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Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in Deutſch⸗ 
: land, von G. 5. Tempelhoff. Zweiter 
. und dritter Theil. 1785 und 1787. Ber⸗ 
" lin, bey Unger, gr. 4» | 


EA er erfte Theil diefes Warks war eine mit vor⸗ 
$ treflichen Anmerkungen begleitete Ueberſetzung 
der vom General Loyd In englifcher Sprache 
herausgegebenen Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
in Deurfchland. Ein frühzeitiger Tod hinderte Ben 
©eneral Lohd fein angefangenes Werf zu vollenden, 
und wir haben von demfelben bios die zwey erften 
Feldzüge, nämlic) die von 1756 und 1757 beſchrie⸗ 
ben. Der Here von Tempelhoff hat die Fortfegung 
ber Geſchichte diefes in jeder Ruͤckſicht äußerft merke 
würdigen KRriegs-übernommen, und im zweiten Theil 
den Anfang mit diefer Arbeit gemacht. Er bat, nad) 
des Rec. Urtheil, alles geleiftet, was ein Geſchicht⸗ 
Tchreiber zu leiften im Stande ift, der die mühfelige 
Arbeit übernimmt, die Befchichte fo verwickelter Bes 
gebenheiten, als die des fiebenjährigen Krieges, find, 
nad) einem Zeitverlauf von beinahe 30 Jahren nie 
Derzufchreiben. Wir müflen ihm die Gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, daß er ſowohl in Anfehung der 
richtigen Darftellung der Begebenheiten, als aud) in 
Anſehung der gründlichen Beurtheilung derfelben’ ſei⸗ 
nen Vorgänger weit hinter ſich zuruͤcklaͤßt. Bey dem 
| A 2 Offizier, 


N 
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Offizier, dem es um die Erweiterung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe zu thun iſt, der Verfaſſer ſich vorzuͤglich das 
durch ein großes Verdienſt erworben, daß er ihn bey 
jeder Gelegenheit auf bie Schwierigkeiten auſmetkſam 
macht, welche durch die Nothwendigkeit, die Armee 
mit Lebensmitteln und Furage zu verſehen, den Ope⸗ 
ratlonen im Felde in ben Weg gelegt werden. 


Der zweite Theil enthaͤlt die Geſchichte des 
Feldzugs von 1756, und iſt nach einer fehr zweck 
maͤßigen und foftemasifchen Ordnung in folgende Abs 
ſchnitte eingeteilt. 


Zuſtand der Franzoſen und preufifchen lic, 
sen. am Ende des Seldgugs von 1757. | 

Da Loyd die Operationen der alllirten Armee 
gegen die Branzofen im Jahr 1757. unberührt gelaſ⸗ 
. fen hat; fo war eine Befchreibung des Zuftandes, in 
welchen fich emäßnte Armeen am Ende biefes Feld 
zugs befanden, allerdings nothwendig; indem dem 
$efer ein Standpunkt gegeben werden mußte, von dem 
er im Stande ift, zu den Operationen der alliirten 
Armee im Jahr 1758 uͤberzugehn. Wir wuͤnſchen 
indeflen, daß der Werfaffer Die Gefchichte des ganzen 
Feldzugs der alllirten und franzöfifchen Armee im 
Jahr 1757 entweber feineni erften oder zweiten Theil 
eingefchaltet hätte. Da dils nicht geſchehen iſt, fo 
muß der Leſer in einem Werk, welches den Titel: 
Geſchichte des ſiebenjaͤhrigen Krieges in Deutſch⸗ 
land, führt, auf die Dperationen der Allürten unter 
dem Herzog von Cumberland und auf die der Fran⸗ 
zofen unter dem Marſchall D’Etrees Verzicht hun. 

Herzog Ferdinand treibt die franzoͤſiſche Ar- 
mee über den bein u 


Operar 


des flebenjährigen Krieges in Deutſchl. 5 


Operationen des Königs. Groberung yon 
Schmweidnis. Der Koͤnig geht nach Mähren. 

Nach dem Urtheil des Verfaflers konnte der Koͤ⸗ 
nig feine feinen Angelegenheiten vortheilhaftere Erobe⸗ 
rung, als die von Olmuͤtz, machen, weil fie ihn in 
ben Stand gefege haben wuͤrde, ben Krieg bis in 
das Innere der öfterreichifchen Provinzen, und bis 
vor. die Thore von Wien zu verfegen. Wir haben 
Disgegen nichts einzuwenden, Wir bemerfeu nur, 
daß bie Belagerung van Olmuͤtz eine im fixengften 
Verſtande königliche Uniernehmung war. Ein von 
ben Befehlen eines Suveraͤns abbängenber Feldherr 
Burfse fie unter deu Umſtaͤnden, unser welchen fie der 
König unternahm, nicht wagen, Er wäre verloren 
gewefen, wenn er nach mislungener Unternehmung 
por einem Kriegsgerichte hätte erfcheinen müflen. 
Die Leberlegenheit der Daunifchen Armee, welche 
mit ſchnellen Schritten aus Böhmen zum Entfog 
herbeieilen konnte, bie Stärke und Güte der Beſa⸗ 
Sung,- der große Umfang der Feſtung, die vielen 
Korps, in welche die Armee des Belagerers zerfällt 
werben mußte, und von welchen Bas eine ober Das ' 
andere von einem überlegenen Feinde aufgerieben were 
den konnte, die Schwierigfeit der Zufuhren, die mise 
liche Sage, in welche Die Armee gerieth,, wenn fie vom 
Feinde angegriffen unb geflogen wurde , dies alles 
waren folche Gründe, bie jeden General, ber wegen 
feines Betrageng zur Verantwortung gezogen werben 
Eonnte, non biefer Unternehmung abſchrecken mußten. 
Friederichs des Einzigen Thaten koͤnnen indeffen nicht 
nad ben a —5 werden, 43 dene 
"wir andern Sterbliche unfere Schritte abzumeſſen ge⸗ 
ne  . 
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Belagerung von Olmuͤtz. ee? 


Den fchlechten Fortgang derfelben (hr det 
Verfaſſer vorzüglich der allzugroßen Enrfer iu, 
in welcher bie erfte Parallele, und die in derf eis 
richtete Batterien von der Feſtung angelegt 
Er ift überdies der Meynung, daß der? r 
das Ravelin links des Therefienthors, vom Ib « 
gerechnet, und auf die beiden bies Ravel d 
Baſtionen hätte gerichtet werden müflen, mn I 
benn weder Die zweite Parallel noch die Sa  rı 
dem Feuer aus den Wafferforts die Flanke 
haben würden. Gelegentlich macht der Berfi 
fchiedene fehr gründliche und lehrreiche "Anmerfın 
über den Gebrauch des Geſchuͤtzes. Erbeme t, 
es nur ben einer Enrfermung von 600, 700, hd 
800 Schritten möglid) fey, dasauf den Wi n 
‚ner Feſtung befindliche Geſchuͤtz zu demontir 
zeigt zugleich, wie ſchwer es fey, eine Bruf 
niederzuſchießen. Das Rikoſchettiren mit I 
gen, verwirft er gänzlich, und von dem Rikoſt 
ren mit Kanonen, glaubt er, daß es bey ı 
nicht die außerordentliche Wirfung hervorbrüu :, 2 
man demfelben zuzufchreiben pflegt. Die St: 
Nifoicherbatterien will er daher mit zopf 
Mörferbatterien erfegen. Ueberhaupt hi er 
Bombenmwerfen für das ficherfte Mittel die 2 Te 
ner Feftung und das auf denfelben befindliche ı 
zu Grunde zu richten, ob er gleich zugiebt, 1 1 
Herbeiſchaffung einer fo großen Anzahl Bo 
zu diefem Endzweck erforderlich find, große, € 
unüberwinbliche Schwierigkeiten in den W } 
dürfte Die von dem Verfaffer angeftellte 
nung der zur Führung einer Belagerung er| ri 
chen Bedürfniffe, iſt eine nügliche Sureptweifin 


des fiebenjährigen Krieges in Deufht 7 
für Diejenigen, welche unbefannt mit den Hindernife 
fen, mit welchen eine Armee im Felde zu fämpfen 
bat, demohngeachtet ſich erfühnen, über die Operas 
tionen berfelben ein entſcheidendes Urtheil zu fällen, 
r Dperationen des Prinzen Heinrich ‚in Sach⸗ 

en. . 
Der Herzog Ferdinand geht über den Rhein. 
Der Verfaffer zeigt auf eine fehr lehrreiche Art die 

Gründe, durch welche der Herzog Ferdinand bewogen. 
wurde, über den Rhein zu gehen, und zwifchen dies 
fem Fluß und der Maas den Krieg an bie Graͤnze 
von Frankreich zu fpielen. In der Schlacht von 
Kreefeld würde, nad) des Verfaflers Meynung, das 
Gefecht eine für die franzäfifche Armee minder nach⸗ 
theilige Wendung befommen Haben, wenn der Her. 
zog von Clermont nicht unterlaffen hätte, bey Anradt 
und in der auf dem von diefer Schlacht bengefügten 
Plan mit R, bezeichneten Gegend ein zahlreishes Korps 
zu poſtiren. Wir bemerken nur noch, daß die Stel» 
fung der franzöfifchen Armee nichts taugte, weil fie 
durch das durchſchnittene Terran zu fehr eingeengt, 
und verhindert wurde, die nöthigen Bewegungen 


mit der erforderlichen Schnelligkeit und Leichtigkeit 
auszuführen. Ä Zn 
Die Ruffen rücken in die Neumark. Die 
Belagerung von Olmuͤtz wird aufgehoben, der Kür. 
nig geht nach Böhmen. 
Alles was die Kriegskunft feines und erhabenes: 
pet , iſt in dieſem Abfchnitte enthalten. Größer als 
| dem lauf feiner glänzendften Siege erfcheint der‘ 
König auf dieſem Ruͤckzug. Durch den Verluft fei- 
ner Zufuhren genöthigt, die Belagerung aufzuheben, 
| 4— von 


8 FH Tempelhoffs Geſchichte 


von feinem Sande und von feinen Magazinen abges 
fchnitten, Yon einer überlegenen Armee umzinaelf, 
zieht ſich der König mit einer Armee, deren Marfch 
durch einen ungebeuren Artillerietrain erſchwert wird, 
in das feindliche Gebiet felbft zuruͤck, und zwar unter 
beitändigem Scharmuzsiren mit dem Feinde, dem er 
jebesmal derbe Stöffe verfegt, fo oft er es wagt. ihm 
zu nabe zu fommen, Dieſe ſchoͤne und meifterhafte 
Dperation des Königs hat der Verfaffer auf eine ber 
Größe und Wichtigkeit des Begenftandes angemeflene 
Art entwickelt. Offiziere, die von dem edlen Wunſch 
"belebt werden, auf der Bahn der Ehre und der (des 
fahr fich einft auf eine rühmliche Art auszuzeichnen, 
müffen wir bitten, dieſen Abichnitt fehr oft, und mit 
Anſtrengung aller ihrer Aufmerkſamkeit, zu lefen. 
Ein General dem die Bedeckung einer Zufuhr anver⸗ 
traut iſt, und in Gefahr fteht, vom Feinde angegrif« 
fen zu werden „ kann gewiß nichts befferes thun, als 
wenn er den von dem Verfaſſer zu diefem Ende vor⸗ 
eſchlagenen Plan befolgt. Rezenſent ift indeflen der 
eynung, daß man nur biejenigen Zufuhren für 
pollfommen gedeckt halten. koͤnne, die auf Wegen 
marfchiren, welche der Feind durch Die Stellung uns 
ferer Armee oder eines detafchirten Korps zu betreten 
verhindert wird. Einem entfchloffenen Feind bärfte 
es wohl gelingen, eine Bedeckung Son 10 Bataillo⸗ 
nen und ı5 Esfabronen übern Saufen zu werfen, bie 
Art, wie fie längs einer Kolonne yon 500 Wagen eins 
getheilt werden, mag noch fo vortheilhaft befchaffen 


feyn. 
BEE on Herzog Serdinand gebt über den Rhein 


Bon ber Schlacht ben Sangerbaufen hat ber 
Verfaſſer keinen Plan mitgetheile, welchen Mangel 
| | er 
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er durch die genaue Wefchrefbung des Terrains, auf 
welchen die Schlacht geliefert wurde, reichlich er. 


ſebt. Schlacht bey Zorndorf, nebſt einem Plan von 
dieſer Schlacht. | 
Die Reichsarmee rückt in Sachſen ein. 

Der Prinz Heinrich hat Bier der Macwelt eins 
ber fchönften Beyſpiele des Vertheidigungskrieges 
hinterlaſſn. 

Unternehmungen des Feldmarſchalis Daun in 
Sachſen. 

Die Schweden ruͤcken durch die Uckermark 
bis Ruppin vor. | 

Unternehmungen der Franzoſen. 

Shhlacht bey Hochkirch. 

Hätte ber General Retzow, wie der Verfaſſer che 
richtig bemerkt, nicht verabſaͤumt, den Strohberg 
(nicht Stromberg) zu befegen ; fo würde der Ueber⸗ 
fall niche ſtatt gefimden haben. Um fi) davon zu 
überzeugen, darf man nur einen Blick auf den von 
dieſer Schlacht beigefügten Plan werfen, und man 
wird wahrnehmen, daß der Strohberg bie ganze um⸗ 
liegende Gegend beherrſcht, und daß zmwifchen bemr 
felben und dem Söbauifchen Waſſer der Feind wegen 
Mangel des Raums kein Lager nehmen konnte, 

Folgen der Schlacht bey Hochkirch. 

Der König erfcheint bier zum sweitenmal in dieſem 
Feldzug in einer bewundernswürdigen Größe, in eis 
ner ne Größe, Bi vor ihm nie ein Feldherr erreicht hat. 

Mit einer gefchlagenen Armee, die nody vor kurzem 
erſt einen großen Thgjl ee Sefirites, und beste 


oo, G. F. v. Tempelhoffs Geſchichte 


ihr ganzes Gepaͤck verloren hatte, eroͤffnet er ſich durch 
einen verſtellten Rückzug die Gemeinfchaft mit Schle⸗ 
ten, und eilt, mit der Arriergarde, beftändig im 
efecht mit dem Feind, zum Ertfag von Neiffe. 
Die Schweden merden bis Gtralfund ‚ge 


- Schluß des Feldzugs der Franzoſen und Al⸗ 
ieten. | J 


Der Verfaſſer beſchließt dieſen Abſchnitt mit einem 
Verzeichnis der Quartiere, welche von den preußi⸗ 
ſchen Armeen in Schleſien, Sachſen und Pommern 
bezogen wurden. Wir koͤnnen nicht umhin, den 
Wunſch zu äußern, daß der Verfaffer im Stande 
gewefen wäre, uns auch ein Verzeichnis der feindlis 
chen Quartiere mitzutheilen. Aus der Sage ber beis 
derfeitigen Quartiere gegen einander fönnte man als» 
benn.den Grund ihrer Anordnung richtiger abftrahi« 
ren, und vermittelft guter Speglalfarten unterfuchen, 
weldye Quartiere den Örundfäßen der Kriegskunſt ges 
mäß angeordnet waren, und welche vom gegenfeitis 
gen Theil, mit Hoffnung eines glücklichen Erfolgs, 
angegriffen werden Eonnten. u 

Der deitte Theil.enthält in nadhftehenden Ab⸗ 
fehnitten die Geſchichte des Feldzugs von 1759. 
Zuftand der Eriegführenden Mächte. 

Der Berfafler beweifet, daß ohngeachtet des mit 
jo vielem Blut erfauften Sieges bey Zornborf, und 
ber bey Hochkirch erlittenen Niederlage, bie Angeles 
genheiten des Königs im Anfange bes Feldzuges nod) 
vortheilhafter waren, als fie es bey Eröffnung des 
vorhergehenden Feldzugs geweſen find. 


li 


Kleine 


des fiebenjährigen Reieges in Deutſchl. ur 


Kleine Vorgaͤnge während ber Minterquars 
tiere, welche ſich auf franzoͤfiſcher Seite durd) vie 
wichtige Beſißnehmung der Stadt Srankfurt am 
Main, auf alliirter und preußifcher Eeite aber durch 
den Einfall eines Korps unter dem Erbprinzen Yon 
Braunſchweig in das Eichsfeld, "Durch die Erpedition 
bes General Knobloch an der Graͤnze von Tpüriugen; 
und durch die Zerfldrung der. ruffifchen Magazine in 
Polen auszeichneten, 

Der Herzog Ferdinand ſucht die fangen 
Armee vom Main zu vertreiben. 

Bon der Schlacht bey Bergen ift fein Plan vor⸗ 
handen, welches im Grunde nichts ſchadet, weil man 
ſich bey der Erzaͤhlung des Verfaſſers ſehr gut des 
Planes bedienen kann, der von dieſer Schlacht im 
Tagebuch des Herrn von Buͤnau befindlich iſt. 
Worbereitungen zur Eröffnung des Feldzugs 

in Schleſien. 

Prinz Heinrich zerſtoͤrt die oltetrecchſchen 
Magazine in Böhmen. 

Der Verfaſſer berechnet, wie lange eine Arme⸗ 
aus ben Magazinen, welche der Prinz Heinrich zer 
ſtoͤrte, verpflegt werben fonnte. 

Unternefmung des ‘Prinzen. Heinrich gegen 
die Reichsarmee in Franken. 

General Dohna ruͤckt in Pohlen den Ruſſen 
entgegen. 

Die franzoͤſi ſche Armee geht uͤber den Rpein 
und erobers Defien. 

Mit Vergnügen haben wir die Difpofition des 
Verfaſſers gelefen, nad) welcher er den ſranzſne 

el 
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Feldhzerrn das Korps des General Imhof won der 
Armee des Herzogs abfihneiden läßt. Dergleichen, 


militairiſche Calculs, deren der Werfaffer verſchiedene 


angeftelle Hat, find für ben Offizier von großem Mus 
gen. Sie hellen ihm das Gebiet der practifchen 
Kriegskunft auf, und lehren ihn, felbft Diſpoſitio⸗ 
nen zu militairifchen Operationen entwerfen, ' 
Begebenheiten in Sachſen und an der Graͤnze 
von Schlefien. | 
Dieſer Theil des Feldzugs enthält eine meifter 
bafte Anwendung ber Regeln, welche die Kriegskunfi 
zur Wertheidigung eines Landes aufftellt. Durch ein 
Lager bey Schmorfeifen und ein anderes bey Sanbeher 
deckt der König ‚ganz Miederfchlefien gegen die öfter: 
reichifche Armee unter ben Feldmarſchall Daun, 


Die Ruffen dringen in die Neumark. 


Schlacht bey Pfalsig oder Kai. Der Ber 
fehreibung ift fein Plan beigefügt, 
General Laudon vereinigt fich mit den Ruſſen 
und liefert hiedurch ein Meifterftüd der Kriegskunſt. 


Unternehmung des General de Pille in Che 
fien, welche durch die klugen Maasregeln bes Sene⸗ 


ral Fouquer vereitelt wird, und ein warnendes Bey⸗ 


fpiel für alle diejenigen iſt, welche für das Mandvris 
ven in ber Flanke und. im Rücken ihres Gegners fo 
[ir eingenommen find. Der Verfaffer ftelle in Ans 
dung biefes Umſtandes einen fehr richtigen Orund⸗ 
atz auf. 


Schlacht bey Minden. 


Auf allen Seiten von einem uͤberlegenen Feinde 
gebraͤnge, tritt der Herzog Ferdinand dem Rn 
J en 
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(hen Feldherrn gerade fo viel Terrain ab, als ihm 
abzutreten erlaubt war , wem er der Uebermacht fei» 
nes Gegners nicht gaͤnzlich unterliegen wollte, und in⸗ 
dein diefer in dem eroberten Sande fi) ausbreiter, und 
Belagerungen unternimmt, zieht ber Feldherr der Ale 
lürten gerade ba, wo er dem weitern Vordringen des 
Feindes ein Ziel feßen wollte und mußte, feine ganze 
Macht zufammen, und reißt fich aus einer gefahrvol⸗ 
len Sage durch einen von jenen Genieftreichen,, welche 
den Beweis betätigen, daß große Seldherren gerade 
alsdenn, wenn ihnen alle Mittel zur Rettung abge« - 
ſchnitten zu feyn fcheinen, am allergefährlichften find. 
Die Sage der beiderfeitigen Armeen vor der Schlacht, 
wie auch die Bewegungen berfelben während bee 
Schlacht, hat der Verfaffer fehr gut auseinander ges - 
fest. Nachdem der Verf; ung mit dem Schönen und 
Meifterhaften in dem Betragen des Herzogs Ferdi⸗ 
nand befannt gemacht hat, zeigt er auch die Fehler, 
Die dem Herzog von Broglio und den Marfchall von 
Contades zur Saft gelegt werben fönnen. Aus einer 
Menge eigener Erfahrungen glaubt er den Schluß 
ziehen zu koͤnnen, daß man in Schlachten die De⸗ 
montirung ber feinblichen Batterien nie zu einem 
Hauptgegenftand machen müfje, und. baß es mithin 
vortheilhafter fen, zas Feuer der. Batterien auf die 
feindlichen Truppen zu richten. Der von diefer 
Schlacht beigefügte Plan feheint aus dem Tagebuch 
bes Herrn von Bünau genommen zu ſeyn. 

Die Schlacht bey Kunersdorf, nebft dem Plan 
von dieſer Schlacht. Der Verfaſſer widerlegt den 
dem Könige gemachten Vorwurf, daß er den Sieg 
davon getragen haben würbe, wenn er ſich mit den 
im Anfange der Schlacht errungenen Bortheilen be- 


gnügt hätte. | 
| . | Die 


| u, "ER 6. Tempelhoffs Geſchichte 


Die, Reichsarmee erobert Dresden. 

Die ruſſiſche Armee geht nad) Sachfen, 

Prinz Heinrich geht nach Sachen, und bes 
pie auf eine meifterhafte Art das Beiſpiel, welches 

hm der König im vorhergehenden Feldzug ‚bey Era 

Öffnung der Gemeinfchafe mit Schlefien nad) der 


| | \ Schlacht bey Hochkirch, gegeben hatte, 


Folgen der Schlacht. bey Minden. | 
Der Prinz Heinrich) nimmt das Lager bey 
Torgau. | * 
Die vortrefliche Diſpoſition des Prinzen Heinrichs, 
um das Lager bey Strehlen gegen einen feindlichen 
Angriff zu vertheidigen, der Ruͤckzug deſſelben in das 
Lager bey Torgau, ſeine Wachſamkeit in dieſem Lager, 
in welchem er unaufhoͤrlich mit einem Angriff in ber 
Fronte, in der Flanke und im Mücken bedroht wurde, 
die Schnelligkeit, mit welcher er von der Vertheidi⸗ 
gung zum Angriff übergieng, als der Feind ihm eine 
Bloͤſſe gab, und ein Korps, das nicht unterftügt 
werben Fonnte, in den Rüden ber preußifchen Armes 
detafchiete, machen diefen Abfchnict ungemein ine 
tereffänt. | 
Die Ruſſen gehen nach Polen zurück, , 
Der Seneral Finck wird bey Maren gefans 
gen. a | . 
Der Berfafler läßt diefem unglüdlihen€ » 
val die Gerechtigkeit wieberfahren, alles gerf 
haben, was man in einer fo traurigen Sage zu t 
ing Etande if. Er glaubt. indeffen, daß Find 
nem Ungluͤck hätte zuvorfommen fönnen, wenn er auf 
die Nachricht von dem Aufbrud) des ut 
a, . Pafl 
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Daffenborf mit dem ganzen Korps wieder umgefehrt, 
und entweder den Poften bey Dippoldiswalde wieder 
befeßt, und den übrigen Theil feines Korps hinte 
Mheinharbsgrimme poflirt, ober aber mit feinem 
Korps eine folche Stellung genommen hätte, daß der 
Iinfe Flügel bey Dippoldiswalde, unb der rechte hin 
ter Rheinholdshayn zu fliehen kam. 


Eroberung von Miünfter und Affaire ben uf. 


da, in welcher letztern der Erbprinz von Braunſchweig 


Der Wirtembergiſchen Generalitaͤt ad oculum des 
monſtrirte, daß ſie bey der Anordnung ihrer Quar⸗ 
tiere die Regeln der Vorſicht nicht zu Rath gezogen 
haͤtten. = ' 
Vorgaͤnge In Schlefien. 
Feldzug gegen die Schweden. 


Beſchluß des Feldzugs in Sachfen, mit wel⸗ 
chem Abſchnitt fich der dritte Theil eines Werks endigr, 
welches in der Bibliothek eines jeben, vorzüglid) aber 
eines preüßifchen Offiziers , die erfte Stelle einzuneh» 


men verdient. 


Ad. 








Il. 


| Nathanael, oder die eben fo gewiſſe als amer« 


— 


weisliche Goͤttlichkeit des Chriſtenthums fuͤr 
Nathangele, das iſt für Menſchen mit gera⸗ 
dem, geſundem, ruhigem, trugloſem Wahm 


heitsſinn. 1786. 
DSL. SL O Daß 


\ 


He Savater die Sinne für das vornehmſte De 
gan der Erfenntniß im Menfchen, weniaftens 
in den ebelften vortreflichften Menſchen, hält, und 
- die arme Vernunft’gern zu einem traurigen Behelf 
für Alltagsmenfchen, denen ihre Sinne noch nicht 
aufgefchloffen find, erniebrigen moͤchte, Ift eine Wahr 
heit, die befonders auch durch diefe Sihrift beftäcigt 
wird. 8. ſtatuirt überall in. allen Dingen einen Se⸗ 
herblick, ein Sntuitionsgefühl, einen unmitiel 
alles fchnell eindringenden Wahrheitsſinn. T 
$avater ſelbſt dieſen Wahrheitsſinn in großem M 
zu beſitzen glaubt, verſteht ſich von ſelbſt, und 
ſieht es auch aus dem deciſiven Tone in dem er 
alles ſprich.. Daher, wenn jemand anderer 
nung ift, als L., fo hört & nicht auf deffen Gruͤn 
Was fönnen Grunde gegen Gefühl mach ? 1 
ei es vielmehr: Lavater wird nicht T nd 
replich hat gewoͤhnlich Lavater nicht deutliay 
det. Aber warum hat auch) der Unlavaterianer 
das Intuitionsgefuͤhl Savaters, welches der IX 
heitsfinn iſt? Wem diefer Sinn geöffnet iſt, x 
. dem Gipfel der menfchlichen Vollkommenheit 
nächften. "So ein Wahrheitsfeher Fann durch » 
taftung bes Nafenrücfens eines Menfchen-im? 
durd) eine Antwort auf eine ihm gethane Frage ı 
dergl. mehr lernen, als ein gemeiner Menfd) aus 
ner Reihe von Beobachtungen, unb daraus abge 
teten Folgerungen. Dies fehnefle Intuitions 
offenbart ſich aber nicht allein in ber Kunſt den 
wärtigen lebenden Menfchen zu kennen; 1 if 
ben Savatern auch die Stelle der Kritif, und fi R, 
der es hat, in Stand, fich bie mübfame Erieri | 
und Anwendung ihrer Regeln zu erftihweren, it na 
er nur blos bie Schrift, deren Aechtheit, Clay | 
Er x FR MT. würbtg- 
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igfeit er prüfen will, leſen darf. Den Augen 
ſpricht fein Gefühl, aͤußert fich fein Sinn. Er 

raͤſonnirt, vermuthet nicht: „das ift nicht, 

glaubwürdig.“ Mein, er ſieht — er fühle. 
Freylich diefer Schnellblick Hat auch bey Lava⸗ 
twas an Raͤſonnement graͤnzendes, mit Raͤſonne⸗ 
analogiſches. Man kann daher die Merkmale 
Cheil benerinen, an welchen diefer Sinn erfennr, 
nicht glaubwürdig ift, fo wie ber Phyſiognom 
Regeln hat, nad) denen er urtheilt. $. entwi⸗ 
virklich in diefer Schrift, (aber frenlich nur fo 
ert, wie die Kegeln feiner Phyſiognomik) diefe 
zeichen, durch die jene Ueberzeugung bewirket 
n fol. Sie find aber, wie man leicht denfen 
‚ fo befchaffen, daß wir andern Alltagsmens 
oßne jenen Seherblick, oder der gemeine Ver⸗ 
menſch darüber lacht; weil ihm weder die Erie 
jenes Sinns, ber die Stelle ber Vernunft ver 
fol, noch die Möglichkeit einleuchtet, Dinge 
ine Gegenftände eigener Erfahrung, und uns 
barer finnlicdyer Wahrnehmung find, die weder 

bie Außern Sinne nod) durtch das Selbſtge⸗ 
vernommen werden fönnen, anders als durch 
unft zuerfennen. Solchen Menfchen, (zu des 
lecenfent gern befennt auch zu gehören ) ift es al⸗ 
viß zu vergeben, wenn’ fie diefen angeblichen. 
für ein Lavaterifches Hirngefpinft, eine Ge⸗ 
er Schwaͤrmerey, und daher auch diefe Lava⸗ 
ve Schrift, die wenigen Stellen ausgenonmen, 
wie ein Alltagsmenſch räfonnirt, für ein leeres 
halten, mithin diefe Apologie des Ehriften«: 
s * die elendeſte erklaͤren, die je geſchrieben 
m 


33 Bon 


38 DNathanaek 


Bon der ganz neuen Manier, wie?. bey N 
thanaelsſeelen Weberzeugung von der Aechtheit d 
Schriften des neuen Teflaments, und der Wı 
tigkeit ihres Inhalts zu bewirken gedenfe, wer nt 
Stellen, bie wir anführen werden, allen did n 
$uft haben, die Schrift felbft zu leſen, (weil fie 
für den Savarerifchen engen Zirkel, das heißt, 
eine Menfchenflaffe gefchrieben ift, zu der fie, 
$avaters Urtheil nicht gehören) einen hinlaͤngi 
Begriff geben. - Und wir halten es für unfere Pfi 
die Bemerfungen, fo ung beym Leſen derfelben ei 
fallen, mit der Offenherzigkeit mitzutheilen, Die 
felbft an Nathanaelen (wie er fie nennt) fofe 


get, u | 

. Bey Gelegenheit der Namen, Reden .ı 
Schickſale der Perfonen, die in den Schriften 
N. T. vorfommen, macht Hr. Lavater verfch 
Keflerionen über die Glaubwuͤrdigkeit des In 
derfelben, die oft nur in Ausrufungen über die 
- ben, welche die Wahrheit deffen, was fie lefen, ı 
was er in feiner Schrift ihnen nochmals gedruckt 
Augen legt,) ‚nicht einfehen, oft auch die Kent 
welche ben fchnellgläubigen Nathanaelen un 
ftößliche Webergeugung bewirken, angeb: 
auf Stellen ber legten Art fchränfen wir uns ein. 

Ueber den Namen Aquila, und die Stelle 

Üpoftelgefchichte, die von ipm handelt, reflektirt 
vater fo: „Solche Menfchen erfünde man?“ ( 
denen man fogar Namen und Waterland anzug 
wüßte!) „So mas Fönnte aus Mißverftand, !” 
„finn geſchrieben ſeyn!“ (Es hat wohl nie jema 
einem Menfchen erzählt, fogar Namen und Gel 
ort angegeben, das nicht wahr wäre! Wenn 
Namen und Geburtsort eines Menjchen anzeigt, 
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aiſt alles wahr, "as von ihm erzaͤhlt wird, fo ſchließen 
ſchnellglaͤubige Nathangele! Freilich wuͤrde daraus 
folgen, es ſey nie von Lavatern etwas aus Mißver⸗ 
Stand und Irrſinn gefchrieben, da deffen Namen 
und Geburtsort, ja fogar nody mehr, als vom Aqui⸗ 
la, befannt ift. Aber Lavater lehret uns .in dieſer 
Schrift, daß die Nathangele zwar fehnellgläubig, 
aber nicht leichtgläubig feyn muͤſſen. Nun ifts aber 
allemal Leichtgläubigkeit, daß $. etwa einige Thor- 
Heiten könne begangen haben.) „Solche Teppiche 
macher und Lehrer der Menſchheit,“ (eines jun⸗ 
gen Menſchen, der zu ihnen fam?) „follten ein‘ 
„Gedicht — oder von Paulus nicht gekannt, nicht 
geachtet, nicht gerühmt worden feyn? (So was 
könnte man aus Irrung, aus Mißverſtand erzaͤh⸗ 
‘ Jen, ober gar erdichten: „Es gab einen Teppichma⸗ 
„her. und diefer war befannt, beliebt ben den Teps 
„rihmader B!“) „Sie ſollten nichts gutes ges 
hehrt, nichts gutes gethan haben? gute Menſchen 
„(ten an gute Menfchen & ſchwerglaͤubig feyn! 
„ein, wer gut ift, bat Sinn für den Guten; 
„Bat Aug, Ohr und Herz, und Slauben an Gute 
*— (glaube alles friſch weg, was er von Menfcheng 
Die guf geweſen feyn follen, höre. ober lieft;) „ber 
» Wahrheitfreund fir den Wahrheitfreund. Aquis 
„la du warft—! Prifeilla du warſt! Je mehr 
Namen in der Apoſtelgeſchichte, deſto glaub⸗ 
„würdiger die Sefchichte!* Wir andern armen 
ſchwerglaͤubigen Alltagsmenſchen bilden ung ein, die 
Glaubwuͤrdigkeit ber Apoſtelgeſchichte, fo wie je« 
der Sefchichte, beruhe auf Gruͤnden, und wir find 
fogar bleyern genug, biefe Gründe mit Mühe ausein« 
ander feßen zu wollen, aber $avater, ber ſchnellglaͤu« 
bige Nathanael, weiß \ beſſer. Jemehr Names 
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deſto glaubwuͤrdiger! Eben ſo mag man nun auch 
wohl ſagen: Kaſpar, Melchior und Balthaſar! Ike 
wart! Ahasverus! ewigwandernder Jude! du 
warſt! großer Chriſtopher! du warſt! je mehr 
men in der Legende, deſto glaubwuͤrdiger die & 
de! Wer, aufer favater, hat es je gewagt, fu 
Armfeligkeiten in die Welt Binsinzufchreiben !) 


S. 284 ff. fihreibe $ das letzte Kapitel 
Sendſchreibens an die Römer, welches Grüße 
Ehriften, die er nennt, enthält, großen Theils 
und fügt eine Nutzanwendung ben, deren Anfa 
wir auszeichnen: „Was fag’ ich, Nathanaele, zw 
„erſt und zulegt? um euch mit mir aufs neu ı 
» Pfinden zu machen, wie unerfindbar fo ein 2 
»fehluß eines “Briefe, — - wie untoiderfprechh 
„ahrbeitreich und beftätigend er ift für Pe 
„lus Dofeyn,“ (kann man ärger deraifonı 
Wenn jemand Paulus Dafeyn hätte erdichten Fı 
nen, fo konnte er wohl nicht auch dazu noch Gri 
an einige Leute erdichten!) „Paulus Chriſte 
„glauben,“ (aus dem Grüßen. follte diefer erhell 
8 möglich fo.ungereimte Dinge mit angenomm: 
Wichtigkeit vorzubringen!) „Paulus Liebesfinn 
„Feder Nahm ſcheint mir nicht mit Gold, zu be 
„sahlen. Go viel edle“ (daß fie das waren, wiffen 
wir Doch aus den bloffen Namen wohl nicht?) „ Slate 
„bige an Chriſtus — und warum glaubig! und 
„tie wurden fie glaubig ? und worin beitand Ihe 
„Slaube?* (ya wohl ift von dem allen aus dieſen 
Grüffen nichts zu fehen. Sie gehörten zu Einer 
kirchlichen Gefellfchaft, wenn der Brief aͤcht iſt, das 
nd mehr nicht fiehe man! meiter nichts!) „IBaren 
„fie nicht ale Chriſtus Juͤnger! Er ipr Dere un 
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„Meiſter — Er, ein Gekreuzigter, Er, der Be⸗ 
ſtimmer ihres Willens, ihrer Gedanken, ihrer 
„Schickſale? Und wie war er das geworden? 
„Wie ſchwer zu erflären, wenn er nicht das iſt, 
„wofuͤr fie ihn erflärten? wir leicht, wenn ers iſt?“ 
Hier ſpricht doch bie Alltagsvernunft ein‘ wenig. 
Aber nun verfiumme fie auf einmal, und läßt den 
ſchnellglaͤubigen Nathanaelsſinn fprechen.) „Ober 
„wer will fagen: diefe Namen find hingeſchrieben, 
„ohne daß Menfehen, denen fie zukamen, vorhans 
„den geiwefen?“ (Syn einem äthten Brief, einem 
durch Hiftorifche Argumente al acht erprobten Send⸗ 
fchreiben nicht! Aber fo überhaupt hat man mohl 
eher gehört, daß Mamen: Hinzugefchrieben werden, 
die keinen wirflic) vorhandenen Perfonen zugebört ha⸗ 
ben. Das ift es aber eben, was Nathanaele nicht 
glauben follen. Solche Zweifel find für ven Schnelle 
glauben ein Hinderniß. 3.3. fie lefen einen Folio⸗ 
band, der Drafelfprücye bes Spiritus familiaris Ga⸗ 
blidone enthalten fol. Wenn fie nun die Unterſchie⸗ 
bung undchter Namen für möglic) balten, fo Finnen 
fie vermutbhen, die Orakelſpruͤche, fo fie lefen, zuma⸗ 
fen wenn fie außerft dummes, finnlofes Gewaͤſch ent« 
halten, haben feinen weiſen Geift, ſondern einen thoͤ⸗ 
richten Menfchen zum Verfaſſer. Doch wir laffen 
Lavatern fortreden:) „er will fagen: fie eriftirte 
„nicht, diefe Phoͤbe, dieſe Priſcilla, dieſer Aquila, 
„dieſer Epenaͤt, dieſer Andronikus, Junius, Am⸗ 
„pilas, Urbanus, Stachys, Apelles, Ariſtobu⸗ 
„lus, Herodian, Narciſſus, dieſe Tryphen Try⸗ 
„phoſe, Perſis, dieſer Stufus, Aſynloit, Phle⸗ 
„son, Hermas, Patrobys, Hermes, Philoles 
„sus? Diefe Yulla, Nernus, Dlumpas? — 
„Wir fagen: Paulus dat Menſchen gegrüßt, her 
4 „N 
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donier von Theſſalonich, war mit euch: Ihr laͤn⸗ 
„deret in Sidon!“ — Eyl ey! was £ nicht alles 
weiß. Man ſollte denken, er waͤre dabey geweſen, 
und wollte das Zeugniß des Lukas erſt durch das fel 
nige bekraͤſtigen) „Du Julius bezeigteſt Dich 
vfreundſchaftlich gegen Paulus. Du erlaubteſt 
„Ähm feine Freunde au beſuchen, und ſich ale Er⸗ 
„leichterung zu verfchaffen. Es it wahr, wir zı 
„fein nicht, fo wenig als. wirs Demonftriren Eön L 
„Paulus gab den Rath: „Ihr Männer, ich 
zvor, wie feßen die Schiffahrt nicht nur zu gi 
Echaden und Verluſt ber $abung und des Sc 
„fondern auch mit. Lebensgefahr fort.“ „Du _ 
„lius ſtellteſt dem Schiffpatron, und dem St 
„mann mehr Glauben zu, als dem was‘) u 
„fagte.“ (Und woher die Zuverfiht, ie. °C 
$. alles das befräftigee? Könnte ich n 

die beſte Fiktion eben fo kommentiren u fa 
Du Ulyß kamſt nach Ithaka. Du far fl ! | 
berg bey dem Schweinbirt Eumäus.  : gi | 
bir freundlih. Er ſchlachtete zwey Sd— 

Er erzählte dir von Ulyß. Iſt nihe a x 
natürlich? wahrſcheinlich? Wohl s, da de 
Blaubmwirdigfeit der heiligen Bücher auf e 

feres beruhet, als.auf Schnellglaͤubigkeit, e 
armfeligen Worte , das die Eitelkeit favaterg-erfi 

um ſich das Anfehen zu geben,. als hätte-er, wer 

was, erfunden.) | 


Wir laſſen 8. fortreben: „Alles, was in dieſem 
„Kapitel erzählt wird, iſt zufammenhängend.“ 
( Wahrlich was in Agathon und Mufarion erzäplt 
wird, iſts auch. Was denn! find Agarhon und 
Mufarion bespalb wahre Gefchichte?) „Eins wie 

. ” wu „das 
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„das andere. Wahr, daß ſie fuͤrchteten, auf 
„Klippen anzulaufen, wahr, daß fie von hinten 


„vier Anker auswarfen. Wahr, daß fie ſehnuch 


„toarteten auf den Anbruc) des Tags. Wahr, 
„daß fie fehon den Bot ( das Boot) in die See nie : 
„verließen (ausfeßten ), untır dem Vorwand, ale. 


L7 


„wollten fie auch von vorne Anker werfen.“ — 


Doch, wir wellen die Geduld Der Leſer nicht länger 


durch Wiederholung diefes elenden Gefchwäges ers . 


müden. In folgender Stelle werben fie beffer im 
Arhem erhalten werben. Leber des: Bartimiug 
Geſchichte S. 54 refleftirt Lavater fo: „ine öffente 
„lichere Begebenheit, „eine erſtaunenswuͤrdigere und 
„einfachere“ (was mag wohl L. ſich hier bey dieſem 
Epitheton denken?) Tann nicht erzählt werden. 
Iſts Deklamation, oder ifts der Wahrheitsliebe, 


„des Wahrheitsgefuͤhls reines Ausipruch, der von 


„aller Wahrheitsliebe verfianden, und von Feiner 
Wahrheitsliebe als folcher unbemerkt werden (blei⸗ 
„ben) kann!“ (Wie genau und beftimme! Es giebg 
wohl der Wahrheitslieben mehr! und unter dieſen 
eine, die in gewiſſer Hinficht auch feine ift.) „Keine 
„Geſchichte in der Welt ift wahr, wenn diefe nicht 

wahr iſt.“ (Dieſes Urtheil foll jeder Fühle Forfcher 
den Augenblick von einer Erzählung fällen, fo bald 
ex fie gelefen hat, in welcher ein Menfch einem Ans 
dern durch bloffe Berührung der Augen das Geſicht 
giebt! Er fell fo urtheilen, ohne vorher fich übers 
haupt von der Glaubwürdigkeit der Evangelifchen 


Wunder aus Gründen überzeugt zu haben!) „Ein - 


„bekannter blinder Bettler, der von Jeſus gehört 
„haben muß, hoͤrt das Getuͤmmel der vorüberge« 
„benden Menge — Und er follte nicht gefragt ha⸗ 
„ben: was iſts? And den Blinden fullte 38 
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„Naͤhe des Alleinhelfers, der andern Blinden das 
Geſicht gab, gleichguͤltig gelaſſen haben? Und 
„man ſollte dem Blinden nichts von andern Blin⸗ 
„den, Denen Jeſus dag hit gegeden haben fo, 

geſagt haben? Und die Furcht, daß er mit der 

- „eöhmenden Menge unerrufbar vorüber gebe, 
„fette ihn nicht laut rufen gemacht haben? Und 
„fein lautes Rufen, das Rufen der Noth, follte 
„nicht dem Falten vorbeyeilenden Volke anftößig ges 
„reefen ſeyn? Und en, der fein Beduͤrfniß fühlte, 
„md Abndungen möglicher Nettung und Herftels 
„lung hatte, follte fich haben abhalten laffen? Und 
ser follte nicht um fo viel lauter gerufen Haben? ie 
„mehr das Gedräng mit dem unentbehrlihen Hel⸗ 
„fer.fortdrang? — Das Fam euch Nathanae⸗ 
„ien, euch Rufen — Zefus, Sohn Vottes und 
pDavids! Erbarme dich unfer' — unwahrſchein⸗ 
„lc vor? — Und der Lehrer der Menfehenliebe 
„und Barmherzigkeit follte im Seräufch des Wolke 
„die Marfdurchdringende Stimme des glaubenden 
Elends, und der hoffenden Furcht nicht gehört; 
„oder ihr fein Ohr verfchloffen Haben? Er follte 
„den Blinden nicht ftille geftanden feyn? Gr, 
„ber menfchlichfte der Menſchen, follte geoßhereifch, 
„und Eleinmenfchlid des Bruderelends nicht: acha 
„gend, fortgetrabt, er nicht ftillgeftanden ſeyn? — 
„De Blinde follte den Ruf des Stilfiehenden; 
„sich nach ihm umfehenden, die Nrachfrage des 
„hülfreichen Mitleidg gleichgültig angehört haben ? 
— nicht fehneR fein Obergewand wegwerfend, ſich 
„ihm entgegen führen laſſen? Die Naͤchſten, die 
„Eiche, oder Neugier, oder wiederkehrende Menfchs 
„heit befeelte, follten ihm nicht Muth eingefprochen 
„haben? — Bedarfs diefer Fragen? —5 — 
Due | olche 
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ſolche Ausrufungen , ſolche Appellationen Ins Gefühl 
bey einer Erzählung, bie vor andern wohlthaͤtigen 
Wundern nichts hervorftechendes hat, ihr (ohne Hin⸗ 
ficht auf den Erzähler, auf die Glaubwürdigkeit 
der Urkunde, in der fie fteht,) vollfommen Glauben 
zu verfchaffen, was halt uns denn ab, die Wunber 
des Apollonius von Thyana, und unzähliger Legen⸗ 
denheiligen, Onadenbildern u. ſ. w. zu glauben? Je⸗ 
de Erzaͤhlung, die von Mutius, der um einen kran⸗ 
ken Bruder beſuchen zu koͤnnen, die Sonne zwey 
Stunden iſtillzuſtehen, gebietet, ſelbſt nicht ausge 
nommen, wenn nur das Wunder einem Leiden, ei“, 
nem Elend der Menſchheit abgeholfen hat, wird aus 
wahrhaft feyn müffen. Ein katholiſcher Sobredner des 
Tathanaelismus würde gewiß burch eben die esbnerid 
fihen Wendungen das Wunder des Kinds Jeſu im 
Evangelium Infantiaͤ, wodurch der gute Joſeph aus 
ſeiner Verlegenheit geriſſen wird, als die wahrhafteſte 
Geſchichte in der Welt vorſtellen koͤnnen. ‚Er wuͤrde 
das Wunder jenes Heiligen, der einen fallenden 
Schieferdecker erſt in der Luft empor haͤlt, dann zu 
ſeinem Abbt laͤuft, und ſich die Erlaubniß holt, ein 
Wunder zu verrichten, nachher zuruͤckkoͤmmt, und 
den in der Luftſchwebenden ſich fanft auf die Erbe nie⸗ 
derlaffen beißt, durch Erflamationen von ähnlicher 
Art zu einem wahren Faktum machen fönnen. Er 
koͤnnte fagen: Sollte Joſeph, da ihm feine Arbeit 
mißlungen war, da er an den Stühlen, die Hero⸗ 
des bey ihm beſtellt hatte, die Sitze zu ſchmal ger 
macht hatte, fich nicht an feinen Eleinen Sohn ge= 
wandt, und ihn um Hülfe angefpsochen haben? 
Diefer follte gegen die Bitten feines Vaters taub 
gervefen feun? Er follte ſich die Stuͤhle nicht har 
ben zeigen lüften? u. ſ. w.) ap 
r 
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„biefe:tirfunden gruͤnden, oder der Hauptſache 
„nach, mit disfen Urkunden eins find.“. (Was 
würden Gegner des Chriſtenthums zu einem foldyen 
Schluß fagen? Giebts Lein-brittes? ift enfiveder 
der wunderbare Theil der Öefchichte Jeſu, fo wie der 
übrige, nach dem Buchſtaben wahr ? — oder hat 
Jeſus gar nicht eriftirt, und bat ein anderer das 
Epriftenthum geſtiftet? Was wird man dem Vereh⸗ 
ser des Brahma, des Tohidas Mohammed antwor- 
ten, wenn er mit Veränderung deffen, was auf Je—⸗ 
fu Geſchichte allein paßt, bie ganze armfelige Tirade 
auf den Brahma oder Mohammed‘ anwendet? ) 


Doch diefer Schluß wirb von folgendem Beweis 
ber Wahrheit der Auferivecfung der Tabitha noch. 
weit übertreffen. 2. erzähle die Gefchicdyte mit den 
Worten der Urkunde, und ſtellt folgende Betrach⸗ 
tung: darüber an: „Alle Demnnftrationen in der 
„Welt in ihrem Werth gelafien — Aber hier 
„fcheine mir für den Glaubensfinn etwas De 
„monftrationäbnliches zu fon. — Wer es 
„sefchrieben hat, oder dem Schreiber erzähle baty 
„fprach, meines Beduͤukens, entweder Wahr⸗ 
„beit, oder Luͤge.“ (Es koͤnnte bey dieſem Dilemm auch 
noch ein. drittes feyn. Wahres und Falſches mit ein⸗ 
ander vermenge?) „Er war entweder voͤllig übers 
„zeugt von der Wahrheit deſſen, was er fagte, 
„oder der.norfeglichfte Luͤgner.“ (Das if doch ein 
gar zu mangelbaftes Analogon einer Demonftration. 
Schon wieder. ein möglicher Hall weggelaffen, und. 
zwar ber gewöhnlichfte und mahrfcheinlichfte bey Wun⸗ 
dergeſchichten. Er erzählte, (würde z. B. ein Geg⸗ 
ner ber unmittelbaren übernatürlichen Offenbarung ſa⸗ 
gen,) was. er berichtete, anf. Treu und, Ölauben bes 

Br rer, 
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zer , welcht die Begebenheit mit Verbefferungen und 
Zufägen ihm mitgetheilt haben, und unterſicht es 
weiter nicht. „Er nennt Dre, Perfonen, Umſtaͤn⸗ 
„de, Wirkung der ungewöhnlichen Begebenpeit. 
„Das Kommen und Gehen des Todtenerweckers. 
— Die Todte lag tod auf ihrem Sterbelager.“ 
( Diefen Umftand würde der B. der Briefe im Volks⸗ 
ton vermuthlich mwegparaphrafıren. Er würde ihm 
fo nothwendig nicht fcheinen.) „Er fann fich in.der 
„Sache wohl ſchwerlich geirrt haben!“ (Das fann 
man nicht fo precair annehmen, fo flüchtig und ſorg⸗ 
los verfichern. Es liegt zu viel daran.) „Alle 
„müßte er äußerft Dumm gelogen haben.“ (Aeußerſt 
dumm? meil er leicht zu übermeifen war? Ron 
wen ? wie? Das liegt ja in ber Erzählung, fo wie 
fie da flehr,, nicht. Das müßte man durch hiſtori⸗ 
fche Erdrterungen dartfun?) „So was denfen 
„koͤnnen,“ (daß einer dumm füge?) „fcheint mir 
„Derbrechen gegen die Menfchheit zu feun.“ (Dens 
fen, was alle Tage geſchieht, fey in einem gewiſſen 
Fall geſchehen, wäre an fich, wenn garnichts anders da⸗ 
bey wäre, Verbrechen gegen die Menfchheit?) „Man 
„denke nur, was mit Enens zu Lydda vorgegangen 
„it, und was fogleich nach diefer Geſchichte erzählt 
„wird, wie eins dem andern“ (eine Wundırges 
fehichte der andern?) „Haltung und Wahrſchein⸗ 
„tichEeit giebt — denfe nur an die Wirfung Ddiefer 
„fo einfältig, fo würdig, fo treu erzählten "Begeben« 
„beit.“ (Berichtet aber nicht eben der die Wirkung, 
weicher die Begebenheit felbft berichtet?) 


Wie überlaffen es dem Urtheil jebes unbefange⸗ 
nen !efers, ob dies eine wuͤrdige Vertheidigung einer 
in ber Bibel erzählten Gefchichre ft, und ob man 

D. Bibl. LXXXV. 81.8, € mit 
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mie dieſem Argument nicht die Wahrheit von & 
$egendenmährchen eben fo gut beweifen koͤnnte. Hier 
ſteht ja kein Wort von Glaubwürdigkeit der Urkunde, 
in der die Erzählung fleht, Fein Wort von der Aus» 
breitung des chriftlichen Glaubens, welche ja 1 
Wahrheit der apoftolifchen Wunder außer Zw 
fel fegt. Nein. Ein Nathanael lieft fo eine Erzäp 
lung, und fließt: „Entweder hat derlicheber alles 
„das gefehen, oder fo aut als gefehen, oder er hats 
„mit Fleiß erdichtet. Daß jemand etwas mit Fl 
„erdichte, wenigftens eine wunderbare Erzählung, 
* „wie diefe, erdichten Fönnte, oder wollte, glaube 
„ich nicht. Denn ich felbft würde es nicht thun. 
Alſo it die Geſchichte bis auf den Heinften U 
„fand wahr.“ Wenn er treuherzigen Narhanaels« 
feelen, die fo räfonniren und fließen, wie fie in I 
fer Schrift angeleitet werden, recht viele werden, 
- wünfchen wir nur, daß fie in Don ganzen $el 
nichts als rechtfchaffene Leute vor fich finden, daß | 
nie an Betrüger fommen, fonft haben die Gaßner, 
Schroͤpfer, die Kaglioftros, und die Emiffare | : 
rer, die das Sicht diefer Zeit in Finfterniß zu verkeh⸗ 
ven wünfcyen, gewonnen Spiel. Beſonders wirb 
es biefen Betrügern nicht die geringfte Mühe Foften, 
Protokollen des Spiritus Gablidone und-Swedenbor« 
giſchen Apokalypſen das Anfehen neuer biblifchen Ofs 
fenbarungen felbft zu verfchaffen, fobald fie nur Mike 
tel finden Fönnen, (und wie follten fie bie nicht fin« 
den?) folche gute Menfchen in ihr Intereſſe zu ziehen; 
weldye, nad) Savaters Anleitung, eine Geſchichte für 
slaubrourdiger Balten, je mehr Namen darin vor⸗ 
kommen. | 
Up. 
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Vergleichung des Baues und der Phnfiologie 
der Fiſche, mit dem Baue des Menſchen, und 
der uͤbrigen Thiere, durch Kupfer erlaͤutert, 
son Alexander Monro. Aus dem Engli— 
ſchen überfegt, und mit einigen Zuſaͤtzen und 
Anmerkungen von P. Camper vermehrr; 
durch Johann Gottlob Schneider. £eip; 
zig, bey Weidmanns Erben und Reid).. gr, 
4. 1787. (ohne Botrede und Reg. 191 &, 
mit 34 K. T. 


Abbermal ein Werk, welches in einem bisher wenig 
bearbeiteten Sach der Wiffenichaften : namlid) der 
fiologie der Fifche, und vergleichenden Anatomie, 
Abſicht der Achnlichkeit ihres Baues mit dem 
iſchlichen Körper, an der Spiße ſteht. Es bes 
ef nur eines Blicks auf diefe vollfommenere deut 
ve Ausgabe und ihre. Einrichtung, wenn man fich 
che allein von der Wichtigkeit dieſes Werks im 
Banzen ; fondern von ben großen Vorzügen derfelben 
or dem Driginal; Überzeugen will. Wir müffen 
em Hrn. Prof. Schneider die Gerechtigkeit wieder⸗ 
abren laffen, daß er wahren deutſchen Fleiß, mit 
iferner Geduld, Verſtand und Einficht begleitet, 
n biefes Werf gewandt, und ihm Dadurch eben we⸗ 
liche Vorzüge vor der Urkunde gegeben hat, Wir 
len es kurz ſagen, was daben geleiftet if. Der 
Jerausgeber hat nicht allein eine fehr richtige Weber» 
:Gung feines Originals geliefert; fondern durch eis 
- G 2 gene 
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gene Zerglieberungen iſt er demfelben Fuß für ü | 
gefolget, Hat mandye Monvofche Behaupfung 
prüft und berichtiget; befonders aber das, was vı 
andern fchon in diefem Fache vorgearbeitet, aber theils 
In größern Sammlungen verſteckt, theils in Fleinern 
Schriften zerftreuet war, mit ungemeiner Genauig⸗ 
feit gefammelt, und geböriges Orts beygefüget, 
Durd) feinen Fleiß und Bearbeitung diefes Originals 
geben wie nun erft in diefem fo wichtigen Sache. ber 
Naturgeſchichte und ber vergleichenden Anatomie, an 
Diefer Ausgabe ein vollftändiges Handbuch über. als 
les, was bis jeßt bavon gefage werden kann, erhal 
ten, Dies nicht allein. Der H. hat nod) mehr 'ge 
than. Er hat uns aus 8 fo feltner als vorfrefe 
licher Anatomy of a porpels einen fernhaften Auszug 
gegeben. Vorzuͤglichen Dank find wir ihm für die, 
Mittheilung der wichtigen Camperſchen Anmerkun⸗ 
gen über das Monrofche Werk, ſchuldig, welche bes 
fonders die Sinnwerfzeuge der Fifche, das in der 
Hirnſchalenhoͤhle derfelben befindliche Wafler, die Er. 
naͤhrung ber $eibesfrucht der Hapfifche, u. f. vo. betrefa 
fen. Aus den 44 Kupfertafeln des Driginals find, 
eheils Durch Weglaffung der entbehrlichen, theils durch 
Verkleinerung, durch Capiem Meifterhand, 33 ges 
worden. Die 34fle von dein H. felbft, die das Ges 
biß der Kochen und der Blele, nebft einer Zeich⸗ 
aung von Camper zur Erläuterung der Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Hirnſchaͤdel der Menfchen und der Fi⸗ 
ſche, enthaͤlt. | | 0 
Die Zufäge des H, find viel zu zahlreich und 
reichhaltig, als daß wir fie hier alle anzeigen könnten. 
Wir wollen aber doch dem Leſer die Heberficht des 
Ganzen zu erleichtern fuchen. | 


Zuerſt 


mit dem Baue dee Menſchen . 35. 


Zuerſt müflen wir das Subjekt, welches Mon⸗ 
20 bearbeitete, beflimmen„- Unter dem Namen der 
Fiſche begreift er alle im Wafler lebenden Thiere, bie 
vermittelſt der Floſſen fhwimmen, folglich ſowohl bie 
fogenannten ſchwimmenden Amphibien, als die eis 
gentlichen Fiſche des Linneifchen Syſtems. Worzüge 
tich find aus den Amphibien die Rochen (Kaja), und 
Don ben Sifchen die Schellfiſche (Gadus) ausgeho« 

n. 

Bey allen zergliederten Fiſchen nur eine Herz⸗ 
Tammer und ein Ohr. Aus jener eine, ſich ganz in 
die Kiemen vertheilende Schlagader; allein das aus 
ben Kiemen zurücgeführte Blut geht, ohne wieder 
ins Herz zu kommen, zu allen übrigen Theilen bes 
Körpers. Wie merkwürdig, daß die, fid) durch bie 
Kiemen verbreitenbe Schlagader, nie bey dem Men» 
ſchen, bey Ihrem Anfange Klappen mit Knoͤtchen, 
bat. — Der Rochen hat auf jeder Seite vier dop⸗ 
pelte Kiefen, und eine einfache; überhaupf alfo 19 
Flächen, auf denen ſich die Schlagaber verbreiter; in 
allen Kiemenfalten 144000 Unterabtheilungen, und 
die ganze Oberfläche der Riemen eines ausgewachſe⸗ 
nen Kochen 15 Quabratzell. — Daß aus dem Blu⸗ 
se der Klemen etwas fehäbliches abgefondert werde, 
erhelle daraus, weil das Wafler, worin Fifche lange 
geftanden, verberbe. — Mehrere Merfwürdigfeie 
ten von ben Umlauf des Bluts durd) bie Denen und 
Arterien. Don ben Enden ber leßtern fehrt das Blue 
durch drey Venen zum Herzen zuruͤck. ine derfels 
ben, ber ‘Pfortaber, und zwo deu Hohlabern der 
Menſchen aͤhnlich. | 

Zweytes Kapitel: von bem Umlauf bes Bluts 
in den Fiſchen: — haben unzählige farbenlafe Schlag» 
abern. Aus biefen fönnen abfondernde Aeſte 
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gene Zerglieberungen iſt er bemfelben Fuß für f | 
gefolget, hat manche Monrofche Behauptungen 
prüft und berichtigee; befonders aber das, was vı 
andern fchon in diefem Sache vorgearbeiter, aber cheils 
in größern Sammlungen verſteckt, theils in kleine 
Schriften zerftreues war, mit ungemeiner Genauig⸗ 
feit gefanmelt, und geböriges ‚Orts beygeſfuͤget. 
Durch feinen Fleiß und Bearbeitung diefes Originals 
geben wie nun erft in biefem fo wichtigen Fache der 
Naturgeſchichte und der vergleichenden Anatomie, an 
Diefer Ausgabe ein vollftändiges Handbuch über als 
les, was bis jeßt bavon gefage werben kann, erbals 
ten, Dies nicht allein: Der H. hat noch mehr ‘ge 
than. Er hat uns aus ng fo feltner als vorfrefe 
licher Anatomy of a.porpefs einen fernhaften Auszug 
gegeben. Vorzuͤglichen Dank find wir ihm für bie 
Mittheilung der wichtigen Samperfihen Anmerkun 
gen über das Monrofche Werk, fchuldig, welche bes 
fonders die Sinnwerfzeuge der Fifche, das in der 
Hirnfchalenhöhfe derfelben befindliche Wafler, bie Er. 
nährung ber $eibesfrucht der Hayfiſche, u. f. w. betrefa 
fen. Aus den 44 Kupfertafeln des Originals find, 
theils durch Weglaffung ber —28 theils durch 
Verkleinerung, durch Capieux Meiſterhand, 33 ges 
worden. Die 34ſte von dein H. ſelbſt, die das Ge⸗ 
biß der Rochen und der Blele, nebſt einer Zeich⸗ 
nung von Camper zur Erläuterung der Aehnlichkeit 
zwiſchen dem Hirnfchädel der Menfchen und der Fi⸗ 
fee, enthaͤlt. | — 

Die Zuſaͤtze bes H. find viel zu zahlreich und 
reichhaltig, als daß wir fie hier alle anzeigen fönnten. 
Wir wollen aber doch dem $efer die Meberficht bes 
Ganzen zu erleichtern ſuchen. | 


Zuerſt 


mit dem Baue dee Menſchen . 35. 


Zuerft müflen wir das Subjekt, welches Mons 
ro bearbeitete, beflimmen„- Unter. dem Namen der _ 
Fiſche begreift er alle im Waſſer lebenden Thiere, die 
vermittelſt der Floſſen ſchwimmen, folglich ſowohl die 
fogenannten ſchwimmenden Amphibien, als die eis 
gentlichen Kifche des Linneifchen Syſtems. Vorzuͤg⸗ 
lich find aus den Amphibien die Rochen (Raja), und 
Don ben Fiſchen die Schelififche (Gadus) ausgeho« 

n. 

Bey allen zergliederten Fiſchen nur eine Herz⸗ 
Tammer und ein Ohr. Aus jener eine, ſich ganz in 
bie Riemen verthellende Schlagader; allein das aus 
den Kiemen zurücfgeführte Blut geht, ohne wieber 
ins Herz zu fommen, zu allen übrigen Theilen bes 
Körpers. Wie merfwürdig, daß bie, fi) durch bie 
Kiemen verbreitenbe Schlagader, wie bey dem Men» 
fehen, bey ihrem Anfange Klappen mit Knoͤtchen, 
bat. — Der Rochen hat auf jeder Seite vier dop⸗ 
pelte Kiefen, und eine einfache; überhaupt alfo 18 
Flächen, auf denen ſich die Schlagader verbreitet; in 
allen Kiemenfalten 144000 Unterabtfeilungen, und 
die ganze Oberfläche der Riemen eines ausgewachſe⸗ 
nen Kochen 15 Qundratzell. — Daß aus bem Blu⸗ 
se der Kiemen etwas fehäbliches abgefondert werde, 
erhelle daraus, weil das Wafler, worin Fifche lange 
geſtanden, verberbe. — Mehrere Merfwürdigfeie 
ten von ben Umlauf bes Bluts durd) die Denen unb 
Arterien. Von ben Enden ber leßtern kehrt das Blut 
durch) drey Venen zum Herzen zuruͤck. Cine berfels 
ben, ber Pfortader, und zwo deu Hohladern ber 
Menfchen ähnlich. | 

Zweytes Kapitel: von dem Umlauf bes Bluts 
An den Fiſchen: — haben unzählige farbenlofe Schlag» 
abern. Aus biefen Finnen abfondernde Aeſte > 
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Ben, und es folge alſo nicht immer nothwendig, nad) 
Hallern, daß die abſondernden Gefaͤſſe gerade aus 
Arterien, die rothes Blut fuͤhren, kommen muͤſſen. 
— Der Umlauf des Bluts bey den Fiſchen beruht 
größtencheils auf-der Elaftizirät und lebhaften Muskel⸗ 
frajt ver Arterien. In der geber ber Fiſche ein drits 
ter Kreislauf des Bluts, der aber megen der age der 
Kiemen, und der.membranöfen Befchaffenbeit ihres 
Swerchiefls, durch Athmen nicht unterflügt wird. — 
Auf den Menſchen angewendet, daß feine Arterien 
Kon mustulöfer Natur find, und ihre Wirkſamkeit 
gu dem Krersfaufe, Abfonderung und andern wich⸗ 
Eigen Verrichtungen, welentlich nöthig ſey. — Wirk⸗ 
lich in den großen Aeſten der Gekroͤſeblutadern und 
der Pfortader des Ochſen, durch die Zergliederung⸗ 
eine wahre muskuloͤſe, aus zwo Lagen beſtehende, 
‚Haut, entdeckt. — Da der Kreislauf des Blufs 
in den Knorpelfiſchen auf eben dieſe Weiſe wie bey 
den Fifchen mir Knochen, oder den eigentlichen Fi⸗ 
ſchen des Rinne‘ vor ſich gehe, und die ganze Bluts 
maſſe durch die Riemen gebe; fo habe Linne Unrecht, 
wenn er ihnen eine, zum willlührlichen Athembolen 
eingerichtete Lunge zufchreibe, und fländen dahet 
ganz unrecht mır den Amphibien in einer Kloffe. Bey 
ondern Amphibien hingegen, als Schildfröten, Froͤ— 
Then, Eivechfen und Schlangen, fände ein willküͤhr⸗ 
liches Athemholen ſtatt, weil bey denfelben nicht alles 
Blut durch die tungen gehe. — 

In dem Schneiderfchen Zufage die Verſchie⸗ 
denheiten zwifchen der Monroifchen Befchreibung des 
Kreislaufs und der Fiſchkiemen, und anderer Schrifts 
ſteller | | 


Drittes Kapitel: von den gfanduföfen Orga» 
nen, und den. abgefchiedenen Feuchtigkeiten in Fi⸗ 
en. 
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ſchen. Werfchiedene Fifche find auf der äußern Flaͤ⸗ 
che mit einer Elebrigen Schleimfeuchtigkeit bedeckt, 
welche aus zwey längs laufenden, und viel äfligen 
Gängen koͤmmt. Beym Mochen aus zwey Central⸗ 
druͤſen, die auf der Seite nicht weit von der erſten Kie⸗ 
menoͤffnung liegen, und von welchen unzaͤhliche Ka⸗ 
naͤle uͤber die ganze Oberflaͤche der Haut hinlaufen. 
Hierbey merkwuͤrdige Zuſaͤtze von Schmidt und Cam⸗ 
per; beſonderß des letztern aͤhnliche Bemerkungen 
fiber andere Fiſche, als dem Braunfiſch, Delphin, 
und gemeinem Wallfiſch. Bey diefem bergleichen 
Deffnungen ähnlicher Röhren mit Borſten befegt. — 
Beym Rochen der Herzbeutel in zween trichterfoͤrmi⸗ 
ge Kanäle verlängert, durch welche die Feuchtigkeit 
in die Bauchhöpfe gehe. Der Magenfaft ber Fiſche 
ein wirfjames Aufldfungsmittel, wie auch Spallan⸗ 
zani von dem’ Magenfafte ber Saugrhiere ermwiefen 
bat. — Alle Fifche haben eine große Leber, und 
fondern viel Galle ab. Bey allen auch ein Pancreas, 
Das bey dem Kochen dem menfchlichen ähnlich, bey 
ben Kinorpelfifchen aus Fleinen Blinddarmen zuſam⸗ 
mengeſetzt, beym Stoͤr aber in einem eigenen Muskel 
eingefchloffen iſt. Die Leber durch befondere Kanäle 
mit der Gallenblafe verbunden. In dem Gange der 
legtern oft Steine. — Ä 
— Die Milch oder ber Hode ben den Knochens 
fifchen ſehr einfach; bey den Knorpelfiſchen zufame 
mengefeßter , als bey dem Menſchen. Hunters Mey⸗ 
uung beſtritten, daß in den Saamenbläschen nicht 
der Saamen aufbehalten, fondern eine eigene befruch⸗ 
ende Feuchtigkeit abgefchieden werde. — Im weib⸗ 
lichen Rochen ein einfacher Eyerſtock mit großen Dot⸗ 
tern und zwo Muttertrompeten, und eine doppelte 
Gebaͤhrmutter — 
& 4 — Bon 
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Von der Schweinenblaſe nichts neues und 
beſtimmtes, hingegen daruͤber von Schneider reich⸗ 
haltige Zuſaͤtze aus andern anatgmijchen Schrift 
Viertes Kapitel: von den lymphatiſchen abſt 
birenden Gefäſſen in den Fiſchen. Größer, als b 
andern Thieren. Bey den eigentlichen Fiſchen EI 
ner, als ben den Knorpelfiſchen — laſſen ſich leicht 
ausſpritzen. Bey den erftern feine Klappen, fonde 
Musfelfafern. ' 


Sechstes Kapitel: über die Somphengefäffe der 
Milz in den Flfchen, und ihrem Mugen. Vichte 


enticheidenbes. | 
Inmn ſiebenten Kapitel von der erften Entdeckung 
ber Inmpiengefäffe ben Fiſchen, Wögeln und Am⸗ 
phibien, die ſich Monro gegen Hewſen zueignet, ba 
fie beyden nicht zufömmte. In der Ueberfegung nu. 
ein Auszug dieles Kapitels, hingegen Hewfons Abs 
handlung über dieſe Materie beygefuͤgt. 
Achtes Kapitel: von dem Gehirn und den Sinn⸗ 
werkzeugen der Fiſche. In dem kleinen ſowohl als 
großen Gehirn mehrere Abtheilungen, als bey andern 
Tyteren. Die Geruchwerkzenge ſehr groß. Ben ein 
nigen gehen die Geruchnerven, ehe ſie zur Naſe kom⸗ 
men, erſt noch durch eine graue Kugel. Aus andern 
Schriftſtellern, beſonders aus Campern, Zuſaͤtze. 
Im zweeten Abſchnitte dieſes Kapitels die Ge⸗ 
hoͤrwerkzeuge der Fiſche, worauf wir beſonders auf⸗ 
merkſam geweſen find, Vom Ohr der Wallfiſchar⸗ 
ten, dem menſchlichen aͤhnlich, der Amphibien, in⸗ 
ſonderheit der Meerſchildkroͤten; der Knorpel» und 
Knochenfiſche. Alle vorige Zergliederer: Swam⸗ 
merdamm, Geoffroi, Camper und Vicqdazyr, ha⸗ 
ben den Zuſammenhang der Ohrkanaͤle nicht hinlaͤng⸗ 
lich gezeigt, die dazu beſtimmten Nerven überfeßen, 
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und ber Haupttheil: der Äußere Gehoͤrgang, ift ihnen 
völlig entgangen. Unterfuchung und Zergliederung. 
des Gehörmerkzeuges der Moche, des Meerengels 
(Squalus Squatina Linn.) | | 
| Neuntes Kapirel. Werfuche über das Hören 
im Wafler. Franklins Beweis 1762, daß Waſſer 
den Schall weiter und leichter fortpflanze, als Luft. 
Verſuche mir zwo Klocken, deren eine man ein Vier: 
tel engl Meile fehr gut hören fonnte. Unter dem 
Waſſer ihe Ton merklid) tiefer, aber von beyden deut. 
dich zu unterſcheiden. Monro felbft Fonnte, wenn er 
den Kopf unter Waſſer ſteckte, den Schall der in ber 
$uft geläuteten Klocke fehr gut hören, — EineNöf 
felflafche mit 10 Unzen Schießpulver geladen; darin 
eine zinnerne Röhre, am Rande mit Blaſe verwahrt, 
mit Pulver gefülle; oben darauf ein Stüd Luntenpa⸗ 
pier. mit a Vnzen Pulver, an ber Seite eines Teiche 
a Fuß tiefins Waſſer geſenkt. Acht Hundert Schritt 
davon legt fih M. unter Waffer auf dem Rücken, 
mit den Ohren unter, und Naſe, ſammt Augen über 
ber Oberfläche des Waſſers. Beym Loszünden um 
Mitternacht ſieht er die Flamme, und hört gleich nach⸗ 
ber auch den Schall. | Ä 

Zehntes Kapitel: wie auf verfchiedenen Wegen 
bie zitternde Bewegung Elingender Körper bey den’ 
verfchiedenen Thierflafen den über den Boden des 
Ohrs verbreiteten Nerven mitgerbeilt werbe : mit wich⸗ 
tigen Zufägen, infonderheit Hunters Befchreibung 
der Gehoͤrwerkzeuge ber Fiſche. 

Eilftes Kapitel: von den Augen der Fifche; 
mit eben-fo merfwürbigen Zufäßen , infonderbeit von 
Eamper über den Bau des Sehnerven bey einigen 
Fiſchen. | 
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Zwoͤlftes Kapitel. Zergliederung des Dinten⸗ 
fiſches (Sepia Loligo Linn.). Vielleicht ein Mittels 
glied zwifchen Fifchen und Würmern. (Offenbar 
mehr Eigenfchaft von den leßtern, als erftern.) — 
Hat drey Herzen. Seine Dinte des Thiers Galle, 
meil der Dintebeutel mit der Leber zufammenhängt; 
alfo doppelter Nutzen diefer ſchwaͤrzlichen Feuchtigkeit 
in und außer Bes Thiers Körper. In den Zufägen 
Monro’s falfche Erklärungen berichtiget. 


Dreyzehntes Kapitel. Zergliederung des See 
igels (Echinus efculentus Linn.), Zergliederung 


des Braunfiſches (DelphisPhocaena) nad) Toſon. 


Hinter der Erklaͤrung der Kupfertafeln folgen 
noch Schlußanmerfungen des Herausgebers, die noch 
viele Zufäge zu ben Erflärungen der Kupfertafeln ent« 
halten, we Morro viele Theile befchrieben. hat, da⸗ 
von im Terte fein Wort ſtehet. Zuletzt ein fehe 
brauchbares Regiſter. -— Das ganze Werk ift vom 
der Beſchaffenheit, daß es fein Naturforfcher und 
Anatom entbehren kann. 
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Kurze Nachrichten. 


1. a) Broteftantifche Gottesaelahrheit. 


Predigten über die ganze chriftliche Moral. Aus 
den Werfen ber beften deutfchen Redner gefammier. 
Erſter Band. Gießen, bey Krieger dem Juͤn⸗ 
gern. 1737. 736 Seiten, gr.8. 


Diejenigen ‚ denen es bisher nicht recht geweſen, bag fo vie» 
le Predigten gedrudt werden, und die mit vielen Gründen: 
behaupten, eine Rede, die fich durch nichts’ auszeichnet, der⸗ 
gleichen man bey zedem mirtelmäßigen Prediger alle Sonn» 
tage hören kann, muͤſſe gar nicht in. den Druck Eommen : die 
mögen nun den Kopf fhütteln, da es Mode wird, einerley 
Predigten, unter mancherley Vorwaͤnden, sfters abzudeus. 
den. Predigten, die einzeln Herausfamen, werden zufams 
mengedruckt, damit man die Arbeit Eines Mannes bey» 
fammen babe. Predigten, die fih an Werftändlichkeit, 
Herablaſſung und Deurlichkeit auszeichnen, werden aus allen. 
Dächern zufammengefucht, und nun giebt man moralifche 
Keden nach den Bedürfniffen Des gemeinen Mannes 
beraus. Nach eben der Manier hut ein Samniler bier aus. 
allen Weltenden Predigten zufarnmengefuht, um buch fie 
eine chriftlicbe Sirtenlebre zufammen zu floppeln, wovon: 
wir hier ben er ſten Band, und zugleich das Verfprechen der 
Fortſetzung erhalten. Ze 
Dieſer Dand enthält nur einige Predigten über die 
chriſtliche Sittenlehre äberbaupt, und über die Pflich» 
ken gegen Gott, wovon der Beſchluß im zweyten Bande 
folgen fol. Uebriqens find über manche Pflicht mehrere Pre 
diaten aufgenommen, und es werden künftig nicht allein die 
Odbliegenheiten gegen ung und den Nebenmenſchen, fonbern, 
auch die Pflichiten des Standes und Verbältniffes in 33 
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bung der Snabenmittel und befonderer Zeiten abgehanbelt 
werden. Ein Regäter fol die Brauchbarkeit des Werks vers 
mehren. Sin jeder Meſſe fol unſehlbar ein Band erfchels 
nen, bdergeftalt wird das Werk zu vielen Baͤnden anwachſen, 
(leider! Teider!) und, wenn es alle übrige Vorwuͤrfe ver 
diene: fo folle es doch von dem frey feyn, dag mit Unverſtan⸗ 
de eine unnäge Rompflation zufammengeftsppelt worden. 
(Ei nun, vom Unnüßen waͤre nod) etwas zu ſagen; doch iſt 
die Auswahl noch leidlich.) 

Nun fehlt uns noch eine Kompilation ſolcher Predigten, 
wodurch die ganze chriſtliche Glaubenslehre abgehandelt 
wird, wozu ja auch ein allzeitfertiger Herausgeber Anſtalt 
machen wird. | 

Die Verfaffer der Predigten, die hier aufgewaͤrmt 
find ſehr verſchieden. Heben Spalding, Hermes, € 5 
Zoilifofer, Sramce und Leß lebt Bruͤckner, Schim » 
Muͤnter, Schmaling, Uhle, Heym und Schlegel. x 
aber iſt wahr „ daß Feine einzige ganz fchlechte Predigt ı 
nommen iſt. Da die Arbeiten biefee Männer lange ber 
geweſen: fo verlieren wir darüber fein Wort, und wuͤnſ 
nur, daß das Beyſpiel der Herausgeber Niemanden 
Nachahmung verleiten möge. | 

Noch ift ein Repertorium der beften gedruckten 
Predigten tiber die ganze chriſtliche Sittenlebre angss 
hänge, welches außer den genannten Predigern, auf Date, 
Sturm, Janſon, Froriep, Wilmſen, Graͤbner, Schöner, 
Mieg, Gieſeke, Pauli, Lange, Kiesling, Weſtphal, Lenz 
und Stockhannſen verweiſet, wobey wir die vorige Ammer⸗ 
kung wiederholen, daß die Arbeiten dieſer Maͤnner, ihrem 
Werthe nach, ſehr verſchieden ſind. 


Predigten über verſchiedene Gegenſtaͤnde ber Religion 
und Sittenlehre, vom Herrn Romilly, ehema⸗ 
ligen Prediger der franzoͤſiſchen Gemeine in Lon⸗ 
don. Erſter Band, Aus dem Sranzöffchen. 
teipzig, bey Cruſius. 1787. 348 Seiten, gr.®. 


Dieſe Predigten haben wirklich einen feinen wohl uͤberdach⸗ 
ten, gründlichen Vortrag, Die Beredſamkeit ee 
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franzoͤſiſche Art, welches fih im Deutfchen nicht aflemal 
recht ſchicken will. Die Veberfeßung ift gut und fileßend, 

Das Einzige erinnern wir, daß, wer diefe Predigten 
nuͤtzen will, ſchon einigermaaßen Im Denken gebt feyn muß, 
denn fie fegen Lefer voraus, welche Wahrheiten mit ihren 
Folgen, Schläffe und Urtheile zu prüfen, abzuriegen, und 
reiflich zu beherzigen geneigt und im Stande find. 

Da wir unfere Lefer gerne auf dfefe gute Sammlung 
aufmerffam machen möchten: fo zeichnen wir den Inhalt der 
Vortraͤge aus; 

Ueber Rom. I. 20. Das Dafeyn Gottes: Ueber Klag« 
lied. Ser. III. 37. Die Vorfebung. Ueber Pred. Salom. 
XI. 9. Die Unfterblichkeit der Seele. Weber ı. Cor.I, 
21. Die Nothwendigkeit einer Üffenbarung (Wenn 
es darauf angefehen wäre, den Inhalt diefer Vorträge genau 
zu präfen : fo würde bey diefer Predigt am meiſten einzuwen⸗ 
den ſeyn, zumal da di. Verf. den Begriff einer Offenbarung 
gar nicht berührt. Weber ı Cor. J. 27. Stiftung der dhrifts 
lichen Religion. Weber Nom, XIT. ı2. Weber die Bes 
duld. (Eine fehr gute Predigt. Wir führen folgende Otel⸗ 
le daraus an: „Drey Feinde mißgonnen uns vorzüglich uns 
„ſere Ruhe. Die Eigenliebe, die Einbildungsfraft , und eine 
„überfpannte K.npfindfomkeit. Trauet nicht der ungeordne⸗ 
„ten Eigenliebe, die euer Elend erſchweret; die euch größer 
„zeigt, als ihr ſeyd; euch ertraͤgliche Leiden zur unaugftehlis 
„en Dein macht; und euch für eine eingebildere Höhe einen 
„defto fchimpflichern, demüthigendern Fall bereitet. Iſt die 
„Erde wohl beſtimmt vollkommen gluͤckliche Weſen zu tragen ? 
„Wenn das Ungläc rings um mich Feinen vorüber geht, mit 
„melden Rechte Eönnte ich verlangen, allein ausgenommen 
„zu ſeyn? Werder auch mißtrauifc) gegen jene Einbildung, 
„die Feindin eurer Ruhe, die der Widerwärtigkeit ihre ſpitzig⸗ 
„fen Pfeile lehnt, und in unfere Wunden den feinften und 
„ſchaͤrfſten Sife träufele. Lernet fie früh beftreiten, euch nes 
„sen thre Blendwerke waffnen, und ihren Srrlichtern die 
„Fackel der Vernunft entgegenfeßen, und bald werdet {hr fie 
„verſchwinden fehn, wie die Schatten der Nacht, bey dem 
„erften Stral der Morgenröthe.) Weber Apoſtelgeſch. XVIE. 
»28. Der bobe Werth des Menſchen. Leber Philip. 
IV. 11. Die Zufriedenbeit.. Weber denſelben Tert noch 
zwey Anweifungen zur Zufriedenheit. (Zeichnen ſich auch 
vorzöglih aus.) Ueber Math, VIL 11. Marnung vor 

- unuͤber⸗ 
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unäberlegten Urtheilen über Andere. Ueber Jeſala 
LVIL 2ı. Die Sünde als ein Zuftand der Seindfchaft 
und des Streits. Ueber Rom. XII. 19. Die Unrechet⸗ 
maͤßigkeit der Selbfirache. 


Der Konfiftorialrard und Superintendent im alten 
und neuen Gewand, oder: Bemerkungen zum 
weitern Machdenfen und Beherzigung für | 
Männer. Aufgehst von N. G. S. Predi rt 
Meklenburg. In zwey Theilen. Quedlinbu 
ben Reußner. 1787. 254 Seiten, groß 8. 


Die Auelgnung ift an alle chriftliche Regenten 
gluͤcklichſte Beförderer der Aufklärung. - In ber 1 
rede zeige der Verf. die Urfache an, die ihn zum Schr 
bewogen. Das Konſiſtorium eines gewiſſen Landes fer 
einen Prediger, der fih über einige Lehrfäge aus.der € 
laſtik, gegen einen vermeinten Freund, nidıt orthodor 9 
ausgelaſſen hatte, ſehr ernſtlich vors Gericht, prüfte ihn ı 
fharf, als ſey Scholaftik eine überaus wichtige Sache, ı 
war nahe dabey ihn zu removiren. , | | 
So ein Nach und Superintendent aus einem In 

rifchen Kollegium, der zugleich ein Erzignorant iſt, wiro 
im Briefmechfel mit einem gründlichen, biedern Landge 
chen aufgeftelte. Da fpricht der Herr Nath nicht felten 
ſcheulich, drohet mit Auflauren, Amtswegen Elag| 
unglücklich machen, und fucht dem treuberzigen Korreipon 
ten angft und bange zu machen. ‘Der Landgeiſtliche m 
ber in Ruͤckſicht, daß Ehre und Sporteln bey höhern vw 
nungen zu gewinnen find, über feinen Mangel an Freun 
unter den Hoͤflingen, und läßt gegen den neuen Seren 9 
nicht undenelich etwas Neid bervorfhimmern, fuhrt at | 
diefer guten Gelegenheit die herzerquickende Hoffnu 
aͤhnlichen Hinaufruͤcken, fi damit zu ftärfen, daß ber auer 
diafte Landesvater ſelbſt gar wohl fein Freund werden koͤnne: 
„Sobald ich mich nur noch erfi in den Willenichaften werde 
„umgefehen, und mid, mit ihnen werde techt vertraut ges 
„macht haben, fobald werde id) es aucd) wagen, wei ng 
„digiten Landesfürften um eine folche Ehrenftelle, wı :aı 
„Geſchaͤſte verknüpft find, anzuflehen, und dann erja 
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ses nicht von groͤßerm Nutzen ſey, wenn ſich der Fuͤrſt 
sldreichit als einen Freund finden läßt, oder wenn man die 
reundichaft feiner Bedienten genießet.“ 


Mit Vergnüaen lieſet man dagegen die Verbefferungss» 
efchläge, gegen welche nicht leicht etwas einzuwenden tk. 
ihin gehört einen.ue Konſiſtorialordnung, weil die ale 
nicht mehr den Zeiten angemeffen ift. 


Im ten und sten Briefe werden Toleranz und aͤchte 
‚ubderliebe eingeshärft. Weber Ehefachen und Sponfalien 
rd viel Vernänftiges und Zweifmäßiges geſagt. Im yten 
tiefe aber ärgert fich der geiftliche Kath, daß im Konfifto» 
m ein Weltlicher präfidiren fol, mit welder Demuth 
‚ die Abneigung gegen Toleranz und Erlaffung ber Difpens 
ionsgebühren, als landesverderbliche Neuerungen fehr or» 
ıdor verträgt. Da der Pandprediger mir Gruͤnden flreiter; 
n  ı der Konfiftorialrath in Ermangelung deflen, unhoͤf⸗ 

und drohet, daß er aus einem andern Ton reden 


ue. 
Was von der Nachlaͤßigkeit und dem haͤmiſchen Betra⸗ 

ı mancher Beamten, wenn es auf Reparatur der Predi⸗ 
»und Witwenmwohnung ankommt , aefagt wird, finder 
ch im Meklenburafchen feine Anwendung nicht allein. Uns 
m Superintententen will es nicht behagen, in folchen Käls 
ı thätig zu werden, ſtatt deflen fchlägt er eine andere Dias 
vor, daß man nänlicd, reiche Kranke am Sterbebette 
Geſchenken an die liebe Kirche vermögen foll. (Bep⸗ 
be follte man nicht glauben , Daß dies Konfiftorialb:ld von- 
iginalen jeßiger Zeit abgezogen wäre.) Bey der Beſe⸗ 
ng der Schuldienfte will dev Verf. die Eluge Einfidye des 
edigers zur Grundlage genommen wiſſen, weil er feine 
‚meine am beften fennen, und mit dem Schulmanne In 
engften Verbinduug leben muß. (Kine hachft billige For⸗ 
ung.) Das Koncipiren der Predigten gefällt dem Su⸗ 
intendenten ſehr übel, weil es den Eingebungen bes heil, 
iftes Semalt anthut. Kirchenvifitationen erachtet er, 
Sporteln wegen , für billig und gerecht. So vortreflih 
die Anmerkungen find, die der Landgeiftliche über die 
ung der Kandidaten in den Konfifiorien macht, fo 
gıom acht fen Vorfchlan ift, über die eigentlichen-Amtsa 
chaͤfte gründlihen Belchrung von moralifhen Pflich⸗ 
„des ringen Benehmens im Beichtftuhl, der Seelenpflege 
Ä am 


46 Kurze Tachrihten 


am Krankenbetto, der deutlichen, heilbringenden Katechte⸗ 
tion, — den Kandidaten vornehmlich zu präfen, fo Vermerk 
lid) duͤnkt dem &uperinteudent diefe Neuerung, ob er e 
gleich nicht in Abrede feyn kann, daß der Menfchenverfiand 
an den bisherigen Eramen in den' meiiten Konfiftorien nid 
eben erkannt werden kann. j 


Der Einfall des Werfaflers : daß alle Aecker unt a 
der Pfarrer in Erbpacht gegeben werden müßten, io 
Vorfichtigkeitsregeln er auch dabey zum Grunde lege, ı 
dagegen nicht Gehör, weil den Beeinträchtigungen gi 
Welſe vorgebeuger werden Fann, fo bald der Predis 
mehr Herr des Aders iſt. Hätten unfere Vorfahren i 
than: fo haͤtte jest Fein Landgeiftlicher fein Ausk 
mehr. Faſt alle übrige Vorichläge, die der Werf. ı 
uͤbelgerathnen &uperintendenten vorlegt, find ber 
dig. Aber — der Brieſwechſel ift des Verf. Sa: 

Zn feiner eigenen Ueberzeugung flellen wir ein Proöbchen 
„Sie find mir, meins Beduͤnkens, eine Anwort 
„Sie folten alfo auch die Feder ergreifen, den Kiel ı 
„und, um fick von der Schuld zu entledigen, mich) mu 1 
nfeit ihres letzten Briefes vorgefallenen Veränderungen, 
„gerviß viele ſeyn werden, bekannt machen, allein verg 
„muß ich nach dielen uns ſchuldigen Freundſchaftsp 
oſchmachten. Wäre id) eigenfinnig , Eönnte ih Miße 
„in ihre Freundfchaft fegen, Eonnte ich den Grund dfe 
„fe in einer Kälte zc. In der Entgegennehmung ber: ı 
„fiherung ihrer Freundfchaft, verfibere ihnen ich, daß 
„zeit da ift, in welcher ich mich mit meiner Familie zu u 
„snügen pflege, oder, die ih zur Bewegung des 2 
„vor der Mahlzeit anwende. Sekt nicht mehr, alg 3 
„nen ich, mich. ihrer Freundfchaft empfehlend, verfichere zc. — 
„Mich haben unvermuthete Arbeiten aehindert, 2 Paar zu 
„Eopuliren, ein Kind zu kaufen, einen Todten zu beerdfi 
„einen Rranfen zu berichten 20.“ (Alle actus minifteria 
bey einander.) Ob es wohl Sonntag iſt, denfe ich nicht bas 
„Sebot des N. B. zu übertreten, wenn ich ihnen meine Ge 
„danken zu Papier bringe.* Schmeachtlos für ſchmachtend 
Verwerfender flatt verwerfliher. Schoosfreundin ftatl 
Stan, u, dergl, mehr findet man, 
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Die wahre Beichaffenbeit- der Leidensgeſchichte Jeſu 

Chriſti, erläutert und bemiefen von George Ehri. 
ftoph Silberfchlag, eneralfuperintendenten ber 
Altmark und Priegnitz. Stendal, bey Franzen 
und Groſſe. 1787: 8 359 Selten. 


Eine hoͤchſt trockene hiſtoriſch Bonmatifche Abhandlung von 
dern Lelden Chriſti, weiche beweiſen ſoll, daß Ehriftus nicht 
allein als Stellvertreter und Buͤrge, ſondern and) ald 
Mittler zwiſchen Sort und den Menſchen für dielelben ges 
litten habe, Indem er die Schwierigkeiten geboben, wel⸗ 
che der von Gottes Menſchenliebe deſchloſſenen Wiederher⸗ 
ſtellung der Sünder entgegenſtanden. Diefe Schwierinkeie 
waͤre auf Seiten Bortes die Gerechtigkeit des allerhöchften 
Weltrichters und feines Geſetzes, das der Sünde ben Fluch 
trı het, geweſen; — auf Seiten des Menſchen aber eine 
aus der Sünde entftandene Unwuͤrdiakeit defjelben , vermoͤge 
deren er der göttlichen Einflufe jum wieder heilig und gerecht 
werden nicht werth, und des göttlichen Wohigefallens nicht 
faͤhig geweſen waͤre. Durch die Vollziehung der goͤttlichen 
Drohung an dem Mittler wurde einerſeits nun der auf der 
verdannnlichen Stunde haftende Fluch ſowohl, als die Gerech⸗ 
tigkeit Gottes und feines Geſees behauptet — und dadurch 
wurde denn andererfeits eine binlängliche Urſache gegründet, um 
berentwtllen Gott fein &eichöpf, den Menſchen, wieder ſei⸗ 
ner Erkarmung würdigen Eonnte. — Nach diefem aus der 
Bibel genommen und erwiefen feyn follenden Zweck der Leis 
den Jeſu, gebt denn Kr. ©. alle limftande der Geſchichte 
duch, und findet darin deffen vollftändigfte, genauſte Erfüls 
ung. | 
Die theologiſche Hypotheſe Kon der vikariſchen Genug⸗ 
thuung Chriſti liegt bey der Erklärung jeden bibliſchen Spruchs, 
der von feinem Leiden und Tode handelt, auch in diefer Abs 
handlung immer zum Grunde. Es fcheint zwat fo, als od 
er das Erloͤſungswerk Chriſti, nicht blos als eines Stellrer« 
treters und Buͤrgen, fondern bauptfächlich als eines Mitt⸗ 
lers zwiſchen Gott und den Menſchen, etwas philoſophiſcher 
und ſchriſtmaͤßiger, als es in jenet Hypotheſe erſcheint, babe 
vorſtellen wollen; allein am Ende laͤuft alles wieder damit 
auf die alten mangelhaften Satisfactionsbegriffe von Gott, 
D. Bibl. LXXXV. B. I. St. D dem 
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dem beleidigten Richter, hinaus, der erft ben Sünder in ber 
Perſon des Gottmenſchen abftrafen mußte, ehe er ihn begnas 
digen Eonnte, — Etwas Fünftlicheres und: erfindungsreiche 
ses hab’ ich nicht Teiche gelefen, als die Erklärung, welche 
HS. S. 278 — 282. von dem Zuftande Chriſti am Kreuj 
in dem Augenblicke macht, da er die Worte: Mein Gonm, 
mein Bor, warum baft du mich verlaffen ? austief, 
Die mir Nachdenken gelefene Stelle 1. Moſ. 3. 15; der in 
einem befondern Verſtande genaimte Weibesfanme, ı 
fid) der Meſſias, wird dermaleinſt der Schlange den 3 
zertreten, und fie wird ihm in Die Ferſen flechen, und | 
das Wort Chrifti Joh. 12. gı: Izt geben: das. Be < 
uͤber die Welt, nun wird der Sürft diefer Welt a » 
geſtoſſen werden, nepft Joh. 14, 30. es koͤmmt Der. 
diefer Welt, und bat nichts an mir, geben ihm den 
zen Aufihlugß davon. „Das Zertrsten des Kpfs der Sch 
„ge, oder die völlige Weberwindung des Teufels, 
„iollte zwar von dem Meſſias bewerkſtelligt rden,. . 
„Loch mit Uebernehmung gewiſſer durch den Ser % 
„gedruccter Leiden. Mit diefen Leiden fieng der 
„gleich an dem Meſſias zuzufeßen, da er fein Yehramı a 
„— Allein diefe Unternehmung lief fruchtlos ab, md « 
„fiegte durch ein unuͤberwindliches Vertrguen auf bie L 
„Gottes. Aber nun, da er in din größten Qualen am 
„ie hieng, da er durch die Spoͤttereien und Schmaͤh 
„der Zufchauer zur Selbſthuͤlfe aufgefardert wurde — da ı 
„noch überdem der Fürft diefer Welt, und umgab ihn. ı gs 
„rend der dreiftündigen Finterniß von augen, mit alleı 
„der Finsternis feines hollifhen Neiche von Innen, und ı 
„ſuchte alle Macht und Lift feiner Angriffe, um ihn mit (om 
„hen Eingebungen , die feine Geduld in diefen unbeſchreibli⸗ 
„hen Leiden ermäden follten, zu derjenigen Selbſthuͤlfe zw 
„reizen, die er ſich zum Schrecken feiner ihn verfpottenden 
„Feinde fo leicht verfhaffen Eonnte — fchärfte feine Angriffe 
„dur die Eingehungen: Hilf dir ſelber! Steig herab | 
„Krenz! Thue ein Wunder! Zerftäube dieſe Spoͤtter! u. ſ.w. 
„Mitten in dieſen Anfechtungen entzog ſich Gott ihm, und 
„ließ Ihn durch Ermangelung aller Empfindungen des goͤttli⸗ 
„chen Troſtes in eine gaͤnzliche Troſtloſigkeit hineingerathen. 
„Selbſt die Engel Gottes traten zuruͤck, und verſtatteten⸗ 
„dem Teufel einen ungehinderten Zutritt zu dem unſchulde 
„vollen Herzen des Heilandes, das ohne dem fchon durch 
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„Qual und Schmach zerbrogen war: — Was für ein Kanipg 
„das für ihn gewelen ſey, wie ihm dabey alfe Unterftägur 
„öucc den Beiftand der Engel, ale Einfläffe des göttlichen 
„Troſtes, ale Arten ser Ctärtung feines bis auf die legten 
„Kraͤfte erſchoͤpſten Geiſtes entzogen worden, das iſts, was 
Idie Worte: Mein Gott, mein Gott, warum haſt du inf 
nverlaflen, fagen wollen. Warum hat das, will er fag A 
„zu allen Dielen Leiden binzufommen mäffen? Warum wa 
„es mir nicht verſtattet, wenignens in’ Biefen ſchmerzvoll 
„Stunden, mit ſolchen Angriffen verſchont zu ſeyn?“ W 
. Boch unfere Theologen aus der Schule eines Iſidors, Albis 
aus, Haymo, Anfhelmus und Lombardus nicht allen 
aus der Bibel beweiſen, und befenders aus den Vorbild 
und Weiljagungen des 4. T. erläutern Finnen. Daß unfen 
V. feine cheolonifchen Einflsten und erenetichen Kenntniſſo 
mit aus den Schriften diefer Öottesgelehreen ber bunteften 
Jahrhunderte geichöpft habe, davon zeriget die gelehrte Vera 
rede: Wenn- man auch’ nicht daran mit Bedaurung denkt, 
was über Einfluͤſe und Mirkurgen des Teufehs:euf Mens 
ſchen und Chriſtum feldft, welche ganz umvergleichlich dem 
ſchaͤdlichten Aberglaußen des Voiks naͤhren, noch Immer, füa 
gar von prodeſtautiſchen Geiſtlicen, für Sachen gefchrieben 
and gepredige werden; ſo mörhte man mur fragen: woher 
Denn-in aller Welt ein ſylcher Anhänger an die füdifche Dis 
monplogie ? deren: dag Chriſtenthum zur Befeſtigung felnee 
Wahrheit dad) auf keine Weiſe bedarf, als Hr. ©. befanna 
termaaßen iſt, fp zuverläßig weiß, daß dergleichen Teufels⸗ 
‚eingebungen bey Ehrifto, wenn fie auch möglich gewefen wä« 
ren, wirklich ſtatt gefunden hätten, da Die Geſchichte keln 
Wort davon melber, ausb nicht die entferntefte Mithmaßung 
Dazu veranlaßt? fragen, ob denn durch dergleichen ertraͤum⸗ 
te Auslegung jener Worte Gott und Chriſtus verherrlichee - 
werde? oder die Betrachtung der Leiden Jolı für die Wen 
ſchen dadurch rührender, in ihren Früchten gefegneter gemacht 
wird? Da die oben angeführte Erflärung, trotz ı Mof. 3, 
a5. und Soh. ra, 31. (bey denen fonft feinem Bibellefer, der 
‚nie von den gangbaren Anslegungen unferee Dogmatiker et« 
was gehört hat, einfallen kann, daß fie Bezug auf Chriſtt 
Kampf am Kreuz mit den Teufel haben) offenbar einem er« 
traͤumten Mährchen ähnlicher ſieht, als der Wahrheit, muß: 
man fih da nicht billig wundern, wie Hr. &. dach mit fo 
großer Zuverficht zu feinen enfioten fagen kann: Ich we 
2 i 
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ich erläntere und beweiſe die wahre Beſchaffenheit ber Lel, 
tzensgeſchichte Jeſu? | 

Für wen und zu welchem Zweck dies Bud) eigentlich 
fhrieben fey, weiß der Rec. niche. Als Erbauungsfcheift 
ben gemeinen Chriften iſt es groͤßtentheils viel zu gelehrt 
Fraufcendentel, in Eeinge Arc rührend, erweckend, zur prarn 
fen Anwendung auf fein Herz und Leben lichtvoll und 
dringend gefchtieben.. Und für den gelehrten, aufgellä 
Leſer iſt es auch nicht, denn was follte der zur Berichti 
feiner Erkenntniß daraus lernen? Alſo vielleicht für Die ı 
gelehrten Prediger in der Dioͤces des V., damit fie | 
dein Syften der Kirche befeftigen , und etwan Stoff zu 
fiouspredigten daraus nehmen? Das koͤnnte ſeyn. 


Anhang zu den Salzmannifchen Gortesvereh: 
in vier. Vorträgen gehalten der Jugend zu c« 
pfenthal. Leipzig, bey Erufius, 1787. 6a 
ten, in B 


Diefe recht guten Vorträge ſchrelben fich vom . & 
Andre ber , der fie, in Abweſenheit des Prof. @ ızmaı 
and feiner Famille, den Zöglingen der dortigen ziel 
anftalt gehalten hat. Ihr Inhalt tft: I. Aufmunce 
Dankbarkeit. II. Sort ift unfichtbar, And doch da. 111. 
Unterſchied unter todter und lebendiger Erfennenig. IV, 
tesverehrung auf des Prof. Salzmanns Geburtstag. 

ein Denkmal der Befinnungen bes Verſaſſers gegen 
fen würdigen Päbagogen , find fie im Druck erſchienen. 


Fh.. 


Deutliche Erflärung der Sonn» und Feſttage 

gelien in Befprächen, zum Gebrauch für hi ı 

- de Hausväter und Privatinformatoren; Ein‘ 
trag zum Wachsthum der Jugend in chriftliche 
Erkenntniß und Rechtfchaffenheit. Zweyter Theil 
Nürnberg, ‚Grattenauer, 1787. 390 Seit 
in 8 
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von der proteft. Gottesgelahrheit. Sr, 
Der zweyte Theil diefer Schrift iſt dem erſten vollkemmen 
gleich, dieſelbe Behandlungsart und ehen bie ermuͤdende 
Weitſchweiſigkeit, eine Folge der unbequemen Methode bes. 
Verf. in Fragen und Antworten. Das Werk haͤtte um bie 
Haͤlfte verkürzt werden köͤnnen, wenn er bie unndthigen Fra⸗ 
gen, die gar nichts zur Deutlichkeit und Berftändlichkeit bey⸗ 
tragen, weggelaffen haͤtte. Sonſt geſteht Rec. gern, da 
der V. die gewöhnlichen Perikopen ganz gut und erbaulich era 
Elärt Habe. Auch merkt man wohl, daß er neuere Ausleges _ 
mit Einfiht benugt bat. Mit dieſem Theil it das ganze " 
Berk vollendet. 0 


‘ Gr. 


Nordiſche Caſualbibliothek, oder Sammlung heill⸗ 
‚ger Reden bey Taufen, Copulatlonen, Begraͤb⸗ 
niſſen ꝛc. Zweyter Band. Herausgegeben von 
C. A. 2. Dingelſtaͤdt, Oberconſiſtorialaſſeſſor — 
— Riga, Hartknoch, 1787. 472 ©.in 8. 


Den merkwuͤrdigen, wenigſtens die Nengier ſehr reizendez 
Anhang, welcher dem erſten Band beygefuͤgt war, vermißt 
man zwar bey dem gegenwaͤrtigen zweiten: doch iſt dieſer 
theils als Anlaß zu aͤhnlichen Vortraͤgen, theils als Ermun⸗ 
terung zu fernerm Fleiß, theils ats Leſebuch für Liebhaber 
von dergleichen Schriften, nach Immer reichhaltig genug. Es 
werden darin 4 Taufe, ı Verlobungs-, 4 Zrauungss, 11 
Leichen» und 7 vermifchte bey beſondern Selegenhelten, 3.8. . 
bey Drbdinationen, in Lief⸗, Ehſt⸗ und Rurland, wie auch 
in Petersburg, von verfchledenen , groͤßtentheils namentlich 
angezeigten Predigern, gehaltene Reden, unter welchen fi 
manche befonders auszeichnen, geliefert. Zu den voranftes 
benden a Taufreden hat der D. Schlegel in Riga, elunenes 
von Ihm ſelbſt entworfenes Tauffermufar gefügt, bey deſſen 
Abfaffung aber, tote der Augenfchein lehrt, manche andere 
weitig gegebene Winke und neuerlich bekannt gewordene Li⸗ 
turgien, unter andern die neue Heidelbergſche, genutzt. E4 
befteht aus einer kurzen Anrede an die Berſammlung, einers 
fangen Geber, der öffentlichen Vorlefung des fogenannten 
apoftolifchen Gtaubenebefenutnifies, doch in der Te 
3 a9, 
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Zahl, wir glauben an Bott den Pater ıc. nebſt dee eins 
gigen beygefügten Frage: „Wollen Sie, im Namen der Eis 
„tern, daß dies Kind auf diefen Glauben geturft und darlu 
„erzogen werde ?“ worauf denn ein Schlußgebet, das Vater⸗ 
unfer und der Segen folgen. Dieies Formular hat fiches 
bare Borzäge vor demjenigen, welches man fo lange Zeit 
durch Misverftand und blinde Anhänglichkeit aus Luthers Ku⸗ 
techlsmus entlehnt hat; gleichwohl kann Dec. doſſelbe nicht 
m Muſter empfehlen, da es noch mancher Verbeſſerung be⸗ 
rf. So fieht man z. B doc gar feinen 2weck, warum 
der Taͤufling an feiner Stun und Bruſt noch immer tag Zel⸗ 
hen des Kreuzes Chriſti empfangen fol; es wäre denn daß 
man es in den dafigen (begenden aus Gefalligkeit gegem 
die herrſchende ruffiiche Nation, welche ein afteres Bekreuzi⸗ 
gen zu den Neligionspflichten rechnet, thun wollte. Auch 
mißfaͤllt an Diefem Bormular „ wie an manchem andern nemels 
lich vorgeihlagenen, die unnuͤtze Wettichweifigkelt. Kar 
man denn, diejenigen Bebräuche, über deren Beſchaffenheit, 
Mugen ıc. ſich doch wenıg Befri⸗digendes fagen läßt, nicht 
ihrer uralten Simplicitäe näher bringen? — Uebrigens 
nimmt dei Hergusueber bey dem erwähnten Zaufformular, 
in dem kurzen Vorkiricht, Anlag zu Aeußetungen, die vop 
feinen guten Einſichten zengen. Indem er namlich ſehr rich⸗ 
gig erinnere, es.lanfe ganz wider die Abfidst Luthers, welcher 
Durch feine vorgeſchlagenen Formulare (die für unfere aufge⸗ 
klaͤrten Zeiten durchaus unfchicklich find,) nur den einfältis 
gen Pfarrherren zu Huͤlfe Eommen wollte, daß man die 
Mrediger zreinat, fich derfelden zu bedlenen: „ohnerachtet 
„fie, die Prediger, groͤßtenthells derfelben nicht bedurfen, 
„und ſelbſt wohl wiffen und verfteben, wie fie die Sactamens 
„te adminifteiven follen,“ wobey er öffentlich erklaͤrt, daß 
man es in den bdafigen Gegenden den Predigern niche zum 
Fehler anrechnet, wenn fie nicht aͤngſtlich bey den alten Kor 
meln blelben. Ein ſolches Urtheil von einem Mann, bee 
nach Anzeige des Titels, ſelbſt Mitglied des rigiſchen Ober⸗ 
conſiſtoriums iſt floͤßt dem Ree. den Wunſch In, daß do 
in jedem Conſiſtotium dergleichen aufgeklaͤrte und helldenken⸗ 
de Männer möchten vorhanden feyn. Wie Auffallend mar dar 
gegen das Detragen eines andern dafigen Confiiteriums, name 
fih zu Wiburg, welches von 1771 an etliche jahre hindurch, 
den Probft Saxberg heftig verfolate, weil er nicht glauben 
wollte, daß Wind, Hagel, Böfe Kränkheiten u. Ders, von 
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Teufel Eönnten erregt werden: wovon noch neuerlich ein Aus⸗ 
zug aus dem darüber geführten Proceßacten, manchem uns 
aufgeklärten Eonfiftorlum zur heilfamen Warnung, im Druck 
erſchienen if. 

Nah einer erhaltenen zuverläßisen Nachricht, ift die 
unſchickliche und oft anjtößige Privatbeichte in den dafigen Ges 
genden gar nicht im Gebrauch, fordern allezeit werden vor 
ber. Abendmahisjeier blos öffentliche Ermahnungsreden gehnls 
ten. „Daher verdient es Vertounderung, daß gar feine fols « 
Chen fogenannten Beichtreden in beiden vorhandenen Bänden 
dleſer Cafualbibliochek vorkommen. Won geſchickten Predi⸗ 
gern, die oft dergleichen halten „ laßt fi fchon etwas mehr, 
ıls Ailtägliches erwarten. Vielleicht liefert der Herausgeber 
n dem verfprochenen dritten Band wenigſtens etliche Proben 
yavon. ‚ 

** ge 


Kepertorium für benferide Bibelverehrer aller Kon⸗ 
„ felionen, von J. 8. Pfenninger, Pfarrer an ber 

Wayſenhauskirche in Zurich, Zweyter Band. 
. 1786. 


Unſere Leſer kennen dieſe perlodiſche Schrift hinlaͤnglich. 
Weitlaͤuſtige Auszuͤge aus den ſich immer aͤhnlich bleibenden 
fortſetzungen ſind alſo wohl nicht noͤthlg. Vor diesmal nur 
inige Gedanken uͤber einige der merkwuͤrdigern Aufſaͤtze im 
weyten Stuͤck. Ueber Buͤſchings Theſes von der Ty⸗ 
iſchen Theologie kommen einige Sieflerlonen vor, die bar⸗ 
hun ſollen, daß fie unſchriftmaͤßig find. *) B. behauptet, 
dan es unerweislich fey, dab das Heiligthum mit feinen 
Theilen und Sachen die Fefttage, die Öpfer, die Priefter, 
‚die Beſchneidung, das Dfterlanım u. f. w. Vorbilder von 
„Jeſu Chriſt, und deſſelben Religlon, and zum Theil vom 
‚Himmel geweſen wären , oder daß das levitifche Geſetz nichts 
‚anders, afs das in heilige Dunkelheit eingehuͤllte Evange⸗ 
Uum ſey.“ „Denn Cfagt B.) ı) fage Mofes uns nichts 
‚davon, 2) in allen Heiligen Büchern der Juden iſt auch fein 
Pa j D4 „dent 


*, In Aeiner Alcoafis.über die Weſchichte ber; difchen Reli⸗ 
giow vder des Geſetzes. Berlin. 1779. - in 
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„fizen. 3) Der Stiter vr chri:ichen Es ı 
„niemals geſaat, daß er duch jemanı, und con em 
„Ari gion der Juden gegöriges vorgebiuldet wetden jen. 
„Asofiel 'asen auch nichts ven der vorbiläl:h.n Abk 
„ludt chen Religion. Und obgleich Panlus um der 6 
„au: den Jus.n willen vornehmlich im D:ıefe ı 

„sa: Kao VII. 10“ (io wehl Beißen VII - 27. 
„in die bey den Inden beliebte Allexorie aus Hera 
„enfäße, oder ſomt juͤriſche und chriſtliche Sachen mrr 
„der versleicht , fo Farm bed, Daraus fein gräntlicher 

„fir die Mirnung von den Berbidern hergeleitet ı 

Da B dir Gedanken über diefe Behauptungen des . 
D.bentt das die Topen Nebenbeweiſe der Bahr 
Eh-iftiniyunig, die ihre Annehmlichkeiten hoben, fing, 
die Arasmnre von D. nichts beweiſen. Den zten 
Denre: Sicht er “uch AInführung der Worte dir Er 

des Abenemils, in denendes Bluts des neuen A 

Er waͤh una geſchieht, und durch Erwähnung des | 

ne; Teeils des Briefs an die Hebraͤer zu entkrafren. 
ment, wenn Paulus bier nur aus Herablaſſung ge 
an Fuden befehrten Ehriften die Typen zu ade 
fheine , fo Eönne auch B. nur den heutigen Ci 
aus den Philofopben zu aefallen fidh auf Die 
Mivderlegung der Typik eingelaffen baben. & 
fen, daß Hr D. leicht zeigen koͤnne, dag er nicht rı 
fand m worden, wenn aus feinen Worten gefolgert n 
fol, ‘D ulus Habe, feiner Meynung nah, die Typen 
De wiealhominem, und alfo auch als Mittel, Uebern 
gung von der Wahrheit des Chriftenthums bey gewiſſen M 
(chen zu bewirken verworfen. Eben fo wird wohl Hr. I 
nicht läuanen, daß bie Borfehung die damalige Auslegu 
methode der h. Bücher, die einige jüdifche Lehrer befelı 
als ein Mi’tel gebraucht habe, dem Chriftenthum Ein, 
zu verſchaffin. Aber wir denken, daß er antıimmt, was n 
audy annehmen. Die älsern Juden wußten von di 
Lehre von Porbildung der Fünftigen Güter des Ms 
ſiasreichs durch die levirifche Behräucheu. ſ.w nichı 
Die Juden zu Jeſu Zeit fuchten zwar in der Stifi 
huͤtte den Opfern u. ſ. w. eine gebeime Bedeutung & 
berer Dinge, waren aber wohl nicht einig, wor 
diefe Dinge beftinden. Paulus würde in den Brief 
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an die Galater und Hebraͤer andere Beweife der Vor⸗ 
sreflichkeir Des Ebriftenetbums anfübren, wenn ers 
nicht mit Shwachen und mit bloſſen Anbängern 
zu thun bärte. Diele legte Behauptung iſt fo wenig als 
die andern nur eine leere unerweisliche Vermuthung. Pau 
lus macht in der Epiftel an die Salater die Sara zum Typus 
der neuen, und die Hagar zum Typus ber alten Dekono, 
mie. Daß Paulus fo wenig dafür hält, dab Sara darum 
in der Welt gelebt, um das neue Teftament vorzubilden, 
als Pbilo annimmt, daß z. B. Nimrod darum diefen Nas 
men befommen habe, um die finnlichen Menſchen, "die von 
der Tugend alfallen, zu bezeichnen, und daß die Niefen vor 
der Suͤndfluth nit eriftirt haben würden, wenn fie nicht 
bär:en Vorbilder der Sklaven der Sinnlid;Eeit ſeyn follen, 
wird niemand zweifeln. . Auch ift wohl nicht glaublich, Pau⸗ 
lus meyne, Wiofes habe darum die Gefchichte von Ha⸗ 
gar und Sara erzählt, oder Philo nlaube, er habe darum - 
die Befcbichte von den Rieſen aufnezeichnet, damit die 
Nachkemmen, welche feine Bücher leſen, diefe verborgene 
Bedeutung darin fänden. Sondern beyde finden.es erbans 
lich, die alten Sefhichten zu Vebikeln folder Wahrhei⸗ 
gen u machen. Viellelcht dag fie auch die idee beginftigen, 
die Vorfebung babe diefe Befcbichten auch darum auf: 
zeichnen laflen, Damit fie einft Mittel würden, derglei: 
chen erbaulichen Gedanken zu erweden. Daß aber 
Paulus bie, welche Vorbilder lieben, für ſchwach hält, iſt 
wohl daraus zu ſchließen, daß er fagt, er wolle zarı mrIgw- 
wor teden, wo er bie Verheißung vom Saamen Abraham 
auf den Mefllas anmender. *) Nur ungelehete Helliniſten 
tonnten es merkwürdig finden, daß in derfelben das Wert 
Saamen. in der einfachen Zahl vorfomme, und daraus fol 
ern, man fey um fo viel eher einen geheimen Sinn in dies 
Worten zu finden befugt. Auch find es wohl nur ſolche 
Schwache, bie das Räfounement vom neuen Bund und Tee 
ſtament, im Briefe an die Hebräer Kap.9, belehrend finden 
foflen und koͤnnen. Sie follten die Opfer für Vorbilder bes 
Todes Jeſu, dem alten Bund für ein Vorbild des neuen 
Bundes Halten, Aber find —X Ideenaſſociationen, wie 
. 5 die 


®) Gal. III. 16. 'Ov Asyauıy vos emiguneı as ir wor. 
Aura 05 PD iros ayy vu ezipar en, 05 irı zeırde, 
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Die dadyın, Bund, und &uIyxu Teflament, Tod des 
Bundsopfers, und blutigee Tod des Teſtamentma⸗ 
chers wohl für ansere, als fülche Anhänger in der Erkennt⸗ 
niß gemacht, denen die Ideenuͤbergaͤnge nach den Geſetzen der 
Achnlichkeit geläufig find ? 


Der V. der Briefe über die Öffenbarung Johannis 
an Starkedie ſchwach beißen, Bat in diefem zweyten Stuͤck 
des Repertorlums einige. Einwendungen eines Katholiken zu 
beantworten geſucht. Dieſer hatte ſich darüber beſchwert, daß 


der V. die Babylon der Apokalypſe für Kom, fo fern es 


der Si der paͤbſtlichen Hierarchie ift, erkläre. Cr 
bfeißt ben feinen Gedanken, fucht ihm aber dadurch zufrieden 
zu fteifen, daß er ertlärt, alles was Das Bild des Weibe 
im der Apokalypfe ausmache, betreffe nicht die Brunds 
fäe und Glaubensartifel der erleuchteten Katholi⸗ 
fen, fondern einzig und allein den Mißbrauch dieſer 
Grundfäne und Zirchenlebren. (Aber der Verfol⸗ 
gungsgeiſt der roͤmiſchen Kirche, (der einen Zug im Cha 
rafter der apokalyptiſchen Hure macht) iſt ja nicht etwa blas 
aus Mißverſtand und Mißbrauch der Lehre, daß man zur 
Annebmung des wahren Blaubena geswungen werden 
kann, entftanden. Die Anfprüche Roms aufbie abgöttiſche 
Verehrung feiner geifiliben Gewalt ift ja eine nothivendige 
Folge der Lehre de poteſtate Clavium!) Der 3, beflagt 
fich beyher über das Urtheil eines Mecenfenten der A. D. Bis 
bliothek über feine Echrift. Wir Finnen miche in Detail gee 
ben, and unterfuchen, ob die moralifchen Beweife, die der 
V. in der Apckalnpfe gefunden hat, Eünftige Begebenheiten 
vorauszuſagen, recht gewürdigt worden. Murdies. Wir haben 
das Bnuch gelefen, und finden es ſchlechter, als eine Menge apo⸗ 
kalyptiſcher Kommentare, bie in den vorigen Zeiten, und auch 
in unferm Sahrbundert herausgefommien find, und ungefähe 
‘eben die Mennungen enthalten, aber fie großentheils w 
beſſer unterſtuͤtzen. Wer andere ſolche Ausleguhgen geleſen 
har, findet in dieſer nichts neues, wohl aber alte Einfälle 
wiederholt. Wenn der V. ung den Beweis abfordert, fo find 
wir geneigt ihn vorzulegen, wenn er ben Fleiß auf deſſen 
Pruͤfung zu wenden verfpriht, den der Mecenfent diefer 
Schrift feiner Mepnung nach anf feine Beweife nicht ges 
wandte bat. 


Der 
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Der XXIII. und XXIV. Art. dieſes Crücke enthalten 
ein Schreiben von den Urſachen des ſchledeten Zuſiands 
des Chriſtenthums in unferer Zeit, nebſt deſſen Be— 
antwortung. Der V. fragt den Heraustzeber uber ſeine 
Meynung, woran es wohl liegen mag, daß ſich der Gotider 
Bibel in unſern Tagen den ſeinigen nicht mehr, wie ehemal 
Cin angenſcheinlichen Gebetserhoͤrungen, Eingebungen, u. ſ. w.),. 
offenbart? und warum, wenns am Unalguben der heutigen 
Chriſten liege, dieſe nicht durch ſeine Gnade das Vermogen 
zu glauben erhalten? Der Verf. ſchließt mit den Worten: 
„wemn wir wie Die Juden Zeichen verlangten, oder gar ung 
„die Luft anfonimen ließen, des Herrn Zufunft zu erleben, 
„mern wir aus Paffion, um vor der Welt, und wegen der 
„Welt niht am Evangelium zu ſcheitern, Erfuͤllung and Er 
„hörung unferer Bitten verlangten, — denn aber umſonſt 
„e.rlangter — ich koͤnnts faffen » » der finge Vater duldet 
„an den feinen kein Arylifteln und Fein Stolzieren. — Auch 
„nie unter Lichtgeſtalt, u. ſ. w.“ Der Hekausgeber fühlt 
ſich Hier gewaltig im Gebraͤng, und hilfe ſich mit der fo ge 
woͤhnlichen Ausflucht, es mangle am Glauben! Ja, was 
der Verf. am Ende die Lauterfeit ber Abfichten der nach Got; 
tes Dffenbarungen dürftenden Chriſten zu rechtfertigen vorge: 
bracht hatte, gebraucht er (ſeltſam genug !) als einen Grund, 
bieien Slaubensmangel zu ermweifen. Die Chriften fellten als 
fo (nah Hrn. Pf.) frifch weg glauben, Gott werde ſich 
ihnen in Geſichten, durch Wunder u. f. 10. offenbaren ,'fo oft 
figs nur wuͤnſchen. ( Aber wuͤtde denn der Wibelgote nicht 
eine allzu barte Forderung an die Ehriften des ısten Yahr- 
Bunderts thun, wenn er von ihnen den Glauben der Patri⸗ 
archen und Propheten forderte, ohne fie wie die Patriarchen 
und Propheten von der Wernunftmägigkelt deſſelben übers 
zeugt zu haben? Der Verf. kann wohl mie diefer Antwort 
ſchwerlich zufrieden fen. Er wird dem Herausgeber fagen: 
Kieber Sreund! Es war aber Eeine große Kunſt in jes 
nen Seiten zu glauben, was man fo oft fab von Vaͤ⸗ 
gern und Brofvätern hörte. daß es gefcheben fey. Der 
Blaube wurde jenen Menſchenein Die Hände gegeben. 
Aber wir feben nichts, und hören nichts!) Kr. Pf. 
fchließt mit einer Vermuthung, wie es zugehen mochte, daß 
die gebofften Zeiten der nähern Gemeinſchaft mit Gore füe ' 
bie ſchwachglaͤubigen Ehriften unferer Tage endlih kaͤmen. 
Es müflen, fagt er, Chriſten fn der Welt feyn, fo Be 

wi 
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wiß ein Chriſtenthum im Himmel iſt, auch apoſtoli⸗ 
ſche Chriſten, „reinere Weſen Bott naͤhere Menſc 
nicht eben in irgend einer bekannten Rirc , Ar 
mün, Sekte; Chriften, die das baben, wası vr 
baben, und eszu haben wuͤnſchen. Dife 1 uns 
mit dem Seren menfdhlich fprechen lebren.- „Ds 
wird, wenn unfere Stunde gefommen, unfer Bedu 
niß und unfer Verlangen nach dem einigen XTorl 
digen offenbar werden. Eine oder mebrere (ber 
sen werden ihnen erfcheinen, wie dort dem Pa 

im Traum ein Macedonier, der ibm fagte, komm 
Macedonien hinüber, und bilf uns. Ein Zug des‘ 
ters wird fie zu uns ziehen. Erſt werden wie 
unter ibre Jobannitifche Art an der Wurzel Dı u 
gen mößen. Denn werden fie den Gebeugtt 1 m: 
Seber, das iſt unfer Bott! Die Aeußerung fu. 
wohl Schwärmer oder unredliche Menſchen veranlaffen, eh 
Verſuch zu wagen, , fich folchen, die dergleichen Ermar 
nähern, als dies apoftolifchen Chriften anzukuͤndigen, w 
wenfaftens eine Zeitlang mit leeren Verfprechungen pt 
halten. So erwas ließe fich fehr narsrlich erwarten, ı 
man nach den häufigen Beyfpielen von getäufchten Erwar 
gen übernatürlicher Erfcheinungen, und folder Dinge nı 

die. durch Schmärmer und Betrüger in unferer Zeit ı 

laßt worden, urcheilen wollte, | | u 


Johann David Michaelis Einleitung in die gı 
chen Schriften des Alten Bundes. Des Erſten 
Theils, welcher die Einleitung in die einzel 
Bücher enthaͤlt, erfter Abfehnitt. Hamburg, 
Bohn. 1787: in 4. 352 Seiten. | 


Pan kommt alſo auch die Reihe an dieſes Werk, zu d 
Ausarbeitung der verdienſtvolle Verfaſſer ſchon vor v 
Jahren die angenehme Hoffnang gemacht hatte. Es muß 
jedem Gelehrten erwuͤnſcht ſeyn, bey reiferen Jahren vor der 
Mollendung feige aelehrten Laufbahn über feine frühere Un⸗ 
terfuchungen rerraßtationes anzuftellen, und ihnen curas po- 
fteriores widmen zu formen; und für den Lefer intereſſant 
und 
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und unterrichtend „ zu bemerken, wie weit fi) bie Einſichten 
eines forfchenden Schriftftellers gleich geblieben find, oder ſich 
‚verändert , verbeffert, oder (mie zumeilen nad) dem Gang 
des menfchlichen Geiſtes der Fall feyn muß) ſich verfchlims 
mert haben. Einen großen Theil der den Hiob und die Mo⸗ 
faifcben Schriften betreffenden Unterfuchungen, welche dies 
fen Dand füllen, hatte der Verf. ſchon vor mehreren Jahren 
zerſtreut bekanut gemad)t: nun revidirt und erweitert er fie, 
und ordner fie zu einem neuen Ganzen, zumellen mit Ver⸗ 
laffung feiner eheinaligen Dieynungen. Neich an ganz uns 
Bekaririten Ideen Eann daher dieſer Band nicht feyn: deito 
mehr Neues läßt fich über die übrigen Schriften des A. T., 
svorüber er fich ehedem noch nicht fo ausfuͤhrlich geäußert 
Hatte, in Zukunft erwarten. 


Beym Hlob nimmt der Verf. noch immer mit Recht an, 

Daß er eine moralifhe Dichtung ſey: wenn er aber glaubt, 
daß dabey gar nichts Hifkorifches zu Grunde liege, fo finden 
wir doch die gegenſeltige Meynung niche gehörig und befriedi⸗ 
gend wibderlege. Bey biefer Deaterie koͤmmt der Verf. auch 
auf die in der Polyglotte befindliche ſyriſche Nachricht vom 
Hiob, welche fehr gut erläutert wird. Indeſſen har der Vers 
faffer den richtigeren Teyt derfelben in Catalog. bibl. Vatic., 
T,. II. p. ı6 nicht, vor Augen gehabt, der alfo in Zukunft noch 
qu vergleichen wäre. Die Moral der Babel iſt ihm: „Gluͤck 
und Ungluͤck, ſelbſt das Größefte, und bis ang Ende des Le 
Gens dauernde, tft in biefem Leben nicht nach Verdienft aus» 
getheilt; zwar fehr ofe ſieht man deu Tugendhaften aluͤcklich, 
und den Lafterhaften von allem Unglück verfolge ; aber auch 
oft das gerade Widerfpiel, die Tugend bis ans Ende aͤußerſt 
unglücklich, und das hochfte Lafter bis an das Ende des 2. 
bens böchft begluͤckt. In diefer Welt it der Schauplag der 
Gerechtigkeit Gottes; wir glauben fie, aber wir fehen fie 
nicht: es ſteht ein Leben nach dem Tode bevor, voll Strafen 
und Belohnungen, fogar auch eine Auferftehung bes Leibes, 
und in diefer aufünftigen Welt werden die Tugendhaften aluͤck⸗ 
lich, die Boͤſen aber unglüdlich feyn (S. 23).“ So beharrt 
alſo der Verf. bey ſeinen alten Erklaͤrungen vieler Stellen 
noch immer; er vertheidigt fie ſogar heftig auf den ſelgenden 
Seiten. Dies hindert uns nicht geradezu zugeſtehen, daB 
wir in den Stellen, welche ber Verf. zur Wertheidlaung ſei⸗ 
ver Meynung braucht, feine Ueberſetzung und es 
nicht 
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wiß ein Chriſtenthum im Himmel iſt, auch apoſtoli⸗ 
ſche Chriſten, „reinere Weſen Bott naͤhere Wien 
nicht eben in irgend einer bekannten Ricche, zu 
möün, Sekte; Ebriften, die das baben, was wir nıc 
baben, und es zu baben wünfcben. Diefe muͤſſen ı 
mit dem Seren menfchlich fprechen lebren.“ „ ler 
wied, wenn unfere Stunde gekommen, unfer 2>ec 16 ” 
niß und unfer Verlangen nach dem einigen TTorbn 
digen offenbar werden. SEine oder mebrere Bet 
sen werden ihnen erfcheinen, wie dort dem Pau 
im Traum ein Macedonier, der ibm fagte, komm 
Meacedonien hinüber, und bilf uns. Ein Zug des) 
ters wird fie zu uns ziehen. Erſt werden wir 
unter ihre Jobannitifche Art an der Wurzel Demut 
gen müßen. Denn werden fie den Gebeugten fag 
Sebet, das iſt unfee Gott!“ Die Aeußerung kom 
wohl Schwaͤrmer oder unredliche Menſchen veranlaffen, ei 
Verſuch zu wagen, fich folchen, die dergleichen Erwartu 
nähern, als dies apoftolifchen Chriſten anzukuͤndigen, u 
weniaſtens eine Zeitlang mit leeren Beriprechungen Hu 
halten. So erwas ließe fich ſehr narsrlich erwarten , 
man nady den häufigen Beyfpielen von getäufchten Erı 
gen übernatürlicher Erſcheinungen, und folder Dinge ı 
die.durch Schmärmer und Betrüger in unferer Zeit ı 
laßt worden, urteilen wollte, J 
| Sf 


| FB u 
Johann David Michaelis Einleitung in die gı 
chen Schriften des Alten Bundes. Des Erf 
Theils, welcher die Einleitung in die einze 
Bücher enthaͤlt, erſter Abſchnitt. Hambut b 
Bohn. 1787. in 4. 352 Seiten. 


Nun kommt alſo auch die Reihe am dieſes Werk, zu 1 
Ausarbeitung der verdienftoolle Verfaffer fehon vor v 
Jahren die angenehme Hoffnang gemacht hatte.‘ Es mug 
jedem Gelehrten erwuͤnſcht ſeyn, bey reiferen Jahren vor der 
Motendung feiner aelehrten Laufbahn über feine frühere Uns 
terfuchungen retractationes anzuftellen, umd ihnen curas po- 
fterioreg widmen zu formen; und für den Lefer intereſſant 
uud 
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und unterrichtend „ zu bemerfen, wie weit fid) die Einſichten 
eines forfchenden Schriftſtellers gleich geblieben find, oder ſich 
‚verändert , verbeffert, oder (toie zumeilen nach dem Gang 
des menfchlichen Geiſtes der Fall feyn muß) ſich verfchlims 
mert haben. Einen großen Theil der den Hiob ynd die Mo⸗ 
ſaiſchen Schriften betreffenden IUnterfuchungen, welche dies 
fen Dand füllen, hatte der Verf. ſchon vor mehreren Jahren 
zerſtreut bekanut gemacht: nun tevidirt und erweitert er fie, 
und ordner fie zu einem neuen Ganzen, zumellen mit Ver» 
laffung feiner ehermaligen Meynungen. Neich an ganz une 
Bekariniten Ideen Eann daher diefer Band nicht feyn: deſto 
mehr Neues läßt ſich über die übrigen Schriften .des A. T., 
vorüber er ſich ebedem noch nicht fo ausführlich geäußert 
Hatte, in Zukunft erwarten. 


VBeym Hlob nimmt der Verf. noch immer mit Hecht an, 
daß er eine moralifhe Dichtung ſey: wenn er aber glaube, 
daß dabey gar nichts Hiftorifches zu Grunde liege, fo finden 
wir doch die gegenſeitige Diepnung nicht gehörig und befriedis 
gend miderlegt. Bey diefer Materie koͤmmt der Verf. auch 
auf die in der Dolyglotte befindliche ſyriſche Nachricht vom 
Hiob, welche ſehr gus erläutert voled. Indeſſen har der Ver⸗ 
faffer den richtigeren Teyt derfelben in Catalog. bibl. Vatic. 
T,II. p. 16 nicht vor Augen gehabt, der alfo in Zufunft noch 
qu vergleichen wäre. Die Moral der Babel ift Ihm: „Gluͤck 
‘and Ungluͤck, ſelbſt das Groͤßeſte, und bis ang Einde des Le 
Bens dauernde, tft in dieſem Leben nicht nach Verdienft aus» 
getheilt; zwar fehr oft ſteht man den Tugendhaften gluͤcklich, 
and den Lafterhaften von allem Unglück verfolge ; aber auch 
oft das gerade Miderfpiel, die Tugend bis ans Ende änferft 
ungluͤcklich, und das hoͤchſte Lafter bis an das Ende des Ei. 
bens hoͤchſt begluͤckt. In diefer Welt it der Schauplag Der 
Gerechtigkeit Gottes; wir glauben ſie, aber wir ſehen ſie 
niche: es ſteht ein Leben nach dem Tode bevor, voll Etrafen 
und Belohnungen, fogar aud) eine Auferftehung des Leibeg, 
und in diefer zukünftigen Melt werden die Tugendhaften aluͤck⸗ 
lich, die Boͤſen aber unglüdlich feyn (S. 23).“ So beharrt 
alſo der Verf. bey feinen alten Erklaͤrungen vieler Stellen 
noch immer; er vertheidigt fie fogar heftig auf den felgenden 
Seiten. Dies hindere uns nicht geradezu zuaeftchen , daB 
wir In den Stellen, toelche der Verf. zur Wertheidlaung ſei⸗ 
ver Meynung braucht, feine Ueberſetzung und Er 
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nicht annehmlich finden, fondern vielmehr auf die Seite d 
rer treten, die glauben, daß im Hiob nichts von einem 
fern Leben vorfomme. Gegen den Verf. ſcheint auch hal 
ſachlich Hr. Eichhorn feine Abhandlung von Hlobs « 
nungen im zeen Stuͤck des iſten Bandes feiner allgem 
Bibliethek der biblifchen Pirteratur gerichter zu haben, ı 
die wir der Kuͤrze wegen verweifen. Dagegen haben wir 
vielem Vergnuͤgen des Verf. Bemerkungen über die 
Ausbildung der Fadel, die entwerjene Charartere, das 2 
“ fende in den Reden, und den Unterſchied der Kenneniffe, ı 
‚che der Verfaffer des Hiob in die einzelnen Reden gebr, 
“dat, gelefen. Noch Immer bleibt der Verfaſſer, aller 
“machten Erinnerungen ungeachtet, bey der Meynung, . 
die Scene der Unterredung nad) Damafcus bin, vom £ 
ter verlegt worden fep, welches uns (wie audern) unı 
Schwierigkeiten ins Ganze zu bringen fcheint, da 
Idumaͤa alles fo Schon paßt. Sehr ausführlich Kandeır 
"Verf, vom Alter des Buchs, und feinem Verfaffer. 
niemand hat die Meynung, daß Hiob ein Werk des S— 
ſey, fo verigönert und ausgeſchmuͤckt, als der Verf. gei 
bat, ob er gleich ſelbſt au ieht toichtigen Gründen daı 
iſt, und immer noch für Moſen ftreitet, dee es zum’ Sro 
„Iſtaels während der aͤgyhptiſchen Dranafale, nach eiyer | 
alten Meynung aufarſetzt haben fol. Der Verf. nimmt 
“feine Belefenbeit und feinen ganzen Scarffinn zufaı 
nm diefer Hypotheſe bie moͤglichſte Wahrſcheinlichkeit zu ge 
Indeſſen fehle zur Ueberfuͤhrung noch viel, worüber wir 
ung bier nicht einlaſſen Surfen, meil alles, mag dagegen 
ſagt werden kann, von Herder und Eichborn ſaſt erfi 
it. Schoͤn find beſonders die Abſchnitte über Hiobs Ar. 
heit, und die Eritifchen Hüliemittel han Defem Buch. Es 
ein- eigenes Verdienft, daß der Verf. den Innern Gehalt je 
einzelnen alten Ueberſetzers hefonders märdfger, und den & 
"brauch von jedem dadurch erleichtert: defto mehr iſt ce zu b 
daucen, daß ſchon bey den Düchern Meftz dieee keitiſche Al 
ſchnitt fo abgekürzt ift, daß er gegen die Fülle deſſelben be 
Hiob auffallend abſticht. 


Ueber die Schriften Moſis findet man viel Schoͤn 
geſagt. Ausführlich ſucht der Verfaſſer an zeigen, dag M 
ſes wirklich Urheber der ihm beygelegten Werke ſey — d 

Gruͤnde ſind die ſchon bekannten, die nur hie und da dur 
eil 
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eine dem Verf. eigene Bemerkung eine neue Wendung oder 
groͤßre Stärke erhalten. Er geht die verjchiedene Perioden 
Der hebr. Geſchichte durch , in welche man vielleicht die Ab⸗ 
faffung derfelben zu feßen in Verſuchung kommen künnte, und 
zeigt jehr deutlich, wie wenig Wahrſcheinlichkeit Alle mögliche 
Hypotheſen diefer Art haben. Darauf wendet er fick brfon: 
Ders zur Geneſis, die aus fehriftlihen Quellen zuſammenge⸗ 
ſetzt ift, doc) ohne mündliche Lleberlieferungen auszuſchließen. 
Dabey glaubt er, daß Mofes feine Quellen nicht ganz ausges, 
ſchoͤpft, fondern nur von ihnen fo viel nebraucht hate, ale 
ihm zu feiner Abſicht, Geſchichte feines Volks zu ſchreiben, 
zwedunäßig vorfam. Er habe manche Stuͤcke zwar woͤrtlich, 
mit einzelnen Eiuſchaltungen zur Deutung des Veralterten 
und Unbefannten, eingeruͤckt; aber in den meiſten Stelleu, 
frey, mic Binbehalting feiner eigenen Norte erzählt, Aber 
die. Ahtheilung.fernes Werke in fitnf Bücher komme von ihm 
ſelbſt nichs her. — Uleber den famaritanifhen Pentateuch 
verbreitet er ich ausführlich, doch ohne wire eigene neue Pe⸗ 
merkungen. Kine kurze Anzeige der Eritifchen Hälfsmittel 
bey den Moſaiſchen Schriſten ſchließt diefen Band. 


Fragt wan nun, in welchem Verhaͤltniß die Michaelis⸗ 
ſchen Unterſuchungen und Reſaltate mit den Eichhorniſchen 
in ſeiner Einleitung Ins A. T. ſtehen: To kann man zwar eine 
allgemeine Uebereinſtimmung in vielen Stillen nicht verken⸗ 
nen: aber beyde Werke weichen doch auch wieder ſehr von 
einander ab, und werden daher neben einander ganz bequem 
beftehen fünnen, Kerr Eichhorn ſelbſt hat in feiner allges 
meinen Bibliothek Las Verhältuß derfelben, wie uns duͤnkt, 
richtig beftiinmt. Bey gemeinfchaftlichen Reſultaten, find 
doch größtentheils die Beifpiele verſchieden; Herr Michaelis 
himmit oft auf Dogmatik und den Gebrauch feiner Gedanken 
in derſelben Ruͤckſicht; er denkt fi) die Welt, aus welcher die 
Schriſten her find, ſchon etwas gebildeter ; beſonders beants 
wortet er ae Streitfragen mit aroßer Aueführlichkeit; ſelbſt 
wenn fie ſchon ofr Beantwortet find, fo, als wären fie ncd) 
nie beantiwortet — woraus eine gewifle Fülle entflanden 
it. Herr Eichhorn kehrt fih an keine Dogmatik, und ift 
unbefümmert, was fie, von feinen Nefultatın für Gebrauch 
machen wird; er denkt fich die Welt, aus welcher die Strfs 
ten ber find, noch in einem tiefen Kindheitszuſtand, und ift 
mehr damit befchäftiget, Beweiſe für feine Gedanken un Ne 
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fultate zn geben, als fremde Gedanken und Aeußerungen y 
widerlegen. Aeltere Meynungen ftehen daher meift nur nk 
ein paar Worten in den Noten. Indeſſen nimme Kr. Wi 
chaelis faum ein paarmal namentfih Notiz von ner Wore 
beit: des letztern. Vielleicht um feinen eigenen Gang bee 
ungebinderter zu geben! 

Im 


Libri hiftorici Vet. Teft. Iofua, Iudices, Ruth, 
Samuel, Reges, Chronici, Eira, Neheı 
et Either, ex recenfione textus hebraei «e 
verfionum antiquarum latine verfi , noti 

® philologicis et criticis illuftrati a Jo. 4" | 
: thio, Th. D, et Pr. ling. hebr, ord. iz ı 

- Lipf. Halde, fümt. Orphanotrophei. 17; 
927&eiten, gr. 8. 











Wenn Kenntniß der Sprache, aus der man überlege, 
thum und Gewandheit in derjenigen, in welche im 
trägt, langes Studium der Sachen felbft, und übe 
heller Kopf mit gewiflenhafter Genauigkeit verbuni ı 
fo kann man allerdings etwas vorzüglich Gutes uns 
bares erwarten. Dieles ift bey Hrn. Datbe und defjeng 
wärtigem Werke der Fall, das Rec. als roörtlic gene a 
teinifche Ueberſetzung des alten Teftaments jeder andern 
zieht, und im diefer Nückficht angehendın Theologen | 
fung des Originals fehr empfiehlt. Da aber zulfh « 
Genio der bebräifchen und lateinifhen Sprache eine ı0 
Klufſt befeftige ift, daß fie, ihrer Natur nad), nur ſelt 
zufammentteffen koͤnnen, fo ift bier naturiih nur vw « 
die Rede, was zwey fo verſchieden gebaute Sprachen zu 
fen. Denn, wie nefagt, bebräifhe Denk: und Spr m 
als belebter Körper betrachtet, iſt fo eigen gewachfen , mi 
hen feltenen Hoͤckern und frummen Theilen, mit olden + 
ckeln und Auswuͤchſen verfehen, daß fich durchaus Fein ı 1 
res fertiges Sprachgewand, würde es auch von der Hi 9: 
geſchickteſten Meliters in Falten gezogen, an alle Glieder ge 
nau anfchmiegen kann. Soll nun gar das ſteiſe ramifche Gal⸗ 
laffeid dazu genommen werden, ſo paßt das nody weniger, 
u 
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und man muß fi dann doppelt wundern, wenn es nur an- 
den meliten Thellen pafjend gemadyt wird, . 


Die Einrichtung diefes Thells ift ganz den andern fchon 
befannten Theilen des Pentateurbs, der großen und Eleinen 
Propheten deffelben Werfaflers gleich, nur glaubt Rec. hier 
eine Hand gewahrt zu werden, die durch die andern Arbeiten 
geübter wurde, aber auch, mie es oft von geuͤbten Perſonen 
geſchieht, Hin und wieder filichtiger arbeitete. Dabey dürfs 
ten auch wohl freimürhige Bibelforicher die fonft lobenswuͤr⸗ 
dige Bewiflenhaftigkeit des Verfaflers bisweilen in Aengitliche 
tele, und einigemat in Anhänglicykeit an etwas Altern aus⸗ 
arten fehen, das man von dem Verbefferer der Glaſſiſchen 
Philoloqgie nicht erivartet. Rec. will jegt nur noch einige 
Benterkungen bieherfegen,, wie er fie bey Lefung des erften 
Buchs der Könige zu machen Gelegenheit. Batte, die zum 
Theil als Beifpisle zum Sejagten dienen konnen. &leich dee 
Anfang lautet fd: Cum rex David confeuuifler er aetate 
eflet provecta, ita ut veſtibus quoque tectus non incalar 
fceret, fuaferunt ei aulici eius, ur puella— — eum fove- 
ret, quae in eius amplexu cubaret, er fic eum calefacerer, 
33 heiße zwar fonft veltis , hier aber wegen des Zufammene 
hangs, wie an mehrern Stellen, 3. E, Sam. 19, ı3. Amos 
2, 8. involuerum dormitorium. Wenn die Kleider öfters beg 
fonders von ärmern Leuten, als Deckbetten, Echlaftücher 
rc. gebraucht wurden, fo war das doch wohl nicht beim Koͤ⸗ 
nige der Fall, der wahrfcheinlich feine befondern Nachttaͤcher 
hatte. Bey veftibus dürfte aber wohl de größte Theil der 
Lofer nur an Tageskleider denken. Vers 3. heißt es: „Abi/a- 
gam Schu — namitam etc. warum ſa und fchu? im Terte 
iſt beides einerley Schin. Sollte der Anfang den Unrerfchieb 
verurlachen, fo müßte 28 auch heißen Schaul, Schelamo etc. 
da doch der Verf, Saul, Salomo erc. feßt. Vers 9. iſt 
durdy bubalus überlegt. Man ſieht, der Verf. ſolgt dem 
- Bochart, da andere es lieber, mie bey Ezech. 39, ı8. Amos 
3,2220, duech quodque faginatum geben, Bers 11 — 14. 
Adenia warf ſich als König auf; Nathan gab daher der Bath⸗ 
feba den Rath zu David zu gehen, und ihn an fein eidlich 
Verſprechen zu erinnern, daß Ealomo, (nickt Adonia) 
nad) ihm den Thron befteigen folle. Hierbey macht der Verf. 
die Anmerkung: haec quidem alibi non leguntur, fed ex 
4 Chron. 22, 9. 10. 11. conftar, Salomonem a Deo ipfa 

D. Bibl. LXXXV. B. I. St. E deſti- 
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deftinatum Davidis fucceflorem fuiſſe. Rec. verſteht 
fo, als wollte Hr. -Dathe damit eine andere als die ge 
liche, ordentliche und allgemeine Wirkungsart Gottes | 
der Wahl Salomos zum Könige annehmen. Allein die io 
Belfprache fehreibt ja in unzähligen Stellen bag, was M 
chen thun, Sort zu, wie es der Verf. in feiner Husgabe de 
Slaffius an mehrern Orten recht ſchoͤn andeutet. Ge 
muß bier die in diefem Stück ausführlichere und ältere 
zählung im B. der Könige, den Sinn der Eürzern und | 
gern im B. der Chronik beftimmen, nicht umgekehrt. Sd 
man aber ı Chron. 22, 9— ıı nad, fo findet es Rec. 
einmal fo beftimmt im Texte. Hr. D. uͤberſetzt zwar: yo 
Alium mihi na/fsendum, qui vir quietus fit futurus, et 
quoque quietem ab omnibus hoftibus ſuis fir concilia 
tus, Salomonem propterea vorandum, quod pace et i 
quillitate Iſraelitae eius aetate fruituri dint, etc, mer 
ei. mit der Vulgate und Luther uͤbereinſtimmt; allein 

SE und Geſchichte erlauben es nicht. -- 190iſt nicht maı 
dus, fo da Salomo damals noch nicht gebohren 

wäre, fondern natus; „mein gegenmärtiger Sohn four r 
ven.“ Nun tft aber auf das (B.8.) vorhergehende wr 
man ar 9 (D, Iehova mihi dici iuſſit) dem Genus ı 
Sprache gemäß, kein Nachdruck zu legen, fordern es he 
auf Deutfch nichts weiter, als: „ich dachte,“ oder , 
Vernunft fagte mir.“ Wider nalcendus wärde auch bie 
ſchichte ſtreiten; denn David faßte den Gedanfen, dem 
ttenalgott Jehova einen Tempel zu errichten erft alsdann, 
er fein eigen Schloß gebauet hatte. Wäredamals Salome nı 
nicht gebohren geweſen, fo Eonnteer bey Davids Tode, dert 
Jahre nachher erfolgte, nicht das Alter haben, das er bey ı 
Antritte feiner Regierung wirklich erreicht hatte. Die 
toiderfpricht auch nicht der Beiſatz ww mim nebw S, w 
das Futurum (abermals nad) Hrn. D. Srundfägen) ein Mo 
Aus iſt. Rec. Überfege: „deshalb heiße er Salomo, Fi 
lieb.“ Andere Bemerfungen unterdrückt Rec., da der Wer 
des Buchs entfchieden iſt. 


U. 


b) Ra 
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Geſchichte und Gruͤnde aller Religionen, die beſten 
für die beſte; in zehen Geſpraͤchen, mit den Reli. 
gionsverordnungen und Verſolgungen der roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer; vom Verfaſſer der Schrift: was iſt 
ber Kayfer? F. de KR Iln’ya, que la lumiere, 
qui luit, i,e. Irrthum klaͤrt nicht auf; Wahr: 

.„ heit muß es fern. Augsburg und Ingolſtadt, 
1784. 8. 813 Seiten, und 14 ©, Einleitung 
und Inhalt. 


Dieſes Produkt der katholiſchen Litteratur iſt uns etwas 
ſpaͤt zu Geſichte gekommen, und dies iſt die Urſache, warum 
die Anzeige deſſelben ſo lange zuruͤckgeblieben iſt. Der Verf. 
verſpricht viel, nämlich die Geſchichte und Gründe aller Res 
ligtonen, man muß ſich aber durch diefes große Verfprechen 
nicht tere führen laffen. Denn er unterſucht nit ale ein 
unbefangener Sefchichts « und Wahrheitsforfcher , fondernals 
ein Katholit, dervon dem hohen Begriff von Autorität der 
Kirche und Kirchenglauben ahsgeher, und damit endiget. 

- Die Sefpräche fangen als Unterredungen jwifchen einem 
In feiner Religion ſchlecht unterrichteten , und im philoſophi⸗ 
ſchen Denken ungeübten Proteitanten, und einem alles, was 


Die Kirche fagt und befiehlt, für wahr, oder wenigſtens vers, 


bindlich haltenden Katholiken, an. Jenet wird, wie natuͤr⸗ 
lich, bald bekehrt, theils weil feine theologifhe Votſtellungen 
den Begriffen der ramifchen Kirche-fehr nahe verwandt find, 
teils weil er gutmuͤthig nenug fft, über das Mangelbafte 
in den Briefen feines Bekehrers hinwegzuſehen, und ihm Präs 
miffen zuzugeben, welche nimmermehr zugegeben werden Eüne 
nen. 3.D. von der wefentlichen Gegenwart des Leibes und 
Blutes Ehrifti im Abendmal, worauf der fhlaue Katholik 
mit leichter Wühe fein Transfubftantiationsfpftem und Meßo⸗ 
‚ Pferkauet; von der Nothwendigkeit, die kleinſte Suͤnde abzu⸗ 
büffen, woraus er das Fegefeuer folgert; von einer Außer, 
lichen Bereinigung der Chriften in ein Glaubensſyſtem, wor⸗ 
aus er die Authorität des roͤmiſchen Bifchofs herleitet u. ſ. w. 


Man höre Über diefen letztern Punkt den Katholiten. Ich 
E a ſteile 


— 
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fielle mir, fagt ee, die Sache alfo vor: a) „Der Hr. Se 

bat esalfo angeordnet, daß alle Wahrglaubige eine Verſam 

lung, eine ®emeinde, ein Corpus ausmachen follen; b) e 

Slaubensverfammlung muß einen Mitteipunft haben, mmı 
telſt welchen fich die Mitglieder ber Gemeinde versanımeln 
c) Liefer Mittelpynkt ift der Bilchef zu Dom.“ i. q. e. d 
Da der arme Tropf von einem Proteftanten die beiden "erftei 
Punkte ohne alle Einfchränkung zugegebin hatte, fo ware 
dem Bekehrer leicht, feine Bedenklichkeiten Über den dritte 
Punkt zu widerlegent Und fo geht das Bekehrungsgeſchaͤf 
durch das ganze Merk hindurch. Eben fo einfeitig und wil 
kuͤhrlich find Sefchichte und Gruͤnde aller Religionen bazgı 


ellt. 
Das endliche Reſultat fälle dann, wie man es aller! 
erwarten mußte, dahin aus, „daß der einfältigite kathou 
Handwerker vor dem aufgeklärteften proteftantifchen Ex 
denker unendlich viel zum voraus, am beften habe.“ Bi. 
lich den Slauben an die unfehlbaren Ausſpruͤche einer 
baren Kirche. - - a 
Für manche proteftantiiche Gegenden und Perfonen 
es wohl der Mühe werth, diele Buch genan zu belen 
ſeine Scheingruͤnde ins rechte Licht zu ſetzen, und ſeine 
fen aufzudecken. Vorzuͤglich aber wuͤnſchte Rec., dı 
diejenigen proteſtantiſchen Theologen das Bud) leſen mochte 
welche durch ihr Verſchreven der Vernunſt, durch ihr Ai 
preifen des Glaubens, durch fo manche Eraffe Vorftellun, 
chriſtlicher Glaubenslehren — den Katholiken näher komm 
als fie denfen mögen, ‚oder ihnen mwentaftens den Bekehrun 
eifer unter einfältigen Proteftanten fo fehr erleichtern. 


Ehrenrettung Öregor des Siebenten, oder Pabſte 
Hildebrand, gegen deffen alte und neue Verläuı 
der; zuneeignet den heutigen Herren Aufflärer 

ber Gefhichtsfunde, als dem Herrn Verfaffer ı 

- Gefchichte der Deutfchen; dem Herrn Verfaſſe 
der fogenannten Staatsanzeigen; dem Hrn. Hilt 
brand; Herrn Schmids Vertheidiger; dem Hrı 
von Geußau, DVerfaffer einer chronologiſchen & 
benebefchreibung der Paͤbſte; dem Herrn Verfa 


fe 
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fer eines Todtengefprächs zwiſchen Gregor VII. und 

$uthern; dem $obfprecher des Herrn von Voltaire, 

Berfaffer des Eſſay fur Phiſtoire univerfelle etc, 
von einem Verehrer Gregores. Krfter Band. 
. Presburg und Freyburg, 1786. 8. 584 Seiten. 


Fhrenrettung Gregor des Siebenten, aus ben glän« 
zendften Zeugniffen vieler und anfehnlichfter Zeitz 
genoſſen, gegen wenige, fehr unridytige und ver⸗ 
- feumbderifche Skribenten feiner Zeil. Zweyter 
Band. - Mit fortlaufender Seitenzahl, von 585 
bis 1120. | 


er Verf. hat ein ſchweres Werk übernommen, aber er hat 
5 auc) mit ſehr leichter Mühe ausarführt, denn er erklärt: 
le Schrifeiteller für Verlaͤumder, die Gregor VII. mit Bis 
tori her Wahrheit gefchildert haben, diejenigen aber für die 
zlaͤnzendſten und anfehnlichften Zeugen, welche diefen Stif⸗ 
tee der Hierarchie vertheidiget haben. ec. glaubt nicht noͤ⸗ 
thig zu haben, von diefem Buche mehr zu fagen, die Lefer 
werden aus dem angeführten ſchon abzunehmen wiſſen, ig 
melche Klaſſe es gebare. Zum Urberfluß wollen wir noch bie 
Ueber fchriften von einigen Paragraphen anführen. 6.7. Hil⸗ 
debrands göttlicher Beruf zum Pabſtthum. $.9. Deſſen 
firenges aber gerechtes Verfahren gegen die Lafter der Sims⸗ 
nie und des Konkubinats. $. 10. Defjen langmüthiges Des 
tragen genen Heinrich IV. $ a1. Sregors Gottes» und 
Menſchenliebe, Sanftmuth und Geduld. $. 12. Gregors 
Wunderwerke und feliges Ende, ’ 


Der gründliche Troſt in dem troſtloſen Jeſu. Mein 

Gott, miein Gott, warum haft bu mich verlaffen? 

Marci 15, 34. Von P. Sriedridy Sturmler⸗ 

ner, Kapitularen zu Roggenburg, einem befrep- 

: ten Reichsſtifte des Heil. Norbertinerordens in 

Schwaben. Mit Erlaubniß der Öbern. 1786, 
ı2. 100 Selten. Ä 

€ 3 Die 
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Die Glückfeligkeit des wahren Klofterlebens auch zu : 
diefer Zeit: ben fenerlicher Einkleidung dreyer 
jungfräulihen Kandifätinnen im hochloͤblichen 
Reichsſtifte Soͤſlingen des firengen Ordens der 9. 
Mutter Klara. WBorgetragen von F. St. (urms 
lerner) 8. z. R. einem Patriote der Ordenggeifte 
lichen, im Jahre 1784. 8. 92 Seiten. 


Num. 1., ſoll ein Andachtsbuch ſeyn bey den in der katholi⸗ 
ſchen Kirche uͤblichen ſogenaunten Kreuzwegen, oder Proceſ⸗ 
ſionen in der Charwoche. Es wuͤrde allerdings ein verdienſt⸗ 
liches Werk ſeyn, wenn verſtaͤndige Geiſtliche dieſer Kirche 
darauf bedacht waͤren, dem armen Volke dergleichen Gebraͤn⸗ 
che durch gute Andachtsbuͤcher nüglicher zu machen. Der B. 
mag aud) wohl eine gute Abfiche bey der Verfertigung diefes 
Baͤchleins gehabt haben. Es ift aber wahrlich ſchlecht geras 
then. Es dient mehr zu einem Mittel, den veritandlofen 
Aberglauben , als wahre chriftliche Andacht zu befördern. 
Der Verf. debdicirt fein Büchlein der H. Wiarla, und bittet 
fie , fie möchte ihn armer Tropfen, ihr unwürdiges Pflegkind, 
nicht verlaffen. Um die Andacht der Chriftgläubigen anzus 
feuren,, ruft er verfchiedene male aus: „Ach! ein Erucifirbilb 
in die Hand!“ Unfern protefiantifchen Lefern zu gefallen, 
koͤnnen wir nicht umbin, die Anzeige, wie man den beil. 
Stationenablaß in und außer dem Haufe gewinnen koͤnne, abzu⸗ 
fchreiben. „Es war der 26fte Tag dee Jaͤnners im ı 77 3flen 
„Jahre, beißt es ©. 8 ff. wo feine päbitliche Heiligkeit, Kle⸗ 
„mens XIV. diefes Namens, zum Vortheil und sur Bequem⸗ 
„lichkeit aller chriftlihen Stände geruheten, den heiligen S 
„tionenablaß Durch einen Gnadenbrief fo zu erweitern, 
„alle und jede, die ſich unfähig oder verhindert befinden wuͤr⸗ 
„den, den h. Kreuzweg In einem Gottes» oder Bethauſe, we 
net eingewichen Ik, perfünlich zu befuchen; daß folch vers 
„binderte Leute diefes Ablaſſes dennoch theilhaftig werben, 
„wenn fie nur folgende Bedingniffe nicht außer Acht ließen. 
„I. Soll ein Chriſt, der dieſen koſtbaren Gnadenſchatz für bie 
„Ewigkeit hinterlegen will, fich eine Bildniß des gefreuzigten 
„Nellantes von Meſſing anfchaffen, die wenigſtens von einem 
„Franzisfanerguardian zu dieferg Ziel und Ende gewiehen ift. 
„Der Kreuzſtamm foll won Holz, und wenigfiens ein Finger 


„ang 
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„lang ſeyn. II. Sof zur Verehrung eines jeden Geheim⸗ 
„niſſes“ Cfo nennt man bie aufeinanberfolgenden einzelnen. 
Auftritte in der Keidensgefchichte Ssefu ) „das bey den Statios 
„nenbildern vorgeftellt oird, ein Water Unfer und Ave Mas 
„ria fo gebeter werden, daß man indeffen dag ernannte Cruci⸗ 
„fixbild von Mefling immerfort in der Hand Hält, und nachs 
„dem man in dem Ave Maria jene Worte: gebenebeyet If 
„die Frucht deines Leibes Jeſus Chriſtus, ausgefprochen hats. 
„das Geheimniß von jeder Station einlegen, und zum Bey⸗ 
„ſpiel bey der erfien Station fagen: der für ung armen Suͤn⸗ 
„ber zum Kreujestode unfchuldig fit verbammt worden; hei⸗ 
„ge Maria, bite für uns ꝛc.“ Cund fo geht es durch alle 14 
Stationen dur). III. „folen am Ende der 14 Stationen‘ 
„nicht nur noch s Vater unfer mit fo viel Ave Maria und 
„Ehre fey Gott dem Vater gebetet, fandern zu allerlegt noch 
„ein Vater Unfer, Ave Maria, mit dem Ehre fey Sort dem 
ater, auch für feine paͤbſtliche Heiligkeit, beygeſetzt wen 
en. 


„Und dieſer da angezeigten gnadenreichen Freyheit koͤn⸗ 
„rien theilhaftig werden die Kranke und Krankenbeſucher, ſon⸗ 
„bderbar die Herren Seelſorger bey ihren Patienten; die Rei⸗ 
„ſende ſowohl auf dem Lande als zu Waſſer; der Uebelthaͤ⸗ 
„ter, da er zur Richtſtatt ausgeführt wird ;* (doch nicht 
Bas Krujifix in den auf den Ruͤcken gebundenen Händen halr 
gend?) „die Sterbende, fo lang fie mie ihrer Vernunft noch 
„verdienntlich wirken können; die Schildwachten und andere 
„Wächter an ihren Steflen ; die armen Bettler auf dem Steig 
„oder fonft andere, die wegen rechtmaͤßige Hinderniß,“ 
Ce.c. die Uebekthaͤter und Bettler ?) „in einem Gottes» und 
„Bethauſe, we der Beil. Kreuzweg fſeyerlich errichtet Ift, nicht 
„erfcheinen, und ihre Andacht dorten ſelbſt verrichten Fonnen: 
„alle diefe Eünnen zu Haufe, oder außer dem Kaufe an jedem 
„Orte, wo fie gehen, ftehen oder fihen, deu heil. Statio⸗ 
„nenablaß volllommen gewinnen, und auch Den genen 
„Seelen im Segefeuer ſchenken,“ (fo kann der Uebelthaͤ⸗ 
ser noch ein Wohlehäter werden,) „wenn fie fih nur an bie 
„obenerklärte Bedingniſſe haften , und ſich im Stande ber 
„Gnabe Gottes befinden, oder. zuvor eine vollkommene Lies 
mbesreue erwerkt haben.“ Das iſt doch noch eine ausfuͤhrli⸗ 
ehe und gründliche Anweiſung zu einer Bott gefälligen Ans 
Baht! Wer zweifelt noch daran, daß wir proteſtantiſche 
Epriften Urfache haben, une yon den Andachteeifer. de 8* 
4 ) 
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Die Gluͤckſeligkeit des wahren Kloſterlebens auch zu 
dieſer Zeit: bey feyerlicher Einkleidung dreyer 
jungfraͤulichen Kanditaͤtinnen im: hochloͤblichen 
Reichsſtifte Soͤſlingen des ſtrengen Ordens der H. 
Mutter Klara. Vorgetragen von F. St. (urm⸗ 
lerner) K. z. R. einem Patriote der Ordensgeiſt⸗ 
lichen, im Jahre 1784. 8. 92 Seiten. 


Num. 1.. folk ein Andachtsbuch ſeyn bey den in der katholl⸗ 
ſchen Kirche üblihen fogenannten Kreuzwegen, oder Proceſ⸗ 
fionen in der Charwoche. Es würde allerdings ein verdienſt⸗ 
liches Werk ſeyn, wenn verftändige Geiftlihe diefer Kirche 
darauf bedacht wären , dem armen Welke dergleichen Gebraͤu⸗ 
he durch gute Andachtsbuͤcher näglicher zu machen. Der, 
mag aud) wohl eine gute Abficht bey der Verfertigung dieſes 
Baͤchleins gehabs haben. Es ift aber wahrlich ſchlecht gerar 
then. Es diene mehr zu einem Mittel, den verftandlofen 
Aberglauben , als wahre chriftliche Andacht zu befördern. 
Der Verf. debdicire fein Büchlein der H. Maria, und bitte 
fie, fie möchte Ihn armer Tropfen, ihr unwürdiges Pflegkind, 
nicht verlaffen. Um die Andacht der Chriftgläubigen amzue 
feuren, ruft er verfchledene male aus: „Ach! ein Erucifirbilb 
in die Hand!“ Unſern peotefiantifchen Lefern zu gefallen, 
koͤnnen wir nicht umbin, die Anzeige, wie man den heil. 
Stationenablaß in und außer dem Haufe gewinnen koͤnne, abzu⸗ 
ſchreiben. „Es war der 26ſte Tag des Jaͤnners im ı 773 
„Jahre, heißt es ©. 8 ff. wo feine päbitliche Heiligkeit, Kle⸗ 
„mens XIV. diefes Namens, zum Vortheil und sur Bequem⸗ 
„lichkeit aller chriftlihen Stände geruheten, den heiligen S 
„tionenablaß durch einen Gnadenbrief fo zu erweitern, 
„alle und jede, die fih unfaͤhig oder verhindert befinden wuͤr⸗ 
„den, den h. Kreuzweg in einem Gottes» oder Bethauſe, wo 
ner eingewichen Ik, perfünlich zu befuchen; daß ſolch vers 
„hinderte Leute diefes Ablaffes dennoch theilhaftig werben, 
„wenn fie nur folgende Bedingniſſe nicht aufer Acht leben. 
„I. Soll ein Chriſi, der dieſen koſtbaren Gnadenſchatz für die 
„Ewigkeit hinterlegen will, fich eine Bildniß des gefreuzigten 
„Nellantes von Mefling anfchaffen, die wenigftens von einem 
„Branzisfanerguardian zu dieferg Ziel und Ende gewiehen ift. 
„Der Kreuzſtamm foll won Holz, und wenigſtens ein Finger 


„iang 
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„fang ſeyn. II. Sof zur Verehrung eines jeden Geheim⸗ 
„nifies“ Cfo nennt man die aufeinanderfolgenden einzelnen. 
Auftritte in der Keidensgefchichte Ssefu ) „das bey den Statios 
„nenbildern vorgeſtellt wird, ein Water Unfer und Ave Mas 
„ria fo gebeter werden, daß man indeſſen das ernannte Cruci⸗ 
„ſixbild von Meffing immerfort in der Hand Hält, und nachs 
„dem man in den Ave Maria jene Worte: gebenedeyet if 
„die Frucht deines Leibes Jeſus Chriſtus, ausgefprochen hats. 
„das Geheimnig von jeder Station einlegen, und zum Bey⸗ 
„ſpiel bey der erfien Station fagen: der für ung armen Suͤn⸗ 
„ber um Kreujestode unfhuldig dit verdammt worden; hei⸗ 
„lige Maria, bite fÄr uns ꝛe.“ Cund fo geht es durch alle 14 
Stationen dur). III. „follen am Ende der 14 Stationen 
„nicht nur noch Ss Vater unfer mit fo viel Ave Maria und 
„Ehre fey Gott dem Vater geberet, fondern zu allerlegt noch 
„ein Vater Unfer, Ave Maria, mit dem Ehre fey Gott dem 
„Datet, auch für feine päbfliche Heiligkeit, beygeſetzt wen 
„ben 


„Und diefer da angezeigten gnadenreichen Freyheit koͤn⸗ 
„nen theilhaftig werden die Kranke und Krankenbeſucher, fons 
„derbar die Herren Seelforger bey ihren Patienten ; die Reis 
„fende ſowohl auf dem Lande als zu Waſſer; der Uebelthaͤ⸗ 
„ter, da er zur Richtftate ausgefuͤhrt wird ;“ (doch nicht 
Bas Krujifis in den auf den Ruͤcken gebundenen Händen halr 
tend?) „die Sterbende, fo lang fie mit ihrer Vernunft noch 
„verdienflich wirken können; die Schildwachten und andere 
„Wächter an ihren Steſſen; dle armen Bettler auf dem Steig 
„oder fonft andere, die wegen vechtmäßige Hinderniß,“ 
Ce.c. die Urbelthäter und Bettler ?) „in einem Gottes: und 
„Bethauſe, wo der Beil. Kreuzweg ſeyerlich errichtet Ift, nicht 
„erfcheinen, und ihre Andacht dorten ſelbſt verrichten Eomnen: 
„alle diefe Eönnen zu Haufe, oder außer dem Hauſe an jedem 
„Orte, wo fie geben, ftehen oder ſitzen, den heil. Statio⸗ 
„nenablaß volllommen gewinnen, und auch Den armen 
„Seelen im Segefeuer ſchenken,“ (fo kann dee Uebelthaͤ⸗ 
ter noch ein Wohlthaͤter werden,) „wenn fie fich nur an bie 
„obenerklaͤrte Bedingniſſe halten, und ſich im Stande der 
„Gnabe Gottes befinden, oder zuvor eine vollkommene les 
mbesteue erweckt haben.“ Das iſt doch noch eine ausführfie 
che und gründliche Anmwelfung zu einer Bote gefälligen An⸗ 
Baht! Wer zmeifelt noch daran, daß wir proteftantifche 
Chriſten Urfache haben, une gen dem Andachtseifer — 

6 N) 
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tholiken hohe Begriffe zu machen? Doch eine obe 
von diefem Anbdachtseifer aus einem Abendfeufjet: — J 

ger Schugengel, lobe für mich Schlafenden deinen Sort 
aufhörlich, weich doch nicht von meiner Seite, und er 
mir einen ruhigen Schlaf, der frey von allen unreinen ! 
ftellungen iſt. Und hr, 0 H. H. Patronen, bittet | =. 
EN Sjefu, daß es für mich wache, bis ich in Gott 
ruhe! 


Num. e. Iſt wahrer Moöonchsunſinn! Aller w 
albernſten Moͤnche je ausgeſonnen haben, um ds m 
ben Fr ernpfehlen, ift bier auf einen Kaufen zufa 

acht. | 


Vem 


Geiſtliche Reben über verfchlebene Gegenftände, 
halten von Rav. Huter, Weltpriefter, Kurfü 
Pfalzbairiichen geiftt. Rath, Inſpekt. der &xc 
und der Malteferordengfirche zu Straubina : 
ſteher. Erfter Band. Münden, bey 
1787. 374 ©eiten, 8.. 


Dieſe Predigten zeichnen ſich unter den katholiſchen 
ziemlich vortheilhaft aus, aber bey manchen Stellen iſts uns 
immer, als hätten wir fie fchon in proteftantifchen 

gelefen. Die katholiſchen deutichen Prediger find vı 

des Ausfchreibens gewohnt geweien. Ehemals fchr eu 
bie franzöfifchen Earholifchen Nedner, Bourdaloue, Man 
fillon, Torne u. ſ. w. gut. Nun gehts auf die protefl 
-fhen, Jeruſalem, Zollikofer, Spalding und &, 

wohl den proteftantifchen Saurin, los. Die Katyo 
groben Brocken, die zroifchen dte abgefchriebenen Stell 
mifche werden, zeigen auch das Plaglum an. Die pomı 

ten Deklamationen und rednerifchen Uebertreibungen fin 
diefen Predigten noch oft, und da fcheint ein Franzofe al » 
fhrieben zu feyn. Alsdenn kommen wieder Stellen vı 
biger Vernunft, bie dagegen fehr abſtechen. Wenn Hr. x 
tee wirklich Geſchmack hätte, fo müßte er dlefen M 

ſelbſt merken. Nicht das tönende Erz und bie kling 
Schelle eiwer hochſchwellenden Rede, fondern mit Verhan 
" | zuſam⸗ 
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zufammengedrängte Gedanken, und an das Herz dringende 
Ermahnungen , beffern und erbauen das menfdliche Herz. 
Bir wollen mit einigen Beyſpielen zu ermeilen fuchen, daß 
die Erinnerung hier nothig war. Auf das Seft der SErfcheis 
nung. Das Wort ift Sleifh geworden. „Bey dieien 
„Worten finft der Engel in Bewunderung, und der Sterblis 
„che fell reden? Bey dielen Worten ſchweigt der Cherub, 
„und Betet an, und ein Wurm der Erde fell fid; unterwin⸗ 
„den, fie zu denfen? Die Himmel offnen fich unfern Wuͤn⸗ 
„fchen , die Wolken haben den Gerechten geregnet, Die Na⸗ 
„sur ift beſchaͤftigt, ihren Schöpfer und Urheber unten dee 
„Huͤlle eines fterblichen Leibes zu betrachten.“ (Finder dabey 
mohl ein vernünftiger Gedanke ftatt? Was ift hier die Na⸗ 
eur, die betrachtet?) „Die Himmel legen ihre Zreude 
„durch majeftätifchen Glanz an den Tag.“ (Geſchmackloſe 
Webertreibung!) „Bir wollen den Ort anbeten, wo Gottes 
„Sohn zum erſtenmal als Menfch rubete.“ (Wie? der Dre 
foll angebeter werdin?) „Ach, mas fehen wir da? Gott 
„in Wienichengeftalt, den Sohn des Ewigen als ein unmün. 
„diges Kind; den, defien Wohnftz der Himmel, und defjen 
„Fußſchemmel die Erde ft, in der aͤußerſten Armuth. O 
„melde Erniedtigung? Und wozu Dies alles?“ (Ja wohl, 
wozu dies Geſchwaͤß?) „Hätte der Sohn Gottes’ feine 
„Gottheit mit der Natur des Seraphs vereiniget, welches 
„Wunder der Herablaſſung; welche Herablaffung für die 
.. „böchfte Majeſtaͤt des Unendlichen? Aber nicht bis zum 
„Seraph, bis zum Menfchen. Welche Erniedrigung! Ach? 
„der eingebohrne Gottesſohn ein Kind? Die Hände, welche 
„den Zepter über alle Menfchen führen, find in Windeln ges 
„wid it; die Augen, welche Johannes in der geheimen Of: 
„fenbarung , wie Keuerflammen fah, weinen Kinbeschränen ; 
„der, vor dem die Engel niederfallen,, der einft auf dem Re⸗ 
„uenbogen des Richters kommen wird, liegt wie ein Kid. 
Wahrlich als ein armes Kind.“ (Das Winfeln über das 
arme Kind, und über den Stall dauert nun ein Paar Geis 
ten durch.) „O Erde, die du fo lange mit dem Blute ber 
„Gerechten befleckt wareſt, du kannſt dich nun dem Simmel 
„an Die Seite fielen. Ja, was fane ih?“ (Dieſer Be 
genſatz iſt doch wohl Fahler Bombaft aus der Clallis Rhetu- 
riea einer Jefuitenſchule.) 


—A Johann 
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Johann Nepomuk Tſchupik, der Gottesgelahrheit 
Doktors, K. K. Hofpredigers, ſaͤmmtliche Kan⸗ 
zelreden. Wien, mit Ghelenſchen Schriften. 

1785. Erſter Theil. 606 Seiten, klein 8vo. 
Zweyter Theil. 590 S. Dritter Theil. 636 
S. Vierter Theil. 620 S. Fünfter Their 
der Feftpredigten erfter Theil, 6305, Gechfter 
Theil, der Feftpredigten zweyter Theil, 596 & 
GSiebenter Theil, der Faftenpredigten erfter Teil; 
618 S. Achter Theil, der Faftenprebigten zwey⸗ 
ter Theil, 614 ©. Neunter Theil, über ver 
fchiedene Gegenftände erfter Theil, 592 Seit. 
Zehnter Theil, über verfchiedene Gegenftände 
zweyter Theil, 590 Seiten. on ” 


Das kann man doch nach eine Prebistfammlung nennen, | 
ber Recenſent die Hänte über den Kopf zufammenfchlug. 9 
Herren Herausgeber müflen von den Arbeiten des fel. Ti » 
pie vortheilhafter gedacht haben, als wir, daß fie alles Haı 
aufbehalten wollen. \ 

Unfer Verf, hat wenigſtens das Verdienſt, daß er 
und wieder brauchbare Moral vorträge, und aufs t 
Chriſtenthum zurücführt, indeß find die Predigten v 1 
groben, bigottfatholiihen, ſalſchen, auch abergläupsj 
Degriffen. 

Im erften Theil, Seite 6o heißt es: „Rein Frommer, 
„fo gerecht er feyn mag , iſt zu finden, der nicht für gewiſſe 
„ZTreulofigfeiten zu büffen hätte. Er iſt vor Gott ein Schulde 
„ner, und muß feine Schulden fchlechterdings bezahlen. 
„Wann wird er fie aber bezahlen? will er es nach dem Tode, 
„und in der andern Welt hun? O tie fhmerzlidyund langs 
„teilig iſt alsdenn dia Abftoffung der Schulden? Es iR 
„welt beffer für ihn, wenn es noch in diefem Leben, und durch 
„die Qualen zeitliher Drangfalen geſchieht. So viel Freche 
„und Ruchloſe laͤßt Gott in ihren Gluͤcksumſtaͤnden immer 
„lachen, Bott rächet fich indeß an ibnen deſto nachdruͤck⸗ 
„liher , je mehr er feine Rache verfchiebe. Cr läßt fie 
„von fhrer Gluͤckſeligkeit fere werden‘, bis er fie enbfic, am 

„Tage 


, 
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„Tage feines Zorns, zum Schlachtopfer feiner Rache mas 
„den wird. Quali victimae ad fupplicium farinantur.“ 
( Welcher Gott! und eine ſolche Rache haben! Die natuͤr⸗ 
liche Folge der Sünde ſtraft unausbleiblih, und in fo ferne 
Sort die Natur alſo geordnet bat, in fo ferne firafer er. Aber 
willkuͤhrliches Elend, zur bloffen Abftoffung der Schulden über 
den Suͤnder zu verhaͤngen, ihn zur künftigen deſto größern 
Strafe aufsamäften — das iſt Gott unmwürdig gedacht!!) 
Seite 89: finten wir eine bemerfenswerthe Methode, den 
Leuten jeden Lehrſatz der Kirche aufzudringen. „Der Jude 
„mag das alte Teftament annehmen, wie er volll, weil er 
„Jeſum nicht anbetet, hat er feinen Glauben. Der Keper 
„mag Immerhin an Das Evangelium ſchwoͤren, fo lange 
„er nicht glaubt, daß Die Kirche feine Gebieterin und 
„Mutter fey; har er Eeinen Blauben, weil er nicht alles 
„glaubt. Sein Glaube tft menſchlich, weil er nicht allgemein 
„if.“ (Die Proteitanten mögen doch auf folhe grebe Ber 
griffe. ein wenig merken, die in der Farholifchen Kirche allents 
halben noch gelten, und etwa nicht bloß, wie ung einige weiß 
machen wollen, bey elenden Mönchen. Tſchupik war ja X. 
K. Hofprediger in Wien.) &.s8 findet‘ man ein fonder- 
bares Detragen gegen Freydenker. „Es lafien fih Leute in 
„der Mitte des Chriſtenthums finden, die mit dem heiligen 
„Tauſſiegel an ihrer Stirne, dennod als öffentliche Freyden⸗ 
„ker geftehen, fie glauben nichts. Alles redet und fchreyet zu 
„unfern Zeiten wider fie. Sich rede aber, wie bisher, alfo 
‚„aud anheute, micht wider fie, weil fie nicht Hier find.“ 
“ (&eltfame prudentia paftoralis! Woher mochte denn der 
P. Sofprediger fo gewiß wiſſen, dag unter allen Kofleuten, 
Die ihm zuborten , auch nicht ein Freydenker wäre!) 


Am sweyten Tbeile, Selte 101. ine ganz unfes 
eeimte Befchreibung der Bewohner der Hölle, „Ich zittere, 
„wenn ich mir vorftelle, mas man dort leidet, aber , ich zit 
„tere noch weit mehr, wenn ih an diejenigen denfe, die fich 
„in der Hölle befinden , weiches Leute find, die nichts Boͤ⸗ 
„tes getban haben, und nur darum leiden, weil fie nichts 
„Sutes gethan. Das fchrectt mich nicht, daß ein Antiochus 
„brinnt, der alle Gottloſigkeiten ausgeht; das fchreckt mi 
„daß der faule Knecht dort brinnt, der fid) wider feinen Herrn 
„nie empsret, der nichts Böfes gethan, und nur mit ſei⸗ 
„nem Pfaude nicht gewuchert hat. Das fchredft mich —* 
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„dag ein Achab brinnt, der feinen Unterthanen vw 

„einen Weinberg abgedruͤckt hat; das fchrede mih, ı « 
„Knecht dort beinnt , der feinen armen Schuldner 

„lung angehalten hat. Daß eine geile und wolh 
„bel brinne,, das fchreckt mich nicht; aber das t 
„zittern, daß fünf keuſche Sungfräuen alldort 8 a 4 
„darum, meil es ihnen an Oehl gemangelt bat. « 

ih, nah P. Tſchupiks Meynung gehet sin! JI 1 
derlich zu!) Mer bisher geglaubt hat, bah es 1 

gion beionders auf Forſchen, Prüfen, Deulid € ı 
feben fey, der. kann aus dem dritten Ihelle, e 3 
ſeiner Beſchaͤmung lernen, „daß der Glaube 
aallen Unterſtichungen, und von allen Acueru 
Seite 354 „beſteht die Wiſſenſchaſt des Chriſt 
„Begriffen, ſondern im Glauben.“ (Doͤchn 
griffe?) „Man muß gegen alles, was Sotı ı 
„bat, Die Augen verfchließen, die Dhren vw. 
„und ein Seind aller Unterfachung feyn. We ı 
die Kirche Eprifti eingehen will,“ (zu verſtehen: 
ſeligmachende katholiſche). „fo muß man, fobald m ı 
„ten Fuß an die Thuͤrſchwelle fest, alfogleidy 1 
„Unterfuchung und Nachforſchung nievderla ,-. 
355. „Bey allen Wiffenfhaften maß man eingef 6 
„reife Vernunft, Delefenheit und Kenntniß hHadı we 

„fich Ihrer bemächtiaen will. Die Wiffenfchaft des‘ am 
„aber nimmt ihre Schuͤler aus der Wiege!" Eine fi 
nebenher etwas ſcheußliche Deutung giebt Hr. Tfe 
Evangel. Soh.II. 10. „omnus homo .primum bon Fr 
„num ponit. Ge macht es die Welt mit ihren Ant 

„den Feinden Gottes. Sie giebt Güter, Era 
„Reichthuͤmer, Ehre, cum autem inebriati fueriuc, 
„id, quod deteriys eft; nachdem fie die kurze Leben: 

- „mit BGluͤckſeligkeiten gefättige, denn folgt ewiges 
„Dein ohne Ende. Gott begeanet feinen treuen Die 

„dem Widerfpiefe: tu autem fervafti bonum vinum uı 
„adhue. Hier läßt er fie Unglüd empfinden, aber am ( 
„Eröner er ſie mit Wohlergehn. Hier peiniget und di 

ner fie, damit er fie kuͤnftig belohnen köͤnne.“ (Das 

ein gerechter Gott?) j 


Aus den Seftpredigten wollen wir nur Ein⸗ .477. 
am Feſte der Reinigung Mariaͤ ausziehen. a etw 
1 
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„ſcheint im Hriliachum zu Sjerufalem, um allda ein Opfer zu 
„entrichten, desgleichen Die Welt noch .nicht gejehen bat. 
„Dies Schlachtonfer ift ihr goͤttlicher Sohn. Sie trägt ihn 
„mit elaenen Haͤnden dem Opiertilche zu, und ſchentt ihn 
„Sort zum Brandopfer. Gieichwie der himmliſche Mater 
„nicht eher zulaſſen wollte, daß fein einaebohrnet Sohn aus 
„Maria das menſchliche Fleiſch annehmen ſollte, bis ſie das 
„Jawort von ſich gegeben: fo hat Gott feinen Sohn Mariaͤ 
„ven deri®eite zum Tode des Kreuzes nicht hinwegreißen 
„wollen ‚.Bevor fie nicht in ben Tod-ihres Sohnes eingewilliat 
„bat. Dieie Einivilligung giebt fie heut auf eine feyerliche 
„Art, mit einem öffentlichen Gepraͤnge überliefert fie ihn der 
„Serechtigkeit des erzürnten Gottes. Sie willigt in feinen 
„Ted, und alle jene Echimpfe, Marter und Peinen, wels 
„he vor feinem Tode vorbergehen ſollten“ Hat Maria von 
alle. dem Geichwaͤtz auch wohl den entfernteften Gesanfen ge« 
habt? Woher weiß denn Hr. Tichupif alles das Zeug? Aus 
dem Evangelium Infantiae, oder aus der Tradition?) 


Im zweyten Theile ber Feſtpredigten, @eite 277. 
Am Refte der Heimſuchung Marid. „Exurgens (exlurgens) 
„Maria, abiit in montana, Maria verläßt heut das Haus 
Nazareth, und sieher über das Gebirg. Wie betrübt, wenn 
„Maria einen Menſchen verläßt: Wir wollen heut erwegen 
„.) wie unglücklich jene find, von denen Miaria abs 
„weicht. 2) Wer jene find, von denen fie weiche. 
„Maria iſt allein ein Ihügendes Kriegsheer. Terribilis, ur 
„caftrorum acies ordinara. Wider ein ganzes Geſchwader 
sHernde iſt fie mächtig genug. Iſt fie aber abgezogen, ex- 
„furgens Maria abiit: fo ift der Dienfch den Druthwilfen feis 
„ner Beinde blosqeſtelt.“ ( Wie ? iſts etwa mit dem Schn⸗ 
Be Gottes fo viel wie nichts?) „Hölle, Welt und Fleiſch 
„treten denn in ein Buͤndniß zuſammen, und mit vereinig» 
„ten Kräften flürzen fie ihn.“ (Wobey alfo der liebe Sort 
ein ruhiger Zufchauer bleibt?) „Dann it kein Lafer io 
„Bäßlih, zu welchem er ſich nicht entblöffe, keine Verſto⸗ 

„ckung fo bartuäcdia, von welcher er ſich nicht herumichleppen 

nließe.“ (Weil mir dem Abfcheiden der Maria, von deren 

Gegenwart der Menfch aber auch nichts wußte, und nichts 

träumete , ihn Sinne, Verftand, Nachdenken, und nıeralis 

fches Gefuͤhl verlaffen.) Solche Kragen prediat diefer Mann, 

mit feinem Glauben aus der Wiege, in der wollinhe zu 
ien, 


a} 
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Wien, too er auch nach Joſephs Reſormatlon ein ſehr 
ter Prediger war! O der Schande! 
Damit indeffen niemand glaube, als we 1 
e ganz unbrauchbar wären: fo wollen wir ı 
heile der Faftenpredigten, der befler ld udrigen 
then it, einige Vorftellungen. ausziehen die yien 


Eon ber Pflicht, gegen Gefangene gutehätig: | 
„Bon det Noch, als einer wichtigen Entſchuldig 
” Sünde. Bon der Vermeſſenheit aus Hoffnung der 
zu ſuͤndigen. Bon der Sprache Gottes zu dem € 
„Von der Vermeidung der Rachbegierde. Von ve 
„Ken Auferziehung ber Kinder. Kon ber Noth 
„der guten Werke. on der Gutthaͤtigkeit Vot 
„nem Grund zur Liebe gegen Ihn. | 
Bun. 


Stage: ob die heimliche Priefterehe bis’ zur 
bung des Coͤlibats gültig fey? Beantwortet 
Piſtabo. Erſter Theil. 147 Seiten, ; 
Theil. 136 Seiten, Sranffure und Seipzig. ( 
ſel, bey Thurneiſen.) 1787. 8. 


Dieſe Sceife iſt nicht das Reſultat ruhiger Unte 
and kalter Prüfung, ſondern ganz polemiſch,n en 
geroiffes Buch das 1785 zu Wien unter dem Iı x 4 
ſtoͤßliche Bültigkeit der heimlichen Prieftere : bis 
QAufbebung des Eölibats , erfchien, gerichtet. Dem 
nad) erwartet man, daß der Verf. die Gründe fürn 9 
die Gültigkeit heimlichen Ehen überhaupt abwiegen, ur v 
er dann gefunden, daß heimliche Ehen in gewiſſen Zählen 
tig und erlaube feyn koͤnnen, toeiter unterfuchen wer , ws 
die heimliche Priefterehe darunter gerechnet werden dürge ı 
nihe? Allein auf Gründe und Unterfuchungen laͤßt ver 
V. nicht ein. Autoritäten, Ausfprüche der Väter, Conciilen 
und Päbfte, Traditionen, der Glaube der Eatholifchen Kies 
che, das find die Waffen, mit denen er feine Gegner nieder⸗ 
aufchfagen denft. Er ſucht zu bemeifen, daß in der katholi⸗ 
(chen Kirche, von der Apoftel Zeiten an, den Prieftern aller 
eng fleifglicher Liebe in und außer der Ehe, verboten A 
weſen 
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weſen — die Art und Weiſe aber, wie er dieſen Satz durch 
fuͤhrt, zeige ihn als den erzbigotteſten Moͤnch, der eine Ve⸗ 
bauptung widerlegt zu haben glaubt, wenn er bewieſen hat, 
daß die katholiſche Kirche fie verdammt und verflucht, und 
der dem Eatholifchen Schrififieller und Sefchid:tfchreiber,, im⸗ 
‚mer blos deshalb, weil er Katholik ift, den meiften Glauben 
beymißt. Da alles das, was der Verf. zu Beſtaͤtigung ſei⸗ 
ner Mieynung vorbringt, fchon unzählige mal, und zwar uns 
gleich beſſer und fcheinbarer zufammengeftellt, aber auch 
ſchon längft hinlaͤnglich widerlegt worden ift, fo werden wir 
uns nicht dabey verweilen. Genug, wenn wir unfern Leſern 
ein pane Proben von des Verfaſſers Manier zu bemeifen und 
gu widerlegen geben, und dadurch die Nichtigkeit unfers Urs 
theils erhärten. S. 80. „Paulus fehrieb: ein Bifchof 
„muß untadelbafe feyn, nur eines WMeibes Mann. 
„Nun faget er zwar nicht mit ausdruͤcklichen Worten, daß, 
ꝓ„wenn nach erbeifchender Noth, Ehemaͤnner zu Bichoͤfen 
woder. Prieſtern geweiht werden, dieſelben ſich nach der Wei⸗ 
phung von ihren Maͤnnern enthalten muͤſſen. Allein, daß 
„dieſes nicht nur der heil. Paulus, ſondern alle Apoſtel ge: 
„lehrt haben, wie das zweyte Concilium zu Carthago 
ꝓ„bezeuget, war ſeberzeit die ungezweifelte Meynung der 
„katholiſchen Kirche“ (was iſt eine ungezweifelte Mey: 
nung? Kine Meynung, die nicht bezweifelt worden , oder 
die nicht bezweifelt werden kann? Unſtreitig meint der Verf. 
das leßtere. Und warum fann fie nicht bezweifelt werden? 
Weil die katholiſche Kirche untrüglich if. Was läßt ſich mic 
folchen Leuten machen, bie ewig im Zirkel herumſchließen?) 
„und aller beiligen Väter , denen mehr zu glauben ift, als 
„unferm Verfaſſer, der es lieber mit dem von den katholi⸗ 
„ſchen Rirche abtrännigen Proteftanten hält.“ ©. 81. 
„Daß die Apoftel als Apoftel ebelich gelebt, und Kinder er- 
„reugt haben, Fann in Ewigkeit nicht bewwiefen werden.“ (&o 
menig als bewieſen werden kann, daß die Ayoftel als Apoftel 
nicht ehelich gelebt, Keime Kinder erzeuat haben.) „Eben 
„fo unwahr iſt es, daß alle Apoftel ihre Eheweiber mit fih 
„in ihren apoftoliichen Amtsverrichtungen berumgeführt bar 
„ben. Der heilige Paulus faat zwar: baben wir nicht 
„Gewalt, ein Weib, das eine Schwefter ift, mir uns 
„herumzufuͤhren, u ſ.w. Allein das ariechifche Wert yum, 
„deſſen fi Paulus bier bedienet, heißt nicht nothwendig ein 
„Eheweib, und Eann auch bier kein Eheweib beißen, 
„wei 
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„weil dag Wort #Urpr Schwefter dabey ſteht.“ (Eine 
der Grund , der von nichts als des Verf. Unwifjenbeit, or 
Goshafter Verleugnung befferer Einficht zeugt. Heiße n 
adırpes in der Sprache des neuen Teſtaments beftändia 
viel als Blied der chriftlichen Gemeine, mit einem! 
te Chriſt ?, Und ift mit &dsAQa nicht derfelde Fall?) 3 
„heiligen Väter und beften Schrifiausleger find alfo der 
„nung“ (diefes alſo bezieht fich auf einige in der. Not⸗ 
führte Väter und neuere katholiſche Schriftſteller. jm 
die beften Schriftausleger rechnet der Verf. audy di 
nelins a Zapide!!) „der heilige Panlus rede h 
„chriſtl. und frommen Weibsperſonen, welche die Apı I 
„ihren Reifen in ihren Nothwendigkeiten bedienten. untl 
„tes konnten jie um fo viel mehr unbedenklich thun, 

„das Beyſpiel Chriſti ſelbſt vor fich hatten, den in 
„Predigtamte auch bergleien fronıme Weibsperfonen 
„naͤhmlichen Ende begleiteten. Llemens von Alex: 
„meinet zwar, diefe Weiber jeyn die Cheivelbes der 
„geweſen, welches aber unglaublich iſt.“ (Und 

weil es dem V. nicht inden Kram taugt. So wie 

die natürlichften Sachen unglaublid) find, fo finder er 
andere glaubl'ch, die niemand glaubt. Er glaube z. B. 
berächtigte Markgraͤfin Mathildis habe mit dem. bei 
Pabſt Gregor VII. keinen andern als den unfträflichtter 
gang gepflogen. S. 1. Th. S. 40) Und nun zum 

noch eine luftige Stelle, die die efelhafte Nechthal « 
Verf. in ihr ganzes Licht ſtellt. Der Wiener führe I 
Schrift eine Stelle des Perens Damiani an, in mei 
ben eben erwähnten Pahft, der ihm gefpielten Streiche ı 
(wie ber Verf. ſich ansdrädt), einen Satan nennt: 
&un Satanam meum humiliter obfecro etc. KHierzu 
nun unier Verf. folgende Anmerfung: „Es iſt wahr, 
„beilige Petrus Damiani nannte den damaligen Erz 
„Hildebrand, une nadımalinen Pabſt Gregor VII. einen: 
„tan, aber einen beiligen Satan, folglich feinen C, 
„tie ber Verf. meinet, fondern einen Widerſacher, 
»zwar nicht der ihm gefpielten Streiche halber , 'foı 
„eines unverdienten fcharfen Verweiſes wegen, den 
„ihm gegeben harte. Uebrigens ſchatzte der heilige Per 
„Damtani den Cardinal Hildebrand allezelt ſehr hoch.“ 
meifterhaft weiß der V. das Scandalum, daß ein Heiliger 
andern einen Satan geſcholten, zu heben! Ga. 
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Meine Gebanfen über die bisher übliche Lehrmethode 
des römifchen Rechts auf unfern Academien, und 
bie Mittel, fie zu verbeffern, — von J. G. P. 
du Roi, Dr. und Hochfuͤrſtl. Braunſchw. Luͤneb. 
Hofgerichtsaffeffor. Braunſchweig, in der Wale 
fenhausbuchhandl, 5 Bogen, 8. 


In unſerm paͤdagogiſchen Zeitalter, wo Erziehung und Bil⸗ 
dung des Menſchengeſchlechts faft der allgemeine Gegenſtand 
der Aufmerkfamteit ift, und wo fo viele gemeihete and ungewei⸗ 
hete Hände in Bewegung find, diefe große Angelegenheit zu 
berichtigen, und für den jungen Weltbürger eine vernünftige 
und leichte Unterrichtsmethode zu entwerfen s wo felbft aufges 
klaͤrte Fuͤrſten auf die Verbefferung der erfien Volksſchulen 
Ihe Augenmerk richten — iſt es gewiß nicht zur Unzeit, ei⸗ 
nen Blick auf die böhern Schulen zu werfen, und darauf zu 

Denken, ob man nicht, fo toie dem Knaben, aud) dem manne _ 
baren Sünglinge den Weg zu den Kenntniffen, womit er 

einft dem Staat dienen foll, erleichtern koͤnne. Beſonders 

-feuufzt die Jurisprubenz noch immer unter dem Zwange einer 
verjährten Lehrmethode; und mer nicht ganz durch Vorurtheis 

le geblender ift, dem wird es nicht einfallen, Die vielen Miß⸗ 

Bräuche, welche Hier noch herrfchen, zu verfennen. Nichts 

kann überdem der Regierung und dem Staate weniger gleich“ 

gültig ſeyn, als die Art und Weile, wie bie Lehrlinge des 

Rechts auf der Akademie ihr Studium treiben, und zu dem 

wichtigen Aemtern , welche ihnen Eünftig anvertraut werden 
follen, gebildet werden. Sie find es, die fünftig das Gluͤck, 
die Guͤter, bie Ehre, fa felbft das Leben ihrer Mitbürger, 

uud Bas gemeine Wohl in Bänden baden, und Recht und 

Unrecht durch ihre Urtheile beftimmen ſollen. Siehet man 

Überdem auf die mannichfaltigen Verhaͤltniſſe der Staatsver⸗ 

roaltung, in welchen eigentlich aus der Pflanzfchule der Rechts⸗ 

gelehtten die tuͤchtigen Subjeete zu Aemtern erivartet werden, 

und vergleicht man damit die mangelhafte nnd unordentliche 

akademiſche Vorbereitung: fo ergeben fich die traurigen Fol⸗ 

D. Dibl. LXXXV. B. I. St. 8 gen, 
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gen , welche ganz nethivendig daraus entfichen muͤſſen 
felbft. Niemand wird daher der guten Abficht des X f. 
nen Misbräuchen in einigem Betrachte entgegen zu ard 
den verdienten Beifall verfagen. Wiewohl uns immer ı 
die unfchickliche Methode des roͤmiſchen Rechts nicht eben 
rade der erheblichfte Gegenſtand zu ſeyn ſcheinet, welcher 
anderweitige Einrichtung erfordert. Wir verfichen dies 
der Seite, weiche der Verf. eigentlich angegriffen hat. 
tadelt bey dem bisherigen Vortrage vorzüglich ı) daf Di 
woͤhnlichen Lehrbücher der Sinftitutionen dem Bear 
‚ber Abſicht erſter Anfangsgehnde gar nicht anı 
fondern zu ſchwer, auch zu weitläuftig für Anfänger 

2) bey deu Panidecten wird erinnert, theils bie große- a 
nung ber Materien, theils aber daß es In Betra 
weitläuftigen Inhalts nicht möglich fen, ſolche in ein 
ben Jahre täglich in zweien Stunden zu beendigen, ı 
zulegt wenigſtens, die twichtigften Waßrheiten nur 
und obenhin vorgetragen werden Eonnten. 3) In Ri 

beider füge der Verf. Hinzu, daß die Juſtitutionen und: 
decten gegen einander nicht in dem Verhältniffe b 
würden, wie es eigentlich Die Abſicht der vorläufigen 
Anfangsgründe, und des darauf zu bauenden weitern 
teages erfordert, indem die Ordnung in beiden ganz ı 
den, und bie Folge beinahe unvermeidlich vwoäre, 1 
dasjenige, was der Anfänger in den Snftitutionen nach 
erträglichen Ordnung noch erlernet hätte, bald darauf in 
Pandeeten gänzlich wieder Durch einander geworfen, unl 
Verwirrung gefeget werden muͤſſe. Des Verfaſſers 9 
(läge dagegen find, daß man doch wenigftens, nach de 
gigen Einrichtung, den Vorlefungen über die Pandecten 
ganzes Jahr, und zwar wöchentlich acht Stunden wi 
müßte; überhaupt aber, daß das ganze romifche Recht 
einem zwiefachen Lehrbuche, einmal für Anfänger, und.c 
naͤchſt ganz vollftändig gelehret, in beiden eine gleiche, je 
pkematiih Drdnung und Folge der Wiaterien beobat 

erden möchte. Auch will er das romifhe Recht rein 
ungemifcht abgehandelt wiffen. Eigentlich find diefe Vorſ 
ge nicht neu; und wir glauben auch, daß der Vorwurf 
Verfaflers, in Anfehung der halbjährigen Vorlefungen ı 
die Pandecten nicht fo ganz gegründet fen; nur muß Nor 
rer alle unnoͤthige Ausſchweifungen vermeiden, bey 3 
die er wirklich ans den Inſtitutionen und der Nechtsgef 
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(8. befaunt vorausfegen darf, ſich "ihr: Annge aufhalten, 
Yan wird es wohl möglich. ſeyn, die Pandeckon in einenk 
alben Jahre zu beendigen. Sollte indeſſen ein zweckmaͤßü 
6 Lehrbuch nach ſyſtematiſcher Ordnung: einmal den Wunſch 

„ vieler Rechtelehrer erfüllen; fo fehe ich nicht ab, warn 
8 nicht fo eingerichtet. werden Fünnte, daß man des ziviefas 
hen Lehrbuchs, wie bisher, Über Inſtitutionen and Pande: 
ten gänzlich entrathen dürfte. Diefe Lehrart hatte ihren gus 
ten Grund, als die Vorlefungen noch uͤber den Text der Ger 
letze felbft geſchahen; da denn freilich dee Anfänger ohne die ' 
itung , welche er in den Inſtitutionen fand, unter 

3 Ste der Pandecten hätte erliegen muͤffen. Allein feits 

ı man durchgängig eigentliche Sompendien eingeführt har, 

ut es in der That fonderbar, Eine und diefelbe Wiſſenſchaft 
zwey Lehtbuͤchern vorjutragen. Zum’ Belchluß macht 

e Ber. noch einige Anmerkungen Über gewiſſe Mängel, 
welche allerdings verdienen, näher beherzigt zu werden. Erſt⸗ 
lich, es fehle den Anfängern meiftens an der‘ gehörigen Gele⸗ 
genheit, die ausübende Canzley und Proceßpraris zu erler⸗ 
nen. Alle andere practifche Wiffenfehaften Haben darin einen 
unverfeunbaren Vorzug. Der Eünftige Sottesgelehrte findet 
ſchon auf der Akademie Anlaß genug, in Seminarien, und 
der Gemeinde, fih im Predigen, Catechiſtren ꝛc. zu uͤben; 
fo role dem kuͤnſtigen Arzte eine herrliche :Selegenheit darge⸗ 
hothen wird, unter Anführung feiner Lehrer in Klinifchen 
Snftituten, öffentlichen Kranken» und Accouchirhaͤuſern x. 
die Ausübung feiner Wiſſenſchaft zu lernen. Dem Juriſten 
fehle es hieran meiftens. (Denn mas die fogenannten Pra⸗ 
etica eigentlich fagen wollen, weiß ein Jeder.) Wiefleicht. 
önnte auch für ihn beſſer geforgt twerden, wenn man auflini« 
‚gerfitäten den Studierenden einen Zutritt zu den dafigen Ger, 
richten verftattete, um die eigentliche Verfahrungsart an⸗ 
ſchaulich zu lernen; oder wenn man wenigſtens die allererfte. 
Methode der alten Römer wieder annähme, und erfahrne 
Sach walter gleich den römischen Rechtsaelehrten zugleich ih⸗ 
een Schuͤlern und Klienten nusten. Zweitens ift die gehoͤri⸗ 
ge Erlernung der befondern Landesgefeße hoch ein großes Bes 
Büsfniß mancher Akademien, welches Durch die gefeßliche 
Vorkehr, daß auf jeder Pandesafademie über das vaterländis 
fche Recht ein eianes Kollegium gehalten werden müßte, nur 
abzubelfen Ik. Denn daß man zumellen in den Collegien auf 
die Landesgeſetze Bezug made, bedeutet im Ganzen nicht zit 
2 uch 
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5 

gen , welche ganz nothwendig daraus entſtehen müffen,. 5 
felbft. Niemand wird daher der guten Abficht des Verf. 
nen Mißbraͤuchen in einigem Betrachte entgegen zu arbeite 
den verdienten Beifall verfagen. Wiewohl uns in vr 
die unfchickliche Methode des romifchen Rechts nicht eı 1 
rade der erheblichfte Gegenſtand zu ſeyn ſcheinet, a 
anderweitige Einrichtung erfordert. Wir verfichen d m 
der Seite, weiche ber Verf. eigentlich angegrif 
tadelt bey dem bisherigen Vortrage vorzüglich ı ) oap die 
woͤhnlichen Lehrbücher der Sinftitutionen dem Begriffe 

‚ber Abfiht erſter Anfangsgrände gar nicht anı 
ſondern zu ſchwer, auch zu weitläuftig für Anfänger 
2) ben den Pandecten wird erinnert, theils die große u 
nung der Materien, theils aber daß es in Betra 
weitläuftigen Inhalts nicht möglich fep, folde nein ı 
ben Jahre täglich in ziweien Stunden zu beendigen, | 
zulegt wenigſtens, die wichtigften Waßrheiten nur 
und obenhin vorgettagen werden Eonnten. 3) In Sa 
beider fügt der Verf. hinzu, daß die Juſtitutionen und .ı 
decten gegen einander nicht in dem Werbaältniffe bi ber 
würden, wie es eigentlich die Abficht der vorläufigen 
Anfangsgründe, und des darauf zu bauenden weitern ı 
teages erfordert, indem die Ordnung in beiden ganz we 
den, und die Folge beinahe unvermeidlid wäre, Daß 
dasjenige, was der Anfänger in den Snftitutionen nach 
erträglichen Ordnung noch erlernet hätte, bald darauf ine 
Pandeeten gänzlich wieder durch einander geworfen, und 
Verwirrung gefeßet werden muͤſſe. Des Werfaffers $ 
{läge dagegen find, daß man doch wenigftens, nach I 
gigen Einrichtung, den Vorlefungen über die Pandecten ı 
ganzes Jahr, und zwar wöchentlich acht Stunden n 
müßte; überhaupt aber, daß. das ganze römifche Recht 
einem zwiefachen Lehrbuche, einmal für Anfänger, und. 
naͤchſt ganz vollftändig gelehret,, in beiden eine gleiche, jeı 
pkematiih Ordnung und Folge der Miaterien beobi 

erden möchte. Auch will er das römifhe Recht rein u 
ungemiſcht abgehandelt willen. Eigentlich find diefe Vor! 
ge nicht neu; und wir glauben auch, daß der Bormurs u 
Verfaflers, in Anfehung der halbjährigen Vorlefungen uͤl 
die Pandeeten nicht fo ganz gegründet fey; nur muß der &ı 
rer alle unnöthige Ausfhweifungen vermeiden, bey Sach 
die er wirklich ans den Inftitutionen und der Rechtsgeſchid 
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[8- befaunt vorausfegen darf, ſich wicht kange aufhalcen, 
Yann wird es wohl möglich ſeyn, die Pandecken in einem 
alben Sabre zu beendigen. Sollte indefien ein: zweckmaͤßll 
es Lehrbuch nad ſyſtematiſcher Ordnung. einmal den Wunſch 
> vieler Rechtelehrer erfüllen: fo fehe ich nicht ab, warum 
8 nicht fo eingerichtet werden Fünnte, daß wan des ziwiefas 
hen Lehrbuchs, wie bisher, Über Inſtitutionen and Pande: 
ten gänzlich entsathen dürfte. Diefe Lehrart hatte ihren gus 
ten Grund, als die Vorlefungen noch über den Tert der Ger 
Jſelbſt geſchahen; da denn freilich der Anfänger ohne die 
bereitung , welche er in den Inſtitutionen fand, unter 

3 Wuſte der Pandecten hätte erliegen muͤſſen. Allein feite 
yem man ducchgängig eigentliche Compendien eingeführt bat, 
n dee That fonderbar, Eine und diefelbe MWiffenfchafe 

zwey Lehrbächern vorjutragen. Zum Beſchluß mache 
Verf. noch einige Anmerkungen uͤber gewiſſe Mängel, 
welche allerdings verdienen, näher beherzigt zu werden. Erfts 
lich, es fehle den Anfängern meiftens an der gehörigen Geie⸗ 
genheit, die ausübende Canzley und Procefpraris zu erler⸗ 
nen. Alle andere practifche Wiſſenſchaften haben darin einen 
unverfennbaren Vorzug. Der künftige Sottesgelehrte findet 
ſchon auf der Akademie Anlaß genug, in Seminarien, und 
der Gemeinde, fih im Predigen, Catechifiren ꝛc. zu uͤben; 
fo wie dem kuͤnftigen Arzte eine herrliche Gelegenheit darge⸗ 
hᷣothen wird, unter Anfuͤhrung ſeiner Lehrer in Kliniſchen 
Inſtituten, oͤffentlichen Kranken⸗ und Accouchirhaͤuſern ꝛc. 
die Ausübung feiner Wiſſenſchaft zu lernen. Dem Juriſten 
fehlt es hieran meiftens. (Denn mas die fogenannten Pra⸗ 
etica eigentlich fagen wollen, weiß ein jeder.) Wiefleicht 
koͤnnte auch für ihn beffer geforgt toerden, wenn man auf Uni⸗ 
‚verfitäten den Studierenden einen Zutritt zu den dafigen Ger, 
ridten verftattere, um bie eigentliche Verfahrungsart an⸗ 
ſchaulich zu lernen; oder wenn man wenigſtens die allererfte 
Methode der alten Roͤmer wieder annähme, und erfahrne 
Sachwalter gleich den romifchen Rechtsaelehrten zugleich ib» 
zen Schälern und Klienten mußten. Zweitens ift die gehoͤri⸗ 
ge Erlernung der befondern Landesgeſetze noch ein großes Bes 
duͤrfniß mancher Akademien, welches durch die gefekliche 
Vorkehr, daß auf jeder Landesakademie über das vaterländis 
ſche Recht ein eignes Kollegium aehalten werden müßte, nur 
abzubrlfen it. Denn dag man zuweilen in den Ecflegien auf 
die Landesgefeke Bezug made. ‚ bedeutet im Samen nicht viel. 

2 


Auch 
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Auch wuͤnſcht Ser Werf., daß die Diſputiruͤbungern ) 
fehr,.voie es leider das Anfehen gewinnet, aus ber 
kommen möchten, Sauptfächlich aber verdient es der ı 
gebenden Made und ben Regierungen enipfohlen 

mehr als bisher noch auf den mehrften Akadem ı we 

iſt, dahin Sorge zu tragen, daß Plan und Eine 1 
academifchen Unterrichts gewiſſe Beftimmungen e en 
Bas allgemeine Wohl durchaus erfordert, und daB nicht 
manche Mißbraͤuche von Seiten der Docenten abgefteler 
dern auch die Studierenden zur gehörigen Anwendung 
acabemifchen Zeit, vorzüglich In Rädficht auf die A 

und zweckmaͤßige Folge der Collegien, näher angewie 

den. as kann fich der Staat Bänftig von ſeinen M 
Geſandten, Sefanpfehaftsfecretarten, Rammerrächen , 
gern, Amtleuten, Advokaten u. ſ. w. verſprechen, w 
Kenntniß derſelben ſich hoͤchſtens auf roͤmiſches > 
ſchraͤnkt, die übrigen Faͤcher aber, Geſchichte, vi 
De Kameral⸗ und Poltsepmifienfchaften ı h 

met ſind? 


wi 


Di” 


Allgemeines Geſetz über Verbrechen und berfelt 
ſtrafung. Wien, 1787, 136 ©.. $. 


Durch dieſes Geſetzbuch mache Oeſterreich allerdin 
wichtigen Schritt in Verbeſſerung der Crimit arfenı 
und erhält den wichtigen Vortheil, daß trafen 
muiter als bisher, und manche fchadliı ruret (le 
ſeit gefchafft find. Daß diefer erfte in fo cur; Zeir zu 
gefommene Verfuch alle Vollkommenheit | en fi e, 
niemand erwarten, und es zu behaupten, wuͤr 
Schmeicheley ſeyn. Statt einer Beurtheilung wiro 
begnägen, den wichtigften Inhalt diefes Sg :« 
Ben, und der Benrtheilung der Lefer das weitere zu üde 
fen. Bon der Art bey Linterfuchung der Verbrechen, ber 
kennung und Vollziehung der Strafen zu verfahren, 
in dieſem Buch nicht gehandelt, fondern allein von Werbe: 
und ihren Strafen. Die Grundlage ift die Eintheilu 
Verbrechen in Criminal und — polttifche Verbrechen; ı 
um werden nicht letztere vielmehr Pollzeyvergehungen 
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Berbtecher die Bndjeniiegung feines Vermegens 

nach Abzug dosleinen Frau und Kindern zu reiche 
dmag e Minei helıs übrig bleibt, faͤlt dem 

u ( Wited nicht auf dieſe Weiſe der Reithe weız ı 
det, Arme Jeſtraſt?) Stiche dir Verbrecher in! 
zeit, fo fällt Bası Vermogen nur den gefeglichen Erl 
fein letzt er Wille gi: Die: Kriminalverbrechen fino 
ber ſelche, die auf den Landesfuͤrſten und den Staat 
teibare Beziehung haben, wie beleidigte Mafeftät, x 
verrath, Aufruhr Tumult, offen it, 
brauch des obrigkatiichen Amts, Verlfaͤl der 
Here, Mänjvrefälfhung, Huͤlfe zu Ente⸗hu ber 
Her, Verheelnurder Verbrecher‘, und Mi | 
chung auͤs veiw Kelegsdienſt, oder fie | hen fi 


menihimgeigeßen und körperliche Si It, e 
Mods ; Railsrhord, Meuchelmerd, % a 
Zweyhkampf, Abtreibung der: Lefedi Wegu 


Rinder; gewaliſame Verwundung; u ibſtm d⸗ 
Ehre imnde ehheit he Verlaͤumbung / dur , 
raub Entſtihrung und unberecheigte Tangenyarı 
auf Verntkgen EHE Rechte, wie Trug, D Raub 
kegung uind zroehfache Ehe. Yen jedem ſer Verb 
es "angezeigt „meinte: daſſelbe begangen werde, fi 
Gattuͤng ber hi erkennenden Strafe beſtimmt, dak⸗9 
Ermeſſen des Richters immer noch ein weites 16 
fen ; beſondere Gründe aber, Nnach welchen der: R 
Erihefferi ben  ehnfelnen! Verbtteyen: zu richten har; 
dem ——— angegeben. Bep der Diünzverfäll 
des Ausgebens· faͤſchee Munzen / bey bein Auftuhr 
wenn ef wider ungererhte obriqkeitliche Gewalt 
wlrb, nicht zebaͤcht · Die Benennunhen Morden 
dung ſind nicht unterſchieden. Selbſtinotd wirde 
lichem Begraͤbniß beſtraft; die Nothzucht im 
Kriminalverbrechen, hingegen das Wenteil ru 
nicht einmal inter: den politiſchen und m 
fogenannten Rrapri. non. voluntarũ nec'violenti, ſo 3. 
einer betrunkenen oder finmlofen:Weißsperfoh begans 
ach. der Blutſchande IM- mit kelnem Wert gedacht. 
ft ein Krimikaiderbrechen, Ehbrudj'aber nur ein po 
gird diefeb FA nicht unterfucht und geftraft werden, 
Beleidigte Ehegattée nlcht Flagt , und die Strafe e 
wenn diefet ſich erklaͤrt, den Bchuldigen wieder a 
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und init ihm In ber Ehe zu leben. Die Verjährung der Vers 

brechen HE in 6.183 ganz aufgehoben. Die politiſche Ders 

brechen kommen im zweyten Theil wor ; doch fellen die übri» 

je geſetzwidrige Handlungen von der öffentlichen Aufficht 

icht unbeobachter,.nodh bey ihrer Entdedung ftraflos blei⸗ 

ben, fondern nad) dem hieräber beitehenden befondern Verord⸗ 

Hungen behandelt werden; die politiſche Strafen find: Zuch · 

Eigung mit Schlägen, Ausſtellung auf der Schandbühne, 
Artefe «gelinder oder ſirenger), öffentliche Arbeit in Eifen, 

Aihafung aus einem beftimmten Orte, welche in der 

öfge näher beftimme find; bie politiſche Verbrechen alle hier 

ninnfäßten, erlaubt ung der Kaum nicht; wie führen allein 

Y, daß Milddieberen und unerlaubte Spiele hieher ges 

ER ‚und leßtere mit 300 Dukaten beftcaft werden. Ob 

ft kititge biefer Verbrechen, 4. B. Verführung in der Res 

idR CS. 64) zü wenig befkimme find, daß nicht bavon Miß« 

| id) ze beforgen waͤte, muß die Erfahrung am beften Ich 


‘Im, 





literatur des gefanmten ſowohl natürlichen als pofitt« 
"ven Voͤlkerrechts. Zweyier Theil, von Died» 

-Heinrich Ludw. Freyherrn von Ompteda. Re⸗ 
gensburg, ben Montags Erben. 1785. Vor 
373.08 683. groß 8. 


De zweyte Theli dieſes Intereffanten Werte, enthält bie 
Buͤcherkunde des Völkerreches, Im ıflen Hauptitüde find 
Werke vom Voͤlkerrecht Überhaupt, alfo (1, Abſchnitt) Were 
@e,: weile Präliminarkenntniffe vom Völkerrecht, vom Bes 
griff, Umſange, den Graͤnzen deſſelben, und der Art es vor⸗ 
ame abhandeln; alsdann (2. Abſchnitt) die Werke vom 
recht felbft erzäple, ſowohl die, weiche es in Verbin⸗ 
$ vhit-dem NRaturroche, als foldhe, die e6- befonders yora 
tragen. Die legte find wieder in zwey Elaffen abgecheilt, 
in den einige blos dag natürliche, andere das europaͤlſche oder 
practifche Völkerrecht enthalten. 
en folgen die Sammlungen klelner Schriften, Urs 
Mammlungen, Schriften, welche Auszüge, Nachrich- 
ten und Verjzeichniſſe yon Cherechtsurfunden liefern. Du 
5 4 
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Das zweyteo hauptftück iſt den en 

Theile des Voͤlkerrechts gewidmet,r0 

erſten Hauptabtheilung die Schriſten om - 
von Rechten und Verbindlichkeiten det era 
Verhaͤltniſſen, in der zweyten diejei, ‚Dei 
nem freundfchaftfihen Verhäfeniffe eumieye , 1 
dritten endlich die, welche von Wolberpechten aus 
Berhäleniffen Handeln. Sehe Hauptabtheilu iſt m 
ſchickliche Unterabtheilungen zerlegt, die u ge! 
nöthig finden, Kine ausgebreitete Literatur  .. 


feltner Fleiß find auch in diefem zweiten 3| | nam. 
indeſſen dem Verf. hier und da eine rt enrgi 
muß bey einem folchen Werk entfchuli den. 


dem Rec. bey dem Durchblaͤttern O. 513. auf, 
Schriften von Fredersdorf, Ebrlen, Weib ı 
Meyke uͤber die Verjährung; 83 eine Abhai* 
definitione belli, Wien 1777. ©. 646. 9. 313... 
fpecim. quaeft. iur. nat. illuftr. cap.ı. ©.595. 
fes Verf, Differtatien: de ulu iuris nat. in cau cı 
ciorum diiudicandis fehlen. Mehr tung ı - 
Die Literatur der wichtigen Materien von Fluſſen, 
und Alluvionen gänzlich mangelt. Keyſers Progva 
legatis tranfeuntibus fft zweymal, &.573. und Bs ze 
geführt, fo daß man glauben muß, es ſey von zen ı 
denen Schriften bie Rede. An Beiden‘ Orten ſteht 
Jahrzahl 1735 ſtatt 1745. | ne 
Ani. 


Europaͤiſches Voͤlkerrecht in Friedensz 
Vernunft, Wertraͤgen und Herkommen, 
wendung auf die teutſchen Reichsſtaͤnde. 
fen von Earl Gottlob Guͤnther, Kurſaͤchſ. 
men Sekretaͤr und geh. Archivsregiſtrator. 
ſter Theil. Altenburg, in der Richteriſchen 
handlung. 1787. 8. 402©, ohne & 
Schrift und Vorrede. 


Der Verfaffer,, weicher nach des Vorerinnerung, "alle Thel⸗ 
des Europ. Voͤlkerrechts, nach feinem ganzen Umſange, in 
J ma 





‚andern fogenanıte 
i arbitrarium 
der Brain Clecundarun) I 
Sefet@aft, worinnen Die Völker Im 
a ‚ Seinen Srund Hat.“ Res 
— 3975 
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felifchaftlihen Völkervereinigungen zu einem allg : 
Zweck der gemeinfchaftlihen Wohlfahrt, infofern fie nı em 
foͤrmliches Staatenſyſtem, wie 5. B. die vereinigte Acie 
lande, ausmachen, eben ſo wenig uͤberzeugen kann, als 
dem Daſein des von Wolf und Grotius angenomm⸗ 
großen Weltſtaats, den ſelbſt der Verfaſſer verwirft. 
genau auch manche heutige Europaͤiſche Staaten, dutch Ben 
träge, oder gemelnichaftlidyes Intereſſe, mit einander ven 
bunden find; fo ift doch Feine diefer "Verbindungen von 
Art, daß die Befürderung der gemeinfchafrlihen Wohl 1 
der allgemeine Hauptzweck, in dem Verſtande waͤre, 
welchem er es bey den Mitgliedern ber In einem Staat 
einigten Geſellſchaft iſt, nehmlich dergeſtalt, dag ibm 
andere Zwecke untergeordnet ſeyn mußten. Derglei 
kerverbindungen können alſo keine altlgemeine Aw 
Rechten und Verbindlichkeiten feyn: diejenige an ı 
Rechte und Verbindlichkeiten aber, die, bey den N 
zwiſchen welchen fie State haben, aus demſelben, 
unmittelbar aus Ihrem buchfläblichen Inhalte, over ı 
nathrliche Solgerungen aus dem Zweck der Verbi 
fließen‘, gehören überhaupt nicht in das nathrliche, I 

in das pofitive Velkerrecht, weil ihr naͤchſte © 
dem Vertrage est. Auffallend ift der Ungrund Bit 
theilung,, went nıan fie in der, von dem Bei ei 
gemachten Anwendung betrachtet. Er fest in das frei 
natürliche Völkerrecht, z. B. den Nichtgebrauch vergıpreur 
Waffen, und die Unverleglichkeit der Gefandten. Aher 
man nöthig eine, auf wechfelfeitige gemeinfchaftlius 
Wobhlfahrt abzwedende gefellfchaftliche . Vereinig 
zwiſchen zwey Eriegführenden Völkern anzunehmen, am 
bey Menfchen, die nicht mehr auf der unterften Srufe‘der$ 
barey ftehen, den Nichtgebrauch einer Art Waffen’ zu errw 
ten, die das Unglück des Krlegs auf eine ſchreckliche Art 
mehren würden, ohne dem einen oder dem andern TI — 
vorausgefeßt , daß fie beide fi) berfelben bedienten — 

(ich zu feyn? Oder iſt es nicht fchon in dem (fogenanmen) 
notbwendigen Völkerrecht gegründet, daß ein Staat 
Abgeordnete eines andern Staats, die — wenn fie 
eine Kriegserklärung braͤchten — ohne feindfelige 
Eommen , nicht feindfelig behandeln darf? — Gegrin 
möchte alfo vielleicht die Eintheilung des natürliden ı ' - 
techts In das abfolute und in das bypotbetifche feyn, 
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mian nehmlich unter dieſem letztern diejenigen Rechte und Ber: 
bindlichkeiten verſteht, die zwar gewiſſe (ſtillſchweigende oder 

ausdruͤckliche) Verträge vorausſetzen, und al o inſofern zum 
oſitiven gehoͤren, aber doch nicht unmittelbar in ihren Buch⸗ 
aben liegen, fondern durch Vernunftſchluͤſſe aus dem 
Zweck derfelben gefolgert werden muͤſſen. Indeſſen wäre dach 
wohl auch bieſe Eintheilung eben fo unnuͤtz, als dem Sprach⸗ 
gebrauche zuwider. Oft muͤſſen, In Fallen des bürgerlichen - 
Rechts, Verträge durch Demonftration aus ihrem allgemeis 
nen Zweck, auf den vorliegenden befondern Fall angewande 
werden: man fagt aber doch alsdann nicht, daß die Entſchei⸗ 
dung aus dem Naturrechte genommen fey. — Weit nuͤtzli⸗ 
der und anmendbarer If} die Eintheilung bes pofitiven V. 
WM. in dasjenige, welches ſich auf ausdrückliche Verträge, 
und In dasjenige, welches fih auf Herkommen gründet. 
Unter diefem le&tern laſſen fich alsdanıı mandye Rechte und 
Merbinblichkeiten , die auf einem allgemeinen ſtillſchweigenden 
Einverftändniß uͤber gewiſſe, auf den mechfelfeitigen Vortheil 
aller Stationen fich beziehende Srundfäge der Menſchlichkeit, 
Billigkeit und Staatsklugheit beruhen, mit beßrem Grunde 
begreifen, als wenn man zu der, aller Erfahrung widerſprechen⸗ 
den, Hypotheſe von geſellſchaftlicher Verbindung der Voͤlker 
feine Zuflucht mamt, odet, welches nicht weniger ein Feh⸗ 
ler der bisherigen philoſophiſchen Schulen des Völkerrechts iſt, 
Mn die Demonſtration des natuͤrlichen Rechts, Grundſaͤtze 
Der natürlichen Sittenlebre elumiſcht, und volllommne 
Pflichten kehrt, wo die Vernunft. —  infofern man nicht eine 
vorhergeganäne Uebereinkunft annimmt — nur unvoll» 
kommne anerfennt. Es iſt bier der Dre nicht, dies welt 
laͤuftiger auszuführen: aber es würde leicht fallen, in der - 
Anwendung zu zeigen, daß alle natürliche vollEommne Ver⸗ 
vindlichkeiten eines Volks gegen das andre nicht anders als 
megativ find‘; oder wenigſtens in der Verletzung einer fol 
"Sen negativen Berbindlichkeit ſich gründen, und daß, aus: 
druͤckliche und ſtillſchweigende Werträge die einzige Quelle der 
affiemativen volllommnen Rechte und Verbindlichkeiten 
der unabhängigen Völker gegen einander find. 


Eben dies macht, ben der heutigen genauen und manch⸗ 

_ faltigen Verbindung der Staaten unter einander, das poſi⸗ 
tive BER, zu dem wichtigften Theile diefer Wiffenfchaft , und 
in dieſem Theile Hat der Verfaſſer diefes Lehrbuchs unfire ie 
N. ' vie 
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viel Verdienſt, inden da, wo er die allgemeine 1 
Verhaͤltniſſe der Europaͤiſchen Staaten gegen einander, 

fern fie auf Verträgen und Herkommen beruhen, hiſtor 
barftelle, überafl viel Ordnung , Deutlichkeit und Grund! 
Beit herrſcht. Die Beweiſe und erläuternde Beiſpiele 
meiftens unmittelbar aus den Quellen, nämlich aus Fried 
fhlüffen und Staatsfchriften genommen, zugleidy aber | 
"san auch eine ziemlich vollftändige Literatur. 


Im zweiten Theile, den der Verfaffer In nächfter Meſſe 
verfpricht, ſollen die einzle Gegenſtaͤnde des Voͤlkerrechts ia 
Sriedenszeiten abgehandelt, und damit diefeg Werk beichloffi 
roerden. Das Völkerrecht in Kriegszeiten, und alsdann a 
andre fpeciellere, zu dieſer Wiſſenſchaft gebürtige Mat 
ſollen alsdann nachfolgen, wenn der Verfaflee hierzu d 
eine günftige Aufnahme des gegenwärtigen Werkt — ’ 
nicht zu zweifeln iſt — aufgemuntert wird. oo 

eo - Am. : 





3. Arzneygelahrheit. Be 


Beytrag zu den Erfahrungen über ben thlerifchen Dias 
gnetismus, von D. A. Wienholt, Phyſ. in Bra 
men. Hamburg, bey Mofimann, 1787. 12% 
Eeiten, 8, . 


Der Verf, diefer Schrift ſewohl, als fein Gehähfe, He R 
Glbers, haben die Erwartung des Publikums auf - eine. ’gge 
treue und umftänblic,e Darftellung ihrer Beobachtungen be 
Kanntlich rege gemacht, weldevom Hrn. D. W. geliefert were 
den folte, und — mußte, um den Einmwärfen der Gegner, 
welche bisher ohne Erweis für falfch und halb wahr erklärt 
worden, zu widerlegen, und die Unſchuld der Wahrheit 38_ 
retten... Niemand wird gegenwärtige Schrift zur Hand neh⸗ 
men, ohne zu hoffen, daß darin dag Werfprochne geleiſtet 
werde. Sie beftceht aus einem Vorbericht, dem Antworts⸗ 
fehreisen auf den Brief eines LUingenannten in dee Schrifts 
Briefe von und an Lavater, und dem Tagebuch über 8* 
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Krankheit und Kur der zweyten Bremiſchen Patientin. Der 
Vorbericht enthalt zum Berdruß der Sefer, und zum Scha⸗ 
den der unfchuldigen magnetiihen Kuren ı) Entfhuldigung 
Bes DVerf., daß er nicht Wert gehalten, 2) etwas über die 
beym Magnetismus gebrauchte Kunftfprache, 3) einen Aus⸗ 
Ing aus dem Protokoll , welches über die Krankheit und Kur 
der erften und Mitten Bremiſcen Patientin geführt worden, 
4) die Beſchreibung von den Wirkungen des Magnetismus, 
als NRefultate der Beobachtungen. — Die erfte reicht von 
der ıften bis 13ten ©eite. Hier geht Hr. D. W. mit ſchwe⸗ 
sen Waffen (wenn anders harte Kusdräde dazu gerechnet 
werden können) genen feine Seguer zu Felde, und tritt wis 
der fie mit den bäcteften Beſchuldigungen auf, weil fie fid) 
nicht nennen, und feine beweislofen Erklärungen im Hamb 
Korreſp. nicht vollgältig annehmen wollen. Beſonders hat 
sr im Auguſtmonat der Berliner Monaisſchrift, und dem 
Dritten Heft des magnerift. Magazin nicht nur gegen ihn 
ſelbſt, fondern auch gegen die Demi. A., fo viele Bosheit ent⸗ 
dedt, dag er von Stund an befchlofien, die angefochtene 
Sache ihrem Schidfale zu uͤberlaſſen, und zu Ihrer ums 
ändlichen, wahrhaften, alle Anfechtung befiegenden 
arſtellung, wie fein voriger Plan war, (und nach den 
jeßigen Umftänden noch mehr bleiben mußte) nichts zu thun, 
um fie nicht noch mehr den anonymen ˖ Gegnern Preis zu ges 
ben. Schwerlich wird Hr. W. dies Verfahren ben fältirer 
Ueberlegung rechtfertigen, und den Schein, das Publitum 
mit leerer Erwartung getäufcht zu haben , nicht von ſich 
ablehnen koͤnnen; denn geleifter bat er doch offenbar das 
Sicht, wozu er die Erwartung erregte. Ob er in der Fol» 
ge das nicht nachholen werde, muß man erwarten. Zwar ſagt er 
Bier ausdruͤcklich, daß er weiter nichts, ale das jeßt gellefer» 
te, ſchreiben, und fich mĩt feinen Gegnern nicht weiter abges 
Gen werde. Daß aber dergleichen Aeußerung nicht allzeit zur 
triſt, meiß man ſchon aus Erfahrung, und da die Lage der 
GStreitfache ſich auch in dieſem Jahre geändert hat, fo kann 
man fchon noch einiges hoffen. Denn die Hauptflage, dag 
er mit unbefannten Gegnern freiten muͤſſe, fällt feit der Aus⸗ 
gabe des Jennerſtuͤcks von der Berlin. Monatsicht. weq, und 
die Angabe, daß die Einmürfe der Widerfacher nur auf &tadts 
geklatſche ſich aründen, wird eben dafelbft widerlegt. Herr 
Domprediger VNicolai nämlich befennt ſich ale Verfaffer zn 
jenen vorzäglich aufgemuäten Auffägen, und behanpter, Fi 
19 
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ihm die Tharfachen, worauf feine Einmwürfe gebaut find, v 
Hrn. D. Olbers ohne Abficht, nach geendigten mag 
ſchen Kuren mitgetheilt find. Hierauf hat zwar. Hr. S 
antwortet, ob aber Se. P. N. nicht dagenen noch etwas 
wenden werde, läßt fih abwarten. — Es tft Loch ganz 
en, und faft unbegreiflich , daB Hr. W. und feine Koll 
5 ungehalten über die Widerfprüche tworden, weiche ihren » 
hauptungen entgegengefeßt find , und fich erfter fogar da 
will abhalten laffen, eine vollftändige Krankengefd;ichte 1m 
fern, welche die Wahrheit in ihrer. lauterfien.Seftale ı 1 
darftellen können. Eine jede neue Entdeckung, welche : 
dem Gewicht war, daß fie in Wiffenfchaften Nevsfurkı 
hen mußte, hat das Schickſal gehabt, mit allem up 
ſtritten zu werden. Wie wenig würden wir noch m 
Kreislauf des Bluts wiſſen, wenn defien Entdeder fig 
die vielen und hartnaͤckigen Einwürfe hätte wollen von | 
fernern Erweis der Wahrheit abfchrecden laffen! Die Wah 
aber gewinnt allzeit durch Bergleihen Streit, und gelan 
durch allein erft zur hoͤchſten Würde der allgemeinen 4 
me. Sie kann durchaus nicht eher befteben, bis alle uns 
de Zweifel gehoben find. Angehort und mit Gründen ı 
legt zu werden, muͤſſen alfo diefe der Mühe werth gea 
feyn, fie mönen kommen, von wem und aus was für A. 
ſie wollen. Es iſt fehr begreiflich, daß bey allen Gegengruͤ 
der Magnetismus doch mehr Freunde gewinnt, als Wet 
ter fich aufwerfen, weil die mehrften Menfchen das. lie 
was das Sepräge des Wunderbaren und Magiichen hat, ı 
fi dabey etiwas zu denken. Im Segentheil iſt aber auch 
natürlich, daß die geringere Menſchenzahl, welche nichts 
nimmt, was ſich nicht auf unumſtoͤßliche Beweiſe grün 
und in deren Liſte der Beweis eine Wunderkraft nicht ehı 
tragen iſt, deſto mehr wider denfelben eingenommen a 
muͤſſen, da die Erfinder fo viel magiſches und uͤbernaturun 
davon preifen. Noch verdächtiger ınuß ihr dieſe neue . 
kunſt feyn, wenn fie aufihren Erfinder fiehet, von de 
feine Schäler fein guͤnſtiges Urcheil fällen, obgleih ı 1 
jeder Menſch durch Zufall eine gute Entdeckung ı r fan, 
Kart iſt die Foderung, bey Naturbegebenheiten frac tvey den. 
fen zu follen. Die Philoſophie fol ſchweigen, riei Zavater, 
und Hr. Bicker fagts ihm nach. Waren eg nicht Wunder 
dinge, (denn Divinationsvermögen und Prophetenaabe ges 
hört doch dazu) die-bepde von den Wirkungen des Mogue⸗ 
. 0 tismus 
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siemus befannt machten? Die Philoſophie aber ſchwieg 
nicht, und daher ſtimmt Hr. W., wie mehrere ber neueften 
Meagnetiften, den Ton ſchon herab, und will feine Wunder 
gewirkt haben. Diejem lauten Widerſpruch der Philoſophle 
muß es verbanft werden, daß man unter den Beobachtungen 
aller Zeiten nachgeſpuͤrt hat, ob fih nicht ähnliche Deyfp:ele 
von wunderbarfhelnenden Phänomenen, als natürliche Ef⸗ 
fefte, finden ließen, daß man diefe gefunden, und daraus den 
Meagherismus beuttheilen kann. — Das ift Loch etwas gus 
tes von der Beredſamkeit der Pbilnfophie! Daher find jetzt 
fchon einige Sünftlinge des Magnetismus dach wirklich jo 
weit gebracht, daß fie die bemerkten Erfcheinungen mit wider, 
‚natürlichen Zufällen bey nicht manipulirten Nervenkranken 
vergleihen,“das übernatürliche, woundergleiche felbft davon 
Jeugnen, und es nun auffallend, außerordentlich und fonders 
Bar nennen. Warum follte alfo bey ſolchen mwidernatürlichen 
Sywmptomen die Pbilofophie den Finger auf den Mund lege ? 
doch wohl nicht, weil vorerjt die Kaufalverbindungen noch Dunkel 
find ? weil man von den verfchiedenen Arten der Reize, deren Wir⸗ 
"Bungen auf das Nervengebaͤude, weil man vom Nervengebäude 
ſelbſt noch fehe mangelhafte Begriffe bat? Fehlt uns aber auch 
Bier die genugthuende Erklärung, fo find darum die Ereignifie 
noch feine Wunder, fonft hätte man deren fehr viele Inder Natur, 
nnd nah Maaßgabe der Kenntniß in der Naturlehre der eine 
Menſch vor dem andern mehrere oder wenigere. — Man 
muͤßte ſehr irren, oder der ganze Streit rührt von der Idee 
des Wunderwirkens her, welche einige Abergläubifche fich ein- 
geprägt haben, und nebſt diefen andere aus mancherley Ab» 
ſicht gern verbreitet hätten. Lind wenn denn fo offenbar eine 
Lieblingsidee bezweifelt, oder eine dadurch gefuchte Aöſicht 
vereitelt wird, was iſt natürlicher , als daß dann der Menſch 
beftig zuͤrnt! Cs ſtimmt mit Hrn. W. aufgeklärter Den» 
kungsart vollig überein, daß er Eeine Wunder glaubt, wie 
mit feiner Rechtſchaffenheit, daß er ſich nicht anmaßt, ein 
Wundermann zu feyn. Es ift Schade, daß er vergaß, ber 
die Einmürfe zu lachen, deren Ungrund ihm befanne war, und 
daß Ihn vielmehr der Verdruß darüber gegen fich felbft, gegen 
das Publikum, und gegen die neue Heilart zur Ungerechtigkeit 
verleitet hat, indem er die umftändliche Seichichte feiner Ber 
obachtungen zurückhält. In Abfiht der Nomenklatur er» 
innert Hr. W. daß er lieber ftatt tbierifchen Wiagnetismus, 
ben Ausdruck: thieriſche Elektrizitaͤt, gebrauchen möchte, 
me 
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weil zoifchen der Wirkung der Elekerizicät aufi ZU 
Ben bemerkten Erfcheinungen an feinen Kranken, yı 
Te Uebereinftimmung gezeigt hatte. Diefe Weberei 
macht aber noch Leine Gleichheit aus. Die Elertr 
wirkt allgemein, wie das fanfte gleihformige Str: 
Haut durch einen Reiz auf die Nerven, und dies ı ı 
Grund der Uebereinſtimmung enthalten. Won der 
bes Magneten fann man dies nicht fagen, und da 1 
fe von jener mehr verfchieden. Indeſſen enthalten jene 
den Denennungen eine Erklärung der Urfach diefer S 
gen Im ſich, welche noch gar nicht erwieſen ift, und 
beyde Daher nicht der Sache vollig angemeflen zu f 
am wenigſten die gewoͤhnlichſte. Auf den Namen rı 
zwar nicht an, wenn man fich nur darüber hinlaͤnglich 
vie Hr. W. ſagt. Allein, wenn der Name von 
ner bekannten Sache entlehnt, einer neuen 
voird, die mit jener gar wenige Achnlichkele hat, yo 1olırı 
doch zur Vermeidung irriger Begriffe mit Reche et 
wählen , der mehr Beſtimmtheit hätte. Und barı 
Mesmer, dem felne Kunſt mit wahren Mag r 
werden, fehlſchlug, nur, um beym Namen zu on | 
gelinde Streichen und deſſen Wirkung fo benenne 
widerfinnigen Namen beybehalten wollen, d ri 
man jenem zu viele Ehre, Oder war es nöthlg, ı 
behaltung des Kunftworts das Aufiehn zu unter ıc 
anfangs Mesmer und feine Schäfer mit ii woeı 
Kuren und Wundern erregt hatten? — Vaz or 
zen Sache nichts weiter, als ein fanftes gleichförtngen 
chen der Haut erfordert wird, das ſcheinen die Verf 
zu entfchelden, welche unbefangen damit zu Werke g 
Heilte doch Gmelin fo gut, als Puyſeguͤr, das heftigfre 
venübel ohne Baquet, ohne Baum und ohne | "1 
blos durd) fanftes Streichen, von oben nad) unten. 
te und wirkte nicht Wunder. Er fand das Wefenelime 
fondert vom Zufälligen,, dag Neelle ohne das oft. 
dichtete. War dire feiner Ilnerfahrenheit in der Mia « 
Eunft zuzufchreiben, da er dad) den Zweck der Heilung eri 
te, wozu dient dem die Kenntniß der Diagrretifickungt r 
als die Wahrheit in Nebel zu huͤllen? — Die Kur 
ter: Deforganifstion, Somnambuliren, Zrife ; 
ſtaſe verwirft Hr. W. aus guten Gründen, und ten 
dadurch fonft Segeichneten Zuftand, magnesifchen € 
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geruͤhmte Hälfsmittel waren ohne Mugen, zuweilen 
Nachtheil angewandt, nur bee Mohnſaft brachte Lini 
Dies quanlvolle Uebel hat ohnſtreitig bey dem großen x 
fte, geholfen zu werden, die Seele der Kranken nicht 1e 
beſchaͤftigt. Mit großer Begierde wird von ihr jedes 
Mittel angenommen feyn , wenn das vorige ihre Hof 
täufchte. Sie wird vielleiht nad) Namen, der zu 
tenden Wirkung u. dergl. der Arzneyen geſorſcht haben, 
bey dergleichen Kranken nicht ungewöhnlich it. Und { 
die Aerzte mögen nicht felten,, ohne die Folgen daven.: 
zu haben, m ihrer Gegenwart fich über die Krankh 
Heilung beratbichlagt haben, welches fo wenig ungereon 
ift, daß man bey folchen Eonfultationen diefen Nebe 
auch nicht einmal achtet. Wie aber, wenn bierauf eın : 
der gezeigten Arzneykenntniß, und das eigne Anrathen 
Arzneyen in der Schlafrede beruhete, fo wäre di 
Achtung würdig? Die angeblicy fruchtlofen Mirteil 
zwar nickt namhaft gemacht, Ba aber die im Schlaf fe 
wählten Mittel zu denen, in Nervenfrankheiten ı 
chen, gehören, fo ift wahrſcheinlich, daß fie vor d 
puliren [hen angewandt, und der Kranfen befanne ı 
feyn Eonnen. Daß aber gleiche Mittel zu einer! c 
lih und nußenlog, zu einer andern hingegen fehr -ı 
find, das ‚bemerken die Aerzte, ohne zu manipuligen, 
bäufigften bey Nervenkrankheiten, bey welchen überhaupt 
fonderbarften, auffallendften, und den bier bemerkten | 
ja noch fie übertreffende Erfcheinungen von’jeher bee 
worden find, ohne daraus auf etwas anders, als 
dernatürlichen, und noch weiter nicht zu beftimmen | 
venzuftand fchließen zu konnen, ' 


In dieſem Hülfsbedärftigen Zuſtand, wo die 

Huͤlfe vergebens anwandte, nahm Hr. W. zum mag 

wie Hr. Cavater es ihm gezeigt hatte, feine Zufln . 
Huͤlfsbegierde in der verziveifelten Krankheit ließ ihhn 
Mittel ergreifen, yon deſſen Wirkfamfeit ihn zwar 
Erfahrung nicht Äberzeugt hatte, aber doch viel gutes, 
theilhaftes, und nichts fhädliches durch das Zeugnig an 
‚ bekannt war. Nach der Regel, daß in verzweifelten 
auch folche Mittel, deren aute Wirkung ungerwiß iſt, 
wandte werden dürfen, muß diefer Entfchluß, durch A 
tismus zu helfen, beurtheilt werden, welches alfo kei 3 
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nothwendig vorausfegt, die durch Hrn. Kavaters Rath 
flögt war, noch weniger die Begierde, etwas außetor⸗ 
liches Wundergleiches zu wirken. Daß aber Ar. W. 5 
5 IBcchen unernüder magnetifiren kounte, da er doch in 
zeit gar keinen Effeft davon fpärte, das beweiſet nichts, 
wmerfchätterlihe Sorgfalt, der Kranken zu beifen, nebit 
Hoffnung, endlich den Zweck zu erreichen. Mancher an⸗ 
Arzt würde in der Hälfte der Zeit bey gleichen Umiäns« 
‚ den Muth verloren haben. Die Deyfpiele antrer Mas 
iften mögen bier Hrn. 28. den Muth in der Stärke er⸗ 
n haben. „In dicfer Seitnun,“ ſagt Hr. W., „thaten 
nichts, um die Einbildungsfraft der Kranfın zu erres 
. ie bekam feine Bücher über das Magnetifiren, als 
ide von felbft in die Hände fielen, fie hatte vor dem Ans 
9 der magnetiichen Kur Lavaters und Marcards Bries 
gelefen,, welche fie, zum Vortheil des Magnetismus, 
ıig eingenommen hatten,“ und Hr. Bider jagt: „fie 
jte, was vielleicht mie ihr vorgehen würde, hatte bie 
rung von Lavater gehört, auch hatte man auf ihre 
bildungskraft durd) Erzählen und Lektüre dahin geborene 
Schriften zu wirken gefucht.* Dieſer Widerfpruch muß 
Leſern auffallen. Allein Hr. D. Dibert erkläre ihn aus 
a Irrthum, den er veranlaßt habe. (Es ift aber doch 
wahrfcheinlich, daß die Dem. A. vom Magnetismus 
unterrichtet gewefen ſeyn, weil ihre Einwilligung zu dies 
euen und fonderbaren Kur wohl nicht anders, als durch 
tellung ihrer guten Wirkung von der Kronfen erlange 
en Eonnte. Ohne der Dem. A. irgend etwas zur Laft zu 
‚, läßt fh vermurhen, daß bey ihr das gewähnliche 
ıptom afler reizbaren nervenichtwachen Perfonen nicht ges 
jelt haben wird, daß fie nämlich niche mit jeder Art Be⸗ 
ung gleich zufrieden find, und daß darum wohl mag 
rredung zum maqnetifiren haben angewandt werden müfe 
wenn fie nicht durch die vorher gelefenen Schriften dazu 
gt geweſen. Freylich bar diefe Regel auch Ihre feltenen 
sahmen. Allein gedenken läßt es fih auch nicht, daß Kr, 
in woblerzogenes Frauenzimmer, ohne fie vorher hin⸗ 
lich von der Abfiche belehrt zu haben, auf die Art zu 
ipuiiren würde gewagt haben, wie es Hr. Bicker bes 
ibt, man müßte denn von feiner Diſeretion eine unſtate⸗ 
e dee haken, die ihn durchaus den Schrecken und das 
emden bedenken laflen made, welches dies Sranmjimmee 
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in unleugbaren Erfahrungsſachen von jeher In 
Mode geworden find, und bleiben werde. ' = -. 
Wenn unbefangene., ſchwerglaͤubige, tiefl 

geklaͤrte, biedere Menſchen eine Thatſache zum or ng 
genau beobachtet, und wahr befunden haben, | 
doc) die Nichtigkeit det Thatſachin auf deren« 
kennen. Rec. wuͤtdeſich widrigenſalls in gIrn 

ie befinden, wenn es vetarget werden ſolltem 

eugniſſe über die Beemiſchen Kuren geirauet 
er gleich auf der andern Deite nicht verbeelen kann, 
ee mit dem Magnetiſt D. de Juſſien wuͤnſchet, 
wunderbare, oder magiſche des Magnetismus,, als 
unwürdig, ganz von deſſen Ausübung entfernt werd 
te; welches zum Unglanben ˖ das erlaubteſte Recht 
den Btemiichen —*8 doch aber nicht ausgeribe 
dem Scheine nad welchen die Gegner traue : 
dles war es, was der RWrſgens wielleicht guten 
vollig entſchieden wirdi fie doch noch nicht alları 
men) dos Dagnetisikus oder -thleri Bei 
aufgewiegelten Phanrafis, ſo · vielen Ye 
Begner unter. ben vernünftigen. nbern- eride 
weil niemand ſich vor dent: Divinarıönsuerkiögen ber 
finden, das von einer hoͤhern, gleichfam prophetff n- 
abſtamme, von der im Schlaf befommetien Kenntı 
Krautheitsiehre und Geneskunde, vor dem Seßen ı 
digen Augen, und was der unbegreiflichen , "dem - 
ſchen Syſteme fcheinbar widerſprechenden Wfrkungen ı 
gertifirten und Magnetiften mehr vorgetragen wird, 
nen Degriff machen kann, er babe denn nach langer 
nauer Prüfung und unparthepifchem: Forſchen in“ m 
ſuchen ſolches ſelbſt ˖ erſaͤhren. Außer den drey rare 
man keine Zeugen fuͤr die Nichtigkeit der erfolgten 

dem Gepraͤge des Donderbaren, aufgeführt, un Et 9 
nehmer war es Nec., einen Augenzeugen da er zu Ip 
der obige Eigenihaften in hohem Brad in yich ve 
Er verfiherte, die. Erfcheinungen an den Bremif rn 
ken fetbft geſehen zu haben, und war doch. noch miwe 
Schte des Magnetismus: hingeriffen, weil ihm du 
zwiſchen tirfach und Wirkung, mie gleichfalls den 
bern, der Zufammenhang nicht einleuchtere. — ie 
43 geht die Geſchichte der Kranken im:allı 2 
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Lageducht, wo Hr, W. abermals Klage führt, „daii er 
ch unebles Betragen feiner Gegner abgehalten wäre, 
ı Detail diefee Gefchichte zu liefern, wodurch er fonft dem 
ychologen und Arzt hätte wichtige Wahrheiten lehren koͤn⸗ 
.“ Uns duͤnkt unter biefen Umftänden die Empfindlich⸗ 
unverzeihlich weit getrieben zu feyn. Warum follen die 
ſenſchaften durch haͤmiſche Angriffe der Gegner fo wichti⸗ 
tortheife verlieren, durch Angriffe, welche feine weitiäufs 
Widerlegung verdienen, und der Wahrheit felbft daher 
ſchaden können? Auch die fchimpflichfte Behand» 
arg den Belehrren nicht von der Vertheidigung feiner 
nten Sache abhalten, Feine verunglimpfte Wahrheit fich 
riechen, ober die gerechte Sache und Wahrheit verliere 
hrem Anfeben. 


Bon den Wirkungen des Magnetismus bey ber erſten 
dritten Kranken, redet Hr. W. von ©. 46 Bisgo, wo 
geöptentbeite alles das antrift, was Mannetifien »avpm. 
upten, und was man zum Theil ſich ſehr ſower als möge’ 
edenken "kann, wenn fehon Beobachtungen der Aerzte 
iſen, daß in felrenen Fällen Neryenkranke in gleiche La⸗ 
ſelbſt durch ihre Krankheit, gekommen find, da man dies 
zenn auch niche voͤlligen Glauben beugemeflen hat. Am 
uteften fchiebt man das Urtheil darüber vor der Hand 
auf, und wartet die alles aufflärende Zeit ab. Te kann 
‚ daß dee Magnetismus Öelegenheit giebt, einige Kennt 
zu erweitern, es kann aber auch das Gegentheil zuttef⸗ 
um nach Fälterer VBeurtheilung ber vor Augen liegens 
felbft angeftelten Verſuche die ganze Sache auf [dom 
mten Geſetzen beruhen, welches man fo lange niche 
einfehen koͤnnen, als das Erſtaunen über unerwartete 
yeinungen die Seele außer Faflung ſetzt. Hr. W. ver« 
t S. 73. daß auf) Kr. D. Olbers von der Vorherfas 
skunſt der Kranken aufs feftefte Äberzeuge fey. Indeſſen 
er doch In der Erklärung, die im deutichen Muſeum 
act iſt, ganz Teiche darüber weg. Wenn die Kranfen, 
Herren W. Angabe, manches nur ungewiß wußten, 
nur vermutheten, fih gar zuweilen irreten, fo kann 
auch wohl fagen, daß fle doch nur auch erratben haben, 
zutraf. Sollte dies nicht ohne Nachtwandel auch mög» 
ya? Sollte wohl nicht das Eintreffen mehr koͤnnen 
merkt ſeyn, als das Fehlſchlagen? Wo das Detail der 
84 Krau⸗ 
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Krankengeſchichten nicht vorgelegt iſt, da kann 

Sragen hoch allzeit aufiverfen, Die Geſchichte ber 
gerinnen, Beſeſſenen giebt indefien mehrere Beyſpieie 
Schlafrede ohne Dranipulation, woraus man lern 
daß ohne neuentdeckte Kraft auch Hrn. W. Kranke In joı 
Zufend nerarhen koͤnnen. — Auf dieien Vorbericht 
Aeren D. Wienbolts XAutweortsfchreiben auf 
Brief eines Ungenannten (jebt Hrn. Domprebigers 
colai zu Bremen) in der Schrift, betitelt: Bri 
und an Lavater, welches Auch befonders Abgebdı 
Umlauf ift, und daher in der A. D. B. befonterd 
wird. Man flieht aus der Nachſchrift, daß dieſeg ©, 
eher verfaßt ift, als der vorhin angezeigte Vorbericht. 
hier wird wiederholend geſagt (denn Nec. la3 hen Vor! 
zuerſt), daß der gleichlantende Auſſatz im Auguſtmo 
Berl. Monatsſchriſt uud dem dritten Stuͤck des; 
Magazins für Niederſachſen, Hrn. W. fo geärgert. 

er die Geſchichte der erſten und dritten Kranken nich 
tält'tiefeen konnen. Unpartheyiſche finden nun fo. vies 
darin nicht „ wenn der Verſ. diefer Aufiäge feige rı 

ten Einwuͤrfe mit neuen Gründen unterftägt,:unb ar 
muͤth führe, dag es nicht genug fey, won else 
ptuug blos zit fagen, fie fen falſch, fondern daß... 
Dervelie erfodert würden. Sollte denn das allge in 
Bertde Kluldum die Maanetiften wohl zum Zorn te fe 
neigt machen, daß fie-alles alelch mißdeuten? daß fie 
Verfahren ihrer Gegner, die ihnen unbekannt find, 
fihern Beweis den unedelften, gehäfiaften Anftr am 
fuhen? Sr. Bmelin befand fid) gefbwähr am  ı 
Geiſt, nachden er magnetiflee Hatte, follte man 5 
Derragen des Hrn. W. nicht vermuthen, daß au 
Irgend eine Schwaͤche dadurch überfommen hätte? Xen 
ren aber die guten Menfchen zu bemitleiden,. voelche 
dem Menſchenwohl aufgeopferet! — Befchichte der 
beit und Cur eines, rermittelft des tbierifchen M 
tismus von einer fibweren VNervenkrankheit gebe 
Srauenzimmers. Diefe Gedichte dee zweyten Dre 
Kur ift auch eher geſchrieben, als der Vorbericht diefee 
ches. Denn & 68. jagt der Verfaffer, er babe diefe 
fon auf die im Vorbericht befchriebene Art, magnı 
und im Verberiht S. 45. entfchuldigt er fih, das er 
Verfahren dasmal nicht befehreiben Eönne, weil 
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hoet, daß man alfo glauben muß, fie fey gänzlich’ ı 
gen geweſeri. Die Manipulation mag nun germeren ı 
tie fie will, ſo muß fie doch. die Keanke in ihrer Faffung 
ſchuͤttert Haben , fobald fie Empfindung davon hatte,  D 
es iſt doch auffallend, daß der Magnetismus zu q 2 
(®.69.) nichts wirkte, wenn die Kranke in Ol 
und ſiehtbar zu wirken fchien, wenn fie machte, va yır 
beklonmner und Ängflicder wurde, und Hr. W. bat: ı 
anfjuboren, 'Iwell diefer Zuftand in kurzem fehr 
Man liefet’vor$er In der Krankengeſchichte, u une 
ſtandner Ohnmacht fi die Kranke auch in einem ang 
Frampfhaften‘Zuftand befunden-habe, eher br Wi nı 
angewandt wurde, den man aber zu oft beob 
daß He. V. Mer auf Rechnung des Diagnetien a; 
Haben ſollte, was der Krankheit an fi ſchon ‘ 
verſchweigt zwar ben Unterſchieb zwiſchen bee Ae 
beym Magnetiſiren, und der von. ber Krankheit 
ſtandenen. Auch merkt er niht:an, ob das. Au v 
Magnetifiten jene: Aengſtlichkeit "Sefänftige habe: 
aber kann man fo vielen Beobadhtungsgeift mit Re  zı 
geſtehen, duß er durch den Verhleich der Umpdnoe fi 
der Wirfung des Magnetismur voͤllig Übergeugen x 
Sat alſo ie Manipulation-nur Die wachende Kranke 
und ſie in Ohnmacht verfunfen gar nicht affieirt, 
man dgch zuerſt daraus ſchlleßen, daß diefe Wirkung 
logiſchen Urſprungs geweſen ſth. Zwar iſt nun 
Kranke dadurch zuwetlen in der Folge aus ihren Su 
gen erwedt ; fo geſchah Dies doch zumellen ng 
man muß daher eher glauben, daß die gleich em 
machten fi im Grabe nicht glelch geweſen ſino, aus. ı 
den Schluß machen, daß der Magnetismus ai ohne 
wußtſeyn der Kranken auf ihr Mervenfoftem km | 
Den neunten Tas nach den Anfange des Magnern 
ſtellte fih ein ruhiger, erquickender &chlaf ein, Wie | 
machten biieben zurück, bie SRrampfparorismen aber- 
mehrten fih; ben ssten Tag erfolgten Fieberbem: 
and der Unterleib war geſpannt; ein ängftlihes Beu 
folgte am ı sten Tage, mo es denn ſchien, als hätte dei 
gnetismus in der Ohnmacht gewirkt, mwenigftens endigtı 
fe. ſich während dem Manipuliren, und die Kranke Lite ı 
an Rrämpfen und Schmerzen. Vom Sandhaben" des ! 
gnetiſten wurbe der Achens Beftiger umd ſchneller, 

11 
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ſchuͤeterniigen bes sangen Körpers, und magnetifcher 
ensftanden „. da befierte.fich die Kraukheit, ber ruhige 
vaurde anhaltend, nd die natärlichen. Augleerungen ; 
In. Ordnung. Die Eatoleptifchen Ohnmachten verloren 
buerft, und die kranwfhaften Zufätle wichen Ipdter. Das. 
pfindlihe Gehoͤr erhielt feine natürliche Art wieder. 
Kräfte wurden kurz nach 3 Menhaten fo geſtaͤrkt, du 
Kranke wieder: gehen konnte Die Geſundheit und 
Des Körpers und Geiſtes verbeffente ſich täglich, und « 
te Uebel waren. geringe Fieberbewegungen, welche 
flen dauerten „und die völlige Geneſung bis im Sten x 
aufbielten. Vergleicht man num bie Arzuey, welche 
zenb dem Magnetiſiren gebraucht wurde, mie ber, ı 
‚vor demſelben 3 Mounagte lang vergeblich angewande ı r, 
muß man bie weit ſchnellere Hülfe ben der erſtern deſto 
dem Magnetismus zuſchreiben, er beruhe auch auf we 
Grund mas will, Nichts war hier auffallend als die 
fende. Indeſſen wußte die Kranke vonder eigentli« 
fach ihres Uebels nichts Beſtimmtes anzugeben, kE e 
den Fingern nicht leſen, und mit verſchloßnen Augen nur 
weilen Farben angeben. Bey der Verorbnufig ders fi 
tel fagte fie, es ſey ihre, als ob ihr fie jemand an „ 
wohl bey Jedem fo fern mag, der dunkeles m im 
Bat, wovon und frenlich alle Erflärung nı vie Zt 
niche völlig aufhellet, wie viele andere Vorfa Dun 
vergraben Liegen, weldhe die. Geelenwirtun ı ım E 
Zuftande ohne Magnetismus zu erfennen geben. . “Die! 
beit diefer Geſchichte iſt gar nicht zu leugnen. Thesten 
Gründe und Muthmaßungen koͤnnen die Nichtigfeit der Ti 
fachen nicht widerlegen. Und denen diefe Tharfachen 
gen ihres Sonderbaren ziveifelbaft zu feyn, und noch. 
Veſtaͤtigung zu erfordern fcheinen „„die müffen nur beden 
wie oft (don dergleichen wunderbare glaubhafte Geſchit 
von voldernatütlich reizkaren Menſchen in vorigen Zeit 
noch jegt aufgezeichnet find, ohne Mirkungen des Yraı 
tismus gu feyn, Dergleichen freylich unter den lärkern unt b 
famern Europälfchen Voͤlkerſchaſten fehten einer vorfoı n 
als unter den mogoliſchen, fübafiatifchen und amerifancı 
Wölkern und Bamilien, wo Schawanne, Bange's u 
Jongleurs tägliche. Auftritte der fenderbarfien Ekſtaſen ays 
fensaren. Die Hauptſache Eomme auf die Frage an: wie 
men ſich biefe naturgemaͤßen Erſcheinungen erklären Feb, 
. er 
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Herr D. B. bezeigt ſich in diefem Stuͤck neutral, Ihm iſt 
es gleich, man erkläre fie aus der Cinwirkung einer feinen 
Materie, oder ans der Macht der Einbildungstrafl. Er 
Hätte aber doch bey ber Gelegenheit feiner Beobachtung ets 
was tiefer in die Urſach eindringen koͤnnen. — Wenn aber 
Mec. ebenfalls keine Parthey nimmt, da er nicht Gelegenheit 
gehabt hat, magnetifchen Verſuchen beyzumwohnen, fo fcheine 
ihm doch die Erflärnug, welche von der Einbildungskraft 
ausgeht, wenigere Ochwierigkeiten mit fich zu führen, als 
die eigentliche Mesmerifche Theorie, welcher Hr. D. Dibers 
augerhan iſt. 


Archiv. für Magnetismus und Somnambulismus. 
Viertes Stuͤck. Herausgegeben vor Herrn Hof⸗ 
rath Boͤckmann, Prof. zu Carlsruhe. Strass 
burg, in der akademiſchen Buchhandlung. 1787. 
8. 96 Seiten. 


Mies Sräd enthält: 1) Noch einige Bemerkungen über 
Herrn Hofmanns Wingnetiften, vom Hrn. W. H. z. C. 
C Hofdiaconus Walz zu Carlsruhe). Hier wird gezeigt, daß 
‚Hr. H. nicht den beſten Weg eingeſchlagen, den Magne- 
tismus ju prüfen, welches fich deun auch wohl nicht gut lege 
nen läßt, wenn man bie Verebrer des Magnetismus nimmt, 
wie fie zum Theil find, nämlich angefehene Männer, welche 
das Gold niche locket. Allein fo beurcheilte fie Hr. H. das 
mals nicht. Weil er wahricheinlich aus Abneigung ſich niche 
genug mit ihnen befannt gemacht hatte, fo beurtheilte er fie 
nad) dem Charakter ihres großen Lehrers, dag fie wohl das 
Gold nicht verihmähen würden, wenn fie auf. ihre gute Sa⸗ 
che fich verlaffen könnten: Was das Vebrige anbetriſt, 1005 
durch Hr. H. feine Dukaten zu ſchaͤtzen fcheint,, falls ein Ma⸗ 
gnetift feine Kunſt für iyn beftätigte, fo wird das wohl hof 
ſentlich fo übel nicht gemeint feyn, als: es gedeutet wird. 
Aus dem Etreite mit D. Pichler erhellet genug , wie wenig 
Hr. H. mit dem Magnetiſtenweſen bekannt fey. Das letztre 
aber zu den entichelderiden Verſuchen eine fremde Clalrevoyan⸗ 
ge forderte, war natuͤrlich, meil die einheimilche von den Um⸗ 
ſtaͤnden der vorzuführenten Kranken hätte unterrichtet ſeyn 
Sonnen; Schade daß D. P, nicht A ia d’Inaıse eine Fo 

sdn 
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fhätterniigen bes ganzen Körpers, und magnetifcher 

ensftanden „da beſſerte ſich die Krautbeit, der rubige 

murde anhaltend, unb:die nathrlichen, Ausleerungen 
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als unter den mogolifchen, füdafiatifihen und amerifanı 

Wölkern und Familien, wo Schawanne, Ganga's 
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:Cehn ben ſich hatte. Er konnte alſo die gefoderte 
gung nicht geben, wurde dadurch, leider! noch mehr ver 
‚gig , und foͤrmlich verabſchiedet. Etwas Uebereilung 
Hr. H. ſich bier allerdings in unpartheyiſchen Augen had 
Schulden kommen laſſen. — Uebrigens, wenn fonfi 
“Magnetismus reel iſt, fo mag es ibm nicht ſchaden 
nachtheilig dieſer oder jener Arzt von ihm urtheilt. 4 
hberrinde blieb doch ein gutes Heilmittel, wenn fie dem gı 
Stabl fon nicht gefiel. — Hr. W. bringt eine ander 
‚terfucgungsart in Vorſchlag, welche bey der Ausfuͤh 
wiß die Streitfache entfcheiden koͤnnte. Es gehört aber 

vieles dazu, den Zweifler zu befehren, dem jedes Zeuge 

verdächtig iſt, daß er auch beym Anfchauen felbit feinen 
"gen zu trauen fich nicht unterflehen, oder durch die V 

theilshrille unrecht fehen würde. Wenn das Zeugnig ı 
fangener Forfcher allgemein überzeugen koͤnnte, fo hätte 
‚vielleicht dergleichen fchon ziemlich aufjumeifen. AU 
leicht kann Unbefangenheit und Forfhungstraft der Ze 

Zweifel gezogen werden? Und wird auch die vom Hr 
vorgeſchlagene Unterſuchung nicht allgemein übern 
Die Darifer Commiſſion, welche ein ungünftiges Lrti 

fete, wird der Cabbale, unzulänglihen Prüfung une 
Wworeiligen Urteils von den Magnetiſten angeflage — 
"den es die hartnäckigen Antimagneriften mit einer günl 

theilenden Commiſſion anders mahen? — Hr... ı 

gelegentlich and) des Benehmens des Antimagnetiften , 
"es in der That jedem Unbefangnen auffallen muß, 
% ‚gegen Thatfachen , ohne folche gefehen zu haben, 

ernunftgründen und Theorien ſtreiten, nicht zu gebe 
daß jede Nachricht begierig ohne Beurtheilung, ob fie geg 

det fen oder nicht, angenommen wird, wenn fie nur g 

den Magnetismus zeuget. Noch hat niemand demfi 

Beobachtungen entgegengefeßt, welche die Nichtigkeit 
Thatſachen erfchärtere hätten, o6 man gleich vielen S 

bat, die Mesmerfche Theorie zu verwwerfen. Denn was 

davon etwa im Publikum befannt gemacht hat, ift doch n 
lich fo mangelhaft, als irgend etwas von Beobachtu 
feyn kann , worin alfzele mit zu weniger Sorgfalt, uni 
großer Flächtigkeit das nöthige geprüft, und daher imme 

fruͤh das Urtheil gefäller if. Auf ſolche Weiſe wird f 

lich der Magnetismus nicht befieat, denn man läße bı 

Goͤnnern zu viele Gelegenheit Die Strekhe abzuwenden, 
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Ihre Gegner doppelt zurückfallen zu faflen. "Nee. iſt bey 
Streite völlig neutral , und ohngeachtet er aus eigmer 
hrung weiß, daß es unter Magnetiften Betrüger giebt, 
nn er doch, auch felbft bey allen Gründen der Gegner, 
glauben, daß alle die vielen Zengniffe würdiger Männer 
Betrug .binauslaufen follten. Moͤchte doch jeder Zmeiflee 
: We se anftellen, und danach denn fein Urtheil vor⸗ 
„ fo wäre ja am ebeften die vertworrene Streit» 
m chen. Und ehe dies nicht gefchieht, fo wird 

och 1er unausgemacht bleiben. Alsdenn aber wird 
vermuchlich das noch einigen Wunderbaricheinende, vo 
11 zum Uebernatuͤrlichen vergrößerte in den. Phaͤno⸗ 
n gonz Natuͤrlichen fich veduciren laflen, und viel⸗ 

ın ven Wiſſenſchaften mehr dadurch getvonnen, als eins 
fee — — 2) Valentin Greatraks wunderbere 
bichte durch Berührung mit den "Händen, 

wı :220 Jahren in England und Irrland an verfchier 
ı Orten häufig verrichtet find, und mit der Magnetiſa⸗ 
ber Neuern übereinftimmen, nad) ben Zeugniflen von 
lin, Auff, Seireclowe, Aftel, des Maizeaux, 
re. Was man in bamaligen Zeiten als ein Eigenthum 
s Mannes anfah, und mit ihm deshalb ausftarb, das 
It durch die Erfahrungen unfrer Diagnetiften noch mehr 
ıbwürdigeelt, und kann auch zum Beweis dienen, daß 
Erfahrungen der letztern nicht Ehimäre, noch Betrug, 
eine Folge des heutigen Aberglanbens fey, fagt Hr. B. 
Die koͤnigliche Geſellſchaft zu London war ſelbſt Beuge 
Kuren, und Robert Boyle fchüßte ben Wundermann 
rem Damen, als man ihn der Zauberey befchuldigen 
te, — Allein auch Biefe Heilungen Eonnen nur als Wirs 
en der erregten Einbildungskraft und des Zutrauens an⸗ 
en toerden, welches die Kranken im hoben Grade bes 
1, wie die Geſchichte beftätist. ©, la Vie de St, Erre- 
‚par M. de Maizeaux , und befenders die Schrift: le 
mete Irlandis, Hr. B. vergißt den Schluß des Grea⸗ 
hen Schauſpiels, wie er vergefien bat, zu erzählen, 
biefer Irrlaͤuder die Geiſter der Kranken, nebft feinen 
Hd , befhwor, austrieb, und dadurch heilte. Dec, 
ı ezu der Abfiche das vom Hrn. DB. (vielleicht vor⸗ 
y  sgelaffene, damic die Lefer den Beweis für Mas 
8 den gedachten Zeugniffen nicht zu ernſtlich neh⸗ 

‚ ‚Überzeugen mögen, daß auch sine Societaͤt Aria 
. Ys 
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Betzbarkeit, fogleih ans Boquet weiſet; und 
quemlichkeiten der öffentlichen Boquess mehr. — :: 
daraus, daß diefer Mann, deſſen Name ung. freyusı 
halten wird, welches nicht ſeyn müßte, a 
Maguetismus uͤberzeugt, aber nicht entyunaı 
richtung der Anſtalten eingenommen iſt, und vaß u 
haltendes, unpartheyiſches Pruͤſen und Beobacht 
urtheilung erfodert wird. Sonderbar, daß viele 
Wege aus Widerſachern, Freunde des Magnetisn 
den find, ohne wirklich in: wahre Schwaͤrmer er 
umgefchaffen zu feyn, ob fie .dafür gleich in den A 
unkundigen Antimagnetiften erfcheinen , welche, ı 
gleiche Lage zu kommen, ſich für diefen Weg fcheuen. 
beantwortet diefen Brief, und giebt den Einwärf 
— Hiebey erlaube Hr. B. die Frage: ob er unter 
ihm felbft &. 45. befchriebenen Bedingungen Sı 
und die Krankheit der in Rapport mit ihnen geſetz 
fen, und die Heilung derfelben befragt habe? und 
wenn folches gefchehen? davon die Beobachtung’ getrei 
Archive bekannt zu machen. 4) Hr. D. Wienbolte, 
‚der Magnetisınus fo manches Herzeleid gemacht 
bier einen Originalbrief abgedruckt leſen, der Die 
vom grauen Oberrocke erläutert, nach welcher henn . 
zſich nur die Sache nach WillEühr fo zu erklären Bellen 
fol, wie er, oder ein andrer fie in öffentlichen Blaͤt 
vorgefallen,, darftellete. — Ob Blindgebohrne in 
guetiſchen Krife auch wohl fehen mögen? Noch iſt fe 
-dbachtung diefer Art bekannt. Dan follte fie wir 
‚anguftellen ſuchen, um zu erfahren, ob der Inſtinkt 
‚inwendigen Augen gebrauchen lehrt, wenn der ı 
-gleih von dem Gebrauch der Aufern nichts weiß, 
auf die Frage: ob er eine Kranfheitsurfad) fäbe, ı 
worten wiirde? — — Man beliebe diefen Vorſchiag 
für Geſpoͤtte anzuſehen. 5) Zur einer einfeltigen ı 
mung der Halsmuskeln mit damit natürlich ver 
ser Derdrebung des Kopfes, an einem siäärigen 
chen durch viele und angefehene Zeugen beftätiat. Der 
iſt merkwuͤrdig. Das Kind hatte durch einen Kal I 
Arm zerbrodhen, und am Kopf einen heftigen Stoß e 
Der Arm wurde geheilt. Was mit dem Kopf vorgen: 
worden, liefet man nicht. Nach diefer Heilung verbr 
fi) dev Kopf, daß das Kinn gegen die linke Schulter | 
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‚und ließ fich in Feine andre Stellung-bringen, weil bas 
y heftige Schmerzen erragt svurden, Die Halsmusteln 
Men , wie es fidh gehörte, und wurden. hart. Dabep 
e fich ein Schleichfieber ein, die Kranke ward gelb, hatte 
rx Eßluſt noch Echlaf, und anhaltenden Kopfſchmerz. 
D. le Blanc wurde bey dieſen Umſtaͤnden konmlirt. 
h welchen Anzeigen er ſein Verfahren eingerichtet, davon 
re man nichts. Wahrſcheinlich hatte er aber die Sache 
F.  theilt, weil er fid nachher wundert , als ihm durch 

erin aus feinem Traum geholfen wird. Kurz, es 
ce rbelfen, und brachte den Magnetismus in Bors 
.. was Kind, deflen Krankheit man gewiß nicht wird 
ne Geburt der Verftellung halten £önnen , feßt man 
einer Slairvonante, Mad. L., In Rapport, welde in 
eften Erife gleich fand, wo es dem Kind faß, nämlich 
Depot von Blut im Kopfe, wovon einige Hals muskeln 
r rechten Seite aelähmt waren, Sale im Magen, und 
topfung im der Leber. - LRonnten Hrn. le Blang 
Umſtaͤude aus den Zufällen nicht einleuchten, fo muß er 
nee Kunft auch nicht Elairvoyant ſeyn.) Sie rieth ein 
des Drechmittel , wofür der Arıt fich Icheuer, und nach 
erm Zureden der Mad. L. es erft giebt. Das char aute 
fte. Nachher wurde durch mehrmaliaes ftarkes Mannes 
n von Mad. L., das Rind, felbft Somnambüle, erkannte 
er Krife das ſtockende Gebluͤt unter feiner Hirnſchaale, 
fe Krankheitsurſach felbft, und genas endlich Durch merk 
| Zerplagen im Kopf in einer Rriie pißslich, weil darauf 
Sale gleich beweglich, und der Kopf ganz frey wurde. — 
je Erwegung der Mebenumftände, welche aus der Ger 
°e fi) vermuthen laflen, und eigentlich darin aufgefuͤhrt 
erden verdient hätten, kann hier in etwas den Nebel 
enen. Das Kind war nämlich die Tochter eines Buͤr⸗ 
eiſters, folalich aus einer angeſehenen Familie, an deren 
I oder Weh man, leider! überall mehr Antheil zu neh⸗ 
pflege, als wenn es geringere Meniten betrift. Die 
kheit ſelbſt war klaͤglich genug. Aus beiden Umftänden 
fich ſchließen, daß von dem Vorfalle viel Redens in 
jenfels ſeyn mochte. Madam L. konnte alſo davon wohl 
richtet ſeyn. Als Theilnehmerin konnte fie ſelbſt mit 
Kinde, den Eltern, dem Wundarzt von der Krankheit 
et, ein geſcheutes Urtheil ſelbſt, oder durch andere von 
rn ohne Abficht erfahren Pi ſich gemerkt haben. F 

2 da 


DZ 


1 Muse Nudhekihin 


daß Ihm nicht die von dieſer Schlafrednerin angeg 
- des Uebels follte bekannt geweſen ſeyn, folches laͤßt 
denken, ohne ihm die fchlechteften Kenneniffe ben 
Erinnerung hieran bedurfte fie alfo nur in der 1, 

sig die Krankheit zu detailliren, und dagegen uitten 
ſchlagen. Das Kind hatte ihren Ausſpruch mehr al« 
gehört, und um fo mehr darauf merken müflen, da ı 5 
dem Vorfchlage der Schlafrebnerin eingerichtet . 
Ihm half; es hatte gehört, daß es ſchlafredneriſch 
te, dies wirkte fo ftarf auf feine l art, 
nicht allein ſomnambuͤle wurde, ſondern y in ſe 
tuͤrlichen Schlaf das beſtaͤtigte oder wederholete, 
fo oft ſchon von feiner Krankheit geſagt war. — 4 
wahrſcheinliche Erklärung läge in diefem Vorfalle ni 
derbares übrig, und ſtimmt mit fehon lange ı 

ahrungen fehr gut überein. 6) Eine mangeiyayre « 
beits- und „“eilungsgefchichte verbärteter M 
und Verfiopfung im Unterleibe, wo die Pa ‚ 
sıjährige Demoiſelle, in volllommne Krifen ve tt, 
Urſach ihres Uebels angiebt, fich Arzeneyen und SG 
ſchreibt, und endlich in Zeit von ı Monath gänzli ve 
let wurde, auch fogar ihre Mandeln behielt; 
ſchon wegbeigen und wegſchneiden wollte. — 1 
len ein bisgen voreilig damit die Hetren mit n 
Bon den gebrauchten Mitteln erfährt man nichts. — 
D. Weiler zu Strasburg verbürge fich für diefe € 

7) Brief des hollaͤndiſchen Gefandtfhaftpredı 
Paris, Sen. Armand u. ſ. w. welcher nach lang 
ernſtlichen Forfchen fidy zur magnetiftifchen Parc) vo 
Bat. Er erzähle darin dem Baron von Dieden eı 
welche er mit einer Perſon vorgenommen, und in Geg 
vieler Zeugen gläclich beendige hatte. Die Kranke re 
der von Diedenfchen Familie in Dienft geftanden , und 
Dafelbft an Mangel der Stimme und an Brufkfch 
plöglich krank geworden, wovon fie, nach vorheraege 
feuchtiofen Bemühungen der Aerzte, endlich durch Daı 
sismus bes Hrn. A. an einem von ihr felbft beftimmten 'z 
in eineg Krife befreyee wurde. Diefe Geſchichte machte a 
ſes Auffehen, und ließ den Gegnern feine andere 2 
Abrig, als daß man gerade wegleugnete, diefe Per g 
jemals im von Diedenfcben Haufe die Stimme verı 
und ohne Umftände dieſelbe für eine befiochene Betr 
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sieht. T zt jetzt Hr. A. ein Zeugniß von Arm. 
.D., um xgeben zu widerlegen, — Herr A. 
eneigt f 1, ın ainz bie verlangten Foderungen Hrn. 
* vHᷣ« ı zu erfüllen, und. in einer Theorie der 
ne ektricitaͤt hergeleitet, ſchon weit gekom⸗ 


viegn. | o fhwerlih an den Schluß kommen. 3) 
rx D iitglied des großen Raths zu Strasburg, 
A eigene Krankheit, und wieer davon durch 
anon ei omnambuͤle geheilet fen. (Diefer Man 


groger Freymuͤthigkeit, daß er durch eigene Vers 

ern aue 3 ifel gegen den Magnetismus abgelegt habe.) 
91  oviefer Kur das Vertrauen feinen Antheil ha⸗ 
‚u Dom das Urtheil und die vorgefchlagene Heilart 
i rin nichts weniger, als unvernuͤnftig. Ob fie das 
en vorher Kenntniſſe gehabt, davon läßt ſich 

blung nicht urtheilen; ob es gleich nicht uns 
pi, da Herr D. felbft der Magnetift war, welcher 

4  berinindenunnatärlichen Schlaf verfeßte. 9) Hrn, 
nz Erklärung und Vosfchläge an das Publis 

he a8 er bier von dem unpbilofophifchen Gegner fagt, 
der Unpartheyifche wahr. Die ſchicklichſte Prüfung der 
eitfache erfordert Verabredung beyder Partheyen, wenn 
oll ohne Vorliebe unternommen werden. Ob aber die 
fchläge des Hrn. B. überall Beyfall finden werden, das 
‚och fo ausgemacht nicht. Sie bedehen in folgenden: 
van nehme feine anonyme Auffäge in einem oͤffentlichen 
tte auf; vorzüglich wenn fie Thatſachen betreffen, — 
‚ wenn die Tharfachen mie dem Zeugniß angeführrer 
onen belegt werden, warum foll fi der Referent nen⸗ 
? Betrifft fie aber bloß eine Erfahrung des Neferenten, 
nuß er fich freplich nennen, oder man bat Recht, die 
tfache nicht zu beachten. Die Gegner werden ſich aber 
er ſchon angemaßten Freyheit nicht ſtoͤren laffen. IT. man 
te Eeine Verunglimpfungs dieſe Foderung iff billig. 
iz beſtimme genau die wefentlichften zu unterfuchendeng 

g und fordere beren genaue und vollfändige Ausein⸗ 
mm ing und Beantwortung. Hr. DB. führt hier derglei⸗ 
gen auf. — Allein die Gegner haben zwiefachen 

‚ dergleichen nicht zu thuns einmal weiß fie ſolche fich 

n beagtivgrtet, und dem Magnetismus fchon laͤngſt 

va il gefäller Gaben, bevor er ihnen fo nage Fam, ale 
len: Was iſt da nun noch zu fragen übrig, ob 3. B. 
83 Mague⸗ 
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Magnetiamus überhaupt eine Chimäre dder Betruͤ⸗ 
Folge erhister Einbildungskraft fey,-da man das It | 
ne den Magnetismus in felnen erzählten Wirkungen ı 
zu haben, bis zum Ekel nach der richtigften Theorie ı 
fe genau bekannten Matur dee Seele und der thierife 
te des Menfchen erwieſen hat. — Zwentens ver 
den Magnertiften fich.nie einer befriedigenden DB nr 
Kurz , diefer Artikel wird nicht angenommen werben Av- 
ſammle die vorzuͤglichſten Zweifel und Einwuͤrfe der 
mit Anfuͤhrung dee Beweiſe, und lege fie den 
sur Widerlegung vor. — Diefe Zweifel Hegen ı 
Mannetiften ver Augen, welche foldye ſelbſt ſammien 
Die Antimagnetiften- halten fie für ummiderleabar , 
auf durch Alter ehrwurdigen Srundfägen berubens 
Bleiben fie gegen Shaufelfpiel In ihrer Stärke. Durch 
ſachen laffen wir uns nicht irre machen; dieſe muͤ 
Lehrſaͤtzen, dem geſunden Menſchenverſtande, a 

yn, wenn wir ſie als Wahrheit erkennen ſollen. 

nd des Pruͤfens und Beobachtens nicht werth, w 
fere Philoſophle herabwuͤrdigen, und wir uns des 
ſchaͤmen muͤßten wenn dieſe beſieget würde. So 
viele Feinde des Magnetismus in heiligem Eifer zu I 
Indeſſen wenn es noch Männer giebt von biedererü u 
art, die weder zu dein großen KHeere der Magnetif ı, 
zu der kleinen Schaar der Antimagnetiften, von we 
lich einige Mitglieder ausreißen, ſich gefchlagen ha 
wird dieſer Artikel, wie der vorige, noch Beyfall ſi em, 
ber Wunſch entftehen, daß diefer ganze Plan aus 
ben möge, Und der ganze Streit fcheint Ih 1 d zur 
wenn beyde Partheyen den billigen Meiners jtubirr ı 
werden, welcher die Thatſachen nicht leugnet; at 1 
Theorie nur. von ben Magnetiften abweicht, in we 
ihm wahrſcheinlich nachgeben merden, V. will Hr. ©. 
weniaſtens das ganze folgende Jahr zur Führung dieſes 
zeſſes beſtinmt wiſſen, nach deſſen Verlauf die Akten 
veichtigiten Männer Deutſchlands, beſonders Aerzte, 
ker, Philoſophen geſchickt werden ſollen, damit dieſe 
rechtes Endurtheil darüber fällen kͤnnen, um beyde Parı 
zu vereinigen, und dem Magnetismus ſein gehoͤriges 
dienſt wiederfahren zu laſſen. — Heilige Wünfcher? 
von den gewoͤhnlichen Antimagnetiſten aber hat jemals 


billige Vorſchlaͤge gethan? Wer ſieht nicht, wie fe 
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Wahrheit und deren Ausbreitung ſucht? Wer wird aber dem 
Dank dafür mit ihm theilen?? — 10) Kerr D. Weber 
zu Heilbronn befchreibt feine Empfindung, als er von 
Madame de Tjchiffeli magnetifirt wurde. Eigentlich wur⸗ 
de diefer Arzt durch diefen Verfuch , den er mit aller Kaltbluͤtig⸗ 
keit eines Beobachters und befcheidenen Scepticismus eines den« 
Senden Arztes an fich machen ließ , erft von der Realität der Bes 
handlung Äberzeugt, da er, wie auch ein anderer Here Uhl, 
ein heller Kopf, ber nichts vom Magnetiſiren wußte, die 
wahre Senfation vom magnetifchen Strome an ſich felbft er» 
fuhr. Ob aud) Hier ein Verdacht von Taͤuſchung, erhöheser 
Einbildungskraft und Unfähigkeit, fich felbft zu beobachten, 
in Betracht Eommen kann? Herr D. Weber geftatte hier⸗ 
Aber einige Bemerkungen beyzufuͤgen, welche zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Frage dienen koͤnnen. Die Beyſpiele, wo unbe⸗ 
Fangenes Beobachter durch .eigne Empfindung fich von dee 
Kraft der magnetifhen Materie überzeugt, find zu viel bes 
deutende Beweife für diefelbe, ale daß man darüber wegſehen 
folkte ;" vielmehr erheifchen fie die firengfte Unterfuchung. Rec. 
will dergleichen bier wagen, um ſich an dem vorliegenden 
Veyſpiele zu fpiegeln. Er wird den Empfindungen des Hrn. 
W. getreu folgen, und getreu geftehen, ob er daraus das 
fehließen konnen, was Hr. W. daraus gefchloffen. — Kr. 
W. fagt, „daß er mehr gegen, als für den Magnetismus 
„eingenommen gewefen, und insbefondere gegen das Magnes 
„tiſiren in einem gewiſſen Abſtande alleriey Zweifel gehabe 
„habe. Als daher, Cfind feine Worte,) Mad, Tfchiffels 
„wich in der Entfernung zu magnetifiren verfprach, wußte 
nich nicht, was ich denken follte, Callerley Zweifel!) und 
wietste mich mit aller Raltblütigkeit eines Beobachters und al« 
„len befcheidenen Scepticismus eines philofophirenden Arztes 
„in der mir vorgefchriebenen Stellung nieder.“ Diefen Aeuſ⸗ 
ferungen fann man vollig Glauben beymefien, und zugleich 
bie gegründete Vermuthung beyfügen, daB Hr. W. auch mit 
ber nothigft angefirengten Aufmerkſamkeit eines Beobachters 
ſich niedergefegt habe, um von feinen Empfindungen auf bie 
Urfache fchlieken zu konnen, welches die Abficht feines Si⸗ 
Yeus war. Seine Aufmerkfamfeit war alfoangeftrenat, und 
gereiß auf jede Senſation gebeftet, welche er durch das Mas 
anetifiren haben würde, um fo mehr, da er dem Magnetifi⸗ 
ven in der Ferne wenig zutrauete. Es fam alfo auf die erſte 
©enfation an , und die Idee an Magnetismus, weil fie bie 
94 . ftärte 
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flärffte in diefem Augenblick war, verband ſich g 
und mit dieſer Idee verbanden fi) nachher wieder vie uor 
Empfindungen. Aufmertfam nifo auf biefen Punft. faß 
W., ale Mad. Tfchiffeli ihre Operation begann. er 
die eigenen Worte daruͤber: „Anfaͤnglich empfand 
„als eine Bewegung ven Luft, etwa wie die, 
„Kopf empfendet, wenn er ganz von weiten 
„wird.“ Man findet dieſe Worte fo auszeichtene 
druckt, daß man faſt glauben muß, hier wäre ſchan dir 
famfeit des Magnetismus offenbar geworden. „Man 
„beißt us weiter, gab ihren Kingern dazumal eine } 
„gung, die dem Schütteln einer Puderquafte 
„war.“ Hat Hr. W. die Senfatlon von diefem w 

r Folge bes Magnetismus genommen, fo war er gle 

ine firenge Aufmerkfamfeit getäufcht, und die Einbu 
Eraft bildete ihm die Senfation tebhafter, als fie 
war. Die natuͤrliche, auf das Schütteln der Hand 
Bewegung der Luft, erregten die Senfationen, n 
eingebildeten Wirkung des Magnetismus erhoben twı 
die Seele ſich mir der Unterfuhung des Magnetismus, 
mit der Wirkung bewegter Luft befchäfftigte. Sobald! 
gnetiſtin fo weit ihren Zweifler gebracht hatte, war es 
ihm jedesmal in neue Senfation zu verfegen, die ih 
noͤver aleich Fam. Daher liefert man hier weiter: , 
„lange Yernach folgte auf jene Senfation eine ganz 
„Sie machte nämlich Preisförmige Bewegungen 1 
„Spigen der Daumen, und mit den gegen s 
„nen gebogenen Beigefingern; und id empfano | 
„Schwindel und Kopfſchmerzen, fo lange nämliay 
„fe Bewegungen über meinen Scheitel gemacht ton 
Wenn denn auch vorgedachte Senfation noch von der 
zen Luft von Hrn. W. felbft bergeleitee feyn follte, p 
doch diefe als ein Beweis für magnetiſche Materie geft 
kn. Allein zieht nicht jedesmal das aufmerkfame Betr: 
Im Kreis ſich bewegender naher Gegenſtaͤnde die Em 
bee Schwindels nach fich , wozu gar bald Kopfſchmerz 
fefft, ohne daß ein Fluldum in den Kopf herein» ober 
demſelben berausfähre? Iſt dieſer Schwindel nie al 
die Geburt der Einbildungskraft, welcher mit der Tide 
kreisfoͤrmigen Bewegung fich gewoͤhnlich wieber verliere ? 
aufmerkſame Beobachter hatte daher wenigſtens eine, 
ſcwon zwo Senſationen, welche ihm den Magneti 
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neigter machte. Noch mehr fagt der Verf. „Mad. T. diri⸗ 
„girte darauf. ihre Bewegungen der Hände vom Scheitel 
„berab gegen die Schläfe, fo, daß ihre Fingerſpitzen eis 
„ne Horizontallinie formirten. Diefe Horizontallinie ver; 
„längerte fie duch Entfernung des Singerfpissen dee 
„rechten Hand von meiner linken Schlafgegend., und die 
„Empfindung, welche dieß Verfahren In mir erregte, kann 
„ich mit niches ſchicklicher vergleichen, alg mit dem Zieben 
„eines Drats, welcher mir gleichfam mitten durch den 
„Bopf bindurchgegangen wäre.“ Diefe Empfindung ift 
Ver Art des Manoͤvers fo angemeflen, daß man nicht anders 
vermuchen kann, ale daß die dunkele Idee des Ziehens und 
Anfirengens , welche das Manpver veranlafte, eine ihr aͤhn⸗ 
liche Empfindung erregt habe. Laͤßt fich denn ein feines Flut: 


dum, es fen von welcher Art eg wolle, fo anziehen, daß es 


zw Tr 


ba, wo 06 fich befindet, Spannung und Schmerz verurfachen 
Eönnte? Weiche ſonderbare Idee, bie ganz mit der Natur 
fireitet! Als Wirkung des Einbildungskraft täße fich dieß 
eben fo gut erflären,, als die gleichen behnenden Empfindun⸗ 
gen um Augen und Ohren, welche auf gleiche Bewegungen 
vr Mad. Tı dafelbft folgren. Und fo waren alle übrigen Ems 
pfindungen fiher nur idealiſchen Urſprungs, welche den erften 
ganz natürlich erfelgenden, aber einer unrechten Urfache zus 
gefchriehenen Empfindungen ihr Dafeyn verdanften. Denn 
Das war doch nicht zu bewundern, daß man glauben Eontte, 
von ben wirkfamen Händen einen Magenkrampf zu empfin⸗ 
den, ber durch Idee erregt werden Eonnte, welche im Kopie 
fo merklihe Empfindungen der fanft bewegten Luft, des 
Schwindels, Ziehens hervorgebracht hatten‘ Hätte Hr. B. 
feine Aufmerkfamfeit von feinem Gegenftande abgeleitet, ex 
würde gewiß weder durch Schwindel, noch Sieben im Kopf, 
noch Magenkrampf, in feiner Geſundheit geftert feyn. Da 
aber das Gegentheil von ihm beobachtet war, fo konnte es 
nisht fehfen, daß er in feinen Armen und Deinen mit den 
fortfehreitenden Manipuliren auch die Fortftromung empfin« 
ben mußte, welche damit verbunden feun fol. Es verdient 
Bier angemerkt zu werden, daß Mad. T. allen, die fie mas» 
anetifirt, gleiche Empfindungen beybringt. Vielleicht ließen 
fie fich alle burch die erſten Manoͤvers auf gleiche Are düpiren, 
und Reflten ſich, da fie hierdurch vom Magnetismus üben: 
geugt, bie übrigen Empfindungen fo lebhaft vor, als eb 
Be wirklich vorhanden aeweſen wören. Und fo wäre es denn 
3 


doch 
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doch moͤglich, daß recht geſcheute Perfonen fich fell 


und unvermerkt in erhoͤhete Imagination unbewußt ne 
könnten. 11) Br. D. Wienbolt widerfpricht dem 

daß Hr. Kavater In Dremen masnetifirn, und die 

fhen Kuren zur Seroiffenspfliht gemacht habe. 12) : 
Stelle aus Hrn. Zimmermanns Erfahrungen über bie | 
wendigfeit des Beobachtens u. ſ. w. welche fi) auf bie 
des Magnetismus wohl anwenden läßt, ‘ 


Gerard's Freiherrn dan Swieten Epiden 
Krankengeſchichten. Nach der lateinift 
gabe des: Herrn Prof. Maximilian Su 
Vorrede, einigen Erläuterungen und Werzet 
der Krankheiten, herausgegeben von Auguft k 
lob Weber, d. A. u. W. D. in Halle. $ 
ind der Wengand. Buchhandlung. ‚185. 8 
eiten. “ 


Diesmal liefert ber ueberſetzer den Reſt des ri⸗ 
1734. bis 1744. Am Ende ſtehet ein Negifter, | 
vollftändiger ſeyn konnte. Die Meberfegung I 4 
Big Flecken und Fehler der affectirten Sd 

eſen. 


Johann Friedrich Boͤttgers, d. A. und W. ©. 
pract. A. in Berlin Abhandlung von ben Kr: 
beiten der Knochen, Knorpel und Sehnen. 
fter Theil. Mit Kupfern. Königsbera. 
Hartung, 1787. 8. (1. Abſchn. 124 F 
2. Abſchn. 127 Seiten.) 


Hs Unterricht für Anfänger, kann diefe Schrife im 

ven ‚ wenn auch manches nicht Beftimmt genug oder 

daft feyn-follte. Nichts Neues und Unbekanntes vor 

bier ohnedies nicht fuchen, noch weniger es dem Verj. 
nehmen, daß er nicht fo viel eigene Erfahrung, als be 


/ 


von der Arzneygelahrheit. 121 


itte. Es iſt ja leichter Defecte in der Rechnung zu machen, 

% dieſelben auszufüllen. In diefem Bande find die meiften 

rten von Fracturen kurz und jaßlich vorgetragen, auch die 
bwendigſten Kupfer bepgefügt. He 


Berfprochene Antwort auf die, in den neueſten Ko⸗ 
penhagenfchen Nachrichten von gelehrten Sachen, 
Mo. 12, 13. biefes Jahrs eingerücten fogenannten 

Erläuterungen, in Beranlaffung durch meine Er. 

klaͤrung an meine Mitbürger, und die vermeinte 
Unterbrüdung der Wundarznengelahrrheit darch 
die Aerzte, in ſo weit dieſe mir zukoͤmmt, durch 
H. Calliſon. Aus dem Dänifchen uͤberſetzt, und 

- mit Anmerfungen verfehen. Habersleben, 1785. 
bey Lukander. go Octavfeiten. 


Der verdiente Kopenhagenfhe Prof. Sallifon vertheidiget ſich 
ter gegen die pobelbaften Beleidigungen und niedrigen Vers 
äumdungen eines Ungenannten, mit der, dem wahren Se» 
ebrten .eigenen, edlen Sprache und Würde. Ein gewifler 
Nartini bar fih am Ende, als Ueberſetzer und Verfaffer, 
we unter dem Terte. befindlichen Anmerkungen, genannt. 
rache und Ausbruck find redende Beweiſe, daß biefer fein 
Beledrter, fondern ein roher, ungefchliffener Socius fey, 
; es Ihm an guten Sitten und Moralicät durchaus man» 
se, daß feine Kunftbefchäftigungen, als Barbier, von der 
et find, daß er, wie Moliere fagt, felten mit Sehen zu 
echen, Gelegenheit hat. Mk. . 


4 


4. Schöne Wiſſenſchaften. 


Stanffin der Philsfoph und Staatsmann. In fünf 
Geſangen, von Johann Jacob Meyen, der bin 
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/ 
loſophi Doktor u. ſ.w. Alt» Stettin, bey Et 
Wittwe. 1787. 9 Bog. 5 ZZ 
Fine verfifziete Sefchichtserzäßlung der (di 
dienfte des unſterblichen Franklin. ı vv ef 
Gedanken gebracht haben mag, feine ırı rare in 
te Hexameter zu zwaͤngen, durch welde uı 
nesweges Poefle, fondern nur deſto fleifere, am | 1 
fe worden ift, laßt fich nicht wohl erratien. en,ı E. 
- an: Den Philofopben befinge mein Lied — ı bt aı 
der Geſang noch Lied. Die einzelnen poetiſch A 
und Bilder ſtechen gegen die übrige gemeine, u : or fü 
platte Profe, grell ad. Mitunter einen guten 
Gedanken, eine feine Bemerkung, einen gluͤck zu 
fprechen wir dem Verf. nicht ab, nur ufd 3 1 
- Dichters muß er ganz Verzicht thun. Man kann cın 
ter Mann feyn, und kein dichterifches Talent ur 
von ift diefer Verfaſſer ein neuer Beweis. 
Im erften Gefange erzählt der Verfaffer , wie & 
Jin fid) felbt gebildet, und auf die Zukunft. vorbereiter, 
Verdienſte um die Electricitaͤt, die Erfindung efner ı 
Theorie derfelben und des Blitzableiters. 1.G De‘ 
ſoph, der die Srazien mit dem Tieffinn zu verbinden gı 
bat, verbreitet unter feinen Landsleuten die W 
“and wird ihnen zugleich In ihren Staatsbebärfniffen 
"Bon Baterlandsliebe befeelt, eröffnet er feinen Lanosı 
über ihren wahren Vortheil die Augen. eine $ 
werden erkannt, einige Provinzen wählen ihn zu ihrem 4 
ten in London. TI. G. Die Londner und Parifer Aka 
der Wiffenfchaften nehmen ihn unter ihre Mitglieder 
- Da erin Lonbdon nichts zum Werten feiner unterbrückten 
bürger ausrichten kann, kehrt er nach Penſplvanien an 
1V. G. Fr. gebt nah Frankreich, dort das Sinter: 
neuen Freyſtagten zu beforgen, und mwird vom fren 
Hoſe als Sefandter anerkannt. V. G. Nunmeh 
Neid an, fi gegen Sranklins Größe und das Giuct 
Sreyftauten aufzulehnen, aber.umfonft. Wende wer 
den vorteilhaften Frieden mit England, wobey Jr, 
Hauptrolle ſpielt, gekrönt. — | 
Dies iſt der kurze Entrourf diefes fogenannten Gedichte, 
das mit geäßerm Recht in Paragraphen als in Geſaͤnge, ** 
odg⸗⸗ 
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heilt werden koͤnnen. Zur Probe der poetifchen Eins 

ı9 mag demnach folgende Stelle dienen, aus der man 
u unfeden kann, wie der Verfaſſer die Suiben waͤgt 
d z3ahlt. 


Noch entſtand eine Sage, ſie gieng a a ehhlane 
Leipzig ſey die Stadt, wo biefe Sendung entflane 
Winkler, der fleißige Forſcher und Ei Aufflärums 
Sery der erſte; er fagt’ es ein Jahẽ rüber in | Sätif- 
Als die Botſchaſt über das Meer von ‚Franftinen on 


ung 
Die Sewittermaterie mag wog! das an den Wolfen 
Im Luſtkreiſe feyn, was das eteeihe Feuer in Koͤr⸗ 


So fagt Winkler in Schriften. Ge er hat in dem ei⸗ 
ahre 
Seine Schrift fo rüftig das Belemer hinaͤber ge⸗ 


Duß fie in einem Sonnenlaufe Ü Sin und zurück 
rkt 
Und dazwiſchen noch Zeit zum denen, verfuchen und 
wagen 
Bür die kuͤhnſten Schritte genug — nein! in den 


chern 

Schlummern die beſten Gedanken F ja sr Me Anwei⸗ 
ng, länger, 

Che fie über ein Muͤhlenfließ an ben leidenden Nachs 


Üebergehe, der ihrer-(hon laͤngſt er © Erhaltung bes 


Wo iſt der Mann, der Winklers Schrift nach Ame⸗ 
rika fandte ? 
Warum nennt er fich nicht ? wir wollen ihn loben, 
wenn ers that. 
Winkler ſchrieb es und ſchwieg, ein Jahr verfloß 
ihm, er ſchwiea noch, 
-  Yätte länger seihpigm: aber der Weiſe von Boflon 


Fand 
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Fand es, ſagt' es und ſchrieb “se Bi 


Da ‚nicht 
Sondern. durch die That die Entdee der 
aufzun F 


Geſicht und Weißagung, ein Lied, in den! 
gen des Koͤniges (Koͤnigs) Friederich (Fried 
geſungen, und dem Koͤnige Friedrich Wilhe 
widmet, von Mnioch. „Er gab die S 
giebſt das Erntenfeſt“ (Erntefeſt). Leipzig, 

24 Seiten, 8. 


(GM gemeint, um den Kenig aufzurufen, Die allı 
Hoffnung zu erfüllen‘, feines großen Oheims Werk zu 
den , feine Völker zu beglüefen, feine Staaten bli 
erhalten, Aufklärung und Denkfreyheit zu begänftigen, 
glauben, Dummheit und Fanatismus aber auf ewig 
banren — guf gemeint, aber nicht fo gut gefagt. T 
heut' zu Tage Feder glaubt, er habe ein Gedicht ge 
wenn er eine ſchwuͤlſtige Profa aus Trochaͤen, T 
Jamben und Spondäen, nah Willkuͤhr zufammen: 
ohne Rythmus und Ordnung in abgefeßten, Bald Furzen. 
langen Zeilen binfchreibt, und nad) ©efallen die längfter 
ben als kurze, und die kuͤrzeſten als lange braucht! 9 
dertbalb Bogen, und Über einen fo hohen Gegenftand ge 
und dennoch weder Ausfeilung,, Würde im Ausdrucke, 
Hang rioc Beobachtung der Regeln der Kunft ! 


Friedrich mit der gehiffenen Wange, Zweyter 3 
1786. Dritter Theil. 1787. 8, Leipzig, 


Breitkopf. 


Friederichs Geſchichte wird Hier bie auf feine Gefangen 
von dem Wiarkarafen Weldemar dramatifirt. Von der u 
nier, wie der Schriftfteller feinen Stoff behandele hat, 
ben wir in dee Anzeige des erften Thrils bhinlängliche JA 
richt gegeben. Es fcheint als wenn die Bemerkungen; die ı 
dafelöft Aber feine Sprache, und befonders über die Wert 

. hi 
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ng der. Perioden, machten, feine Aufmerkſamkeit verdiene 
en. Denn ohngeachtet er fich Feinesiweges ganz von die⸗ 
n Sebler tosgemacht ‘hat, und noch immer bin und wieder 
glauben ſcheint, daß der Ausdruck dadurd) an Stärke und 
ndringtichfeit gewinne, wenn er das vorne hinftellt, was 
dre Schriftſteller zulegt fegen, fo findet man es dody bey 
eitem nicht mehr fo häufig, noch auf eine ſolche auffallende 
tt. Rec. muß aber doch geſtehen, daß er dieſe beyden 
heile nicht mit fo vielem Intereſſe gelefen babe, als den 
ften, weil fie zu gedehne find, und die Begebenheiten, die 
' alten, einander gar zu ähnlich werben, als daß vie 
oölungen eben deſſelben, was man fehon gelefen bat, 
tuationen, bie einander vollfommen gleichen, nicht 
d  verfchaffen follten. Der Berfaffer Fonnte die Ne⸗ 
aummande, worin fie von einander abweichen, nicht genug 
jeauchen, um Die Scenen zu nuanciren; er hätte muͤſſen 
n jedem Vorfall ein befonders Drema, und anſtatt drey 
yeife, zwanzig fhreiben; und auch alsdenn noch wäre 
Bafefpeare’s blühende Einbildungskraft noͤthig geweſen, um 
ven Ähnlichen Stoff fo zu bearbeiten, daß die Lefer bey der 
enten Bearbeitung die nehmliche Unterhaltung finden, die 
‚Ihnen das erfiemal gewährte. Vielen Platz hätte der V. 
ne große Kunft beſſer nugen köͤnnen. Wozu follen 3. ©: die 
pferlichen Ausſchreiben im aten Th. S. 16. und sten Theil 
239, welche weder im alten noch in neuern, und felbit 
che einmal im Kanzleyſtyl gefchrieben find? Einige Scenen 
id fo leer, dag zwey orte Erwähnung desjenigen was 
rin vorgefommen ift, zur Erhaltung des Zufanımenhangs 
änglich feyn würden. Sie machen es noch unangenehmer 
ven folgenden, abermals eine Erzählung einer Fehde, oder 
Sturms zu finden , die man nun fhon fo oft auf gleiche 
aelefen hat, vder ein Gezaͤnke eines Rathmanns mit dem 
urı meilter u.dergl., fo daß man fich erhohlt, wenn man 
sn 1 auf eine Scene ſtoͤßt, die einen andern Inhait hat. 
er diefen find nun einige, die recht gut bearbeitet find, fo 
u wir glauben, der B. würde fich in dem ordentlichen Dra» 
Ruhm erwerben. 
Ä ' Mi. 


debentheater. Erſter Band. Leipzig, im Nela- 
ge ber. Dufifchen Buchhandlung. 1786. 396 ©cl- 
sen. 
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fen. 8. Miteinem Titelfupfer und « 

te. Zweyter Band. 1786. 4118| 3 

Band. 1786. 398 Seiten. Vierter 
. 1786. 444 ©. Fünfter Band. 17 .. 

Seiten. Jedes Titelblatt ift mit einer 

geziert. | 


Die Theaterftäce des Hrn. Byk in Leipzig, | " 
: Sammlung erfhheinen,, find ſchon ehedem ein 
und auch zu ihrer Zeit im dieſer BDibliothek a 
Wir haben alfo bey diefer Anzeige nicht nöthıg, ur r 
einzelner Stuͤcke hineinzugehen. Einige davon 
und mit Beyfall auf unfern Bühnen gegeben wo 
wenn der Verf. gleich nicht unter unfere vortre 
tifchen Schriftfteller gehört, fo gebuͤhrt di eine 
terden brauchbaren. Er verräth eineziemı zer 
fhaft, und ein fleißiges Studium der beften U wurer:z 
feinen Geſchmack nach ihnen gebildet, und du: 
wirkt, was ihm fonft vielleicht nicht gelungen 
Diefer Weg tft ficher benfallswerther, als die m 
Keckheit, und der Uebermuth, womit viele ter 
dramatifchen Schriftteller allen Regeln und Weuſtern 
und fih dadurch das Anfehen von Originalgen 
vermeinen. 


Der erſte Theil enthält: ı) Die fhr eo 
Ein Dramatifches Samiliengemälde, in vier « 
gen. Die Zueignung an Hrn. Archibvar Botter m 
enthält einige Betrachtungen über den dramatilı m 
„Mie ſchien es, ſagt der Verfafler, dag wir unn t 
„insgefamme die Leffingfche Schreibart zu kopiren; 
„weil jeder Schriftfteller doch wohl feinen eigenen 3 
„den follte, und zweytens, weil die wigigen Repar 
„Leſſing allen feinen Perfonen in den Mund legt, 
„ihm ein verzeihlicher Fehler find, da er ihn dͤrche 
„Ann feiner Bemerkungen binlänalich vergütet. 

„Fall ift es mic Hrn. Diderot, dem Leffing dee Pr 
„Beyde Schriftfteller haben, faft zu aleiher Zeit, ihre 
„detleute zu einer zu gefünftelren Sprache verführt. 
„dag beruͤhmte neue franzöfifhe Loſtſpiel: Dee tolle 
oder Sigaros Hochzeit, was doch wohl jedes | 
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„ſeyn ſollte, eine naive Schilderung menſchlichen Thuns und 
„Weſens? Oper ift es nicht vielmehr ein unun erbroch nes 
„Wigieuer ?“ Das iſt doch wohı offenbar einfsith: geurtheile, 
Freylich iſt der Witz (und. wenn er aud an fich no 'o votes 
tteflich wäre) tadelhaft ın dramatiſchen Werken, wenn er, 
shne Ruͤckſicht auf den Charakter und die anzenommenen. Gele 
fiesfähigfeiten dee Perionen, aus den Munde aller gleich 
bäufig und gleich gut räuc. Tadelhaſt aber bleibt sr gewiß 
dann nicht mehr, wenn der Dichter feine Perfenen in Situa⸗ 
tionen zu feben weiß, die den Wit aus ihnen hervorloden. 
Daß aber diefes ben den angeführten Dichtern der Fall nicht 
Jey, mußte der Verf. erft beweiien Es ift wahr, Leſſings 
Perſonen find faft alle witzig, jede aber ift es auf eine befon« 
dere , ihr eigenthämliche Art, und der Witz if immer fo na⸗ 
gärlih , und fpringt fo ungejtvungen aus der Situation und 
Den Begebenheiten hervor, daß er immer gefällt, und faſt 
suiemals beftemdet. Weberdies darf man nur ım gemeinen 
Leben Acht haben , wie unzählihe Fälle un? Lagen eg giebt, 
Die auch dem Unwitzigſten, ohne fin Willen, den Witz 
Aleichſam aus dem Munde nehmen. Und warum foll dag 
Zufifpiel immer nur cine naive Schilderung des men'dhlichen 
Lebens ſeyn? Um gur zu ſeyn, muß fie treu und lehr⸗ 
zeich feyn; alles übrige ift zufällig, und Eann wohl ſo, oder 
fo, muß aber nicht ſo oder [jo fenn. — 2) Das Aufkom⸗ 
men fransöfifcher Sitten. Eine dramatiiche Schildes 
rung aus dem lernten Jabrrehend des vorigen Jahr⸗ 
bunderts. 3) Der verfchriebene Bräutigam aus Pas» 
eis. fine Poffe in zwey Akten. Diele beyden € tüde 
waren fchon vor einigen jahren unter dem Titel: Luftfpier 
le aus der Brandenburgifchben Befchichte gesogen, et« 
ſchienen. Wefentlihe Veränderungen haben fie, ı0 viel wie 
uns auf jene Ausgabe befinnen, in-diefem neuen Abdruck nicht 
erhalten. Das erite Stuͤck hieß dort, die Vereinigung, 
und das zweyte harte ſtatt zwey Aufz. nur Einen. Das vors 
‚anftehende Eritifhe Schreiben an Hrn. Prof. Schrödh ente 
lt wieder einige aute Bemerkungen, vorzüglich uber die 
inna von Barabelm. und bie franzöfifhe Bearbeitung 
Derfelben vom Hrn. von Chabannes. 


Der sweyte Theil enthält: ı) Eoriolan. Pin Trauers 
fpiel in fünf Akten. So wenig dieſes Stuͤck eine Verglei⸗ 
Hung mit dem Shakſpeariſchen aushalten kann, ſo verdient 

D, Bipl. LXXXV. B. l. St. 3 es 
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ten. 8. Mit einem Titelkupfer und einer 
te. Zweyter Band. 1786. 418 ©, : 
Band. 1786. 398 Seiten. Vierter 
1786. 444 ©. Fuͤnfter Band. 1787. 
Seiten. Jedes Titelblatt ift mic einer 
geziert. | 


Die Theaterftäe des Ken. Byk in Leipzig in 
: Sammlung erfdyeinen , find fchon ehedem elı 

und auch zu Ihrer Zeit im diefer BDibliothek an v 

Wir haben alfo bey diefer Anzeige nicht nöthie, um - 
einzelner Stuͤcke bineinzugehen. Einige davon 
und mit Beyfall auf unfern Bühnen gegeben. wor 
wenn der Verf. gleich nicht unter unfere vortr 

tifchen Schrifefteller gehört, fo gebährt ihm dı rıne 

ter den brauchbaren. Er verräch eine ziemlich g 

fhaft, und ein fleißiges Studium der beften & urer s 
feinen Geſchmack nach ihnen gebilder, und | 

wirkt, was ihm fonft vielleihe niche gelu em 
Diefer Weg tft fiher benfallswerther, als vie : 
Keckheit, und der Uebermuth, womit viele ſrer 
dramatifchen Schriftteller allen Regeln und Dsutern ı 
und fi dadurch das Anfehen von Driginalgenies 
vermeinen. 


Der erfte Theil enthält: 1) Die ſch x 
Ein dramatifches Samiliengemälde, in ou ı 
gen. Die Zueignung an Hrn. Archibar Botter zu 
enthält einige Betrachtungen über den dramatiſch 
„Mir fehlen es, ſagt der Verfaffer, daß wir unt: 
„insgefammt die Leffingfche Schreibart zu kopit 
„weil jeder Schriftfteller doch wohl feinen eigenen 4 
„den follte, und zweytens, weil die witzigen Reparki 
„Lefling allen feinen Perfonen in den Mund legt, 
„ihm ein verzeihlicher Fehler find, da er Ihn därch 
„ſinn feiner Bemerkungen binlänalich vergütet. * 
„Fall iſt es mit Hrn. Diderot, dem Leffing der 
„Beyde Schriftfteller haben , faft zu aleiher Zeit, ihre 
„desleute zu einer zu gefünftelren Sprache verführt, - 
„dag berühmte neue franzöfifhe Luftipiel: Dec tolle 
„Den Figaros hochzeit, was doc) wohl jebes | 
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„feyn follte, eine naive Schilderung menfchlihen Thuns und 
„Weſens? Oder ift es nicht vielmehr ein unun erbroch neg 
Witzſeuer?“ Das ift doc, wohı offenbar einfeitht geurtheile, 
Freylich iſt der Witz (und. wenn er auch an fich no lo vor⸗ 
tteflich wäre) tadelhaft ın dramatiſchen Werken, wenn er, 
shne Ruͤckſicht auf den Charakter und die annenvinmenen: Sets 
esfäbigfeiten der Perlonen, aus den Munde aller gleich 
Aufig und gleich gur tät. Tadelhaſt aber bleibt er gewiß 
dann nicht mehr, wenn der Dichter feine Perſenen in Situa⸗ 
tionen zu ſehen weiß, die den Wit aus ihnen hervorloden. 
Daß aber diefes ben den angeführten Dichtern der Falı nicht 
fey, mußte der Verf. erft beweiien Es iſt wahr, Leſſings 
Perſonen find faft alle witzig, jede aber ift es auf eine befon« 
Bere , ihr eigenthümliche Art, und der Witz ift immer fo na⸗ 
eärlich , und fpringt fo ungezwungen aus der Situation und 
Den Begebenheiten hervor, daß er immer gefällt, und faſt 
‚niemals beftemdet. Weberdies darf man nur im gemeinen 
Leben Adıt haben , wie unzähliche Fälle un? Lagen eg gieht, 
Die aud) dem Unwitzigſten, ohne Fin Willen, den Wig 
gleichſam aus dem Munde nehmen. Und warum foll dag 
Zuftlpiel immer nur eine naive Schilderung des menſchlichen 
Sebens ſeyn? Um gut iu ſeyn, muß fie treu und lebrs 
weich feyn; alles übrige iſt zufällig, und Eann wohl te,'oder 
fo, muß aber nicht ſo oder fo feun. — 2) Das Auffoms 
men fransöfifcher Sitten. Fine dramatische Schildes 
zung aus dem lenten Jabrzehend des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. 3) Der verfchriebene Bräutigam aus Pas 
wis. fine Poffe in zwey Akten. Diele beyden © tüde 
waren fchon vor einigen jahren unter dem Titel: Luftfpier 
Je aus der Brandenburgifchben Befchichte gesogen, et« 
ſchienen. Wefentliche Veränderungen haben fie, ſo viel wie 
uns auf jene Ausgabe befinnen, in-diefem neuen Abdruck nicht 
erhalten. Das erfte Stück hieß dort, die Vereinigung, 
und das zweyte harte ftatt zivey Aufj. nur Einen. Das vors 
anſtehende kritiſche Schreiben an Hrn. Prof. Schrödh ente 
It wieder einige aute Bemerkungen, vorzüglich uber die 
inna von Barnbelm. und die franzoͤſiſche Bearbeitung 
Derfelben vom Hrn. von Chabannes. 


Der sweyte Theil enthält: ı) Eoriolan. Bin Trauers 

fpiel in fünf Akten. So wenig diefes Stuͤck eine Verglei⸗ 
Hung mit dem Shakſpeariſchen aushalten kann, fo verdient 
D,BIpLLXXXV.2.1.8, 3 es 
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es doch in mancher Ruͤckſicht den Vorzug vor de 

ſchen. Hr. D. hat feine Vorgaͤnger mit Le aug u 
und was er ſelbſt hinzugethan bat, tft, v { 

des übrigen nicht unwerd. 2) Die Jrenp t 
Vorfpiel mit Befang. Als ein Gelegenbeitsgnie 
paſſiren, ſonſt bedeutet eg nicht viel. 3)! VN 


fallen, oder der liebeuswürdige Alte, a 
in fünf Aufsgen. 4) Jack Spleen, oder ıon = 
mich nicht. Sin Auftfpiel in Einem Akte. 


cke find bekannt, und häufig gefpielt worden. Die 
- de iſt angehängt eine Abhandlung über die ver > 
dramatiſchen Bearbeitungen der Befchichte 
wobey Gudin’s Diflertation fur les .differentes 4 
-de Coriolan zu Grunde liegt. Mehr hiſtoriſch, . 
Der Verf. giebt von zwey neuern lateiniſchen, elle. 
‚ fchen, fünf engliſchen, fieben italiaͤniſchen, und 

ſchen Städe über diefes Suͤlet Nachricht. - | 


Der dritte Theil enthält: 1) Graf ex er. 
Trauerfpiel in fünf Akten. LTadı Banks. 21 
Bearbeitung wird der Efjer gewöhnlich auf 
tern gegeben. 2) Der Serfireute. m 
fuͤnf Akten. Nach Regnard. 3z) Ebr ne x 
baftigkeit, oder der ſtandhafte Wrı - inx 
fpiel in fünf Akten. Nach dem Desu 7 ; 
Theil it dem Hrn. Prof. Meißner in Prag s er- 
dem angehaͤngten Auszuge eines Briefs an 
‚eläre fich der Verf. befcheiden über den Titan, ı er 
Sammlung gegeben. „sch babe, fast er, dur Do 
„riebentbester, anzeigen wollen, daß ich geg re 
„iidhen Meifter in der dramatifchen Dichtkunſt. we 
„Theater herausgegeben Haben, in demſelben eri 
„mich betradgte, in welchem die Nebentheater zu 
„gen die beyden Hoftheater, oder Liebhaberfonzerte geg 
„Konzert von einer Hofkapelle ftehen.“ i 


Der vierte Theil enthält: ı) Spielergläd. 
Aufifpiel in fünf Akten. Lach Regnard und olo 
2) Thomas More. Kin Trauerfpiel in fl 
Hrn. Hauptmann von Archenbols jugeeignet. 37 wo 
XDagen mit Contrebande oder Brofßibun und Znı 
Year. in Luftfpiel in fünf Akten. _ 


4 
A 
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Der fünfte Theil enthält: 1) Serdinand Pernau 
Trauerfpiel in fünf Akten. Diefes Eräd führte in 
erften Ausgabe den Titel: Keichtfinn und Verfü: 
z. Hier erfcheine es berrasutlic verändert und verbefs 
„ 2) Swey unrubige Vaͤchte, oder Neigung und 
neigung. Ein Schaufpielin fänf Akten. Eine freye 
abmung des Gozzi. 3) Die belefnen Jungfern. 
one in Kinem Akte. Nach den Precieufes ridicules 
ya Wioliere. Bor diefem Theile ſteht ein Dialog ſtatt 
Vorrede, worin der Verf. zu beweiſen fuht, Daß bes 
ec Trauerfpiele eigentlich in Verſen geichrieben were 
unten. Er bemerkt fehr richtig, daß der Gewinn der 
rification nicht blos in der überroundenen größeren Schwie⸗ 
eit liege, daß ber Dichter fhon durch das Spibenmaag 
Ton feines Sedichtes angeben koͤnne, daß er burd) den 
feiner Zeilen fhon zur Hälfte die Semüthsberegung 
ife, welche er einflöffen wolle, daß er fie verftärfe, fe⸗ 
valteu.f.w. Der Stund, warum auf unfern Theatern 
verfificirten Stücke mehr aufgeführt werden, liegt niche 
bl im Publikum, als in den Schaufpielern, die dieſen 
ig ihrer Kunft ganz vernadjläßigt und vergefien haben. 
ft Zeffing war in den legten Jahren feines Lebens der 
nnung, det Verfall unfere Theaters rühre daher, bag 
m aufgehört Babe, die Theaterſtuͤcke in Verfen zu ſchrei⸗ 
a. Auch Shakſpear, der doch die Alten weder Fannte, noch 
Ehnmte, verfificire jedesmal, fobald der Ton in feinen Stüs 
e sich erhebt. Diefer Dialog — an dem aber der Dialog 
das befte iſt — enthält fonft noch manche richtige und 
reıne Bemerkung, toben mir ung aber nicht verweilen koͤn⸗ 
.. Am Ganzen aber möchte der Verf, doch wohl die we⸗ 
en Kenner auf feiner Seite.haben. 
| Ki, 
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ie Sefchichte Gottfried Walthers, eines Tifchlers, 
und des Städtleins Erlenburg. Ein Bud) für 
Handwerker und Leute aus bem Mittelftande. Her⸗ 

J 2 aus⸗ 
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ausgegeben von Joh. Mare. Mine, re 


und Profeffor in Ulm. Zwey Theile 4 
ten. Ulm, 1786. bey Wohler. | 


Ein Volksroman, in derfelbigen Al ge 
Lienhard und Gertrud, nur daß er für eıne ere 
etwas höhere Klaffe des Volks beſtimmt, auch, 
vinzialismen und Lokalumſtaͤnde mehr vermieden wor 
allgemeiner brauchbar iſt. Judeſſen muß Ree. beken 
er das Ideal des Hrn. Peſtalozze bey weitem nicht 
Hr. Miller hat zwar in dieſem Buche gezeigt, daß er ı 
ten und Denkungsart des gemeinen Bürgers t 
Stcaͤdten ſehr gut kenne, aber in der Behandlun 
et doch ſehr hinter ſeinem Vorgaͤnger. Das Verdie 
Ausfuͤhrlichkeit, des Eindringens in die ein Un 
kann man ihm nicht abfprechen, aber er verfäue 
Meirfchmeifigkeit und Kleinlichkeie, auch Ift das a 
und Lehrreiche nicht fo unwiderſtehbar andringlich, 
Lienhard und Gertrud. Seine Brautleute und 
ben aud) das Empfindelnde, das man ſchon an fa n 
wart getadelt hat. Es wird immer geweint, uno ı 
Gelegenheiten kommen Ohnmachten,, bey den « he 
derniſſen in der Liebe Krankheiten, bis zum te 
Wenn gleich bey verzärtelten Erziehungen dergu 
te felbft unter dens gemeinen Manne hin und 'muener ı 
fen; fo follte doch der Verf. eines zweckmaͤßigen kar 
‚feinen Plan vielmehr darauf anlegen, gegen fol 
heiten und Tändeleyen zu arbeiten; als daß er y 
zu hilfe, fie in feinen Beyſpielen als ſchoͤn und ıover 
darzuſtellen. &.97 läßt der Verf. fogar die Engel 
gen Seifter zu Thränen geräbrt werden. 

Es ift lobenswerth, daf der Verf. die Mittel, 
Kenntnifſt und Geſinnungen zu verbreiten, überall ı 
aber es follte Boch weit mehr gefcheben, alsdaf m 
nur. die Menfchen,, die beten, in der Bibel lefen, fe ı 
und das Abendmal befuchen, fromm nennt; man ſieht äı 
an feinem Helden, daß diefe Froͤmmig kelt auf el k 
Ken Grunde rufe. In einem Volksbuche if ge 
nöthiger, als daß man den rechten Gebrauch jener u 
und die wahre Neligfofirät, die in Brundfä ‚4 
Iungen beſtehet, zeige; well der gemeine Suaı pietin 

2 l 
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t-1 mer immer den Gebrauch des Mittels 

vie ae Erreichung des Endzwecks haͤlt. Ir 
m uc iſt Kienbard und Gertrud, und noch mehr 
rliche Sommentar darüber: Chriſtoph und Elſe. 
muſter ft. » ſollte durchaus mit dem gemeinen Mann 
it raiſonnirt werden. So kann Rec. auch 
WwWalther ſich genoͤthigt geſehen, vor dem 

z aumojſen zu ſuchen (es iſt faſt unbegreiflich, wo ber 

fried das viele Gelb, fo ihm zugeſchlekt worden, 

verdient hat, gelaſſen habe; wer ſich die Muͤ⸗ 

u es nachzurechnen, der wird eine große Sums 

ngen‘), ber das Almofengeben an Vagabonden 

ſo geurcheilt werde, wie es ſeyn ſollte. Die beyden 

‚ welche ihn abgemiefen haben, haben vielleicht in 

si Tage am aͤhnliche Herumläufer fchon viel ausges 

x higftens üft es nicht gut, die unrichtigen Begriffe 

zu 1 Mannes, In Abſicht aufs Allmoſengeben, zu be⸗ 
lmehr folte man ihn darüber, eines Beſſern beleh⸗ 

sure | das wahre Mildehätigkeit feyn, wenn man 

m ttiern: vollen Händen giebt, und es den Dorfs 

oder den nigen entzieht? Oder ftand es dem 

ortfried an der Stirne gefchtieben, daß er 

cv gen fey, die der Gabe werth find? Konn⸗ 

ze nicht a einer von .den Frommſcheinenden ſeyn, wie 
" 3) elle, der ihn auf dem Wege nach Nürnberg 
super. €? Und Eonnte er mit den wenigen Stuͤckchen 
ud, Die er zuſammengebettelt Hat, niche zufrieden ſeyn? 
— sole mancher Tagelöhnner, an defjen Thüre er angeklopft 
‚Sat, mag feine Mittagemohfzeit nicht beſſer gehalten haben ? 
— Mürbe es nicht zweckmaͤßiger geweſen feyn, wenn bee 
‚Werfafier'Gey biefer'Selegenheit den gegenwärtigen Mangel 
Eau Helden als eine wohlverdiente Solge feiner vor 
berigen Verfhwendungen vorgeftellt, und veifenden 
Handiverksburſchen Darüber gute Lehren gegeben hätte? Sol⸗ 
der Erinnerungen Eonnten noch mehrere gemacht werden. 
Dem’ungeachtet aber kann diefer Roman fehr nuͤtzlich werden, 
und es ift zu wuͤnſchen, daß des Verf. Bitten an Diänner, die 


“feine Berbreitung.befürdern koͤnnen, nicht unerfüllt bleiben 


"möchte. - An dem -Erempel der Einwohner des Städtchens 
Erienburg, insbefondere aber des Helden und feines Vaters, 


pn die Fehler, die In Buͤrgerhaushaltungen, in ihren Ehe⸗ 
\ae 33. ver⸗ 


ru EI en, daß bey der Gelegenhelt, als dee 


— 
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verbindungen, in ihrer Kinderzucht ıc. began 
was nad) und nad) für Folgen daraus entſtehen, 
und anſchaulich dargeftell. Dagegen find aber auge 
ten Sitten und die biedere Denkungsart alter | wer‘ 
die durch ehelichen Fleiß und gute Wirt ſti 
Vermoͤgen geblieben find, ſehr liebens⸗ uno | 
dig geſchildert. Unter andern verdient ber 1 - Ale 
‚fall dafuͤr, dag er die nadırheiligen Folgen des m 
bens gezeigt hat, wenn Handwerksleute ju arbeiren 
‚ren, und ſich, wie man fagt, zur Ruhe begeben. 
fitärsitickchen hätte vielleicht wegbleiben koͤnnen: 
gemeine Bürger , wenn er fo etwas left, wenn 

rempel darneben Heben, if leicht geneigt, afle fruor 
ren ſeines Dres, und insbeſondere feine Prediger, 
Verdacht zu ziehen, ehemals aͤhnliche Unordnungen 
zu haben. Auch wuͤnſchte Nec., daß der Richter, 
des alten Walthers Prozeß gemacht, nicht ſo zweyd 
geſtellt wäre, obgleich ſolche Rechts verdrehungen 
weil der gemeine Bürger nur allzugeneigt iſt, mit 
verwaltung unzufrieden zu ſeyn. Durch dieſes 
wohl kein Richter gebeſſert werden; aber wohl am 
gemeiner Mann durch ſolche Schilderungen ber 
die an feinem Orte ift, unzufrieden werden. c 4 
der Meynung, daß fo etivas durch ein Volksbuch 
ſchehen, fondern der Verf. dies.vor allen Ding 

um Zweck machen follte, die Quellen der Unzup 

eit mit Vorgeſetzten zu verftopfen, Achtung und 
erbietung gegen fie einsuflöffen, insbefondere a 
zu avbeiten, daß der Fall verhüter werde, wodur 
gemeine Mann die Ahndung der Gelege und den uı 
feiner Borgefegten zuziehen kann, Wir wuͤnſchen, bei 
möge bey einer neuen Auflage, woran es dieſem 
Buche nicht fehlen wird, diefe freundf&aftlichen 5 
mehrerer Vervollkommnung deſſelben nügen. . 


Momfell Unſchulbd. Ein komiſcher Roman, 
Theil. 1643 Bogen, Zweyter Theil. 15 
8, Seipzig, 1737. | 
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Bo ben ndes Product, vermutblich von 

do en uppieler geſchrieben; denn der größte 
ver 3 de  :ern befteht aus Anecdoten aus den Les 
im icher Commoͤbianten. Es ift fchwer 
v3, 86 ie Erzählungen oder Die eingeftickten - 
:s über allerley Segenftände erbärmlicher genanns 

Und ein folher Pinfel von Autor wagt es, 


= 1 ohn und Rouffeau mit Verachtung zur re⸗ 
la © :flopf unterſteht ſich, (S. 228.) das 
u zırteratur unfers Vaterlandes fo verdien« 


I RW durch haͤmiſche, wigig feyn ſollende 

atıgı :eifens Ein ſolcher Ignorant, der nicht eins 
MA ſchor en kann, erdreiftet fih, zu fagen: er wer⸗ 
nfenteh geifiein? — Geiſſeln? Er, der nihe 

wer ift, teiffele zu werden‘! Kann man fi 


wa; ıtheit denken! 
| ' | G. 


ı tt: Gefchichte und Meynungen eines Mens» 
« . Ridendo dicere verum. Eiſenach, 
.y Wittekindt. 308 ©. in fl. 8. | 


n.bat ung ein Paar angenehme Stunden ges. 
wer! FM. kopirt die Natur fehe gläcktich, bat das, 
re feine Lefer unterhält, genau und richtig beobachtet, 
n deswegen fühlbar wahr, feine Bemerkun⸗ 
zrenant, fein Vortrag der jedesmaligen Materie 
, fein Wis munter , fließend und reich , feine Schils 
‚ treue, redende Abdruͤcke bekannter Originale, die” 
knergie, mit der er fpricht,, unverfennbare Frucht 
ungen. Das Ganze ift darauf angelegt, 
rt, ungereimten, läcerlichen und ſchlimmen Gele 
bp bropine und des Philanthropinismus ins 
u räcren umd zu — geiffeln; wobey man eben nicht far 
an, daß die abgehandeltin Gegenitände von dem Verf. 
de, feiner: Satyre Spielraum zu verfehaffen, mit 
oder dach übertriebenen Gebrechen uͤbertuͤncht wer⸗ 
r eine deſto Eräftigere Lauge auf fie Hinftromen zu 
alles ift vielmehr, wie auch Nec. weiß, wenn er 
wie der Verf./ das Gluͤck oder Ungluͤck Hatte, 
34 Bye 
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richt dee Juͤnglinge anvertraut wurden. Wie 
Stelle hier unſern Leſern mit: „Meiſter Caſimir zaugı 
„feines Handwerks nach, eigentlich ein verlaufener 
„der Gottesgelahrheit. Er Hatte nur ein einziger I 
„Kanzel geptedigt, Jeſus fey ein Beträge sy m „ 
„das Eonfiftorium, das, (wie er fagte,) keine m. 
„nahm, das jeder Ehrift in feiner Heimath dieren 
„Hundert Büchlein lefen, und davon denfen Ein 
wolle, war gleichwohl fo orthodor und fo Sruconfen  ı 
„er fagte,) ihm auf ewig zu verbieten, Chriften i 
„Religion zu lehren; da mußt’ ers denn freylicdh ı 
„fen. Er hatte darauf die Rechte ſtudirt, Ich, 
„ein einzigesmal, die Freyheit gemom ., 
„eines Amtmanns an den gemeinen fvcen ver 
„pelliren, und die Regierung —3 auf bdes 
Klage, vier Monat lang die Praxis, weil ek om 
„ſtanz überfprungen hatte. Das nahm er | 
„und fehrieb nur ein einziges kleines Pasquiu 
„rung. Dieſe verftand unrecht, und bewies 1 
„daß fie ihn aus dem Lande jaste, daß fie des ı 
ſchenverſtandes fehr viel, er defien aber deſto m 
„Dranf lege’ er fi aufs Camerale, ward Dee ı 
„ter, und bey der erften Rechnung, die er ablegeg ı_ x, 
„mißte der Monitor ein Paar kleine Einnahms me. 
„den Summen, die fie erftätigen follten, und 81 
„Eleines halbes Dutzend Poften in der Ausguse,, 
„Belege fih niche vorfinden wollten, Er beam 
„daräber gezogenen Erinnerungen ſehr naſeweis, ) 
„auf feine Ehre, und unter Berufung auf Die m 
„Freyheit, nach ivelcher es jedem, der einen$ 
„ren habe, fecy ftehen muͤſſe, mie er inf w 
" „man aber „ nach dem Rechnungsſtyl der Gegeno, Heu 
„führergehre und libertatem naturalem ſtatt 2 L 
anzunehmen pflegte, fo fegte er in aller Stille yı 
„weiter, und überließ Ihnen die Suftification feiner 
„Untermeges gerieth er zu einem Zahnarzt, und er 
„dieſem die Arzneykunde. Er hatte aber feinen Eu: 
„abſolvirt, fo begegnete ihm und feinem Meiſter die 
„märtigkeit, daß dag Collegium medicum einer 
„nambaften Stadt, wo bie beyden Zahnbri vr il 1 
„aufgeſchlagen hatten, fie mit Hülfe der Pou aus: 
„fahrer zum Thote hinausjagte. Er fand aı vey 
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“ Yandsverk feine Rechnung nicht, und wuͤrde haben verhun⸗ 
seen müffen, wenn es nicht noch eine Fakultaͤt gegeben hät« 
„tr. Er warf fih nämlich von nun an mit Kopf und Kras 
a auf die Philofopbie, ward Famulus ben einem Meiſter 
ww fieben freyen Künfte auf der hohen Schule u... .. 
vieb nebenher die ſchoͤnen Wiffenfchaften, ward ein großer . 
Diaftiter, Seiltänger,, Poete und Geiger er caetera, end» 
ein formlicher Allwiſſer, denn er konnt' auch Seifenku⸗ 
ın machen und Flecken aus den Kleidern beizen, item 
zuettiren, Briefe gar gefchickt entfiegeln, ohne daß man 
3 merkte, und anderer Leute Hand nachichreiben. Zuletst 
d er unter des Hochwärdigften Bruders . . . . Benedi⸗ 
xıon gar ein Freymaurer. Das Lebtere trieb er denn fo 
te, daß er, per varios cafus, — es foll aber fehr natür« 
sn zugegangen feyn, — endlich ein Jeſuit, und biemit das 
Ideal eines — Mienfchenerziebers und XOck« 
u »eflerers ward.“ Auffallend iſt gleich darauf folgender 
ag: „Ob nun der Caſimir Lauge, Spektakelmächer ge 
annt, Berfaſſer des Kirchen und Ketzerallmanachs, mit 
einem Caſimir Lauge einerley Perſonnage, oder vielleicht 
sur ein Namensvetter von ihm ſey, das — mögt ihr felbftnä> 
ver überlegen. Ich halt's nicht dafür; zum Seiltänzer wenig: 
witens tft der Kantor zu Gibeon zu vierfchrötig, und zum es 
„fuiten zu dumm. Flecken in anderer ehrlicher Lerte Namen 
„bhineinbeizen, das kaun er zwar; aber Eonnt’ er, wie mein 
meauge, auch nu. Flecken aus ven Kleidern beizen, fo fchrieb 
„er gewiß feinen Kirchen » und Ketzerallmanach.“ Viel Wahr- 
heit in wenig Worten! Auch von philantropinifchen Wande⸗ 
runden erhalten wir hier Nachricht. Das Charakteriſtiſche 
derſelben beftand, wie der Verf. fagt, darin, daß die alten 
Moegleiter, nad) des Vorfiehers Plan, bemüht ſeyn mußten, 
Die jungen Fremdlinge in der wirklichen Welt auf alle Weife 
di Überzeugen, die Erde ſey — mit Nefpect zu fagen — ein 
großes Narrenhaus, und die Menfchenfinder, die feinen 
philanthropiniſchen Sinn hätten, müßten und follten alfe, fie 
wollten oder woltten nicht, durchs Elementarerziehungeweſen 
doch endlich dahin gebracht werden, mit ſich machen zu lal» 
n, was die Pbilantbropen wollten, das heißt, die Weit 
möäffe in ein großes Pbilantbropin, und die Menfchenjch: 
wie und Töchter in — Philanıbropinfinder verwandelt were 
den. Die Herumzigeunernde Caravane bekoͤmmt denn freylid) 
von ihrem Fuͤhrern bey dieſem ihnen angewieſenen Stand. 
pu 
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punkt fo viel fchiefe Bemerkungen und Urchelle | 
fommenden, von ihnen angegaften Öegenftände | 

es dem Menfchenfoyn nicht an reichen Anlaß fehıe, 
funden Randgloſſen beyzubringen. &chon iſts, wie 
de der Wallfahrt, S. 161 als die beiden muſterhaft 
um den Eindruck der bisherigen guten Lehren auf are 
eber der nereiften Zönlinge zu sollenden, über einer Kr 
keit ſich fo heftig entzweien, daß es zwifchen ihnen zi 
geireng fommt, „das — wie ich6 nun nehmen wı 
„pbilantbropinifhb — denn in den Annalen ber : 
„thropine ifts Fein unerhörter Fall, dag ſich zwev 

„koͤpfe fo hartnaͤckig zerftoßen, als zwey önfe — 
„iehr unpbilanıhropifch ablief, indem dabey ed Fr 
„se ein Dusend Zähne ,. fein Gegner aber ı Ipır 
„mehr oder weniger auf und ab rerlohr.“ re 

hatte dann den Ausgang, daß die Obrigkeit, die I 
verſtand, inquifitorifch verfuhr, und — Die beiden X: 
zur Haft bringen Heß. Darüber gerieth das Dh 
meit und. breit in ſehr boͤſen Geruch ; ein Vater ! 
dern nahm feinen Sohn zuruͤck, und hinterher pw ı 
beitsfchule fogar in eine Schweiserey vr 4 
ſeyn, wozu, wie fi der Verf. erflärt, nl u 
und Mangel an Reverenz, als dazu gehoͤrt, wenn 
nuͤtzlich und gut findet, ein Nonnenkloſter in. eine 

oder ein Moͤnchskloſter in einen Bullenſtall zu traveſtir⸗n 
alle Tage gefchieht, ohne dag irgend ein welfes Dann 
dal daraus naͤhme. „Meifter Caſimir Lauge, ein N 
„der ſich allezeit zu helfen wußte, legte zu feiner 
„Philanthropin auf feine eigene Hand in Deutfch 
maus welchem er. Jahr für Jahr eine Herde — Anı 
„pbagen,entließ. Da es mit diefer ehrlichen Handt 
„auch nicht fange Beſtand haben Eonnte, gieng er auy 
„davon, und Late ſich ein wenig ‚aufs dffentlihe »ek 
„tern, ward Buͤchelmacher, und übertraf an or: 
„Aberwis alle Tollhaͤusler unfers lieben Vaterlands, 
„auch endlich dahin, daß man ihn fhreiben und treiben u 
„was er wollte; denn er erlebte den hoͤchſten Punkte ı 
„ſeligen Preßſreyheit.“ In dieſem allen find Ort u 
fonen fo ftarf gezeichnet, daß mans mit Händen. gr 
kann, wohin gezielt wird. Moc zum Schluß zwey 
wenn gleich fehr verfchiedene Definitionen von Anfkıa 
S. 248. „Nach meiner (des Menſchenſohns) 
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Be Aufflären ganz kuͤrzlich: Schon allgemein anerkann« 
pofitive Wahrheiten gemeinnübiger dadurch zu machen, 
; man ihre Vortrefflichkeit der größern Menge immer lies 
uswerther macht. Mac) der entgegengefeßten aber des 
ten Exphilanthropen Ambrofius Luft beißt auiflären fo 
el, als: ſchon anerkannte pofitive Wahrheiten durch 
mer neue “Aypotbefen immer fchwantender, und die: 
ßere Menge immer fäbiger zu machen, die alten 
smlichen Wahrheiten binter fich liegen zu laffen, 
nd bafür nad) Hypotheſen zu jagen, obne ſich auch nur 
I Lum die Reſultate zu kuͤmmern, die fie aus dem neuen, 
fie gefunden zu haben vermeinen, zu zieben hätten.“ 
der erftern Beftimmung von Aufklärung wird der Vers 
w-gefchärft, und das Herz für jede fitrliche Tugend und 
rerliche Pflicht wärmer gemacht; die Verfaffung der Erde, 
ırde Der pofitiven geoffenharten Religion, und die po» 
s en Einrichtungen gewinnen dabey, oder verlieren doch 
z nichts, und allgemeine Rube iff dabey gefichert. 
y der legtern aber gebt alles fo lange Kopf oben, 
s»pf unten, bis der Plunder in Stücken fplitterr, 
es wär ein Föftiiches Wort, geredt zu feiner Zeit. Moͤch⸗ 
e es nur von fo manchen, deren Kopf ftets von lauter unuͤber⸗ 
egten, unseifen Aufflärungsplanen gaͤhrt, wohl beherzige 


tden! 
De. 


i8 von Elmenau. Eine Gefchichte aus unferm | 
Jahrhunderte. Zweiter Theil, ohne Kupfer. 
- Neppbeim, bey Schwan, 1786. 20 Bogen, 
n 800, . y . 


n der Vorrede fagte der Herausgeber, Herr Schwan : 
efer zweyte Theil fen nicht, wie der erſte, von ihm, fondern 
bon einem andern Verſaſſer. Diefer Fortfeger nun hat fich 
5 !ommen fü den Geiſt, in welchem der erfte Iheil geſchrie⸗ 
war, hineingearbeitet. Ob dies feinem’ Werke großen 
rerarifchen Werth neben koͤnne, darüber mag unfer Urtheil 
m 47ften Bande diefer Bibliothek zu Rathe gezogen werden. 
brigens fommen bier einige freylich ziemlich gemeine, doch 
ganz richtige Bemerkungen uͤber eines jungen Zeufhen 
tudien⸗ 
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Studienanordnung, uͤber Verwahrung geı 
u. dergl. vor. Fritz abſolvirt in Goͤttingen 
erhält eine Bedienung, und nimmt ein 


v: 
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Winke für gute Fuͤrſten, Prinzenerzieher u 
freunde, von Martin Ehlers, Prof 1 
loſophie zu Kiel. Erſter Theil. el d 
burg, bey dem Verfaſſer und in der 
Buchhandlung, 1786. 64 Seiten, -. 


Wir nahmen dieſes Buch mit ein ti 
Hand. Der Titel verſpricht wichtige ri 
Buch entbält auch manches Sute, ad n m 
andere bereits gefagt haben, fondern aı ı Bi 
neu iſt, aber wohl noch eine weitere ıcı Tem 
fuchung,, und zumellen viel gna ed ı :ı 
Mir geftehen alfo, daß unfere Erwartung nıgt v 
digt worden iſt. Vielleicht wuͤrden manche Ge 
eher auf den Leſer wirken, wenn fie in einer gebre 
de mären vordetsagen worden. Aber es | ; 
uche auch die ermüdende Ausführlichkeit, ı vo 
Schriften dieſes Verfaffers anklebt. Sin ei Werre, 
dieſes, iſt dieſe Weitſchweifigkeit vielleicht am iſten 
rechten Orte. Denn wenn ber Verfaſſer ſich 5 
macht bat, daß Prinzen und Prinzenerzieber, 
Winke geben will, auch fein Buch lefen follten, fo in 
die Wortmenge, bey der ein Prinz noch eher, als ein 
ter Lefer, ermhden wird, ein großes Hinderniß,, | 
Buch die gute Wirkung weniger thun wird, Die es f 
koͤnnte. Dies ift um fo viel zu bedauern, da die Ge, 
de, über welche der Verf. fi) ausbreitet, von großer 
tigkeit find. Der Verf. hat gewiß auch die beften Al 
Es verdient auch) die Freymäthigkeit, womit er Äßer ı 
dene Dinge feine Mepnung fagt, den größten 
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ı fo viel mehr zu bedauern, daß hauptſaͤchlich durch 
s Vortrags dies Buch nice allen den Nutzen ftife 
„den es ftlften Eonnte. Wie wollen diefcs unſet 
6 Urtheil durch eine genauere Durchſicht beftätigen. 


b die Dedication und Vorrede erwecken bey ung, 
ı es, unangenehme Empfindungen, wegen des 
tlagenden und wimmernden Tons, welcher ſich für 
loſöphen, welcher Prinzen Winke geben will, am 
fickt, und wovon wir überdem nicht einmal die 
ıfehen Eonnen. Wenn der Verf. darüber Flagt, daß 
hriften wenige Lefer finden: fo ift das freilich auf 
eife nicht ungegruͤndet. Aber wie er eben darüber 
inte, volffen wir nicht, Nicht fehr viele Schrift» 
nen ein fo anfehnliches . Subfcribentenverzeichniß 
als vor diefem Buche befindlich if. Es beläufe 
e gegen fünf hundert, und daben koͤnnte doch, duͤnkt 
jbrigen Abſatz auf der Meſſe mitgerechner, ein Ber» 
wohl beſtehen. Demunerachtet aber Elagt der 
zis zum Erbarmen, und ſucht für fich und die Sei« 
allen Leſern Mitleid zu erregen. Wir wiſſen freis 
es, was er dabey fagt, nicht zu erflären, koͤnnen 
‚ bey der, fo viel bekannt, ganz guten Lage des 
nl begreifen, was ihn bewegen Eonnie, einen 
’  wimmernden Ton beim Publico anzuftimmen. 
eine ganz eigene Sache, wenn man das Pu⸗ 
jſeinen Vrivatangelegenheiten unterhält, und 
por demſeiben Elagt. Ohne die größte Noth fol: 
wohl nicht thun. Theils thun dergleichen Klagen 
e Wirkung, und ziemen fich doch auch nicht recht 
Schriftſteller. Am wenisften ſcheint uns ein fo 
Eon eines Philoſophen, welcher die Prinzen und 
ieher unterrichten will, anftändig zu feyn. Prine 
nicht Elagen, fondern Unglüd , wenn «8 fümmt, 
ulden, und männlihen Much haben, es ahzu⸗ 
Hiezu follte ihnen der Dbilofoph, der fich ihnen 
I, felbit ein Beyſpiel geben. 


Buch ſelbſt enthält fünf Abhandlungen. Die 
t die Frage: Wie weit es dem Volke zuträg, _ 
aufgeklärt zu werden? (S. — 59.) Dieſe 
zweifige Abhandlung über eine wichtige Materie, 
auf viele Recenſenten geflichelt wird, welche wir 

| nicht 
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nicht kennen, läuft auf ‚ben Satz hinaus: 
meine Begriffe und Borichriften unter dem ire 
‚verbreiten, dagegen aber tie rceptionsle en b 
richt des Volks unberuͤhrt lajfen, und nn vo ne 
fammelt vorlegen. Mit einer fo unbeſtimmten 
ft denn wohl die Aufgabe nicht aufgelöft, | Pen 
meinen Begriffe fo allgemein fint , daß fie bas Bolt 
anwenden kann, fo wird für die Aufklärung fo viel ı 

_ gefchehen. Die wichtige Hauptfrage ift: was if 
gebenen Falle Aufklärung, und wie weit far oas- 
man Aufklärung nennt, in jedem gegebenen: Faue | 
fe dienlich feyn? Hier wird man in jedem ge ı 

wohl nicht beym allgemeinen dürfen ſte hen & 
baupt hat der Berf. feine Meynung ſolchen Le 
fie neu fern Eönnte, gar nicht veritändlih ı 1 
macht, viemehr folhe, durch Einmiihu v 
ſehr bekannten, theils Hieher gar nicht er ı AU 
miüdend ausgedehnt. Diefe Abhandlung | nt 
ſtehen es aufrichtig, . Feinen vorzüglichen ser zu 
©. 55 verſichert der Verf., daß zu Kiel itzt vo 
liche Anftalten wären, um Schulmeifter rax i 
zu bilde, welches Zeugniß wohl einen defto höhern 
der Wahrfcheinlichkeit haben wird, da, wie mir 65 
Verf. ein Mitdirector diefer Anſtalten ift. len 
ibm wenigſtens dire ein Grund ſeyn ſollen, has 
vortrefflich von denfelben, wenigftens nicht e 
den, bis wenigſtens durch Befchreibung der beſon 
züge derfelben dem Lefer die Ueberzeugung, daß x“ 
lich find, gegeben worden. Ä 


t 


Wichtiger ift die Zweite Abhandlung: Won 
böchfigefäbrlichen Solgen, welche man in Der | 
ftantifchen und Öriechifchen Kirche, in Xückſich 
die Hlückfeligkeit des Staats, von unweifen Tole 

- einrichtungen zu fürchten bat. (S. 59 — ı 13.) 
ift dieſer Auffaß unftreitig der befte im ganzen Dr . 
gleich Vieles davon fchon zuvor aus andern befannten 
ftellern zum Theil eben ſo gut, zum Theil beffer, gef 
den ift. Vieles kommt doch dabey vor, dem wiren 
flimmen Eonnen. Es wird der Mühe werth feyn, oıem 
handlung etwas näher zu beleuchten. Sleih An agı 
der Verf. dein Kaiſer und feiner Reformation ı 
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‚die nur nicht allemal dee Sache arigemefien find. Er 
S. 641.): „es würden Durch feine Veranftalungen 
teligionslebren der Römifchen Kirche einem reinen 
nden Verſtande, und allen ist zu fo vieler Vollkom⸗ 
veit gebrachten verſchiedenen rolffenichaftlihen Grundlaͤ⸗ 
säber gebracht;“ und ©.63f. „Für einen Deutfchen 
seine füffe Vorftellung, daß der unbezwingbare Frei 
geift der Deutſchen ist fich wieder aufs Neue wirkſam 
‚ und daß fehr viele deutfche Männer auf einmal, als 
n fie fi) darüber das Wort gegeben, mit Joſephs Be⸗ 
angen, In Abficht auf Keihigung Der Keligionsbes 
e, und In Abfiht auf die Abmwerfung der päpftlichen 
ſchaft, ihre Beſtrebungen vereinigten, und mit Cu⸗ 
8 Kraft und Feuer für die Ausbreitung der Wahr 
für die Herftelung der zum Wehl der Völker noch» 
ig erforderlichen Staatseintichtung und Regierungse 
t, und für die Freiheit des Gewiſſens firitten und 
ften.“ Uns wundert , daß ein fo gelehrter Mann, wie 
erfaffer, nicht weiß, oder fih nicht befinnet, daß die 
en der römifchen Kirche für unfeblbar aufgegeben wer⸗ 
baß fie unveränderlich feyn müffen, und daß daher 
halb der Hatbolifchen Kirche auf feine Weife eine 
emarion möglich iff. Da fie alfo bleiben, wie fia 
fo koͤnnen fie weder dem gefunden Verfiande noch twifs 
aftlihen Grundſaͤtzen naͤhet gebracht werden, fondern 
iſſen ſchlechterdings und unbedingt geglaubt werden, 
ie fie die Kirche zu glauben befohlen har. Es erſtreckt 
le Reformation nur auf Difeiplin, nnd durch alle Res 
ion derfelßen wird nie das Weſentliche des Katho⸗ 
is geändert. Hr. Vicolai hat diefes noch kürzlich im 
aeifebefchreibung deutlich gereiat. Dafelbft Härte 
Verfaffer auch genauere Nachrichten finden Einen, 
es mit der Deiterreichifchen Neformation einentlic, für 
Bemandniß bat. Er würde da gefunden haben, daß, 
eißwuͤrdig auc des Kaifers Anitalten, zur Abfchaffung 
ı Aberglaubens , find, fo gehen fie doc keinesweges auf 
itholiſche Kebre, die auch in Deftcrreih bleibt, wie, 
Faft fcheint es aus einigem, was nachher vorkoͤmmt, 
zer Verf. diefes auch gefühlt bat. Was er über die 
ahme und den Schuß der Sefuiten in Rußland fagt, iſt 
yer und freimäthiger. Er kommt darauf auf die Tole⸗ 
ın. proteftantifchen Ländern, ‚zeigt die bedenklichften Leh⸗ 
Bibl. LXXXV. 2 I.St. K von 
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sen der katholiſchen Kirche, und tabelt die Prote 

gen der Unvorfüchtigkeit, womit. fie zuweilen, in ⸗ 
der Katholiken, zu Werke geben. Hier iſt nun 6 
yon. dem wiederholt, was Andere ſchon gefagt hal 
bleiben daher nur bey dem ſtehen, was uns. Befoni 5 
fallen 8. Der Verfaſſer mäßige fih gar nicht im!: 
and dies wäre doch immer mehr noͤthig, je empf 

fere katholiſchen Bruͤder über fo manche ihrer Kirge 
zem von Proteflanten gefagten Wahrheit zu werl 
nen, Er fchreibe z. B. S.38 und an mehrern 
„ee lafle ih von dem Lehrfägen Feine abſcheulich 
„gionsparthey denken, als bie kathoͤliſche fen.“ 

ſolche Ausdrücke biligen? Man fepe Mei ri e 
ander. Haben fie, wie 88 einige haben, bei ) 
fo zeige man fi. Man zeige das Abſcheuliche 1 
noch allgemein eingeriffenen Mißbraͤuche und Aver: 
man zeige das Abfcheulisde des Mißrau 1 5 
Gewalt, der Berkegerung des Jeſuitismus; 

ge die Worte, wenn man von der ganzen! ok 
ligionspartbey ſpricht. Der Verf. fonnteg 1 di 
ganzen Endzweck erreichen, ohne fi fo vom Aamece ı 
zu lafien. — Folgende merkwürdige Tharfache, 1 
Verf. S. 106 f. erzähle, iſt ung vorzüglich wichtig 
„Bor etwa ſechzehn Jahren ⸗war ich in Gef ft 
„giſtratsperſon, die bey einem Glaſe Weinmu FE; 
„war, und bey Wahrnehmung meiner tolera 

„sen am Ende in mancherley feine Lobſpruͤt c or 
„liche Kirche, in mancher Hinfihr, ausbt: , ı m 
„praͤchtig gedrudftes lateinifches Gedicht ley Ktep, | 
„den fi in den dänifchen Staaten befindenden Je m 
„der legten Thronveraͤnderung gemacht war. 

„baben eine Liſte derſelben ſehen, Die ſehr zahlreich r. 
„war begierig das mir gezeigte Exemplar, oder eine 
„derfelben zu befisen; konnte aber diefen Wunſch niche 
„erhalten. Es fchien Ihr felbft leid zu feyn, daß 
„mir nicht nur gezeigt, fondern auch auf die Aeuße 
„ner Berwunderung, wie fich fo viele Sefuiten in ı 
„ſchen Staaten finden konnten, gefaat harte, Daß vote 
„nigften in der Kigenfchaft erkannt würden. D 
„bat mich, ihre zu verfprechen, daß ich ihren Namen 
„bekannt machen wollte“ Wir mäffen geſtehen, dak 
dieſe Nachricht ganz äußerft befremder hat. Cinen 
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Br. Prof. Ehlers, wird Jedermann für glaubwuͤrdig 
n, und Rec. Eann ſich Feine Urſache erdenten, warum 
feine Erzählung in Zmeifel ziehen koͤnnte. Indeſſen 
&Kte er doc) noch verfd:iedene Umſtaͤnde Labey näher aufe 
re zu fehen, (wenn anders Hr. P. €. es für fi) gera⸗ 
fände, dieſe Auftlärungen zu geben, welches wir freye 
che wiſſen Eonnen). Die dBänifchen Sefebe feben eine 
Straſe auf heimliche Sefuiten. Und doch waren, nach 

Erzählung. 1766 eine ftarfe Anzahl beimlicher Je⸗ 

‚in den dänifhen ©taaten vorhanden? War die Ls 
ser Mitglieder auch gedruckt? ‚War fie dem Gebichte 
fügt? War Dies Gedicht öffentlich befannt oder nicht 2 
velher Abficht war es gedruckt? — Diele und aubdere 
mn mehr fallen einem bier ein; aber wer fann uud wird 
'antroorten? Gewiſſe Damals vorhandene Umſtaͤnde 
en einen leichten Auſſchluß zu geben, wie Jeſuiten da⸗ 
nad Dänemark kamen. Ob noch welche. heimlich da 

fey dahingeſtellt; indeſſen beftärkt diefe von einem glaußr 
Igen Manne erzählte Anecdote das, was Andere gefage 
|, und was der Verfaffer hier gleichfalls behauptet, aufs 
‚ nämlich, daß die Proteftanten ilrſache haben, mit 
ußerſten Sorafalt zu wachen, und daß diejenigen, wel⸗ 
scch freimüchige Warnungen , die im Finftern ſchleichen⸗ 
eft ans Fichte zu ziehen, den eifrigſten Danf verdienen. 
ı alles Räfonnement zur Widerlegung folcher Thatfachen 
nichts helfen, fo lange man diefe ſeibſt nicht ableugnen 
bre Unwahrheit beweifen fann. Der Verfaſſer äußere 
ieſer Gelegenheit eine Vermuthung, die menigftene 
Ainnig iff, und mandye Vermuthungen vor fid} haben 
e. Er meint, die Sefuiten ſtrebben dahin, Rußland 
ihren geiftlichen Einfl..5 au bringen, um dereinſt den 

E, wenn er ſich in Italien nicht länger erhalten Eünnte, 
e Derfon eines Sjefuitergenerals viel größer und maͤchti⸗ 
im ruſſiſchen Reiche, nud vielen Ländern des Drients 
r auftreten zu laffen. Zur Beftätigung dieſer Vermus 
ı führe er den bekannten und fehr bedenklichen Artk 
ı8 Der Warfchauer Zeitung von dem Tode des Ge⸗ 
vicars Stanislav Eserniewicz an, und fest hinzu: 
ven die Hoffnungen,“ (welche der Sjefulterorden in die« 
Aufſatze Außert,) „auf die Ausführung eines ſolchen 
ns gebauet: fo dürften fie nicht übel gegründer fepn. 
einem ſolchen Falle wuͤrd Katholicismus unmerklich ganz 
2 „in 
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„in Jeſultismus übergehen, und das Werk ber | 
„Politit einen Zufag an Staͤrke und Sicherheit « 
„der demfelben bis igt noch feblt, und eines der 
mböfen Geiſter vollig wuͤrdig wäre.“ Um fid) num ı 
bedenklichen Folgen, welche die Auſ bme e 
parthey baden kannte, in Sicherheit zu 

eine Toleranzſymbolik vor, 


Bon diefer handelt die dritte Abhandlung: 

gewiſſer Glaubensattifel, zu welchen alle Arı 

artbeien, die aͤffentliche Duldung ur X 
Ebung verlangen, in jedem wobleingerich 
te fich feierlich 3u bekennen haben (&. 1 13 — a0s 
Verf. denkt hier vorzüglich an Staaten, welche a 
ftanten und Griechen beftehen, und will beſonders 
sungsmittel gegen die Brundfäne der Römifchen 
und Hierarchie an die Hand geben. Doch follen 
gleich anf jeden Staat, welcher fremde Rellgione: 
ten aufnehmen will, paflen. Ehe der Verf. zu der 
fymbolif, welche. er entroorfen bat, kommt, iſt er 
ermuͤdend weitſchweifig. Wir Eönnen ihm aber’ 
was er da ſagt, nicht folsen, weil wir fonft 5 nn 
ſchreiben müßten. Wir wollen nur bey der Haupt m 
Bleiben. Hier find die Artikel, ppelche alle Obern, 
fegte und Lehrer aller Rellgionsparcheien im St e, 
chen einzelne Perfonen, welche wegen ihrer Sera +; 
ihres Anfehens Aufmerkſamkeit verdienen, Inaleichen 
welcher ein Amt erbalten, oder Mitglied ei 
werden will, oder auch ein Fremder, welcher nicht 
lich in der Landesreligion erzogen ift, unterfchreib: 


„1) Ich glaube einen ewigen, allmelfen und almi 
„Bott, als Schöpfer und Negierer allen außey ihm vo 
„nen Dinge.“ 


„2) Ich glaube die Unfterblichkeit der Seele, und 
„mit meinem biefigen gerechten oder ungetechten, und 
„meinen biefigen tugendhaften oder untugendhbaften ! 
„übereinftimmende fellge oder unfelige Zufunft.* 


„3) Ich ſehe es als eine unverlegliche Pflicht an, 
„gen jeden Mienfchen, er fey von welcher R-liaion er 
„uerecht und tugendhaft zu handeln, das Ift, feinem f 
„genthum aus Haß gegen feine Religion dur Ger ı7 

Ä } 
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ER jut Befdtderung tmeiner Religion zu enttoenden, je⸗ 
ach dem Maaf, als er in Anfehung des Staats, umdb 
E Mebenmenichen näglid, gut und wohlmofend dene 
Danbelt, zu ltesen, und jedem nach meinem Vermögen 
ach feinen Bedürfniffen zu dienen.“ ? 
54 3 fahe es als einen hoͤchſt ſtraſichen Eingriff in 
0 ichteramt Gpttes an’, wenn man einem Mens 
‚en feiner Glaubenslehre Die goͤttliche Gnade und 
a Für EN —X ei A et ee 
Ih glaube, 'da| der je, eige⸗ 
fetzeugumg Imd eigner Glaube bie einzigen tecitmäßl 
ib heilfamen Bekehrungemittel in Anfehung eluse je⸗ 
—— find, hau I Bemkung, 
y Gewalt, ou ang, und Betrug, 
ee end u neeikhe Boll ober durch 
L irgend eines äußern Vortheils, irgent inen Men⸗ 
non feiner Neligion abwendig zu machen.“ 
46) Sch verabfcheue jede Art des Daffes und der Ver⸗ 
in Anfehung deree,“die nicht zu meiner Religion fich 
» Mind bie darch Ihre Erkenntniß nicht bewogen 
IR, au berfelben überzutreten.“ h 
FD 38 be 16 ale Ame unperhrffihe Pine en, Im 
das Wohl diefes Gtaats, worinn ih als Uns 
Isbe, it Abficht auf Landesgefepe, auf Gerechtigteit 
auf die Mache und Die Regierung des Stans 
Die Vermehrung afer Art von Guthern und Voe⸗ 
N „ fo weit, als es nit den Rechten Andere 
ft, anf alle Art und Weiſe jü 6 “ 
I Ich) Haube Beilig und m daß eine Meligionsieße 
d feine geiffichen been, Vorgeſebte und Lehrer mich 
Werbindlichfeit fegen Einen, wider den Londesherru⸗ 
die Meglerung des Landes und wider das äußere und. 
jaats, entweder aus Derwegungsgenden, 
der hergenommen And, oder mit det Melle 
Mes S— — ſtehen / anf irgend eine Are 
mi i 
folgen noch vier Artikel, worin Die Haltung dies 
angelobt, auf Mißdeutungen derſelben 
und verfichert wird, Daß man Beine Difpenfation das 
tegend Jemand für gültig halte, und fi Jedee 
 toegen Uebertretung derſeiben unterwerfe. 
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- Wir wollen nun ganz kurz unfere Meyni 
Verfaſſer meynt es herzuch gut. Man kann ihm aı 
daß jeder, ter dieſe Grundſaͤtze hegt und ausuͤbt 
Buͤrger jedes Staats. ſeyn wird. Aber zu dem mar, 
zu er folche Toleranzſymbolik, nämlich um. Les © 
Ken der roͤmiſchen· Kirche und der fi immer aı 
Macht der hieragchifchen Gewalt abzuhelfen, Ha 
für ganz unnutz, und zufäliger Weiſe wohl 
Denn ı) fle wird gegen Jeſuiten oder ff , w 
aͤhnlich Denken ‚- gegen welche fie doch nach . 509 
gerichtet ſeyn ſoll, gar nichts helfen, und & er 
Eh. ſehr, wenn er glaubt, daß ſie dage 
ein Damın ſeyn wuͤrde. Wenn der Ball angenı 
daß Emiſſarlien da waͤren, welche ganz ing 
Achten durdaulegen fuchten, und dazu ale 
‚beten, wuͤrden dieſe denn wohl nicht die Tole 
ohne Bedenken unterfchreiben und doch Bi € 
‚wollten? .. Wir Haken. ja wenioſtens ehemalige x 
die fogar die Augsburgifche Confeſſion unter] 

n Leute, welche alle Werfprechungen ve ‚1 
Bee für nichts achten, hilft. nichts, un no | 
Janikeit, und, weunn es nicht zu vermeiden 4. h 
Rigiernnug, verbunden mit Dent und Preßff 
Diefesaber dar, fo kann man. jener Symboljit gJa 
MDie wuͤrden ſoiche gewiß untsrfchreiben, und 1 
‚Dadurch ſicher machen ließen, uns deſto ſirer 
3) Finige diefer, Artlkel find fie ohnedem 1  . 
bes Staats. zu halten ſchuldig, ohne dag es mw 
net befondern Verpflichtung bedarf. 3) Was. 1 
Artikel? Es würden dadurch alle Katholiken, ı pe 
von der alleinfeeliamachenpen Kirche ann | 
— ausgeſchleſſen. Wir geben gern zu, bay 
Grundſatz nichts taugt, daß er ungerelmt if, daß 
Folgen nicht nur bervorbeingen ‚ann „..fonbern wir 
worbringt. Wir geben zu, daß man. mehl. thut, 
die aanze Ungereimtheit diefes Satzes und en : 
deſſelben mie deu lebhafteſten Karben ı7,.u Me 
flanten zu ermuntern, fich.nicht einſchlaͤſern zu 
au wähnen, daß die katholiſche Kirche ent zu Taae 
dere Grundſaͤtze bege, als ehemals, und ni ar » 
einigungsplane zu denken. Aber wenn man, db '6 
ſatzes halber, den Katholiken alle bürgerliche Dur v 
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wollte; ſo wuͤrde dieß die unbilligſte Intoleranz ſeyn. 

: äußerfte Nothfall koͤnnte nur ‘fo etwas entſchuldigen. 

» hatten die Engländer Urſache den Teſt einzufuͤhren, weil 

n König, den bdie Natlon vertrieb, zugleich mit dev gewalt⸗ 

en Tinfuͤhrung der Eatholifchen Religion, ihre Verfaflung 

wsrgraben malltes,- Und. dennoch verfagten ſie den Katho⸗ 

n nicht alle bürgerliche Duldung, fondern ſchraͤnkten 

nuͤr fo ein, wie fie glaubten, dag eu das Wohl des Staats 

erfobere; aber nad) unfers Verf. Toleranzfombolif koͤnnten 

Karholifen — geduldet werden. Auch Proteſtan⸗ 

welche uͤber dieſen Dunst mir den Katholiken gleich den⸗ 

„indem fie ibre Kirche, wie die Katholiken die ihrige, 

die alleinfeeligmacbende Halten, (denn daß es deren 

t, ‚gefteht der Verf. felbft au,) wuͤrden alfo auch nice 

wen geduldet werden? — Dec, iſt gewiß himmelweit das 

ss entfernt, den, Srundfag eins alleinfeeligmachenden Kir⸗ 

auch nur Inf Mindeſten entfchuldigen zu mollen; aber even 

„ wenig hält er es für nothwendig oder mit einer vernünftis 

ı Toleranz übereinflimmend, diejenigen, welche ihm bey⸗ 

ichten, durch eine Toleranzſymbolik aus der Welt hin⸗ 

guibannen. Der Verf. kann dieß im. Ernft auch wohl 

Het verldiigen. “ Er hat nur bie Cache. nicht genug überlegt, 

d bat ſich von der Wegierde, etwas Neues zu fagen, zu 

ie bringen laſſen. Der Verfafier ſchteibt &. 215: „Der 

5 Menſch will gar zu gern durd) neue Ideen Aufmerkſamkeit 

Ferregen, und gar zu. gern der ‚Anführer vieler Menſchen 

‚ „werden, DieſerTrieb iſt oft, ohne daß der Menſch ſich 

Pdeſſen deutlich bewußt iſt, (man ſehe hier das Beyfpiell ) 
„felbft die geheime Urfache des Irrthums.“ — 

. 


WVon den Erläuterungen, welche der Verf, beh jedem 
„Artikel anbringt, hätten vwoir ihm mauches gern geſchenkt, 
denn ce ift auch hierbey ermüdend meitfäuftig, und doch a 
dabey fehr unbeftimme in feinen Behauptungen. &, 148 f. 
Fchimpft er gegen die, welche die Nothwendigkeit des Dafeyns 
Gottes und feine Vorherfehungskraft leugnen, und nennt fie 
fchwache Köpfe, welche fich Keiner gründlichen Kennt⸗ 
niffe ruͤhmen könnten. Und doch fagt er ebendaſelbſt: das 
Letztere thäten Maͤnner, Denen viel Scharffinn nich: ab⸗ 
gefprochen werden könnte. Und bach follen fie ſchwache 
Koͤpfe ſeyn? — ben fo fhmanfend und widerfprechend iſt 

die ganze Nr. 4. ©. 153 — 1 * abgefaßt. Niemand, der ſie 
4 


lieſt, 
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ieſt, wird fagen koͤnnen, was der Verf; eigemtfi 
ob er es für erlaubt haͤlt, über den Atheismus zu 
oder nicht. Und doch klagt er S. 163 darüber, daß 


che des ungründlichen und feichten Raͤſopirens fh 
‚breitet! 


Wir kommen nun zur vierten Abba e 
wurf eines allgemeinen Dlaubensbefennen 8; 
.Annebinung man von jedem Staatsbürger, 
Gewiſſensfreyheit zu nahe zu treten, For 
mit befondern Dazu Eommenden Netibeife 
che Keligionslebrer. (&. 205—386.)' "Um 
‚ruf, uber diefe Materie zu ſchreiben, zu rechtfertl I. 
scher Mechrfertigung es doch gar nicht. bebutfte, ) er 
der Verf. ©. 234 f. Die Anecdote, daß einer der en 
ſten und größten Theologen im einer Geſellſchaft a 
ge: wie, ohne alle Verlegung des a | 
-Slaubensbetenntniß in Vorſchlag gebracht Ymd’eit 
-den koͤnnte, ‚geantwortet habe: „giebt es u 
„diefem Betracht ungebundene Phitefophän? giebt 
„einen — (es gefiel ibm, mich zu nennen, ) 


„ter Hinſicht mir aller Vewiſſeneſreyheit ande 
ben könnte?“ — — 


Auerft entwirft der Berf. ein allgemeines” 
kenntniß von 58 Artiteln. Darin follen ale W 
— auf unterrichtet werden; kein Mitglied 

irgend Jemanden einen andern Blanbensa: 
"dringen oder ihn feyerlich auf denfelben verpflic 
cher jenen entgegen iſt. Zwar lolles jedem ı 1 m 
nach feiner Erkenntniß alles, was ihnen nicht zumesi 
glauben, und auch mit andern Gleichdentenden $ ı 
‘tesdienft zn Halten; aber einem ſol ˖ es frevſte 1, 
beſondere Kirchengemeinfchaft zu errichten, Bis n 
"Hundert Familien deshalb vereiniget haben. im 
"bücher Aber diefe Slaubensfäße und über die Nigen 
dern Lehren des Chriftenthums eingeführt werden, unb 
ſehung der letztern fol man fich alle gewagten Erf 
gen, welche Uneinigkeit veranlaffen Eönnen, en 
(Das iſt doch ſehr unbeftimmt oeer eigentlich unmögli 
zufuͤhren; man mäßte denn gar Eeine Erklaͤru 
wollen. Die befte kann doch Uneinigkeit veranlaflen. ) 
Kb fol man alle Religionspatthayen in Abſicht jener 
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zen einer Viſſtation unterwerfen. &s iſt unmöglich, 
dieſe ss Artikel hieber zu fegen. Der. Verf. bat darin 
bauptfächlichften Lehren der natürlichen Religion, des 
8 der NRatur, ber Moral, ja fogar der Politik, zu⸗ 
ebracht. Wir haben nichts dawider, daß eine foldye 

ung allerdings fehr nüglich und gut ſeyn könnte, wenn 

aus die Weile, wie der Verf. beftimmt bat, vielleicht noch 
einigen Abänderungen, gebraucht würde. Daß aber ges 
dieſe Sammlung, wir er fie gemacht hat, fo beichaffen 
koͤnnen wir nicht-gugeben. Denn ı) find Säge darum: 
Iche [m ſpeculativiſch find, als daß ſie Kindern, ja 
vielen Eriwachfenen ‚.verftändlich feyn fünnten. Dahin 
rt vornehmlich der Ste, te und ıste Artikel. 2) Eini⸗ 

um fie der Jugend verftändlich zu machen, Er» 

eruug erfordern, weiche eher fchädliche, als nuͤtzliche 
bringen koͤnnten. Dahin gehört vorzuͤg⸗ 

| des aıflen Artikels, weicher vom Sortpflan« 
strieoe Sande. 5) Unter den politifchen Artikeln 

ven wir manche wegſtreichen. Der zrfte Artikel if, 
bier ſteht, grundfalſch, und Fünnte leicht Schaden 

ir wollen ihn berfeßen: „Wenn eime Regierungs⸗ 

rt und eine Regierungsverfaſſung gerecht feyn fol, ſo 
‚nu jene , wie dieſe, ans Dem freyen Willen oder der 
i„fseyen Einwilligung des Volks entfpringen, und fi) 
mwalfo auf einen Vertrag mir dem Volke gründen. Jede 
„anf eine andere Art erworbene oder fich weiter erſtre⸗ 
„ende Regierungsmacht, und jede auf eine andere Art 
feſigeſetzte Kegierungseintichtung ift ungerecht und 
„ungültig.“ Welch ein Artikel! Wie kann ein Philofoph 
ſchreiben? — Sieht denn der V. nicht, daß auf diefe Art 
"faft alle europäifche Regierungseinrichtungen für ungerecht 
and ungültig erklärt würden. Wer koͤnnte bas Uebel abſe⸗ 
ven, was aus einer ſolchen Erklärung folgen wuͤrde, und 
‚Bas follte man durch Philoſophie veranlafien? Was fol fer» 
"werder gemeine Mann mit dem soften Artikel machen? „Al: 
ie Einkünfte, welche Regenten von dem Volke haben, find 
„wie Ausnahme defien, was ihnen zum Eigenthum beftimmt 
'„teird, eder deflen, was fie zu einem vernünftigen Gebrauche 
fi) zuzueignen bevollmädytigt wurden, Schaͤtze des Staats, 
"„voomit Regenten zum Beſten des Staats weife hauszubalten 
„verpflichtet find.“ Der Artikel gehört in eine Prinzen»; 
aber nicht in eine veltofymbalit. Dagesen follte bier vn 
‘ 5 n, 
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fich fände , daß bie Wirkung ber Ordensdeſellſchaſt bein 
te offenbar nachthellig wuͤrden. Doc auch bier-Tcheint 
®. zu ſchwanken, denn er hat bie Folgen feines Raths 
überlegt, und die Mißbraͤuche, die aus dem Achtu 
nothwendig entitehen, dabey Macht er hernach ſo v 
wuͤrfe und Bedenklichkelten gegen Drdensverbindung: 
man wohl fieht, et hatte nicht viel davon. Damit et 
doch auch hier Niemanden zu nahe. trete; fo erklärt, WE} 
anı Schluſſe noch, daß er, unerachtet er fich nicht Mt 
foliegen können, in den Freimauterorden zu treten, U 
wnod) fehr hohe Begriffe von den Hauptendzwechen der 
nten Freimaurerei Habe, und verſichert fey, daB Die: 
Abſicht des Ordens dahin gee, zu .bem großen, zu Tmm 
mimebrerer Vollkemmenheit und &fückfeligkeit fortfchreiten 
„Lutroidelungsgefchäfte der Gottheit möglichit wieles.deli 
nttagen, and fo lange gewiffermafien unter dee Mülfe 
„Oeheimniffes B toirken ; bis jene Hülle midyt nelter. 
nfey, und das Licht reiner und tonhlehätiger al 
Menſchen hell genng Icheine, um ganz baffelbe ihres Bil 
ntenchte ſeyn zu laffen.“ Dies if alles recht gut, nid 
einem Ppllofophen anfändig. Der Rec. gehört gereig nid 
zu denjenigen, welche das te der EM. mißfennen. AM 
wie kann ein Pbilofopb von einer Sach: bobe Begri 
haben, die er nicht kennt? Glaubt er aber, bie Sadı 
diene, daß man bobe Begriffe davon habe, fo tät fell 
Pflicht, alles anzuwenden, um fie genau kennen zu fer 
befonbers, ehe er öffentlich davon urtheile." Er # 
daben: „daß es. den weiſen Mitgliedern des Ordens gel 
„möge, die der ganjen Welt fo gern Ketten ber Gelanen 
„anlegenden Jeſuiten allenthalben aus ihren 2ogen , "un! 
nfonders: aus den Landeslogen , und allen obern Logen 
ferne zu Halten.“ Der Wunſch iſt gam ant genteint, 
weiß denn der Verf. nut einigermaßen was Aandeslöge 
und obere Logen find ? oder wie die Jeſuiten dahin 
men möchten? E 


In einer beigefügten Anzeige hofft der Verf, flch f 
helm zu dürfen, daß unter feinen Subferibenten nicht: 8 
ſeyn werben, denen ein zweiter Theil unwillkommen 
wird; und in ber Worrede verfpricht er zwei Abhand lun 
darin zu liefern : won den hödhftichädlichen Folgen, welche 
hertſchender zur Einnahme sicht in siieigen Berpätilgt 
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Aufwand fuͤr das Wohl des Staats, und fuͤr die 
uc ſeligkeit eines jeden Menſchen bar; und die zweite: won 
r allgemeinen zur Volksveredlung und zur Verbeſſerung 

es Staatsivohlitandes erforderlichen Anſtalten. Wir find 
onders auf die erſte Abhandlung begierig, weil role hoffen 
en, daß der Verf. darin einige practifche Erfahrungen beis 
en wird, und um deſto beſſer im Stande iſt, darüber 
ſchreiben, da er, mie er in der Vorrede verfichert, und 
gern glauben wollen, vom Anfange feines dreißigjährts 
Amtsiebens immer die ftrengften Kinfchränfungen in Abs 
:auf ſich und die Seinigen, und bie genauefte Ordnung 
abſicht auf feine Häusliche Dekonemie, beobachtet hat. 


18. 


ifonnements, Paraboren, Charaftere, Projecten 
. und Borreben ohne Buch, nebft zweien Dedika⸗ 
zionen. Eine Naͤſcherey für Die Modewelt, Ber⸗ 
iin, Frankfurt und leipzig, 1786. ingvo. 152 
Seiten. 


Io gefucht auch die Ueberſchrift dieſes Buchs zu ſeyn ſchel⸗ 
net, fo finden wir doch einige dreiſte Saͤtze, mit einer Geis 
seraft.und Weltkenntniß ausgeführt, das es wohl verdiene 
unter dem Haufen bervorgefucht zu werden, Schade daß 
auch verichiedene Säge darinnen giebt, die minder Werch 
den, und wenn wir es nit einem gelinden Namen belegen 
Alten, eigentlidy nur Fuͤllſteine vorſtellen. Nicht zu geden⸗ 

2 ı cher übertriebenen und ganz unbeiugten Aeußerungen. 

1. werfafler hat feine Sedanten unter gewiſſe Nubrifen ges 
ardnet, die aber fein Ganzes ausmachen. — 3. B. Auf 
rung — dieſe kann der Verfafler nirgends finden, ja’er 
ıptet, dag wenn wirklich Aufklärung in der Welt wäre, 
Srod verjehrende Perfonale fehr vertnindert werden dürf- 
und Pbilofophen und Schriftfteller nidıes mehr zu ſchrei⸗ 

ı  baben würden, daß die Immer unter fchwerer Arbeit 
itzende Laune vieneiht einmal auf den Einfall gerathen 
ce, feinen hochſreyherrlichen Richter an den Pflug bin- 
yannen, um ihn fühlen zu laflen, wies einen Bauer an- 
uthe ſey. Es müßte, fähre er fort, wunderlich zugeben, 

Ä | wenn 





„iD Yo LEUTEN RIENUER, KW HU RE EIEWECE | 
zur Unmaͤßigkeit ſich verleiten !äßt. Unſere Ehren 

gen und Anſehen fey von geringem Wertbe, ei n 
wußtſeyn Innerer Vollkommenheit made alles aus; de 
ſey niche beſſer daran als fein Schav, weil er mehr € 
Unruhen und Kopfbrechen von feiner Herrſchaft hat. 
Sclav forglos feine Tage durchlebt. Mit folchen ı 

Ben wird man leichte Rünfte, Wiſſenſchaſten, Culti 
Vervolllommung der. Menſchheit hinausphiloſophieren 
es {ft fonderbar , daß fo Elarer Beweiſe unerachtet nid 
Sclaven, fondern felbft die Freyen von jeber aealaubt 
Selaverey fey der befammernsmwerthefte Zuftand, fo da 
Homer, wo ich niche irre, den Ausſpruch thar, der 

verliere bie Hälfte feines Werthes, feiner Vollkom 
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wa der eigenthuͤmlichen Abhandlungen und Be⸗ 
o bfungen aus den neueſten Entdeckungen in der 
: &pemie; mit einigen Berpefferungen und Zufäßen 
eräusgegeben von D. Lorenz Crell, Braunſchw. 
 Süneb. Bergrathe und der WW. und Arznengel. 
DD. Lehrern zu Helmftädt ꝛc. Erſter Band 456 
Seiten. Zweyter Band 546 8. Dritter Band 
-. 690 S. Vierter Band 300 Seiten in 8. Leip⸗ 
v # ben Wengand. 17806. 


ie eben angezeigte Schrift ift eigentlich ale die zweyte Aus⸗ 
e der N. Entdedungen anzufehen, denn Hr. C bat bloß, 
dieſelbe wohlfeiler zu machen, alle Auszüge aus ben afas 
chen Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften und die Ans 
zen chemiſcher Schriften ausgelafeen, und dadurch den 
unſch mancher Lefer Cder auch bey der Anzeige der erften 
gabe in der A. D. Bibl. geäußert tourde, ) erfüllt. Es 
eugt allerdings, zu unferer Freude, von der Liebe unferer 
ndeleute zur Chemie, und zu diefem (in gewiſſem Betrach⸗ 
e Epoche machenden) Sjournal, daß von einem fo ſtarken 
rke in fo wenig Jahren «ine neue Auflage gemacht wers 
mußte. Here C. bat au), um viele Achtung des Publis 
fich noch weiter dadurch zu bewerben, gefucht, daß er 
; eit 1 bioßen unveränderten Abdruck veranitalte, fon» 
m ern Erfindungen, die in dem obgleich Eurzen Zeite 
ra vom 5 jahren fehr zahlreich waren, theils von feinen 
unden zu den Auffägen felbit hinzufuͤgen laffen , theile in 
ten angezeigt, auch find noch einige neue Abhandlungen, 
(he die vorigen in ein weiteres Licht fegen, und einige 
Aaufläge verwandten Inhalts hinzugefügt. Die Gründe, wars 
um gar Eeine (weniger wichtige) Auffäge ausgelaffen find, 
ſcheinen ung fehr richtig. Noch ift die Einrichtung getroffen, 
daß man die Stellen, die z. B nach der erſten Ausgabe in ans 
bern Schriften citirt ſind, auch in der Auswahl auffinden kann. 
D. Dibl. LXXXV. B. L. St. L Es 
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gern Anlaß geben möchte: fo verhofft er 

diesmal bifpenfire zu feyn, um fo mehr, sa er ır 
hiedurch bekennt, ſehr oft weder Den beft 

des Verfaffers philoſophiſchem Wortrage 1 pP 
Staͤrke der Beweiſe gefühle zu haben. 


Uebung im Denken für die Landiug ), ww 
gen und Antworten. Luͤbeck, in‘ 
handlung. 1787. in 8. 806 


Der Werfaffer übe feine Landiugend vornefmi 1 
Sclaserey und Leibeigenfchaft als etwas ſehr h y 
heit und Eigenthumsrecht des Landmanns als erı 
ches vorzuftellen. Sein Refpondent iſt fo gutberue, 
überzeugen, Reichthum fey nicht beffer als Armu 

ner viele Sorgen und fchädliche Begierden e 1 
Koft fey der guten gleichgeltend, weil ‚ber J er 
Koch fey, und man von Delikateffen nicht ef 
als von trockenem Brodte, und noch das ie er ı 
zur Unmaͤßigkeit ſich verleiten laͤßt. Un e ve 
sen und Anſehen fey von geringem! r , 


wußtſeyn Innerer Volllommenheit ı les ,„ er 
ſey nicht beffer daran als fein Sclav, wel er ı 
Unruhen und Kopfbrechen von feiner Herri n. 


Sclaw forglos feine Tage durchlebt. Mike ı 

gen wird man leichte Rünfte, Wiſſenſchaſten, 
Vervolllommung der: Meufchheit hinausphiloſophre 
es iſt ſonderbar, daß fo Elarer Beweiſe unerachtee n 
Sclaven, fondern felbft die Freyen von jeher gealı 
Selaverey fey der befammernsmerthefte Zuftand, jo 
Homer, wo ich niche irre, den Ausſpruch that, | 
verliere die Hälfte feines Werthes, feiner Vollkon 
dem fein Verhängniß die Freyheit nähme, 
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n angezeigte Schrift ift eigentlich als die zweyte Aus⸗ 

ver N. Entdeckungen anzufehen, denn Hr. C bat bloß, 

dieſelbe wohlfeiler zu machen, alle Auszüge aus ben afas 

uſchen Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften und die Ans 

n chemifcher Schriften ausgelaften, und dadurch den 

ſch mancher Lefer (der auch bey der Anzeige der erſten 

abe in der A. D. Bibl. geäußert rourde, ) erfuͤllt. Es 

sc allerdings, zu unferer Freude, von der Liebe unferer 

ndeleute zur Chemie, und zu diefem (in gewiſſem Betrach⸗ 
e Epoche machenden) Sjournal, daß von einem fo ſtarken 

ke in fo wenig Jahren ine neue Auflage gemacht wers 

u mußte. Herr C. bat auch, um dieſe Achtung des Publi⸗ 

fich noch weiter dadurch zu bewerben, gefucht, daß er 

einen bloßen unveränderten Abdruck veranitalte, fons 

de veuern Erfindungen , die in dem obgleich Eurzen Zeite 

bon s Jahren fehr zahlreich waren, theils von feinen 

eunoen zu den Auffägen felbit hinzufügen laſſen, theils in 

ten angezeigt, auch find noch einige neue Abhandlungen, 

ıche die vorigen in ein weiteres Eiche feßen, und einige 

aufläge verwandten Inhalts hinzugefügt. Die Gründe, wars 

um gar feine (weniger wichtige) Auffäge ausgelaffen find, 

feinen ung fehr richtig. Noch iſt die Einrichtung getroffen, 

daß man die Stellen, die z. B nad) der erſten Ausgabe in an» 
Bern Schriften citire ſind, auch in der Auswahl auffinden Fan. 

D. Dibi. LXXXV. B. l.St. L Ss 
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Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, alle Abhandlungen, 
der vorigen Ausgabe ſchon bekannt find, hier qufzuführe 
werden alfo derer nur erwähnen, welche mit 
ben, oder ganz neue find. 

Erſter Band: errenthält die Aufſaͤtze aus 
vier Iheilen der N. End. Hrn Wieglebs Unre 
der Slußfpasbfäure hat von ihm felbft betraͤchtli 
in einem Nachtrage erhalten. — Zu der Auflös 
gebrannten Bitterſalzerde und Verwandſchaft der a 
zur Kiefelerde find beträchtliche Noten von Hrn E.; 
der man auch, in größerer oder geringerer Anzahl, 
reften übrigen Abhandlungen beugefügt. Bon Hrn z 
burger ift Etwas zur Erklaͤrung der Figenft 
des gebrannten Kalks und der änenden Aa 
in Or efficht auf den Streit zwifdhen Hrn. Scheele 
ber, einaerüdt. Don Hrn. €. find Bemerkun 
reine Phosphorfäure aus Knochen, als Nachtrag au 
Wieglebs Abhandlung, und über die Erzeugung 
miaks zu Hrn. D. Debnens ähnlihem Auflage. : 
folgen von Hrn. Amburger noch einige Anmer 
über die Verfertigung des Veilchenfyrups. — 
fuch der Geſchichte der Slußfparbfäure, von Gen 
wie auch Zuſaͤtze 3u der Berichtigung wegen di 

nen Cajeputoͤhls, und zur Beſchaffenbeit der 
in der Sarnnapbtba. — Neuere Verfache üt 
Benzoeſalz, vom „hen. Prof. Lichtenfiein. — 
die Dereitung des Braunfleinfönigs, vonsrn 
nnd Über die Urfache der Zunabme an Scı 
Verkalchung der Metalle, von Ebendemfelben. 
Zweyter Band; hierin find die Auffäge a 
fünften bis achten Theile befindfih. Wegen der Tal 
Milchzuders finden fih hier einige Auffäge von 
Scheele und Yermbftädt, die won einander in ihre 
nungen über diefelbe abgehen. Herr Hempel hat felı 
thode der Salpeternaphtha viele Zufäge beygefuͤgt. V 
Debne finder ſich Hier die Beſchreibung eines beſondet 
3e8 aus dem reinen zerfloffenen Weinſteinſalz 
auch einiger Zufälliger wefentlichen Salze einiger 
3en. Das erfte war ein durch eine Meihe von Jah 
Erpftallifieces Iuftlaures Alkali; die |'kten beftanden ty 
©alpeter, der fih 3 DB. aus dem Safte des Borretid 
und des großen Sonnenblume in Wange abſchied, the 
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D ſtivſalz vermiſcht war, als im Hufſattich, und be⸗ 
: ım Schierlingsextrakt. Bon Ebendemſelben if, mod 
aufſatz vom concentrirten Bränfpangeilte, (wo nuch 
erten Vorlagen nur 4 des ſtaͤrkſten beſonders aufgefans 
de, ber faft unleidlih auf der Zunge, und fo fcharf 
uch war, als der ſtaͤrkſte Salmiakgeiſt; abtr auch bie» 
» mit dem beiten Weingeift Feine -Napheha,) auch 2» 
Aber die Art, Beguin’s flüichtige Schwefeltinctur 
erfertigen, (gegen Hetrn Beavine‘,)-und Zinnober 
e Seuer, (durch jene Tincrur and ägenden Sublimat.) 
: &, über die Verwandlung der Riefelerde in Thom. 
Struve über die Mittel das Schiefpulver zu 
seffern. Man müßte fuchen, Das vortheilhaftefte Vers 
siß der Beſtandtheile des Schießpulvers gegen einander 
nden, zweytens das gemäßefie Verfahren, dieß Verhaͤlt⸗ 
zurch Die Analyfis zu beſtimmen, angeben; Drittens Vor⸗ 
thun, die Stärke des Schießpulvers durch andete 
ıen zu erhöhen. Er fchlägt vor, 240 Theile Salpeter, 
e le Schrosfel und 20 Theile Kohlen zum Schießpulver 
eymen; es mäffe, nach feiner Wirkung, feine Kohle und 
wenig Schmefelleber zuruͤcklaſſen. Zur Vesftärfung liefs 
4 vielleicht ein wenig Knallpulver oder Schwefelleber zu⸗ 
n. (Diefer ganze Aufſatz verdient viele Aufmerffamteit,) 
fcbichte der Bereitungsart von Arn. Tilebeins Sala 
ernaphtha, von Hrn. C. Beptrag zur Selchichte des 
jene mebrerer Körper in Lebensluft, auch von Herrn 
ver auch noch merkwuͤrdige Zufäge über die Beſtandtheile 
färbeuden Wefens in der Blutlauge machte. 
Dritter Band: er ſchließt alle Abhandlungen des 
hten bis zwölften Teils ber nem Entdeduugen in fi. 
« ommen find noch Sen. E’s Gedanken über die 
e der brennbaren Auft; Aber die blaue Sarbe 
Diolen: Über .die Säuren des Pflansenreichss 
e den Blevgebale von Brammann’s Tinctue; He. 
>ne über Verfertigung einer fihfjigen Spießglas⸗ 
ter und noch anderer Arten derfelben,, mir und obs 
Sinnober, und Über Die fchwarse Spiefglanstin» 
e; Sr. Struve über die ſchicklichſte Methode, die 
Eabsufärsen , welche der rorbe , Durchs Verkalten 
‚ereitende Queckſilberkalk erfordert. Die zoͤgernde 
fkalkung fuchte er darin, daß bag Metall oft der Wirkung 
Feuers Intgehe - er bare alfo eine Vorrichtung aus A *5 
2 ur 
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Zurch ber Theil des Gefaͤßes, wodurch bie 
gehen ſuchen wuͤrden, heißer werde, als her 
faͤles; und fo bemerkte man ſchon nach o u 
felben und an den Innern Bänden bes | 
fehuppenartiges Pulver. Defchreibung ı zeı 
be, die zum Mablen und Tufchen ee tır. 
»Berlinerblau, von D. 5 —r. Eesti | 
geauflöfung, durch Alkali oder Alaunerbe nı 
‚und mit Saufenblafe oder Gummiwaſſer verf . = 
Dr. Debne vom Zinnober aus Üpern 
blimat ımd der Arſenikbutter, und von « 
Spießglastinetur, nach Model. Weber oıe 
se der Tehre von der fpecififchen Wärme, 
C. — Sr. Debne liefert einige mit den XY 
und fpanifchen Sliegen gemachte ebemife : m 
gen, wie au einige Erfahrungen von x 
Im offenen Seuer und eiferner Retorte 
.Börpern, (e8 ift der glänzende Ofenrus, Hit 
ftein, Honig, Dehl aus Seife, Kampheröhl,) . 
verfcbiedener Harze, und die Menge des d 
haltenen, (als Jalappe, Lerchenfhwamm, F 
Seammonium,) Bemerkungen über, die Lı 
fchiedener durchs ſtarke Auskochen erbaltener 
cte sus vielen Körpern des Pflansenreichs, ( 
der Caſcarillen⸗ und Ehinarinde, dem Tauſend 
Safran, Bitterſuͤß, Mohnfaft, Enzian, Alan. 
‚ber, Pimpinelle, Mieſewurz, Wacholderbeeren, 
DBiebergeil ,) die Menge einiger erbaltenen © 
“fcharfen Säuren, (als Salzfäure und Glaul 
chende Salpeterſaͤure, Seignette- und Polychreimaus 
riſirter Weinſtein, geblättertes Weinſteinſalz,) 
merkungen Über die Salze in Rüdbleibfel ı 
verfüßten Säuren. (fie entfpringen ſaͤmmtlich 
wickelten Zuderfäure.) Etwas über die 8 
gung verfchiedenee Arsneymittel, nach « 
Grundfaͤtzen. — .( Herr Debne muftert Hier, ı 
(affung Herrn AR. Baldingers, verſchiedene Ar 
fonders Salze, in wie fern fie fih durch Zufaı 
zerflören; einige von andern vermutheten Zerfegun 
Rermifchungen erfolgten abernicht.) : Die vermi 
mifchen Bemerkungen find aus Briefen an Hrn. ' 
gen, welche feit den Jahren, dag er bie chemifchen ® 
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b, an ihn gerichtet waren; und von denen einige 
merkungen vnthalten; andre dazu dienen, die bes 
m beftätigen, und zu berichtigen: fie find von einer 
reits (Kon bekannter Scheidekuͤnſtlar, laſſen fich 
nicht alle einzeln angeben, - Einige. Derfuche und 
tungen, das vitriolifche Eißoͤhl 'berreffend;z 
n. Prof. Kidytenftein. (Er vermuthet in dieſem 
faßten Auffage, .daß die Toneentration der Säure 
ten Theil an den. befondern Gigenfchaften des Eiß« 
Viele Erfcheinungen Icheinen dies gu. beftätigen ; 
aben doch Rec. nicht vollig überzeugt : er. glaubt noch 
yaß das Brennbare mit im Spiele ſey.) Etwas 
ı Zumifchen Der verfüßten Säuren 38 aufges 
Tirtelfalsen; vom „rn. Debne. Dur eing 
uche zeigt eu Sehr. gut, daß auch die Kärkfien ver⸗ 
auren die aus-den ſchwaͤchſten Säuren gebildeten 
ꝛibſt bey der Deſtillation, nicht: gerfeßen; -.und man 
e fehr gut mit einander in einer Miptur zuſammen⸗ 
une Heu, uͤber Die eisartige Vitriolſaͤure⸗ 
Thatſachen anfuͤhre, die- —— alẽ 
5 Gefrierens widerſprechen; md einem hepgemiſch⸗ 
nbaren das Wort zu reden fcheinen.) - :- :- ’ 


rter Band. "Dies ift eigentlich eine Sammlung 
r neuen Auffaͤtzen, die Hr. C.durch mancherley 
ungen bewogen, ben vorigen drey Bänden hinzu⸗ 
n vermochte auch hierzu der Unſſtand, daß viele 
ffäge, weitläuftigere Linterfuchungen vorl einigen; 
rigen Bänden vorgekommenen, Gegenftäriden ent⸗ 
und einige andre wenigſtens noch jehr brauchbare 
und Beobachtungen mittheilten. Den Beſitzern 
n ı2 Thelle der neuen Entdeckungen ließ der Verle⸗ 
n Dand unter einem befondern Titel auch , als dent 

jenes Werts ausgeben. 


Semerfungen ber die Salpeternapbibe, von 
htenftein. Die Faͤrbung der Guajactinktur mit, 
ige won ber phlogiſtiſirten Salpeterfäure ab, und 
wenn biefe durch Laugenſalz eingefogen werde; aber. 
öllig verfügte Naphthe werde durch Stehen wieder 
fie fey daher immer Äber reinen Laugenfalze zu 
Aus ganz verfüßter Naphthe tried nicht nur bie 


and die Salzfäure, fondern ſelbſt Eſſtz, Zitronen⸗ 
23 ſaͤure, 
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ſaure , Weinfteinfäiree und Aepfelſaft, ei 
deterſaͤure aus Leine fehe merkwürdige. ı non 


fehreibung der: von Hrn. E.-ungenebeneg : 
& ame —— ee Il 2233 € 
Wexrfabeungsart bey ? 
Ah: Bünvbbe: Aa Naben une! ioen 


mic einzefäjkiffeitetn" Ctöpfel. hatte, 
gläferne , Burg ein? Kuhlſaß geh en 2 meer. 
ren Zugen’wir.siipt'leeren Schweu 1m verimio| 


öne aͤhnliche Blafs befeftigte er ( bee, 
des vorgelegt Dellons. Durgı : wien 
Ben jedesnat: 4 — 3 Unzen Salpete Tr, ı 


Alcohol hereitiebracht; und fobalb fim:nie Ahı 
fm Helm-und Ballön’verlohren, He ef em .ı 


getragen: SH): Mockeinige Be ı über 
tungsart Döu-Salperernapys 2:: von A 
Um die. :Sal ehö du Wu 5 
zu machen, mußten or nn ano rare 


ükche nach Sen. Tilaberm ın die: gebracht 
Beyſpkel eintes· gowaltſamen Erfolge oavın. — « 
Vorſchlagq/ beyndet Deſtillation der Aauchenden 
* Weing eiſt vorge, ſey Pr Ban ; 
ff gelungen. 4). Leber die Miſchung v 
efonders Klee ‚, Arsneymiftel, ‚und das : 
der verfüßten Säuren und Nonßkthen in ? 
Miſchungen; nach chemiſchen fabrungen 
pon „Ara, Dehne. Er fuͤhrt hier llaͤ 
wehreren Belegen aus, was er ſchon ım ı 1712 
gen Bande gethan hatte, beit auch nach, w 
Andre hierin geleiftet haben. Manche, von n 
weile duͤnkenden Aerzten Häufig gebrauchte, Lie 
grönkten bier ihre verdiente Abferfigung, mic aru 
enauigkeit; eben fo werden ‚häufige: Deberfli 
Recepten aerügt. Außerdem wurden alle verfi nm 
init Miteelfalgen aller Arc verfegt:;; digerirt, je 1 
und in’allen befünden , daß keine Zerfegung erfolge: 
dargethan, daß Salze und verfügte Saͤure fehr Ei 
neyen, und ſchickliche Mixturen gebe. Den gı 
mögen die: mit chemiſchen Kenneniffen nicht won: 
Hrn. Praktiker ſehr wohl erwägen. 5) Verfuc | 
Wand und Baumwolle mit Beapp zu färı 
Ben. Dr; Vogler: eine wichtige, und weitläuf 


Won. YyWW d AV) 


1:65 durch was für Mittel der Grapp 

an 1 mM daß mun Gallaͤpfel, Küchenfalz, 
5: Men, Alam, aͤtzenden Sublimat beym Faͤr⸗ 
8 D im Anſange, ſondern erſt gegen das Ende des 
zuzuſetzen habe. Leinwand nahm freylich nicht ſo 
as Baumwolle die Farde an; doch war der Unter⸗ 
nicht ſehr beträhtlih. Manche deree Proben gaben 
be dem Achten tuͤrkiſchen Garn an Schönheit nichts 
freylich aber an Daurrhaftigkeit mit Scheidewaſſer, 
und Seiffenwaſſer: doch übertrafen fie ale uͤbrigen Ars 
nachgemachten tuͤrkiſchen Garns. 6) Einige Bes 
gen wegen Yinterfuchung dee mineralifchen 
. befonders des Weibacher Schwefel: und des, 
g: and Oberlohnſteiner Stablwaſſers, vom 
D. amburger,. Aus diefen umitändlicd angegebenen 
man ſchließen, daß diefe Mineralwaſſer aller⸗ 

wdenn kſamen und Eräfrigen gehören. 7) Etwas 
ı  Berrieren.des fogenannten Vitrioloͤls; vom 
„„Bernpel: Das ſtarke rauchende Nordhaͤuſer Vi⸗ 
Gas viel mehr Alcali ſaͤttigte) fror bey einer viel ges 
Kaͤlte, alſo weit eher und leichter‘, als das ſchwaͤche⸗ 
Kochen weiß gemachte. Die Art zw- Sefrieren 

m, Cdie mehr eine Art der Cryſtalliſation war) uns 
auch fehr vom letztern. 8) Weber Die Zerle⸗ 

des Sedativſalzes, und über die Zuſammen⸗ 
gdes Borar; vom Abt. Mifchaquet, und Stru⸗ 
Es ſoll jenes, nach der Zerleguig, aus Phosphor⸗ 
Riefelerde, und Feuermaterie beftehen; auch Phosphor⸗ 
ınd Alannerde foll etwas dem Sebativfalz in feinen 
ngen ähnliches gezeigt Haben. Das letzte iſt auf alle 
br begreifiih. Denn Phosphorfäure ſchmelzt ja für 
id bringt andre Körper m Fluß, ohne daß es in Se⸗ 
3 verändert feyn darf. Knrtz wir finden bier wicht die 
igkeit und die Pünktlichkeit in Verfuchen, die wir am 
beften Deutfchen gewohnt find.) 9) Ion der des 
ftifirten Zuft aus Brrunfiein; vom „rn. Lich⸗ 
Er zeige, wie Hr. Hermbſtaͤdt, daß es eine fehr 

e Duelle, und die beite für die Lebensiuft fey. 10) 
rungen und cbemifche Verſuche mit den Mai⸗ 
ern; vom Arn. D. Debre. Dee Baft enthielt 
eine Säure, ein ſalmiakartiges Salz; ſowohl im nafe 
trocknen Wege; ‚außeeden jeigten fich hier noch manche 
4 andre 
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andre merkwuͤrdige Erſchelnungen. 14) 

Zinks mir dem Schwefel, Derfertige ı 
men, und von einer Tin aus u 
en. D..Debne. Er hatte lanı 9h 
ausfindig aemacht; allein man hatte. ı uptet, e—r 
geirret; der Schwefel ſey verbrannt, und als 
dem Zinke verbunden worden. Er wiederholte 
un: erhielt unter andern in einem Verſuche, 
Cryſtallen, dir an Barbe und Glanz eine volkon 
Liderte mit elblicher Blende hatten. Er unten 
Ruͤckbleibſel nah der Zufammenfchmelzung 
fie keinesweges Zinkvitriol, Iondeen Scwefel und 
hielten: diefe font geleugnete Verbindung iſt 
wirfen. 12) Verſuche bber einen:ange ıc 
ftein, über Wolfram, geichwefeltes öinn , . 
Köpfigtes Zinnees; vom “en. Klaproth. 4 
Raſpe fir Tungftein ausgegebene Er) war nih 
ſteiuhaltiges Eiſen: dagegen giebt es-wiel. Wolfr 
wall zu Peldice, ber alle Eigenſchaſten -der 2 

bat, und auch:bie, mit Pho phorſalz ein ſchon 
aerärhtes Glas zu geben. Metall bat jeboch Dr Z 
Weiſe daraus erhalten formen, — Zu Wheai 
man eluen 9 mächtigen Erzgang von geſchwefelt 
bet. Das Erz enchält im 100°, an Schwefel as; 
Kupfer: 36, Shen 3, und Bergart 2. — KT 
glaskoͤpfiate Alnnerz, oder Holninn, das gleichfalis 
wall gefunden wird, iſt anßerft reich an Zinn: 634 
find in 100 Thelfen. Erz enthalten. Außerdem iſt 
weniq Arſenik, und noch weniner Eilen darin enthal 
Vermifchge-chemifche Bemerkungen; fie find,. 
dem vorigen Theile, aue einer Menge von Briefen 
C. aezogen, und enthalten nicht wenig merkwuͤrdige. 
en, die aufbewahrt zu werden wohl merth war 
Einige Bemerkungen hber die am Meißner ı 
Steintohlenbergwerte: und üben die Alam 7 
Tiegelfabeif 3u Broßsimerode; von Irn. 3. * 
tekop. Beſchreibung der verſchledenen Lagen uͤ 
die Kohlen find nicht überall von gleicher. Höhe; 1ı  F 
von S— 10 Later. Der Habichtswald ſowohi, 
Meißner, ſchienen deutlih Vulkane geroefen zu. fev 
son der lebte yon neuem piit Bodenſaͤtzen des Me 
w. uͤherdeckt worden ſey. — Die Alaunerze find fe 
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tg, und von dreyerleg Arten; fie werden im Fbeyen gerd- 
ker; das gebrannte Erz ausgelaugt, gefiedet, mit Harn 
eſetzt, eryſtalliſirt u. ſ. w. Die Thongrube für die Tiegel 
id ı Stunde vor der Stadt. Unter mehreen Schichten iſt 

e dazu ſchickliche Thon am tiefſten llegend; er iſt weiß und 
ig ,. den tischigen zusufeßenden Quarziand findet man in 

ı nahegelegenen Bade; man mifdır 4 deifelben jenem 
einigen Thone zuu.f w..— Dies ift die Beſchaffenheit 
Einrichtung Biefer neuen Ausgabe, die den Freunden der 
emie, (brfonders denen, welche die ältere noch nicht bes 
n,) angenehm feyn muß, da fie zweckmaͤßig, und den Um⸗ 
n gemäß eingerichter if. 


J 


Zw. 


Manuel pour les Savans, er les curieux, qui 
. voyagent en Suiffe, par M. Beffon, avec des 
notes par M. V. II. Tom. A Berne, chez 
„Haller, 1786, Eu 


. 
Sn ‚Mefena Werk, das vermuthlich ſortgeſetzt werben foll, 
tommenädemerfungen vor, die auf einer Sommerreife des 
Jahrs 22, durch einen Theil ber Schweiz vom ı sten Jullus 
bis zum ısten Oftober gemacht worden. Die faſt befkändig 
helle Wirterung, und die ſtarke Hitze, bey welcher der Schnee 
ihrer ai gerhnlich ſchmolz; erleichtexte den Zugang zum 

nnern ber Gebirge. Die Reife gieng durch die Kette ber 
Berge, welche fid) feitwärts der Rhone hinzieht, über den 
Bernhard, Gemmi, Gotthard, darch die Eleinern Kantone. 
Det eigentliche Endzweck der Reiſe war Beyträge zur Mine 
Falogie zu tiefern. Auf dergleichen Nachrichten fehränft fi 
der Vıurf. tat allein ein, der feiner Verficherung nach nur eis 
gene Beobachtungen liefert. Br. Wüftenbach von Bern bes 
ſtaͤtiget die In diefer Neifebefhreibung vorfommenden Beob⸗ 
achtungen durch Zeugniſſo anderer guter Schriftfteller und 
Reiſebeſchreiber als des Kape, Saußuͤre, Burrit, Andrei, 
die er zuweilen anfuͤhrt, zuweilen auch nur darauf verweiſt. 


Up. 


I; Neues 
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Neues Magazin für die iebhaber der: Entensofogi, | 
pe erausgegeben von J. C. Fuͤeßli. rien dan 

5 erſtes Stu. Zaͤrich. 1786. TEE 
Diefe Sammlung erhält ſich PRP\ Immer PR — ni 
fie uns die beften Auszüge der neueſten und bewähgteften enu⸗ 
mologiſchen Schriften, mit kurzen und Eüenigeeii Methellen, 
liefert. Der Plan iſt derſelbe, wie in ben sonen an 
Bänden. Sn diefem Stuͤck: 

1. Ein kurzer Entwurf von ben Binterwehnungen 1") 
ſchwediſchen Inekten, überfekt.. von Asske.,. Ze: 8. geht 
felbft: diefe Abhandlung enthalte nichts vollkommenes; geht 
aber Anleitung, der Sache mehr nachzuſpuͤren, und leer 
manche eigene und neue ———— —— RK 
fie der Ueberſetzung wuͤrdig "geachtet. 
zeigt ſich beſonders in den —— srhgerer m 
und vorzüglich in der Art,“ wie fie angefige werden, Die 
Slederrhäufe ſtecken haufenweife in den Bergritzen, wie 
den Dächern, u. f. w. und koͤnnen ohne alle Nahtuitz We 


Gewalt des Nordwinds aushalten. Nee. hat in I 


sender in einem bölen Banme einen 

einander, weninftend eine ene hoch, und In- der 
Baums} enden. -Ob fie Ach, da fie ade t een 
ben einander gefunden werden, eben dab 

che tie miitheilen) So ſttzzen fie ——* * ee einge 
ſchichtet, den ganzen Winter Durch, — den genſin 
und Benfterläb: rn in Gartenhaͤuſern. — 


‚Der Bär bereiten ſich fein Bintetlager von chen 
Eticas: L.. Die Schneeberge, niebdergeitütjte, me und 
Klohe Menen ba, fein Mopelager märmer..umd Dichter 1 
maden., — Das Eich chhornchen madıt fein sundes Win 
bene neben dem Stamm in den Tannen ab Fichten⸗ 

echten. 


Diefe Spuren ber Vorſehung zeigen fh bey ben es 


ſekten faft noch beutlicher. - 


1) Baftinfekten bleiben den Winter über In bee Mole, 

in den Haaren der vierfäßigen Thiere, In den Federn der 
Voͤgel, und ziehen mit Ihnen fort. Die Milben, Acarus 
Ricinus, gehen mit vem Dachs, und die Kaͤfermilben, Ac# 
‚ns Coleoptrator um, mit den Miſtkaͤfern In die Erde. Ber 

j 27 mit⸗ 
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mittelſt der Saugkolben ihrer Füße halten für fich ſo feft an, 
daß fie nichts. abfiveifen kann. 

:  .2) Geſellſchaftliche Infekten , liegen beſonders unter 
Der. Erdoberfläche mit Nadeln von Schwarzholze, kleinen 
Zweigen, getrockneten Beeren verbergen,. und keine Kälte 
ſchadet ihnen. Andere unter den Burgen der Bäume, und 
ahgehanuenen Stämme. . In Schweden befördern die, in 
grobe rothe oder ſwarze Erde verwandelten Wurzeln ihre 
Bedeckung. Uns wunbert, daß der Verf. hier die Kaniha⸗ 
ridenlarven nicht angeführt bat, die äfters bey ſtarken Or⸗ 
tanen unter den niedergerifienen Bänmen aus den Wurzeln 
herausgerrieben, mit dem Schneegeſtoͤber fortgeführt, und, 
wenn fie herunterfallen, und auf dem Schnee herumkriechen⸗ 
Kir Schneewhrmeu ausgegeben werden. — Zwiſchen den 
©tein : und Felsritzen die Steinefel, Onilcus Armadillo, 
Mes: hat folche. in großer: Menge unter faulen Blättern ange 
troffen. Es Rebt.aus, als wenn eine Diese Erbſen da läge; 
fo haben fie fich mit ihrem“ vanperartigen Körper zuſammen 
gerollt. 

3) einzelne Inſekten, 4. e. die Ohrwuͤrmer. 

. 4) Uneingehuͤllte Puppen, z. €. der Mufcae mutai 
Bilis, unter verfaultem Holze, ober. unter Steinen auf ein: 
zelnen Hügeln. 

: 5) Puppen in: verfcbiedenen Geweben, ;. E. dk 
Puppe der Phal. Vinnls, wohnt zwey ganzer Jahre in einem 
ovalın Haufe: won Eichenrinde, oder was fie finden kann. 
Ben uns, meines Wiſſens, fo lange nicht. 

6) Veackende Larven, z. & bes Scarabaeus aurarus, 
7) Rauche Larven, j. E. der Phal. B. Fafcelina. 
3) Aarven in ganz bedediten „Haufen, + E. dee 

Rhal. Coflus und Reſinella. 
9) Zarven mir Sutteralen. " ’ 

10) Angewachfene Carven, als Coceus. 

11) Ballwefpenlarven, als Cynips Rofae, denen 
die fcharlachfarbenen Zweigauswuͤchſe auf den Dornsäfgen 
zur Winterwohnung dienen. . 

12) Sontanelllarven, als die Deflruslarven. ‚Die 
Larve der Meloe Profcarabaeus müffen gewiſſe Fliegen an 
36 befeſtiget leherbergen. Ob dies ſo ganz ſicher ſey, zwei⸗ 

in wir. 
Hierbey ein. Verzeichniß der Abeetointernden Inſekten. 
Wir erinnern nur bey dieſer, wirklich wichtigen und mandes 
eue 
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Mene enthaltenden. Abhandlung, 
winternden Inſekten faft eben fo zu vre gel 
fallt der Stil etwas ins Gezierte: ais legen. 


Baden Befehl manche Larven an I ge 5 
bie der hellleuchtende Stern des Ta unſeren 
Bere Wärme ertbeile. . ae u. 


1: „HU. Herbſis Auszüge aus: dem rym 2. a ı 

23. 24. 29. 31. 32. 35. 36. 37en X: weR“| 

Abhandlungen ,. mehrentheils Inſe 

„erbft bat hierdurch allen Catomon 

Werk nicht aefteen einen befendern D oe 
Weibchen. des. Eſpe 137 

&iext, v lan einige neuere nicht für vas 

fanıten Phal, bopalo. ‚fondern für eine 


balten. tor. I. 00.8 Bi | 
v Aalmıes Befhreitung. ver | 1 
Tiks, tft ein wahrer Ricin r 


mit Kopf und. Röffl : ger; ud. r 
fe Eichhörnchen find bey uns vorzüglich bamır gepiage. -: .ıp 
Rolanders · Deſchreibung des Wandſchmiedes, Te⸗ 
mes pallatorium L. Es pickt in der Wand, wie eine Tas 
ſchenuhr „Es fchläge: mie-dem Kopfe. Beine Quer 
hauen mehrentheils auf den Rand eines daͤnnen Holz 
chens, welches dadurch esichfirtert wird.‘ Dyoraut 
her Ton. An den aͤußerſten Enden der Kinubacken ses Ib 
chens finden fich oiters Holzſpaͤnchen, die es — bat, 
und die daran ſitzen geblieben find. Schlaͤgt es mit den Ke⸗ 
die an ſolche Orte/ 100 Fein dünnes Holz its: fo hört man es 
nicht. Alſo in hoͤlzernem Tafelwerk elopft es am meiſten. 
(Auch in. enden Rt Zaunſtoͤcken, mie in den Käufern ges 
meiner Leute. Daher. der Name Todtenuhr. Im des 
Schichten neuer Schachteln‘; wie fie von.der Meſſe kommen, 
hat fle Dec, am hellſten klopfen gehört.) Zuweilen faßt es 
mit bem Kopf und Dintertheil zugleich, da denn ber Ruͤcken, 
wie ein geſpaunter Bogen iſt. Es wahle fetöß ſolch Holy 
chen, die den beften Ton geben. Iſt das Hoͤlzchen nicht wach 
feinem Sim; fo läßt es nach einigen Schlägen gleich er 
Iſt es aber geſpalten, an beyben Enden fe, daß es feharf 
Klingt; fo klopft es recht eifeig, und läßt fich aber södren, 
als in feinem Klopfen fiören. Bisweilen Elopft es 7 bis sımal, 
suwellen eine ganze Stondo ohne Unterlaß. ¶Schlaͤgt 
oder ſtoͤßt man ſtark an die Wand, wo es fiht, die Er» 
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ſchuͤtterung zu ihm hindringt, fo iſt es eine geraume Zeit ftille, 
werläßt auch wohl die Stelle, und fängt an einem andern 
Dre wieder an. Daher die gemeinen Leute glauben: der 
Kobold fiße in der Wand.) Derbam glaubt: beyde Gen 
ſchlechter Elopften, fich zur Begattung einzuladen. Rolan⸗ 
Der aber bat bey allen Klopfenden IEyer gefunden, Die klei⸗ 
‚tern Männchen nie Elopfen gehöre, auch ſich mit den Mopfen» 
den nicht paaren gefehen: Ein offenbarer Beweis, daß das 
Weischen durch die Bewegung des Kiopfens die Ener zur 
Welt bringe. (Diefe eigentliche Abficht des Klopfens hatte 
man doch nod) nicht gewußt. ec. hat fie aber auch in Win⸗ 
ter Elopfen gehört, umd vermuthet, daß dies Gewohnheit, 
und dem Thieechen, theils ein angenehmes Gefühl, theils 
ein niechanifcher Zeitvertreib ſey. &onderbar, daß ein fo 
weiches Thierchen, das der zartefte Drutf zerguetfcht, fo 
ſtark Elopfen kann, (da doch Im einer verfchloffenen Wand we⸗ 

nig Reſonanz ift) ! Ä | 


Rolanders Veſchreibung der glatten Raupe der Phal, 
pyralis pinguinalis L. die von alleriey Hausmannskoſt lebe, 
deren Oekonomie wenige Entomologen fennen. Sie lebt in 
alleriey Fettwaaren, im alten Talge, Butter, dickem Del. 
n.f.w. Es fchader ihr nichts, wenn fie ganz mit Butter 
Gefchmiert wird. Audere Larven fterben auf der Stelle, well 
ihre Buftlöcher verfchloifen werden. Sie aber verfteht die 
Kunſt, ihre Haut in Säcke gufaltmenzuziehen , in welche die 
Zuftlöcher vermirtelft des Zufammenziehens der Ringe zu 
liegen Eommen, alle Seuchtigkeiten abhalten, und immer 
trocken bleiben. (Welcher Mielfter mußte an den Umſtand 
gedacht haben, da er dieſe Larve zum Fettleben beſtimmte? 
Rec. hat einen Knaben gefehen, der viele biefer Larven ausr 
brach, die man für Askariden hielt.) 


| Bey Modrers Beſchreibung der den Bienen ſchaͤdlichen 
Raupe ber Phal. Mellonella L. heißt es ©. 48. fie uͤberziehe 
Äbre Wege mit einem weißen und dünnen Gewebe, daß fie 
in demfelben das Geringfte, was fich darin bewegt, feben — 
weht eher fühlen, Fan, role die Spinnen. Dabey madıt 
Hr. Herbſt die Annıerfung : da die Raupen feine Augen ha⸗ 
ben, wie kann denn biefe die kleinſten Bewegungen fehen? 
Ich dächte: dies hätte Lyonet durd, Darlegung der Augen⸗ 
nerven bey den Raupen augenicheinlich erwiefen. 


Rede 
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eche vom Honigthanu. Die Blattlaͤuſ⸗ 

Urſprung deſſelben. (Wie man es nimmt, aur o 

tern häufig; aber wie auf dem Weizen, und « 

wenn bey einer Fühlen Nacht, oder bey 

Nordwindes die Pflanze erkaͤltet, die Tran 

wird, und der ausgetretene ©aft dicke ı 129 
lebere? Erfolge bald cin Regen, ff Do . 
ſchadet nicht.) — Der lichtgraue 1 8 greot 
nigtröpfchen von ſich. Die Ameiſen risı 

Fuͤhlhoͤrnern auf den Rüden, wenn er feinen n 
geben will, und,der ſchlaͤſrige Chermes d Bau er! 
und gereist, die naſchichten Amelfen, oe 97 8 
nicht find, au befriedigen. — Der : 

keinen Brand im Rocken und In Gerſte. 

die Phal. noctua Secalis, in diefem die M rrit. n 


Boethius bewaͤhrtes Mittel, die A von 
nenftöcen uud Obftbäumen abzuhalten. Nam ı a 
hen fand er, daß fie den Geruch der Rt pr 
konnten, tunkte alfo Lumpen in die  ı e ber 
befonders von Bröndlingen, die ei part e 
ben, (und deren Galle unersräglih ver ). ı 
um die Obftbäume , und um die Balken, aufoe n vie 
ger mit den Dienenflöcden liegen, nd ed fe gr 
darüber zu laufen, fondern Rürtnü 4 su 9 f 
unter, wenn fie ihnen zu nabe kamen. 


Bergmanns Anmerkungen Über falfche Raupen (After 
yaupen) und SÄgefliegen (Tenthredines), Eine Familien 
eintheilung bderfeiben mit 22, mit 20, und zwey Paar fißs 
Ienden Bauchfuͤßen, mit 18 Süßen. Voll von toicheigen 
Bemerkungen! 

Osbecks Beſchreibung der Schblingerodkenraupe, 
Phal. nictitans lLinn. Der Wiener Phal. Segetis, & ass, 
— lebt des Tages in der Erde, und beißt des Nachts Die 
Halme am unterften Knoten vollig ab — verusfacht ia 
Schweden groben Schaden. ’ 

Thunbergs Beſchreibung der Prneumora, einer neuen 
afrifanifhen Inſektengattung. Die Bauern nennen & 
Mindfliege , wegen des leeren, nur von Luft aufaeblafenen 
Körpers. Seine Stelle ift unter den Hemipteris nad ber 
Blatta. Anſehen und Geſtalt ſtimmt am meiften mie dem 
Eryllus, bauptfählih mic der Zamille, Bulla, uͤberein. 

Zus 
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vo Artin: immaculata, und maculata. Sabrisius hat 
fchon unter feinen Grollen. | 
Birkander zeigt, daß auch bie Larven der Mulca car- 
ıaria den Bienen ſehr [hädlih find. Sie greifen todte und 
ebendig® Bienen an, und vwerurfachen in den Wachszellen 
n eckelhaſteſten Geruch, daB die Bienen ſterben und 


ben. 2 FB 
Osbeck vom Wurzelwurm. Die Larve des Scar. ſol- 
kitialis (Brachkaͤfer, der das Mutterkorn zum Thell verur⸗ 
achen ſoll.) Noch eine roftfarbise Larve mit ſchwarzem Ko» 
‚fe eines noch unbekannten Kaͤfers. 
S. 92. Noch etwas Äbtr den Scarab, anuratus L. mit 
zeifeln und Sründen, denen wir beppflichten, daß Möfel 
jur den kleinen Auratus L. habe; Schäffer aber Ic. Rarisb. 
» Bergfiräßer ichon erwieſen hat, den größern. Variabi- 
ıs L. made viele Schwierigkeiten, wenn nach Panzer des 
7oet f. 41. 42. Tab. V. maculofus.der wahre Variabilis und 
abricii Cetonia octopunctata feyn fol. Der Einwurf von 
er verfchiedenen Groͤße des Weibchens und Maͤnnchens des 
’ariabilis , 'ift bey dieſem Eremplar nicht aufzulblen.. Nach 
inne Befchreibung ift Xoͤſels Kafer Tab. II. F. 8. 9. ſchlech⸗ 
erdings variabilis L. L. fagt ja ausdruͤcklich opacus ater, 
dete Sc. ift rurus niger. Das Folgente: Mas foemina 
juinruplo minor; varıat Colore aureo et rubro, trifft auch 


ey bem Roͤſelſchen augenfcheinlich au. 
Bu. 


manad) oder Taſchenbuch für Scheidefünftler und 

‚othefer aufs Jahr 1787. Achtes Zahr. 15 
Bogen in Tafchenformat. Weimar, in der Hoff 
mannifchen Buchhandlung. | 


Yee unfern Lefern zur Smüge bekannte Herausgeber dieſes 
aſchenbuchs Hr. Goͤttling fähre aud) in gegenwärtigen 
ort, feinen Lefern, nad) dem einmal feſtgeſetzten Plane, theils 
urch die in vielen größern Werken Kin und wieder zerſtreue⸗ 
en neueiten Demerkungen und Entdeckungen in der Chumie; 
jeils durch die von feinen Freunden eingeſchickten Bemerkun⸗ 
en; theils durch neue eigne Bemerkungen, angenehme und 

seihe Unterhaltungen zu. geben. Den weitäuliern 

ufſaͤ⸗ 


IR Runge" Machtichten 
"Auffägen ſiad, tale in ben worigen, etſt kleinere 
— an der Sahl) vo: * — 
Ach einige {ehr vortheilbaſt auszeichnen, 1: 3,9, Pbonpbs 
fäure, aus Krebsaugen gefchieden,. vom DEN, d« sol 
bel. Kuftfalswaffer non dem befannten, Jrın Di wii 
fchen — Hr. Meyer, Alappcorb und 
in la Solanberfet, sub einmagma — eine 
hung 1): wozu denn „Dr: Semler 
Sotvöländen et Hat??? "Befondere, ntz 
als ——— branngebrannte Kuoch 













wurde. Spießgiasfeiffe vom Hru tig. D 
kungen über den nftein. Dicht immer iſt der 3 
Kocfalzes bey der Deſtillation der ächeriihen Dele 
derlichein Mugen. Daß Schwefelblumen iminer freye She 
felfäuce enthalten, wird durch mehrere: Bepipkele geivii 
S Remmler fand im Bort George zu eli',.an 
auern ausgewachſenes wmineralifdes Alkall. Eine u 
Bereitungsart des Eau be Luce giebt Kr. Martin. He 
Weddert opfs Einwuͤrfe gegen die verbeileuee Mereif 
. bes guͤldiſchen ©piesglasihtvefels werden geündkich f 
Eine Erfahrung, daß die Smalce noch Brennbares enil 
machtr Hr. von Hobenboltz. Die. blaue im; 
Dinte vom Ken. Jlfemann fand au Hr. B. R, } 
apter einigen veränderten Unftänden, und 2bäun 
der Ilſemanniſchen Methode. Einen artigen I 
bephlogfftifieter Salyfäure und Weingeiit machte Hr, & 
ler, Mineraliſches Alkali vom Kochlalze au heben 
Hr. Lippbardt — woch ein Beweis, daß die Laı 
Brennbares enthalten. Ein Geruch von Salpereı 
ftand , als eine Glasglocke mit, ſirer Luft gefülle, —— 
Pechkuchen geftellt, und der eleftrifche Strom verm 
nee Eifendrarhs Bineln geleitet sourde, Benfpiel ur‘ 
fit vom Ken. Siedler in Caſſe "Die Flußipachld 
Flußſpathe, ohne eine ſtaͤrkere Säure, abzuichelden 
wichtige Entdeckung, welche Hr. Scheele in den chem 
Annalen bekannt gemacht hat. Kr. Flfemani-beid 
nen Zinnbaum bey defien Bereirung aber viele Bebu 
nöthlg ift. troae Über die Bereitung des Abenden, ? 
mats vom Ken. Siedler. Nach Bergmann fäße fic, dab 
Spießglasglas ohne viele Umptände, aus (mweistreibendet 
Spießglafe mit dem Zuſatz vom achten Theile, des, 
Schwefels bereiten. Campher aus dev Pfeftermänge 




















* 
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Unzen Del aus dem trocknen Kraute, wurden über zwey 
‚uentchen deffelben erhalten. Eine Erfahrung, dag der Zu⸗ 
ı vom weißen Arfenik die Leichtfläßigkeit der Platina bes 
ke. Dephlogiftifiree £uff aus Braͤunſtein zu Machen. 
er Hr. Hermbſtaͤdt (Prieftley fand fplshe ſchon vorher 
. diefem Mineral). Hr. B. R. Bucholtz bemerfte, daß 
h das olimmende Docht einer Wachskerze, dreysehnmale 
acht Unzen diefer Luft mic einem ftärkern Enallähnlichen 
äufche entzündete, als fplches In Diefer aus Salpeter ges 
tigten Luſtart zu gefchehen pflegt. Auch fchmolz derfelbe 
MH GStahifeder in dieſer, aus Braunſtein gefertigten Luft, 
proinder, als in derjenigen ans Salpeter bereiteten de⸗ 
logiſtjſirten Luft, | 


Anser ben weitlaͤuftigern Anfägen findet man folgende; 
Auszug eines Schreibens Äber die pbarmareptifchen 
ehrmetboden, iſt ein gutdurchdachter Anffag, welches 
len Lehrherren zu Nutz und Frommen gereicdhen moͤchte 
wpemifche Unterſuchung der Tamarindenſoaͤure und 
Ibr Verhalten gegen andere Börper, vom Hrn Remm⸗ 
ler — derſelbe fand nach) weitläuftig unternpmmenen Vers 
uchen, daß die Tamarindenfäure aus Weinſteinrahm, Zu 
Lerſaͤure und einer felenitartigen Erde, nebſt etwas Thpn, 
zeſtehe, umd zeigt zugleich, wie fehlerhaft es fey, wenn 
Merzte vosiniteinartige Salze mit Bäuren oder Mittelfahen, 
fires Alkali zum Grunde haben, perſchreiben, weil alsdenn 
wer auflösfihe Salze entſtehen — ferner: daß man dig 
ımatinden entbehren, und Dafür, eine eben fo gute Mis 
rung aus Pflaumemnus, Weinſteinrahm, und weſentlicher 
:infteinfgure, anwenden Eonne. Pharmacevtiſch⸗che⸗ 
che Bemerkungen vom Arn. Hoffmann In Weimar — 
se zeigt hier das fehlerhafte der Löwilchen Bereitungsmer 
thode des Mindereriſchen Geiſtes, und es wird dagegen 
von dernfelben, dig wahre Methode deutlich gezeigt, auı 
richtige Proportion nedft dem Verfahren genau beſtimmt. 
nzoch giebt Derfelbe eine Vorſchriſt, wie man eine wuͤrkſame 
fentinfene bereiten muͤſſe, und liefert verſchiedenes: über 
Musterlauge des Kochfalges — dem Zucker aus Johan⸗ 
Herren, — Dippels thierifhen Dele und dergleichen. 
yernifche Unterſuchung der bittern Mandeln, vom 
zen. Remmler — das toefentliche Del derfelben feye nicht 
m der Schaale anzutreffen, wie Hr, Daries glaubt, ſondern 
D Bibl. LXXXV. B.I Sr. Mm jey 


gen in der phyſiſch⸗chemiſchen Pharma . 
‚ter Band. Won der Apotheferfunft ul 
Salzburg, in bee Mayerifchen B 
1787. 159 ©. 8. 


In unferer ſchrelbleeligen Zelt iſt es eine Bekannte 
daß ein gutes Lehrbuch, in einer Wiſſenſchaft fe 

wit einer ganzen Menge Shnlicher zum Theil ww ı 
fchriebener Lehrbuͤcher Begleitet roird, wovon’ale ? 
tern ihren Verfaſſern weniger Kopf und? Mäbe Fı 
demienigen, der dag erfte lieferte; dem hierbey 

Als das Verdienft übrig bleibe, feinen Nachfolger ı 
aebrochen und ebenen Mea aeı che au haben. 


Bon der Naturlehre und Naturgeſchichte ꝛc. 177 


In gegenroärtigem etwas furz gerathenen erſten Theile 

ch dem allgemeinen Begriff von der Apothekerkunſt, 
Urfprung und Zortgang, aus Rerzü fragmentis hi- 
srıae pharmaciae veterum, auch bie pharmacevtiich » che» 
Pieteratur in chronologifher Ordnung ſehr meitläuitig 

20 —45.) beſchrieben. Hiernaͤchſt ift eine Furze 

Hte der Apotheken, theils aus Moebſens Geſchichte 
wiſſenſchaften, theils aus Pfingſtens allgenrein.m Dis 
farorium mit angeführt.- Beſchreibung, wie in den 
reichiichen Staaten ein Apothefer von den Difciplinjahs 
an, bis zur Worftebung einer Offizin unterrichtet, era 
vet, verpfliätet, und beflen Offizin jährlich unter 
wird. Darauf folgen die von einem Apothefer 

on feine Untergebene, befonders Lehrlinge, zu beobach⸗ 
ade Pflichten, fo wie die fchuldigen Regeln, welche letztere 
ı + ihren Prinzipal auszuüben verbunden find. Diele 
rmacevtifche Baußtafel follte in jeder Offizin angenazelt 
fie enthälc alles Gute zufemmen, was Hagen, Scherf 
Sindheim davon vorgetragen baden. Dann werden 

a befondern Abfchnitte die pharmacentiichen Zeichen, 
rt, Gewicht und Maag, ein Auszug aus der Nas 

ı Rt He, daraus der Apotheker feine Arzneyſtoffe neh⸗ 
u und endlich ein Entwurf der pharmacevrifcyem 
an anaefäßre, womit gegenmwärtiger erſter Wand bes 

Hoffen if. . 

Das ganze Werk foll in vier Thellen alles was zu dieſer 
ziſſenſchaft gehöre, und alle prafiäfhe Vortheile der Kunſt, 
etragen. 

Sm zweyten Theile ſoll die Naturgeſchichte auf bie Apo⸗ 

erkunft angewendet beichrieben werden; jedoch wird fich 

w Verf. nur auf die Gattungen einfchränfen, bie zum Apo⸗ 
erftoff dienen, wird aber dabey die Art und Zeit der 
zmlung und Aufbewahrung anmerken. 

Sm dritten Theile follen alle mechanifche und chemiſche 
rheiten erklaͤrt, und die Zubereitungen der Arzeneyen geleh⸗ 
t werden. 

Im vierten follen Formeln der vorzäglichften, beruͤhm⸗ 
fien, uud aus eigener Erfahrung wirkſamſten, Arzneyen zu 

n tommen , welche in verfchiedenen  Düchern zer⸗ 
renet find. 
le diefe Theile werden erfchtenen feyn , wird es 
erſt zeigen, in welcher Ransordnung, neben sagens 
» 2 un 


Fr 


er 


‚gen vom ᷣrn⸗ Hoffmann 3U ALeE.— wie 3. 
zungen über die. Weinſteinſaͤure — Nachdem 
eryſtallen gewoͤhnlichermaßen mit Kreide gefättige, 
der, vom Kalchmweinftein abgefchiedenen Fluͤßigkeit, 
erde in deftillietem Effig aufgefößt, diefe Auflf | 
goſſen, und dadurch ſowohl alle Weinſteinſaͤure, 
gleich noch Blaͤttererde erhalten. Zuletzt: Auszügen 
fen — vermifchte Nachrihten, — und eine S 
die Auflosbarkeit der Salze In Weingeifi, ı 
Beſchluß. 
Dv 


Soh. Phil. Steyrers, ber Arzneyw. Di 


Kreisphyſici zu Prugg an der Muhr, . 

der Apothekerkunſt, nach den neueften. 

gen in der phyſiſch⸗chemiſchen Pha:m 1. 
‚Ster Band. Won der Apotheferfunft 
Saljburg, in ber Mayerifchen Buchbar 
1787. 159 ©. 8. | Ä 


In unferer freibfeeligen Zeit iſt es eine bekannte $ 
daß ein gutes Lehrbuch in einer Wiſſenſchaft fehe < 
wit einer ganzen Menge Ehnlicher zum Theil au 
fchriebener Lehrbuͤcher begleitet wird, movon-allezer 
tern ihren Verfaſſern weniger Kopf und Muͤhe ko 
demjenigen, der das erfte lieferte; dem hierbey nichts 
als das Verdienſt aͤbrig bleibt, ſeinen Nachfolgern die 
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In gegenwaͤrtigem etwas kurz gerathenen erften Theile 
dem allgemeinen Begriff von der Apothekerkunſt, 
m urfprung und Fortgang, aus Rerzü fragmentis hi- 
iae pharmaciae veterum, and) die pharmacevtiſch⸗ cher. 
Pirteratuc in chronologifcher Ordnung fehr meitläuftig 
20 — 45.) beſchrieben. Hiernaͤchſt ift eine kurze 
n Ste der Apotheken, theils aus Moebſens Geſchichte 
r wiſſenſchaften, theils aus Pfingſtens allgemeinem Dir 
fatorium mit angeführe.- Beſchreibung, wie in den 
rreichiſchen Staaten ein Apotheker von den Difciplinjaßs 
an, bis zur Worftehung einer Offtzin unterrichtet, exa⸗ 
wet, verpflichtet, und deflen Offizin jährlih unter 
wird. Darauf folgen die von einem Apotheker 
gen feine Untergebene, befouders Lehrlinge, zu beobach⸗ 
nde Pfligten, fo wie die fchuldigen Regeln, welche letztere 
gen ihren Prinzipal auszuüben verbunden find. Diele 
rmacevtifche Baußtafel follte in jeder Offizin angenatelt 
nn; fie enthält alles Gute zufemmen, was Hagen, Scherf 
Bindbeim davon vorgetragen haben. Dann werden 
m befondern Abfchnitte die pharmacevtiſchen Zeichen, 
Ev rt, Gewicht und Maaß, ein Auszug aus der Na⸗ 
egeimichte, daraus der Apotheker feine Arzneyſtoffe neh⸗ 
en muß, und endlich ein Entwurf der pharmacevrifchen , 
rbeiten angeführer, womit gegenwaͤrtiger erfter Band bes 
loſſen iſt. 

Das ganze Werk ſoll In vier Theilen alles was zu dieſer 
ziſſenſchaft gehöret, und alle praktifhe Vorteile der Kunſt, 
etragen. 

Im zweyten Theile ſoll die Naturgeſchichte auf die Apo⸗ 
ekerkunſt angewendet beſchrieben werden; jedoch wird ſich 

Verſ. nur auf die Gattungen einſchraͤnken, die zum Apo⸗ 
erſtoff dienen, wird aber dabey die Art und Zeit der 
uung und Aufbewahrung anmerken. 

Im dritten Theile ſollen alle mechaniſche und chemiſche 
rbeiten erklaͤrt, und die Zubereitungen der Arzeneyen geleh⸗ 
t werden. 

Im vierten ſollen Formeln der vorzuͤglichſten, beruͤhm⸗ 
ſten, und aus eigener Erfahrung wirkſamſten, Arzneyen zu 
hen kommen, welche in verfchiedenen Vuͤchern zer⸗ 
renet ſind. 

Wenn alle dieſe Theile werden erſchienen ſeyn, wird es 
h erſt zeigen, in welcher RmBerdnung, neben sagens 

. 2 un 
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und Scherfs Handbuͤchern, das gegenwärtige zu 
kommt. 37 


Gemeinnügige Naturgeſchichte bes Thietr 
geſetzt von J. Fr. W. Herbſt. Achter 
von den Inſekten. Oder 


J. F. W. Herbſt kurze Einleitung zur Kenn 
Inſekten. B. III. Berlin und Stralfund, ı 
Kupfer LIV—LXXXVI, und 15 B. Tert 


Diefer Band enthält noch Die Geſchichte der Sı 
bäutigen Flügel, der zweyfluͤgelichten und der una 
Man, Einrihtung und Werth bleiben ſich gleich. . 
fchen ſehr, Daß der ®. bey den folgenden Bänden v 
F, Müllerſchen, Solandrifchen, Goͤtziſchen, Bli 
andern neuen Entdeckungen fleißig Gebrauch mathen 


Neue litteratur und Beytraͤge zur Kenntniß 
turgeſchichte, vorzüglich der Conchylien u 
lien, von J. S. Schroͤter. Leipzig, 
Muͤllerſchen Buchhandlung. Vierter 
1787. in8. 8 Bogen über ein Alphabet, 
3 Kupfertafeln. Ä 


In ber erſten Abtheilung, &. 1 —124, beſchreibt Bi 
zuerſt mit etwas zu großer Aufmerkſamkeit auf unb⸗ 
gekuͤnſtelte, oft zufaͤllige und vergaͤngliche Verſchiebe 
S. ı— 54. 84 Städe von Chitonen aus feiner ei 
chen Sammlung. Für Anfänger Hätten wir gemän 
fi) der Verf. allenthalben deutlicher ausgedrückt Härı 
wer Fonnte es eher thun, alser, der eine fo tel 
lung davon vor fich liegen hatte, was wirklich blog 
arte, und was wahre neue von denen, die Linne und 
nitz beichrteben haben, weſentlich verfhiedene Arte 
Auf diefe folgt & sa—ı24 ein Verzeichniß von go ( 
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u Raven, big der Verf. in feiner Sammlung befigt, 
Ä nten über ihre Entfiehung ‚äberkaupt, von 
ungern Leſern genug gefagt haben, wenn wir ihnen 
Day der Verf. ganz der Meynung des. Kern Juß⸗ 
iR, deſſen Srundfäge ihnen fhon in ihrem wahren 
ellt find, „niche nur der Baſalt, fondern die 
n der fogenannten Laven find durch Waſſer entſtan⸗ 
am allermwenigften kann das Feuer wahre Kryſtallen 
18 Schmelzen hervorbringen, (fo wenig kennt der V. 
ungen, die dem Chemiften und Huͤttenmanne täglich 
jen find, daß er aus diefem Satze, als wenn er ſchon 
vielen wäre, fchließt, es müflen alle Kroftallen durch 
entitehen ,) daß er Schörle (wie z. B. ©. 8— 13) 
en Dafalten aufzähle, wo von ihrer vermuthlichen 
gsart die Rede ift, nimmt fich der V. nicht übel. 


e zwote Abtheilung, S. ı25—306, liefert zuerſt 
—204 cin Verzeichniß ſchwediſcher Foſſilien, die zum 
ir eine eͤffentliche Bekanntmachung zu unbedeutend, 
eil ſchon beſchrieben, wenige neu und merkwuͤrdig ge⸗ 
) 205 — 230. beym Bleyſpath und grünen Bley⸗ 
ichſen, Trier, Koͤlln, Naſſau, Vorderöoͤſterreich, 
ze, aus Sibirien, Walis, Kaͤrnthen, in allem 

wre, denn ©. 232— 234 baireuthiſche Serpentinſtei⸗ 
chillernden, wie Gold glaͤnzenden Flecken, (wie der 
ier Schirefel vermuthen kann, ſehen wir nicht ein; 
auf qlühenden Kohlen hätte ihn wenigſtens bald 
Unrichtigkeit ſeiner Muthmaßung überzeugen koͤn⸗ 
enn S. 235—237 Amt niten mit Blende vom Ge⸗ 
Eiſenach und aus der Gegend des Kiofters dans. 
— 240. Holz von &. Lucie in Weftindien in Pech⸗ 
wandelt, der im Waſſer durchfichrig wird. &, 240 
einige verfteinte Korallen von Maftricht, ben eini⸗ 
iien, die in Korallen eingefchloffen waren, S. 255 
Ferner 270—278 einen fortaefesten Beytrag zur 
te der Conchylien aus dem Südmeere; ©. 279 das 
zuccinum mit der breiten, etwas vertieften Binde; 
— 186. einige merfiwürdige Seeeiheln; &. 286. 287 
ntoffel; ©. 287. 288 das feingefirickte Kinkhorn; 
— 290 zwo Fiſchreußen: &. 290. 291 bie ſtrohgel⸗ 
je geribbte Spindel; &. 291— 293 zwo Neriten; 
— 295 bie ſchwarz und weiß marmorirte Maulbeere 
M 5; aus 


| Dun be En Ge ee Dad BA Dee 
Kunſt die Beſchaffenheit des Luftfreifes in x 
ben nach feinen verfchiedenen Figen ft unv.eı 
Theilen, vornehmlich den Zuftand ını 1 Elektri 
forfchen , bekannt zu machen wuͤnſcht, 2 
fem Bande Stoff zur Unterhaltung genuspn 1. ; 
befchreiht dariıın die Meifen nad) dem M ann 
Duelle des Aveiron, nad den Gletſchern o y 
und Bulffon, nad) dem Derge Brevan, m 1 
Balme, nach dem Thale Valorfine, nach Di 

dem Bonhomme, und das-Thal Chamouny nı mi 
und Steinarten, Einwohnern, Klima und ber 

eine Alpentrift, 954 Toifen über ber Meer 3 
die Ambra fehr gemein, die der Verf. mit % 


“vs 
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hmal an dem Alpenſchnee wahrnahm, komme wahr⸗ 
lich von dem Saamenſtaub einer Pflanze. Nahe am 
l des Brevan Geſchiebe vom Schielerquarz, den ber 
vom Schielerſpath unterſcheidet; elektriſche Verſuche 
ieſem Berge waͤhrend und nach einem Ungewitter; 
yem Ungewitter hatte die Luft keine Spuren von Elek⸗ 
ie mehr. An dem Wege nach Dlaitiere Felſen, die, wie 
überhaupt auf diefen Alpen oͤfters vorkoͤmmt, fufen: 
gegen das Thal von Chamouny auffteisende, zuletzt 
ſenkrechte Schichte haben hier auch Granitbaͤnke zwi⸗ 
blaͤtterichte Felſen eingeſchloſſen. (Sollten dieſe und die 
eure Granitbloͤcke, womit der Boden noch an mehrern 
en bedeckt iſt, nit eine vielleicht vor der Bildung der 
richten Felſen vorangegangene heftige Erfürterung und 
immerung vermuthen laflen?) Sn den Felfen vor Ba» 
: Arten von Schiefer, der aus lauter durch Quarz zu 
engefürteten Bruchſtuͤcken beſteht, wie das Todte lie⸗ 
unter den Kupferſchieferfloͤtzen, die ihrem Querdurch⸗ 

e nach einen Raum von hundert Kiaftern einnehmen. 
7 de Dalme, 1181 Klaftern höher, als die Meeres» 

‚it durch die gleiche Revolution, Cein Gedanke, den 
derer, die Alpen bereiſender Naturforfcher mit dem V. 
n bat,) welche den Schichten jenes Braccianſchiefers 
enkrechte Stellung gegeben bat, in der urfpränglich wa⸗ 
ten Richtung feinee Schichten geändert worden; eigent⸗ 
Schiefer und dunkelblaue und fchmwärzfichte mis Glim⸗ 
ind Quarzkoͤrnern vermengte Kalfiteine find vor biefer . 
ution gebildet , auch ihre Schichten finder man in einer 
nung oder. in einer Stellung, wie die Schichten jener 
e. Im Thale von Chamouny Blöcke von Serpentins 

die zu roftbrauner Erde verwittern; ob man gleich ſonſt 
ver ſarriſchen und-fchweizeriihen Seite der Alpen fehe 
©erpentin : und Topffteinfelfen antrifft. Auch der 8. 
in einigen Stüden Kaltftein von &. Gingulph, der 
m Kalk giebt, Adern von Braunſtein. Durch Bes 
n mit Erde machen bie Einwohner des Thals von Cha⸗ 

y den Schnee um 2— 3 Wochen früher ſchmelzen, daß 
H ihre Felder beftellen fonnen. Der Honig von Cha⸗ 
y iſt beſſer und reiner, als aller aus der Nachbarſchaft. 
legten Briefe Nechricht von einem neuen Elektrometer 
Interfucyung dee Elektrieitaͤt der Luſt, und genaue und 
ihrliche Erzählung vieler A angeftellten Verſuche; 

4 die 


182 Kurze Nachrichten 


die Umſtaͤnde, unter welchen die Eleftricität ber Luft 
derlich iſt; Verfuche, die Eleftricitär der Aueduͤnſtu 
Flaͤſſigkeiten, Waſſer, Weingeift,, Aether ind an 
Körper bey verfchiebenen Stufen von Hitze und ın 
von verfchiedener Art zu beftimmen, In Tabellen 

auf Silder verdünftete Waſſer am iangſamſten 

am langiantften in dem Zeitpünfte, wenn dir Kor 
welchen das Waſſet gegoffen wird, zu leuchten aufhe 
oder fo eben aufgehort bat; langfanier in feichten weirer 
faͤßen. Verbrennen bringt Peine bemerkbare Eleftrici 
vor, auch zeigen Waſſerduͤnſte, Bie, ohne daß das 
kocht, aufſteigen, keine. Worfchläge, einen Lufı 
nußen, um die Elektricitaͤt det hoͤhern Schichten 
kreiſes zu erforfchen; ah 


Bepträge zutr Salzkunde. Aus der Schweijz. 
ſter Abſchnitt. 1784. 95 ©. in gr. 8. 


Lomberts Schrift uͤber die ſpecifiſche Schwere und 
tigkeit der verſchiedenen Sovlen iſt bekannt genug, ui 
Deyfall aufgenommen worden. Auch der Werfafler 
Schrift läßt demmfelben Gerechtigkeit wiederfaßren; 5 
aber vorzüglich dreg Fehler: 1) daß das Verfahren be 
berte Verfuchen an ſich mangelhaft ſey, 2) daB 6 4 
gemeine Salz irrig für Salz im firetigflet Be 
nommen worden, und 3) die eigenthuͤmliche Sch 
Kochſalzes falſch augegeben ſey. Vey feinen Werft 
er durchaus eine ſolche Sorgfalt aufgewandt, daß 
gaben die größte Glaudwuͤrdigkeit verdienen; obglei 
and gezogenen Schlaͤſſe hin und wieder noch Einw 
verſtatten. Diefer Abſchnitt erithält eigentlich zwa 
fchledene Klaſſen von Verſuchen. &.7—t5 über oı 
ceffive Schwere der Aufloͤſungen des gemein: 
alzes durch eine Reihe von verfcbiedenen 5 
7 verfchledene Solutionen wurden in einem Flaͤſch 
1253,58 Gran rein Brunnenwaſſer enthielt, ) 
nämlich 4, 8, ı2, 16, 20, 24 und 26 loͤthige. 
mollte hier nicht mehr alles Salz auflöfen, Die bu 
Verſuche entdeckten Gewichte eben nicht ganz gena 
vegulgitem Verhaͤltniß, daß ſich durch Mobirion g 
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seanzen die Gewichte aller dazwiſchen fallenden Solutionen 
fchalten ließen; wenn man aber die 7 gefuntenen Gewicht⸗ 
len nur wnmerklich abändere, fo finder fi durch die Mies 
de der Differenzen, daß die Gewichtzahlen Glieder einer 
eihe find, deren zwote Differenzen ale v==040, bie, Laher 
Verfaſſer zum Grund lest, um alle noch fehlende Ge: 

te von x bis zu 26 loͤthigen Solütionen einzufchalten. 
‚ıı wird der Gebrauch der fo berechneten Tafel erläutert, 
S. 12—44 der Unterfchied von den Lambertifhen Ne: 
aten durch Beyfpiele erwieſen. Hier waͤre eine genauere 
rgleihung mit Lamberts Berechnungen, und beſonders 
mit deſſen Hauptformel 2 1000 40, 6963 Ks au 
wuͤnſchen geweſen, fiatt deren nach einer Machrechnung die 
ſchweizeriſchen Verſuche z= 1900+0,627. x 6,00026 
wa geben, wenn.z das Gewicht der Solution und x das 
sicht des aufacloͤſten Salzes bedeutet, denn hieraus läßt 

3 dag, wovon der Verf. durch cinige Wepfpiele zu uͤberzeu⸗ 
fucht, allgemein erkennen, daß nämlich zu einerley 

weh von x nach Lambert ein größeres z Gewicht geberr, 

> nad) dem Verf., folglich auch umgekehrt zu einerley 4 
nach Lambert eitt kleineres x, oder daß der Salzgehalt gerin» 
e herauskomme, als nach dem Verfaſſer. S. 14 werden 

? erwähnten 3 Fehler als Urſachen diefer Abweichung ans 
gegeben. Allein Dr, ı , oder das angebliche fehlerhafte Lam⸗ 
bertifche Berfähren mit einer offenen Phiole und dem Abs 
und Zuſchütten, mar gar nicht dee Art, daß daraus eine 
merkliche Untichtigkeit in den Nefultaten entitehen Eonnte, 
fo, wie der Nr. 3 bemerkte Fehler auf die Interpolationsfor⸗ 
mei, wounach 2, feine Zahlen. berechnet hat, ganz und gar 
Beinen Einfluß hat. Diefe gründet fich bloß auf die ſpecifi⸗ 
ſchen Gewichte verfchiedener Solutionen, welche 2. durch 
Verſuche gefunden hat; nicht aber auf die von demſelben aus 
genommene fpecifiihe Schwere des Salzes. Die Urſache 
Der Abweithung von den Lambertifchen Zahlen ift alfo einzig 
in dem Mr. 2 angeführten Umftand zu fuchen, 2. bat näms 
tich das ihm mitgetheilte Salz fo gerade hin zu feinen Solu⸗ 
tionen genemmen ; da hingegen der Verf. auf die verfchiedes 
nen Grade der Trockenheit, worin das gefottene Salz unge» 
mein verfchieden iſt, befonders gefehen hat. Es ift aber ſehr 
beareiflih, dag ein newifles Gewichte von Solution, das z. 
BB. aus So Loth Waſſer und A Lorh rrocken Salz gemacht 
5 wor⸗ 


derlich iſt; Verfuche, Die Elektricitat Det Ausdl 

Flaͤſſigkeiten, Waſſer, Weingeiſt, Aether und er⸗ 

Körper bey verfchiebenen Stufen von Hitze unb ın 

von verfhiedener Art zu beftimmen, in * A 

auf Silber verdünftete Waffer am lai m 

am langiantften in dem Zeitpiinkte, wenn dır 3 a 

welchen das Waſſet gegoffen wird, zu leuchten au 

oder fo eben aufgehoͤrt hat; langfanter in ſeichten u 

fäßen. Verbrennen bringt Peine bemerkbare Elerten 

vor, Auch zeigen Waſſerduͤnſte, die, ohne daß 

kocht, aufſteigen, keine. Vorſchlaͤge, einen xur 

nugen, um die Elektricitaͤt det hoͤhern Schichten 

Preifes zu erforchen: on 
. 6 


Beträge zur Salzkunde. Aus der Schweiz. 
ſter Abſchnitt. 1784. 95 ©. in gr. 8. 


Loamberts Schriſt Äber die ſpecißſche Schwere und Rei 
tigkeit det verſchiedenen Sovien iſt Befannt genug ,. uml 
Deyfall aufgenommen worden. Auch der Verfal 
Schrift laͤßt demfelben Gerechtigkeit wiederfahren; 
aber vorzuͤglich drey Fehler: 1) daß das Verfahren ben 
berte Verſuchen an ſich mangelhaft ſey, 2) daß dad 
gemeine Salz irrig für Salz im firengftet Verſtanoe 
nommen worden, und 3) die eigenthuͤmliche Sch 1 
Kochſalzes falſch augegeben fey. Bey feinen Berl 
er durchaus eine ſolche Sorgfalt aufgewandt , daß. 
Babeh die größte Glaubwürdigkeit verdienen; obglcia) 
and gezogenen Schluͤſſe hin nd wieder noch Lin 
verſtatten. Diefer Abſchnitt erithäte eigentlich 1 « 
ledene Klaſſen von Verſuchen. &.7— ts über du 
ceffive Schwere der Auflsfüngen des gemeineh: 
alzes durch eine Reihe von verfcbiedenent ( 
7 verfchiedene Solutiönen wurden in einem Flaͤſchchen 
1253,53 Gran rein Brunnenwaſſer enthielt,) 
naͤmlich 4, 8, ı2, 16, 20, 24 und 26 lürhige : 
mollte hier nicht meht alles Salz auflöfen. Die burı 
Verſuche entdeckten Gewichte Gehen ‚nicht ganz genau 
vegulgirem Verhaͤltniß, daB ſich durch Adbitivn 
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:enzen die Gerichte aller dazwiſchen fallenden Solutionen 
fchalten ließen; wenn man aber Die 7 gefuntenen Gewicht⸗ 
bien nur unmerklicdy abänderr, fo finder fich durch die Mes 
de der Differenzen, daB die Gewichtzahlen Glieder einer 
ihe find, deren zwote Differenzen alle v==040, bie daher 
Verfafler zum Grund legt, um alle noch fehlende Ge⸗ 
achte von x bis zu 26 loͤthigen Solütionen einzufchalten. 
3. sı wird der Gebtauch der fo berechneten Tafel erläutert, 
S. 12—44 der Interichied von den Lambertifhen Me: 
area durch) Beyſpiele erwieſen. Hier waͤre eine genaucre 
rgleihung mit Lamberts Berechnungen, und befonders 
beffen Hauptformel z== rooo-Fo, 6963 nn zu 
nfchen geweſen, ſtatt deren nach einer Nachrechnung die 
seizeriihen Verſuche z= 1900+0,627. x 6,00026 

a geben, mwenn.z das Gewicht der Solution und x das 
wicht des aufa-ioiien Salzes bedeutet, denn hieraus läßt 
bag, wovon der Verf. durch cinige Wenfpiele zu uͤberzeu⸗ 
ſucht, allgemein eikennen, daß nämlich zu einerley 
eeh von x nach Lambert ein größeres z Gewicht gebert, 
nad) dem Verf., folglich auch umgekehrt zu einerley = 
Lambert ein kleineres x, oder daß der Salzgehalt gerin» 
perausfomme, als nach dem Verfaſſer. S. ı4 werden 
errohbnten 3 Fehler als Urfachen diefer Abweichung ars 
seben. Allein Dr. ı, oder das angebliche fehlerhafte Lam⸗ 
tifche Verfähren mit einer offenen Phiole und dem Abe 
d Zuſchütten, war gar nicht dee Art, daß daraus eine 
rkliche Untichtigkeit in den Nefultaten entſtehen konnte, 
wie der Nr. 3 bemerkte Fehler auf die Interpolationsfor⸗ 
wouath 8, feite Zahlen. berechnet hat, ganz und gar 
einen Einflug hat. Diefe gruͤndet fich bloß auf die fpecifis 
n Gewichte verichiedener Solutionen, melde 2. durch 
efuche gefunden hat; nicht aber auf die von demfelben ans 
ommene fpecififhe Schwere des Salzes. Die Urfache 
per Abweichung von den Lambertifchen Zahlen ift alfo einzig 
In dem Nr. 2 angeführten Umſtand zu ſuchen. L. bat näms 
Hch das ihm mitgetheilte Salz fo gerade hin zu feinen Solu⸗ 
Honen senemmen ; da hingegen der Verf. auf die verfchiedes 
n Grade der Trockenheit, worin das gefottene Salz unge 
in verfchieden iſt, befonders gefehen bat. Es ift aber ſehr 
segreiflih, dag ein gewiſſes Gewichte von Solution, das z. 
‚aus 80 Loth Waſſer und 20 Lorh trocken Salz gemacht 
Ms wor⸗ 
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fuchen mit gegoffenem Salz gefundene ſpecifi 

nesweges für die gefundene ſpeeifiſche Shn nes g 

mit Kriſtalliſations waſſer verſehenen Salzes 
] 


Münchner Witterungsjahrbuch für das Jahr 171 
nebft DBepträgen zur Witterungstunde. E 
Jahrgang. München, bey Lindauer, 178 
84 dog. in. 


Ein Vorſchlag, der im Jahr 1786. In J 

tea Zeitungen u. f. w. gethan wurde, (Rec. ern 

chen ım Sjournal von und für Deutſchland gel gu ı 

daß man in den Lalendern die vorjährige Witte 

Tag bes Jahres angeben möchte, um dutch | r 
lung von Witterungsbeobachtungen zu erhairenz -nax ı 

beivogen, feine gemachten Beobachtungen | 

Vermuthlich ift Hr. F. in Sch. der Verf. jenes 

umd ihm zu verzeiben, daß es ihm unbewußt iſt, 

Meteorologifhe Akademie za Mannheim feit 1781. bi 

gethan hat, was er erfk' s Jahre nachher m fi 

Earleruher und Gothaiſche Inſtitut, ebenfo re a 

mie an verfchiedenen Orten mit übereinftimi < 

inenten beobachten läßt, und daß man in ı Here net 

fhriften als den phnfikalifchen Zeitungen, dem,x 

gazine, dem Pommerihen Atchive, den Lausnis em 

vinsialblättern , und andern mehr, bereits die © acht 

liefert, und daß Deutfihland bis zum Leberfi a 

achtern beſetzt iſt. Was aber den Herausgeber. nor 

achtungen bewogen haben mag, fie abdruden, 4 

fh Dec. nicht erklaäͤren. Wußte er denn nicht, vdaß 

Mannheimer Akademie in München beobadıten 

daß dieſe Beobachtungen bereits felt 1781. ih ven 

meriden befinden, und noch fernerhin darinnen verind 

den? wodurch feine veritümmelte Ausgabe ganz -ül 

wird. Fuͤr den gemeinen Mann, defien Lektüre fih aut: 

Calender einſchraͤnkt, find dergleichen Beobachtungen | 

mehr ichädlich als nutzlich. Er fegt fich vielleicht eine ı 

difche Wiederkunſt ter Witterung in Kopf, und Lichter ı 

nad) feine Handlungen ein, deffen Unrichtigkeit er mit 
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erfahren wird. Für den Gelehrten find ſolche und aͤhnli⸗ 
Beobachtungen gar nicht, er wird fih nie auf fie verlaſ⸗ 
Önnen, weil er ınıt Neche die Güte der Iniirumente, und 
ich ihre Ueberelnſtimmung bejweiieln muß. Da fid; der 
biebey der vielen Witterungsbeobachtungen erinnert, die 
n Breßlauer Sammlungen enthalten, und die nicht wei: 
Is mit vielem Fleiß verfertigees Makulatur find, und da 
viß wie wenig brauchbare Barometer man in Deutſch⸗ 
bis jetzo (außer dem Mannheimer, Carlsruher, und 
yaifchen) antriffe, fo glaubt er Grunde zu haben, alle 
nderbeobachtungen für unzuverläßig zu erklären, und 
janzen Vorſchlag für hoͤchſt überflünis zu halten Da 
Schrift. eine Art von Salender vorjiellen foll, fo macht 
Anfang die Zeit » md Feſtrechnung, diefem folgen der 
der der Juden und — ber Türken, die alſo auch von 
s WBitterungesalender profitiren foller, und noch meht 
zu einem Calender gehört, jedem Monatstag ift Die 
erung von 1787. Die Donate November und December 
nommen, Die die gehabte Witterung deffelben Tages 
ihr 1786. enthalten, in for: ie folde durch die s Sinne 
rkt werden, beygefuͤget. Diefen aber folgen befondere 
n, fo den mitrlern Baromerer » und Thermomet rſtand 
den Tag im Jahre enthalten, welche Art dem Rec. ges 
und diefen ift annoch, Sowohl die graßte als kleinſte mo» 
che Luftſchwere und Wärme, desaleichen die mittlere 
jenden anaehängt. Nun folgt ein Anhang der die Ue⸗ 
rift; Beytraͤge zur Befchichte der MWirterungsre: 
‚ führet, und Nee. ganz neu war; indem hier erzählt 
‚ daß die Akademie zu Müncen, den Preis für die Auf 
3 der Frage: hängt das Steigen und Fallen der Queck⸗ 
s in dem Barometer von zufälligen oder periodifc- wirs 
\ Urfachen ab? uf. w. dem Hrn. Eberhart Johann 
ddter in Petersburg zuerfannt habe. Man weiß wie 
ig diefe Frage, und wie ſchwer foldye zu beantworten ift; 
weiß auch, dag hey der Akademie bis zum Termn gar 
Beantwortung einlief, weswegen auch Liefelbe deu 
' von so bis 80 Ducaten vergrößerte, und dab Fr. 
vom Hrn. Schrank öffentlich aufaefodert wurde, feine 
verſprochene Theorie des Ganges der Witterun: der 
mie vorzulegen. Dec. gefällt es, daß der unbekennte 
erinnert, daB Hrn. Schrödters Witrerunagfuftem In 
em Verſtande die Frage nicht auflußte, und diefes unter: 
chrei⸗ 


188 Kurze Nachrichten = .. 


fchreißen vole gerne, wollen aber das Verſahren 4 
mie bey Bewilligung des Preißes nicht benrtheilen, 
jedem Lefer felbft überlaffen, ihn aber mit der 
ftems in etwas befannt machen. Hr. O. n.x 
felbft fager, die uralte Sage an, daß die I va 
Witterung aus, und nach Veräuderung | x 
entftehe, aber feine Mühe die er auf diefe Unter 
wendete, wurde ihm nicht belohnt. Daher fie m 
andere Act an, die Anmerkungen zu machen, ( 
a) wenn der Mond. von ı2 bie 6 Uhr Voemite 
fett, die gamze Zeit bis zur neuen Wechlelung, 9 , 
und trockne Witterung eefolgt it. b) Vor 6 vun aa 
Vormittages aber die ganze Woche (NB.) hindurch 
fein mit einigen ziehenden Wolfen und ermas x 
fich ereigner habe. c) Von ı2 bis 6 Uhr 1? 
ne Streifeegen, Sonnenblide und flarfe e 
len. d) Von 6 bis 12 Uhr Nachts bl go U €, 
Winde, ftürmifch, auch vieler Regen 1 eu nden. - . 
Aehnliche Ungereimtheiten we n meyhrere 
womit wir unfere Lefer verfchonen n 4 
Syſtem ift wahrlich nur für die &ı n braugı 
uns wundert gar nicht, daß die !pererspurger X 
denen es von Hrn. ©. vorgelegt wurde, den J 
ten ; andere Phyſiker denen er es fchriftlich uͤbe 
dem guten Mann gas nicht geantwortet, al 
dert ung, dab — — 


RR. 








8. Geſchichte, Cröbefihreibung, 
Diplomatik. 


Verſuch einer vollſtaͤndigen geographiſch hiſt 
Beſchreibung der Kurfuͤrſtlichen Pfalz am MI 
von Johann Goßwin Widder. llter 
1786. IIlter Theil. 1787. in 8. Sranf 
und Leipzig. Ä 
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Yen Hauptplan diefer fehr wohl gefchriebenen Scographie 
e Kurpfalz haben wir bereits bey der Recenſion des ıften 
zeils angezeigt, den der Hr. Verf. auch bier im aten Theile 
(lg gleich befolget iſt, fo daß wir deswegen nichts zu erins 
en finden. Diefer Theil beareift die Überämter Ozberg, 
mſtadt, Borberg, Moßbach, Bretten, Tleuftadt, 
ermersbeim, michin 7 Oberämter. Auf dem Titelblatt 

man einen faubern Stich, von der Ausficht der Etadt 
euftadt mit dem Hartgebirge, dem alten Schloffe Hart 
d dem Dorfe eben diefes Namens, 


ı) Das Oberamt Ozberg ift das Kleinfte unter allen, 
ae im alten Mayngau, und gränzer mit dem gemein⸗ 
Hichen Amte Umſtadt, mit der Berrfehaft Breuberg, 
w mit der Grafſchaft Erpach. Es bat von der alten 
rg Üsberg feine Benennung, wozu die zum Amte gehoͤ⸗ 
ge Ortfchaften als einem Fuldiſchen Lebngehörten.. Das 
reife Sulda hat Ozberg und die Hälfte vom Amte Um: 
ade unter Einwilligung des Pabſts im J. ı 390. an Pialz- 
Ruprecht den Altern verkauft mit allen Rechten und 
pufchaften. Die alte Burg Ozberg lieget auf einem ho⸗ 
m Derge nahe bey Umſtadt, und it Bis jego in gutem 
Stande erhalten, io, daß fie mit Sinvaliden befegt, und jur 
zewahrung von Staatsgefangenen gebraucht wird, ©. 6. 
)as Eleine Städtchen Herings liegt am Fuße des Ozbergs, 
der Marktflecken Lengfeld aud) nahe daran, worin 
33 Seelen befindlich find. Ferner gehören hieher die Dörfer 
eubach, Frauen Nauſes, Wiebelsbach, Haſenrod, 
berklingen, VNiederklingen, Mittelkiezig und Buͤr⸗ 
rt. In dieſen Dörfern find nur wenig Freyhoͤſe, die der 
efürftl. Kammer gehören, aber die von Sickingen, von 
emmingen, von Sechenbach, von „arıbaufen, von 
Yambold, von Brofchlag u. f. w. befigen defto mehr. 
ers grofen Zehenden beziehet an den mehreften Orten das 
loſter Hoͤchſt. 
ea) Oberamt Umſtadt S. 16. — Auch dieſes war 
ı uraltes Stift Fuldiſchen Lehn, und Beſitzunq, fo ſelbiges 
den Rurfürften von der Pfalz 1350. verkauft bat, wie 
w gedacht. Hanau erhielt hernach einen Theil davon von 
ılz zu Lehen. Wie aber in den Baierſchen Kriege ı 504. 
x Rurfürft Pbilipp in die Acht erflärer, und dem Land» 
fen von Helen Wilhelm die Eresution aufgetragen wurde. 
Ber 
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der auch fogleich diefes Oberamt occupirte, bie durd 
Veraleih vom J. 1521. die Sache dahin verglichen 
daß diefes Oberamt von Pfalz und Heſſen in 
Gemeinſchaft beieffen werden follte, und an« mı 
wegen feines Antheils gewiſſe Dürfer um Amte os 
fen abgetreten. ©. ı8. Und fo beſitzt noch j 
Heffendarmftadt diefes Oberamt gemeinfhaftlig,. ı 
ift nur eine mittelmäßige Stadt, aber uralt, Indem e 
im VIllten Jahrhunderte in einer Urkunde vo 

20, — Gecſchichte des Orts ©. 23. bat viele 9 

f. w. Hieher gehören weiter die Dorfer Sembd, a 
Kleinumſtadt, Wüſt Amorbach, Habtzheim 
Burg, die der Fuͤrſt von Lowenſtein zu Lehn bat, x 
brücen, 3eilbard, Großzimmern, Keibady, } 
bach, KTiederkeinsbach, und Waͤchtersbach. 


3) Überamt Borberg ©. 39. liegt im alten . 

gen. und ift von dem Fraͤnkiſchen, Kurmaynzi 

eutfcherrifhen Lande umgeben, mithin von der : 
ſelbſt abgefondert, Die Gegend iſt angenehm und 
der Weinbau aber giebt nur einen geringen Franken 
hergegen die Viehzucht gut ift. Die alte Burg < 
liegt auf einem Berge oberhalb des Fleinen Stäl e 
von dag Amt den Namen bat. Sie hatte 
Jahrhunderte ihre eigne Herren , wozu auch Die hern 
de Derter gehörten. Am Ente des XIVten Jahr 
gehörte fie den Dynaften dm Nofenberg, mel 
Schußes wegen den Kurfürften von Pfalz zu Lei 
gen, wodurch fie den erften Grund zur nachm a 
bung legten. Ihr Betragen war Schuld, Bag 
- Berluft ihrer Beſitzungen nad) und nach zuzog 
ſowohl dem Rurfürften, ale den Erzbifehöfen vı 
und den Biſchoͤſen von Wärzburg unterwerfen 
Es blieb auch ein Zankapiel lange Zeit, bis ber . 
Stiedrich III. durd einen Vergleih und Kauf e 
zum ruhigen Beſitz und völligen Eigenthum gelangte. 
den Franoͤſiſchen Vermüftungen in der Pfalz ver 
Kurfürft Jobann YCilbelm dag Amt 1691. an ben 
gen Bilhof von Würzburg für 300,000 Fl. Diel 
trug die Pfandfchaft an dem deutſchen Orden, von der 
Kurfuͤrſt Rarl Philipp ı740. eingelofer, das dazu 
bene Geld iſt aber erft von dem jegigen Kurjärften wı 
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worden. & 41. Zum Oberamt gehören 9 Dexter, 
ı Höfe: naͤmlich bie Burg und Stadt Borberg, das 
fe eufte auf einem hohen Felſen liegt, die in deu Jahren 
— 1182. Konrad und Krafto von Bolesberg bes 
gaben. Im J. 1381. aber waren die von Kofenberg 
Im Beſitz, und weil fie davon ‚große Näubereyen tries 
warb fie ums Jahr 1503. erobert und gefchleifet. Der 
ve Verfolg ift hier ausführlich ©. 45. fg. angezeigt, das 
Epplingen, Graffingen, Sachfenflur, Daim⸗ 
Bobſtadt, Windiftbbufch, Seeboff,. Schwab⸗ 
in, Schillingſtadt, und der Marchrfleden Schwei⸗ 
. Bon den mehreften Dörfern gehört der "Frucht: und 
zehenden dem Kurfuͤrſten. 


4) Oberamt Moßbach, &. 6ı. iſt nach Heidelberg 
roͤßte auf der Rheinſeite, haͤngt aber nicht recht zuſam⸗ 
und graͤnzet mit dem Wuͤttenbergiſchen, Reichsritter⸗ 
schen, Kurmaynziſchen und Graͤflich Erpachiſchen Laͤn⸗ 
Es has einen ſehr unterſchiedenen Boden. Um Moß⸗ 
ein mittelmäßiger Weinbau, aber ein guter Frucht⸗ 

. Smbder Kellerey Eberbach u. ſ. w. iſt der Boden 
e und ſchlecht, hergegen iſt Die Viehzucht gut, und der 
: Strich mit ſtarken Waldungen verfehen. Das ganze 
Bf : ans = Städten Moßbach, Eberbach und 
46 den und Dorfern, nebft 14 Meilern und 

ei. ganzen Amte wohnen 21326 Seelen, und 

| ‚unde betragen 37103 Morgen Ader, 1360 
was, 5882 Morgen Wiefen, gıı Motgen 

2773 Morgen Weide, und 21137 Morgen gemeis 
zung S. 63. Moßbach koͤmmt im J. 976. alseine 

ı 2, bie der Kaiſet Otto IL. im J. 976. dem Dom⸗ 
verliehen, die Gerichtsbarkeit aber bliebe dem 
‚ uno vom Kaiſer Rudolf J. hat der Ort Stadtrecht 
en. Der Kalſer Ludewig IV. verpfaͤndete 1330. die 
tan feine Vettern die Pfalzgrafen Rudolff und Aus 
w, die hernach K. Karl IV. 1362. beſtaͤtiqet bat. 
dem Tode des K. Ruperts erhielte frin juͤngſter Sohn 
rzog Otto Moßbach, und fliitere dafeluit eine beſon⸗ 
ule, die aber im J. 1499. ausftarb, worauf der Ort 
Rurlinie fiel u.f.w. S. 72. Das Salzwerk liegt 
an der Stadt In einem Wiefenarunde. Die Salzquelle 
1756, entdedt, und in den Jahren 1762. und 67. bat 
LXXXV. B. ISt. N man 
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man die Gled» und Gradirhaͤuſer aı 
4000 Eentner Salz erzeuget werden. , 
jego 1654 Seelen vorhanden. Vormals \ 
Kollegiatſtift ©. 76. . ... 
Ebverbach/, eine mittelmaͤßize Stadt am mi 
Neckars, hat der Kaiſer Ludwig IV. dies 
Eberbach. nebit Neckargemund, Sinsheim =: 
feine Bettern die Pfalzgrafen Rudolf nd Au 
fir 6000 Mark Silbers verpfändet, und auf 
es an die Pfalz gefommen S. 130. Inder ı 
find jetzo 1744 Seelen, und ihre Feidmark 
Morgen Ader, 362 Morgen Wieſen und ac 
Bald ©. 132. — — 
Sinzʒbeim, eine mittelmäßige Stade 6 
Moßðbach, fo ſchon In Larfher 1ITE, des VILten 
deite vorkommt. Sie war, vorthalg eine Relı 
dachter Kalſer Ludewig aber hat fie 15«n' 
Pfalzgrafen nebſt andern für 6060 Mai 
und fa ft fie an die Pfalz Hefornien uer- 
jeg6 1500 &eelen an Eintwohnern, undz6d 
97 Morgen Weinwachs s70 Mitgen ! er 
"Morgen Bald, — J 
far en Deren Sich, I: 
m je, und iſt fat ganz m zanı 
auch nach und nach erft von der Pfalz er 
ftand es bloß aus.der. Meinen Stadt} 
die Markiflecken Heidelsbeim und 
neben Kelmebeim, und Riedlingen yınanzı 
upert der ältere hat noch mehr dapı € 
die Subſtanz erhalten, woraus es anjego be pr 
aus den Eleinen Städten Brerten, Heit 
gingen, dem. Marftfleden Weingart ,-umo 
iedelabeim, Rindlingen, (de 
denbauſen nebft andern Gerech em un x 
184..85.°. Im ganzen Amte hurn nur 994047 
die Feldgücer beftehen aus 16704 ot 3 „ame 
gen Weinwachs, 2270 Morgen ı r 9287 
Waldungen. . Aus biefen fieht ı nı 24 
und Vtehjucht, befonders der ve = f 
Eleinen Amte · beträchtlich it, Hi ic 
Durchſahrt und Frachtſtraße ons Fi 
yo: 
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Bretten gehoͤrte ehemals den Grafen von Eber⸗ 
der Mitte des XIIIten Jahrhunderts ward des 
erbards Tochter Agnes an ben Strafen Hein⸗ 
n- Sweybräd verheyrathet, wodurch bie There 
er an das Sräfl, Zweybruͤckiſche Haus kamen; 
e 1339. der Pfalzgraf Rudolf II. und Ru— 
pfandesmweife, bald darauf 1349. gegen 
r eigenthuͤmlich S. 190. 91. Hier iſt Phi⸗ 
ncorbon 1497. gebohren. Ueber das Thor dee 
in er gebohren, iſt in Stein gehauen: Dei pie- 
eft in hac Domo Philippus Melanchton XVI, 
CCEXCVIT, Obiit MDLX. Die Stade hat 
en Einwohner und 262 Haͤuſer, 2166 Mptgen 
Morgen Weinwachs, 234 Morgen Wieſen, und 
gen Wall. Vormals waren bier anſehnlicht 
ſechen und Kapellen. Die Pfarrkirche war groß 
und hatte 11 Kapellen. Anjetzo DT fie reifen 
Ifchen und Reformirten getheilet. Die Luther 
Ki aus eignen Mitteln erbauet, uud erhalten: 
z ihr Beytraͤgen. Wo mir beyläufig anmerken, 
vovinz von vermiſchter Religion die Evange⸗ 
Kicchen fo ſchlecht dotiret ſind, wie in.D 
dem fie bloß von denen der Religion zugethanen? 
mans ihren eigenen Mitteln unterhalten werden, 


beramt Neuſtadt an der Hart S. 226. gehörte 
haͤrkſten Oberaͤmter der Kurpfalz, enthält den une 
des alten Speiergaues, und fji gewiſſermaßen 
den Alteften und färkften Befigungen, woraus die 
uz beftehet. Es begreift 49 Städte, Federn; 

r, worin 5483 Häufer, und 31522 Seelen woh⸗ 
ufammen 48500 Morgen Ader, 3300 Morgen 
6, 6800 Morgen Wiefen, 230 Morgen Gärten, 
waen Weide, und 20465 Morgen Waldungen, 
ngen, foder Kammer und der geiftlichen 
ration gehören) befigen. ©. 233. Die mehreften 
ven in einer fruchtbaren Ebene, die in ihren Feldern 
von Setraide, Flachs, Hanf, Toback, Welſch⸗ 
hervorbringt; das Pogefifche und Hartgebir⸗ 

s an ber weitlihen Seite das Oberamt umgieht, 
Abhang mit Weinreben, Kaftanien, Mandeln 
bepflangt, davon die erſten dem beſten Pfaͤl⸗ 

2 je 
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ger Wein geben, der vorzäglich zu KZeuflade anti : 
Bimeldingen, WOachenbeim u. ſ. w. wı fl. 
Obſt ift ungemein ſchmackhaft, fo am Gebirge ı 

Rurs es iſt ein wichtiges und fruchtbares Ober . ın 
bie (hönfe and angenehmſte Lage hat, die jedem 
gefälle. " | 


© on alten Zeiten. gehörte biefe Gegend 
Landvogtey, der Kaiſer Kudewig IV. ver 
im J. 1331. feinen Vettern den Pfalzgrafen auo 
und Ruprecht I, uͤberdem hatten die Pialzgraien 
Pittelsbachiſchen Hauſe durch Die Vermaͤhlung ( 
ferleuchten, „mit des Dfahgrafen Heinrichs T 
hiele Beſitzungen im Speiergau ererbt, bie in der 
Kiliten. Jahrhuuperts beflunden in der Stadt } 
und'den dabey gelegenen Burgen Winzingen ı | 
berg mit den, Dörfern Wimeldingen, WM vi u 
Die übrigen. Derter dieſes Oberamts fi per j 

Payf und Tauſch, auch Durch Kriege, ei 1,08 

ind heimgefalltie Lehne, dazu gelommen, ii 
Siſtrikt erwachſen if. ©. 229. Wobey wir ui 

ken‘, daß die ganıe NYeinpfalz auf ſolche Arc 

ach zuſammengebracht iſt, wozu vorzüglich der s 
Friedrich der Siegbafte ſehr viele. Erwerbungen 
cherley Art geruadht hat, wie Kremers Geſchichn 
Kusfürften lebuet.. , . ZZ 


Die Stadt Veuſtadt an der Hart liegt 6 
son Mannheim am Fuß des Anrtgebirges in einem 
baren Theile in der fchönften Lage. Sie ti nicht groß, 
fie faum soca Käufer hat, aber volkreich und nahrhaft 
der Theilung zwifchen den beyden Shhnen des Pfal 
Otto des Erleuchten von 1255. gehörte die Stal 
MWolffaberg fchon zur Kurpfalz. Die Burg MDir 
fol zu ihrer Beſchuͤtzung angelegt feyn S. ⸗41 wole ı 
Burg Wolffsberg, und in der Pfälzifhen Hauserb 
gung vom J. 1368. und 1395. iſt verordnet, daß 
Neuſtadt und die Burg Wolffeberg unzertrennlich 
Sur bleiben Toll. Inter der Simmerſchen url 
langte das ganze Amt Neuſtadt an den Herzog 2 
Rafimic, der daſelbſt ein Gymnaſium ilhiftre 1 578, 
tete, felbiges mit vielen anfehntichen Lehtern, die ve 
Qelberg wegen eingeführten Lutherſchen Religion for 
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„beſetzte, und biefe Schule mit anfehnligen Guͤ⸗ 
em eingezogenen Denedictinerklofter Limburg be» 
ach feinem Tode aber fiel dDiefes Amt nieder an die 
und das Gymnaſuum gerieth wieder in Abnahme, 
ſt es eine geringe Schufe.) ©. 244. Durch dis 
Be die Speierbach, und vertheilt ſich in zwey Ars, 
e ſtarke Land und Frachtfiraße ziehe von Mann⸗ 
Speier, theils nad) Kautern und Zweybruͤck, 
durd) Landau nah Straßburg. Vormals was 
Monnenklöfter, eines in, und das andere vor der 
‚aber beude bey der Reformation eingezogen, unb 
vorgedacht, von Johann Kaſimir in eine große 
ändert worden. Auch war in der Stadt ein Kols 
fo Pfalzgraf Rudolf II. gettifter harte, bey ber 
om aber auch eingezogen iſt. Die anfehnliche 
e zu U. 8. F. gehört Halb den Kathotifchen und halb 
nirten. In der. Vorſtadt ift ein Kapuzinerklofter, 
fürft Philipp Wübelm gefliftee hat. Die lu⸗ 
inwohner haben auf ihre Koften eine eigene Kirche 
ud erhalten fie auch nrit ihrem Prediger. In der 
» jege 474 Haͤuſer, und «08a Seelen an Eins 
befigt 624 Dlorgen Ader, und 535 More 
‚210 Morgen Biefen, und 1000 Morgen 
244. Es giebt in dieſem Amte anfehnliche große 
wie Bimeldingen, Maßbach, Edickbofen, 
ößte Dorf in der Pfalz, hat 385 Käufer, und 
hr) Baßloch, (bat 483 Haͤuſer, und 2494 
‚292. iſt ein wichtiner Druckfehler, wo ftebt 
eu : bürgerlichen Buwe im Dorfe Haßeloch 
- fou aber heißen einen burglichen Bau, weil 
söherrliche Einrollligung Eein neues Schloß ober 
wer werden burfte, Meckenheim, Mutter⸗ 
w. 


die merkwuͤrdigſte Oerter gehoͤrt auch das ehe⸗ 
ihmte Benedictinerkloſter Limburg, fo auf einem 
»bey der Stadt Dürdbeim in voͤlligen Ruinen 
ift vom Kaifer Konrad IL. im J. 1030. geftiftet, 
nen eignen Gütern dotiret, die hier heruns und in 
gelegen waren. Die Kloſterkirche foll nach 
es Tritheims in Chronic. Hirfaug. Tom. II, 
8 in prächtig gewelen feyn, über 250 Schuhe 
N3 lang 
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lang und’ uͤber 140 breit, und fol 20 A 
Rec. hat die noch ftarken Ruinen fel : ge 
den, daß es ein auſehnliches Klofter g iem 
woohl die vorige ſchoͤne Kirche 1504. 
jetzige Stadt Duͤrckheim war auch ein venn 
Limburg. Endlich zog der Kurfuͤrſt von 
III. das ganze Kloſter ein, fehlug | Zr) 
mer, tbeils zu geiftlichen Stiftungen, und an 
Die mehreften Gefälle der geiftlichen Adm 
der Schaffner in Dürkheim noch fo ı = 
Kloſter ift das wichtigfte und reiche, Zei >» at 
Im diefer ganzen Gegend geweſen S. 316. 
ebörten auch die Salsquellen ganz an 
uͤrſtl. Leiningiſchen Start Dürkheim, ı mit 
1338. die Grafen von Leiningen beliehen, oı 
Balt der beften Quelle Man findet aber ı 
Srafen davon wuͤrklichen Gebrauch gemadt 1 
Der Zeit lieg fich der Kurfärft von der Pfalz 
angelegen feyn, die dem Kiofter Limburg vo u 
Quelle im Gange zu bringen, und ſchloß dieſe 
mit Bernhard von Menzingen einen Vertrag, 
‚hen felbigee den ganzen Anbau Äbernahm, dageı 
Kurfürft den dritten Thell des Salzertrages Ai 
nicht lange na ausgebrechene 30jaͤhrige 
Die Anlage, und was ſchon gebauet war, fiel 
wen, Darauf ließ der Kurfuͤrſt Karl m 
wbermal dutch den Reg. Rath D. Kirch 
machen, dieler fand aber , daß ſchon ver 93 
Alle des ganzen Oberamts Neuſtadt darauf ı 
doch kaum die Hälfte der Koften herausgez y 
Biteb alfo wieder Itegen, bis der Kurfürft »voann' 
Das Werk abermal unterfuchen und welter Bauen li 
auch diefer Verfuch, mit dem aufgewandten Geld 
lohren, ohne daß man mar einmal geforten hätte. 
2699. unternahm ein gewiffer Roußeau 
Das Bert zum Stande zu bringen: gan ıı 
eine Pachtung von zo Sjahren. ver 
BL. Pachtgeld, und 100 Zentmer € 1; 
Er wandte auch wirklich viele Kopen baı 
Die Waldungen Icharf' genutzet, feinen Seller ı 
ar mie Hinterlaſſung vieler Schulden heimlich wavı 
Vch kam einer mit Namen Duppert, fo die! 


’ die u 
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»: brein Bade nahm, und waͤhrend ber Zeit 
. 11000 FH. | et hat. Nah Verlauf der 
nal der xjurſt Karl Philipp das Salze 
dom Verbeſſerung einen Saͤchſiſchen 

n ı  n 3.5. von Beuft, nad) deſſen 
nd mau 1, fo die Strafen von Keinins 
& 1 Hatten, durch MWerträge aud) erworben, 
t, auch noch mehr Gradirhaͤuſer gebauet 

! ch die Saline ſo werbeflert worden, daß 
ı wrtrage, bie gemachte Schulden bezablet 

o ein guter Ueberſchuß zur Kurſuͤrſtl. Kam⸗ 
kennet die in dieſer Gegend ſehr bekannte 

daß ſie jetzo eine betraͤchtliche Pacht giebt. 

u zdie Sache fo weitlaͤuftig ausgezogen, 
l 1 ſchwer es öfters hält, Salinen in nutze 
iu Rn, wenn ber Fuͤrſt nicht an einen ehrlis 
nen Mann geräth,, weil man von dergleichen 
ı yſpiele bat: an nennt fie jetzo Philipps. 
s Rand auf der Stelle ein Nonnenklofter mit 

onfeld ©. 321. fg. 


a Oberamte gehört auch die faubere Feine Stadt 

nebft dee alten Burg, daven bie erfie am 
raebirgs, die legte aber in Trümmern auf dem 

birgs felbft,, liege. Sie koͤmmt fchon in Lor⸗ 

des VIIIten Jahrhunderts vor, und die Pfalz« 

m im XIIIten Jahrhunderte zum Beſitz dee 
ade. Kurfuͤrſt Friedrich der Siegbafte hat 
470. belagert, und eingenommen, wo er ihre 
Mauren nieberreißen lafin. Der Herzog Zus 
ihm auch die Stadt abtreten. Die Franzoſen 
nach wegen der Orleaniſchen Anſpruͤche vollig 
6 find viele adliche Hoͤſe darin, 268 bürgerliche 
1308 Einwohner, die aufammen 611 Morgen 
Morgen Weinwacha, 135 Morgen Wiefen, und 
n Wald befigen. &. 344. Die Pfarrkirche if 

Karholifchen und Reformirten getheilet, und 
er baben 1748. auch ihre Kirche gebauer. 


e Stadt Lamsbeim flent s Stunden von 
ilten Wormsgau, und iſt ums Jahr 1389. 
gekommen. find darin nur 195 Käufer, 
Ra und 


— 


108 Rue Macheihtim 


und rı6ı Einwohner. ©. 348. G 
Stadt zwiſchen —e und 
vormals den Grafen don Keiuingen, Die fie 
Plalsgrafen verkauft haben ©.354. Der Df 
Barl von Sulzbach fieng hier 1720. an ejm 
ſchloß zu bauen, fo der Pfaljgtaf Friedrich won 
erweitert , und die jehige Brau Kurfüsfin 

au ihrem Sommeraufenthalt eingerichtet hat. & 
Käufer, 4 Kirchen and 92° Einwohner darin. 
Beau Kurfuͤrſtin hat 1775. eine (döme Kleine, 
bauen laſſen / fonft iſt noch eine Eatholifche, 
lutheriſche Kicche in dem Heinen Orte, 


Die Stadt Frankentbal gehöre gleichfalls 






" aimt YTeuftadt, obwohl fle fonft gleich den andeın 


Fädten unter des Landesregierung (lebt. Ein 

der ſchon in Korfcher Urk des Viliten 

feheinet._ Vormals waren hier a Riöfter, De aber M 
und im 3. 1562. ben niederländifchen Familien, bie die 

bes Herzogs von Alba vertrieben hatte, ‚einger, 

©. 397. Diefe haben damals vortrefflihe Babrik 

ltat, und geoßen Handel netrieben. Daher Mich 
Hriedrich zum Schug eine ſtarke Feftung anlegem, Bi 
derich V. noch verbefferte. Allen nah ter Schlacht 
meigen Berge bey Prag Setagense der Spanifche 
Corduba die Stadt, und eroberte fie 1623. nach «i 

gen Belagerung bis fle 1632. won den Schweden N 
genommen toard. Bad 3 Jahren famen Die Spanier mi 
ber im Beſitz bis zum Jahr 1653. mo fie dem Surf 
wleder eingeräumt iſt Karl Zuderwig gab Ihr rue Frmı 
Seiten, und fuchte die geffüchtere Einwohner toleber her 
sieen ; fie hatte ſich auch ziemlich erholet, ai 

Einfall der Franzofen wegen der Drleanifchen Erbich 

ward fie ab emal von ihnen belagert, und bombardirer, and 
ben ihrem Ahzuge völlig abgebrandt, und die Beftungsmerkt 
geſchleift. Man ſuchte nachher durch mehr Frenbeitem: 
Stadt wieder aufjuhelfen, es gieng aber ſeht langfam 

bis der ſebige Turfückt alles möuliche bengetragen, 

wohner mit Vorfhiffen unterfüger, ‚und auf folde 
durch den Anbau der wären Stellen fie wieber In den (db 
nen Stand geſetzet, wie man fle jeho findet, fo, daß fie 
mie NRecht unter die ragelmäßtg gebaueten uub [chänen Crdbte 
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et. Dieſer Here bat durch Anlegung eines ganz neuen 
8 mit 3 Exhleufen (der über 600,000 ZI. Eoften foll, 
doch wenig genuget wird) der im Rhein geht, gefuche 
Handel empor zu bringen, aud) fonft zu den neuen Bas 
en große Vorſchuͤſſe gethan, (wobey er ofters gar fehr bes 
ven ift,) allein es will doch mit allen dafigen Fabriken, 
in man die wollnen und felduen Fabriken ausnimmt, nicht 
e fort, (weil der Ort zu nabean Mannheim, und nicht 
sil genug dort zu leben ift.) Die dafelbft von einem 
vatmann 1755. angelegte ProcellanfabriE iſt recht gut, 
er weil fie nicht viel Abſatz bat, hat fie bald .nachher ber 
rfürft Übernommen, (der dabey, weil fo viele Bediente 
Aufſeher dazu gehalten werden, bie ftark falarire find, 
ich viele taufend FI. zufeget) und wird adminiftriret. 
N und Mahlerey ift fehon. Die übrigen Fabriken find 
; gar keiner Bedeutung, fo viel Weſens auch) fonft in der 
alz davon gemacht wird. In der Stadt find 448 Käufer, 
ı darin 3888 Einwohner. An Aeckern hat fie 2643 Mor⸗ 
“die-aber größtentheils fandig,) soo Meorgen Wieſen und 
3 Morgen Weide. Die Nefprmieten, die den größten 
ufen machen, beſitzen die Hauptkirche, die Katholiſchen 
en ihre Kirche ſelbſt erbauet, fo auch von den Lutheranern 
chehen iſt. ©. 393. fg. 


7) Das. Überamt Bermersbeim ©. 408. fg. ber 
Inze an einer Seite der Rhein, und an der andern das 
geſiſche Gebirge, ber Elſaß, das Epeierfche, und das 

ybruͤckiſche Gebiet. Bein erfier Urfprung ruͤhrt aus der 

Landvogtey, bie der Kayſer Audwig IV. 1331. den 
nijgeafen übertragen hat. Derfelbe verpfändere ihnen 
5 die Feſte Trifels, LIeukaftel, Bermersbeim, Ans 

lee u. f-w. S. 408. (man ſieht aus vielen angeführten 

llen, wie die Pfalz ſtuͤckweiſe aus fo vielen Eleinen Ers 
rBungen nach und mad) erwachſen ift, wozu eben dieſer 
durch Verpfändungen von Reichsguͤtern fehr viel beys 
ragen bat.) Das Oberamt ift in verfhiedene Vogteyen 
sutbeien nennet man fie in der Pfalz) und Eleinere Aem⸗ 
abgetheilet, die hier S. 410. verzeichnet find. Im J. 
so. machte Frankreich durd) die Reunionstammer auf dies 
Amt einen wichtigen Anſpruch, und nahm es auch wirk⸗ 
‚im Befitz. Duch den Rißwickſchen Frieden gelangte 
ar die Pfalz wieder zum Dego ‚ aber Frankreich bebaune 

| 5 no 


2 Rue Nahriäten.. 


noch jetzo, daß die Queich bie Graͤnze vom 
fey. ©. 412. Diefee Strom entfpringer +7 
(Bebirge eine halbe Stunde oberhalb dem 1 
Hauenftein am Fuße des Winterberg; =: 
man Moßgueichbrunn, fie fließt bey bem 
Zenburg vorbey, und nachdem fie mehr Baͤ am 
nommen, gebt fie auf Anweiler , theilt Am.ı 4 
weiler in zwey Arme, wovon ber linke der v 
echten aber haben die Franzoſen zu einem u 
und nad) Landau geleitet. Die Queich oder 1 
zeht auch auf Landau durch die dafige Fett ı Ävem, 
zweiter durch die Dörfer einer fhönen ( au ı 
Merlbeim u. f. w. nahe bey der Stadt 1 
fie fih in den Rhein ergießet. Das Amt feior ı 
theils einen guten Fruchtboden, nur der Wein fı 
aus. An fchonen Waldungen iſt Eein Mangel. 4 : 
der Städte, Flecken, Dörfer, Weiler und 
fammen 59 Derter, worin 26830 Ein He 
Bon dem Alter dee Stade hat man viele irry 

dem der Ort und Name vor dem Xlliten : 
niche-vorfemmt. Gewiſſer ift, daß der Kal 
bey der Burg bie Stadt erftlih 1276. 9 ı 
nad) verpfändete R. Zudewig IV, feinen ı 
den Pfalzgrafen ums S. 1330. Bud & 
beim mit Zubehsr für Seco Marti wm ;:, 
Pfandſchilling K. Karl IV. noch weit ecı ae 
Das wichtigfte, nämlih den Khbeinzou erb 
nad) die Dfalzgrafen ebenfalls von letztged 
Stadt bat nur 190 Häufer, worin 1199 e 
die zufammen 619 Morgen Adel, 448 . gen 
600 Morgen Melde, und 2580 Morgen m ) ı 
Die Katholifhen haben die Pfartkicche, die Refo 
ben 1713. ihre Kirche gebauet, und bie Lutheraner x 
fpäther. S. 424. 2 


In diefem Oberamte liegt auch bie vorn | 
Benediktinerabtey Blingenmünfter, fo die aur 
Pfalz feyn, und den K. Dagobert I. zum Stifter 
die Urkunde aber ift,. (wie die mehrſten Dagol 
falih. Sie war ungemein rei, und hatte ı > arı 
leüte. Im 9. 1491. ward fie in ein welt 
delt, aber unter dem Kurfürften Serie II. 


22 
Ss. 
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tS. 467. Auch liege ein ſchoͤnes Dorf mie Namen 
dramſtein nahe bey Landau, wo man vor etlichen 
‚wen verfchiedne roͤmiſche Steine gefunden, die den Her⸗ 
8, Merkur, die Jano und Minerva vorgefteller has 
‚ und anjego in dem Antiguario zu Mannbeim aufs 
ahret werden. Kr. Hofracb Kamey bat fie Tom. II. 
or. Acad. Palat. Tab. 1, in Kupfer ftechen laffen, und S. 
fg. erklaͤret. Hieher gei,'rt auch das Kiofter Eußers⸗ 
1 oder Ußersthal hart am Vogeſiſchen Gebirge, jo im 
1248. für dem Ciſtere. Orden geftifter ft, und bier herum 
ehrliche Beſitzungen hatte. Wobey merfwärdig ift, daß 
nig Adolf von Naſſau in der Beftätigungsurfunde ih⸗ 
tee und Gerechtſame des Rechts gedenfet, daß die 
diefes Klofters harten, die Reichskleinodien auf der 
wg wrifels bey Anweiler, wobey es nahe gelegen war, 
hüten. Kurfürft Friedrich IIT. 309 die Güter ein, und 
35. find die Einkünfte der katholiſchen geiftlihen Verwal⸗ 
g einverleibt worden. ©. sı9. Und hiermit fchließt dee 
e fl biefee vortrefflihen geographifchen Befchreibung 
1} 44 


Has Kupfer auf dem Titelblatt des IIten Theils ſtellt 
adt Oppenheim im Proſpekt von der Rheinſeite dar, 
der Band ſelbſt begreift die Oberaͤmter Alzei, Oppen⸗ 
, Stromberg, Bacharach und Simmern. Alles 
eben dem Plan der vorher von uns angezelaten Theile - 
£ even der puͤnktlichen Genauigkeit aus ächten Qurllen bear⸗ 
et, daß wir ums alfo' nur gleich zur Sache wenden bür- 
‚um das erheblichite daraus anzumerken und auszus 

l. 


1) Amt Alzei. Es iſt nach dem Amte Heidelberg 

s größte und wichtigſte in der Pfalz, fo go Oerter an 
tädten, Marchifleden, Dörfern und Meierhoͤſen beareift. 
er Getraidebau ift faft im ganzen Amtsbezirke vortreflich, 
e Weinbau aber nur mittelmäßie, und der Wein felbft nur 
ringe, dazu Oſte⸗ und Weſthofen ausgenommen. 
rennholz mangelt. Die liegende Grände an Acker, Wie 
1, Weinbergen, Gärten, Weide und Wald berragen zu⸗ 
1 n 131568 Morgen, und gefammte Einwohner des 

Amts 38909 Selm, ©. ı7. 


Die 


4 












203 , Kurze Nachrichten 


. Die rote Alzei iſt fehr aft, und kommt ſchon 
mer Urkunde dom J. 3997. vor. Dan bat daſelbſt einen 
ſchen Altarſtein mie der Inſchrift: Br: 


NYMPHIS VICANI ALTJAJENSES"! 
| ARAM POSVER. 0 


ausgegraben, fen noch ein hoͤheres Alterthum zu vermurhen‘ 
giebt ©. ı3. Es war Bier eine alte und wichtige er 
wozu "Burgmänner gehörten, die bier ©. 24. angenebeg 
find, die erftlich 1689. von .den Franzoſen ruiniret iñ. 3 
der Stade find 413 Häufer, und 2556 Einwoh hner ©. 

Sin diefen Oberamte ift begriffen das Unteraint Sreinsheint: 
mit dem Fleinen Städtchen biefes Namens, und ı 5 Diefa 
und das Unteramt Erbesbuͤdesbeim mit 3. Doͤrfern. 


II. Oberamt Oppenbeim, liege ſehr vertheilt, be 
greift zugleih Über und Lieder Ingelbein und 
Zen, ſo zufammen vormals Kaiferl. Domaine, und Bon N 
Raifern Karl IV. Menzel und Rupere au Kurpfalz web 
pfänder find. Das ganze Amt nebit der Stade Dprenbem 
zähle nur 10334 Einwohner, und Bat 20809 Drorgen AR 
2000 Morgen Weingärten, und 2500 Morgen Wieſen af 
vo. ©. 264. Die Stadt Oppenbeim iſt fehe ale. 
koͤmmt als ein Dorf ſchon in Urkunden des Kloſters Lori 
von den Jahren 764 und 774 vor, und ‚gehiree Damals bi 
fem Kloſter &. 269. Im J. 1147. überließ das Risk: 
die damalige Eleine Stade dem Kaifer Conrad IIL umb 
Xlliten Jahrhunderte war fie fhon eine Reichsſtodt, 
einer Kleinen Burg. Kaiſer Sriedrich II. erthellete ihr ı3 
eben die Freyheiten, fo die Stadt Frankfurt 
©. 271. Kaiſer Rudolf TI. verordnete 1287. daß * Kam, 
und Burgmänner und 16 Bürger den Stadtrath 
und 7 Burgmänner nebft 7 Bürgern von jenen 16 
Schoͤſſenamt vertreten follen. Sie ward hernach Öfters u 
pfandet, zumal an Kurmaynz, bis 1375. K. Karl IV. dem - 
Pfalzgrafen Ruprecht dem jüngern die Vollmacht gab, di. 
Stadt nebfi Bdernbeim, Trierftein, Ingelbeim u. [. m 
von -Rurmaynz einzulöfen, fo auch nach und nach gefchehen 
ft. Der Ronig Ruprecht überließ fie nebſt den übrigen - 
Dertern im J. 1401. feinem Sohn dem Pfalzgrafen Luder 
wig dem Lärtigen für 100,000 Rh. Sıldghlben, und von 
der Zeit iſt fie.und die ührigen Oerter bey der Pfalz aaa 













ib: 


| 
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Gen, ©. 2783. Nad) der Zeit hat fie im sojäßrigen Kriege 
viel Ungemach ausgeftanden, und iſt 2689 durd) Die Franzs⸗ 
ſen voͤllig eingeaͤſchert und zerſtbret worden, wie die Ruinen 
noch jetzo klar zeugen, Vorher war ſie eine anſehnliche Stadt 
mit 3 Vorſtaͤdten. Das Schloß oder die alte Burg auf dem 
erge hieß Landeskron, bie völlig ruinirer if. Die dazu 
rigen Burgiehne find &. 281 ff. angeführt. ine flies 

de Bruͤcke über den Rhein ift nahe an der Stadt. Gig 

t jetzo nur 254 Würgerhäufer und 9 adeliche Hofe, wozu 
835 Morgen Acker, 110 Mergen Weingaͤrten, 133 Mor⸗ 
gen Wiefen u. ſ. w. gehören, ©. 287. Die Einwohner find 
vermifcht; doch machen die Reformirten ben größten Weil 
aus, roelchen auch die Katharinenkirche geharet, S.2y1. . 


Mierſtein, ein anfehnliches Dorf oder, Sieden hart am 
Mhein, nicht weit von Oppenheim, fo wegen feines‘. ſcho— 
nen Weins, ber der befte von allen Pfaͤlziſchen Weinen, be; 
sühme if. Ein uralter Ort, der: fhon im achten Jahrhun⸗ 
berte esiftirt hat. Es muß auch bier ein koͤniglicher Pallaſt 
geweſen ſeyn, weil verſchiedene Faiferliche Urkunden hier da» 
tire find. Er iſt im Jahr 1376 an Pfalz gefnumen. Dan 
finder darin 198 Käufer und 1100 Einwohner vermifchter 
Religion, viele freye und auch adeliche Guͤther, wozu insge⸗ 
fammt 2156 Morgen Acker, 409 Morgen Weingärten, 373 
Morgen Wiefen u. ſ. w. gehören, nebft 368 Morgen Maid, 
mithin eine große Feldmark, die ſich auch jenfele den Rhein: 
noch erfiredt, ©. 297. | 


Niederingelheim gehört auch zu der alten Reichs⸗ 
Hfandfchaft. Der alte Eaiferliche Pallaft, den K. Karl dee 
Broße bier erbauet bat, macht biefen Ort merkwürdig. 
Schöpflin bat eine eigene Abhandlung von felbigem in den 
Actis Acad. Palat, Tom. I. p. 300 fqq. drucken lafien, wo 
wuch die Ueberreſte in Kupfer geftochen find, und Gerken in 
feiner Reifebefdhreibung I. Theil hat die Ueberrefte noch 
auer unterſuchet. Mecenf.ift gleichfalls bier geiwelen, und 
ba seundn, dag von dem wirklichen E. Pallaſt Karls des 
oßen nichts weiter, wie 3 Säulen von Granit nur noch 
übrig find, davon eine am Thor des Amthaufes angemauert, 
inte einer Inſchrift, die aus des Wiänfters Cosmograpbie 
Benommen iſt, die zwote liegt im Graſe vor der Kirchthär, . 
nd die dritte Im der Kiche. Wenn aber Herr Widdes _ 
bier ©. 307 glaubt, daß die Säufn gegeflen find, und Re 
a 


a0» Kurze Nachrichten 


Die Stoadt Alzei iſt fehr alt, und kimmt ſchon Im as 
ner Urkunde vom I.397. vor. Wan hat dafelbft einen römis 
ſchen Altarftein mic. der Anfcheife: 
NYMPHIS VICANI ALTJAJENSES 
ARAM POSVER . .. 


ausgegraben, fo noch ein höheres Alterthum zu ver 

sieht ©. 13. Es war Bier eine alte und wichtige Burg, 
wozu viele Burgmänner gehörten, die bier S. 24. angegeben 
: find, die erfilih 1689. von den Franzoſen ruiniret ik. I 
der Stade find 413 Haͤuſer, und 2556 Einwohner &, 37. 
In dieſem Oberamte ift begriffen das Unteramt Freins 

mit dem Fleinen Städtchen diefes Namens , und ıs Dörfer, 
und das Unteramt Erbesbuͤdesheim mit 8. Dörfern. 


II. Oberamt Oppenbeim, liegt ſehr vercheile, bes 
greift zugleih Über und LZieder Ingelheim und Stade⸗ 
Een, [o zufammen vormals Kaiſerl. Domainen, und von deu 
Kaiſern Karl IV. Wenzel und Rupert au Kurpfalz ver« 
pfändet find. Das ganze Amt nebit der Stadt Oppenheim 
zähle nur 10334 Einwohner, und hat 20800 Morgen Ad, 
2000 Morgen Weingärten, und 2500 Morgen Wieſen u.f 
vv. ©. 264. Die Stadt Oppenheim ift fehr alt. Sit 
koͤmmt als ein Dorf fchon in Urkunden des Kloftere Lorſch 
von den Sjahren 764 und 774 vor, und gehörte Damals die⸗ 
fem Kloſter &. 269. Im J. 1147. überlieg das Kloſt 
die damalige Eleine Stade dem Kaifer Conrad III. und im 
XIIIten Jahrhunderte war fie [don eine Reichsſtadt, weis 
einer Eleinen Burg. Kaiſer Sriedrich II. ertheilete ihr 1234 
eben die Freyheiten, fo die Stadt Frankfurt bamals hatte, 
©. 271. Kaiſer Rudolf I. verordnete 1237. daß ı6 Ritter 
und Burgmänner und 16 Bürger den Stadtrath befeben, 
und 7 Burgmaͤnner nebft 7 Bürgern von jenen 16 das 
Schoͤſſenamt vertreten follen. Sie warb hernach öfters vers 
pfändet, zumal an Rurmaynz, bis 1375. K. Karl IV. dem 
Pfalzgrafen Ruprecht dem jängern die Vollmacht gab, die 
Stadt nebfi Bdernbeim, VTierſtein, Ingelbeim u. ſ. w. 
von Kurmaynz einzulöfen, fo auch nach und nach gefchehen 
ft. Der König Ruprecht überließ fie nebft den übrigen 
Dertern im S% 1401. feinem Sohn dem Pfalzgrafen Ludes 
wig dem Bärtigen für 100, 000 Rh. Sıldgfilden, und von 
der Zeit iſt fie. und bie ührigen Derter bey der Pfalz verbli j 

en, 
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n, ©. 278. Nach der Zeit hat fie im 3ojäßrigen Kriege 
el Ungemach ausgeftanden, und iſt 1089 durch bie Franzs⸗ 
a vollig eingeaͤſchert und zerſtͤret worden, wie die Ruinen 
‚ch jetzo klar zeugen, Vorher war fie eine anſehnliche Stadt 
ie 3 Vorſtaͤdten. Das Schloß oder die alte Burg auf dem 
erge hieß CLandeskron, die völlig ruinirer iſt. Die dazu 
hörigen Burgiehne find &. 281 ff. angeführt. Eine flies 
nde Bruͤcke über den Rhein tft nahe an der Stadt. Sie 

jeßo nur 254 Vuͤrgerhaͤuſer und 9 adeliche. Hofe, wozu 
15 Morgen Ader, ı 10 Morgen Weingaͤrten, 133 Mor⸗ 
n Wiefen u. f. m. gehören, ©. 287. Die Einwohner find 
rmiſcht; doch machen die Reformitten Den größten Weil 
8, welchen auch die Katharinenkirche gebiret, ©. 2y1. ; 


Nierſtein, ein anfehnliches Dorf oder Flecken hart arm 
bein, nicht weit von Oppenbeim, fo wegen feines ſcho 
n eins, ber der befte von allen Pfäljiichen Weinen, be; 
dime if. Ein uralter Ort, der: ſchon im achten Jahrhun⸗ 
te eziftiet hat. Es muß auch bier ein koͤniglicher Pallaſt 
vefen ſeyn, weil verſchiedene Faiferliche Urkunden bier das 
t find. Er iſt im Jahr 1376 an Pfalz gekommen. Man 
det darin 198 Käufer und 1100 Einwohner vermifchter 
ligion, viele freye und auch adeliche, Bürber, wozu insge⸗ 
amt 2156 Morgen Adler, 409 Morgen Weingärten, 374 
orgen Wiefen u. ſ. w: gehören, nebft 368. Morgen Maid, 
thin eine große Feldmark, die fi) auch jenſeit den Rhein 

erſtreckt, ©. 297. | " 


Niederingelheim gehört auch zu der alten Weide, 
ndfchaft. Der alte Eaiferliche Pallaſt, den K. Karl dee 
:oße bier erbauet hat, wacht biefen Ort merkwuͤrdig. 
böpflin Bat eine eigene Abhandlung won felbigem in den 
tis Acad. Palat. Tom. I. p. 300 ſqq. drucken laffen, wo 
b die Ueberreſte in Kupfer geftschen find, und Gerken in 
er Reifebefchreibung I. Theil hat die Ueberrefte noch 
aner unterſuchet. Reeenſ. ift gleichfalls bier gewelen, und 
gefunden, daß von dem wuͤrklichen k. Pallaſt Karls des 
oßen nichts welter, wie 3 Säulen von Granit nur noch 
ig find, davon eine am Thor des Amthaufes angemauert, 
einer Inſchrift, die aus des Wänfters Cosmograpbie 
ommen ift, die zwote liest im Graſe vor der Kirchthär, _ 
die dritte im der Kirche. Wenn aber Herr Widder _ 
G. 307 glaubt, daß die Säufn gegofien find, und Re 

q 


26, Rune Machriheen: "imo: 


roͤmiſcher Stein mit der Juſchrift — 
lein diefes gehört unter die Tränı .. An. 
tigen Rheinzoll hatten viele cm Tu. 


vormals Antheil, welchen die Kalle u: | 

ten, nach und nad bat Kurpfalz fie et, 

den Zoll allein; bloß die Univerficär : deiderg 

nen Fleinen Theil daran, ©. 386. Sta t ı 
Häufes und 1321 Einwohner. Die 4 Thäler 

che wenige Dörfer und Höfe. en 


Das Unteramt Caub gehbrte vörher d us 
Mäünzenberg und Falkenſtein, und. erklih im Aazıı. 
Hunderte haben die Pfalzgrafen foldyes nach und w 
gebracht. Merkwuaͤrdig find eine große Anzahl are 
5 in der ‚Gemarkung liegen, nämlich ÖButen ;, 
{m Stande und mit Soldaten befege ift, Pfalz 
genieiziglich-dte Pfalz nur genannt, liege auf es m 
Bellen im Rhein, und iſt urſpruͤnglich nure Sası 
wegen des Zolls, worin 26 Mann Invaliden ze « 
berg, Sangtburg und Hepfenbefft. Die 
bat nur: 164 Paͤuſer und etliche Freyguͤther, . 42 3. 
gehören zum Amte noch 4 Dürfen. ine 
‚N. Oberamt Simmern, liegt in n.,ze 
fire, den man gemeiniglih mic zum - n Sch 
wohl untichtig,, rechnet. Wie diefer Lau : . fe 
teen Zeiten von den Wild» und Raugrafen, .ı 
Valdenz, von Spanbeim ıc. zum Theil 
nah an die Pfalz gekommen ik, bat der 5 
©. 422—427 gejeiget, auch wie es bey den Tim 
‘mit gegangen if. Grund und Boden iſt ſchlecht uno.n 
daher nur zur Mälfte angebauet, das mebre | 
Waldungen und bven Heldegegenden. Xı aim 
ſchlecht, daß ed wenig Rocken und mehr 
wird Flache viel gebaut, &. 429. Die 
gegen gut, und .bie Hammel find wer | 
soorauf viel milder Knoblauch waͤchſt, Yay Io 
des guten. Geſchmacks, wie die. aus dem Ir ner 
Das ganze Amt begreift mit ber Stadt sa x ı® 

elerhöfe, worinnen 9633 Einwohner, die 29337 

der, 7312 M. Wiefen, 8763 M. Weide und 106241 
Wald haben. Die Stade Simmern nthält ray. 
fer. In der Hauptkirche zum 5. Stepbi 
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ondern Kapelle die fürfiliche Gruft von der Wfätgifchen Linie, 
ihre Refidenz hier hatte, worunter etlihhe ſchoͤne Monus 
nte von Marmor find, davon die Inſchriften zum Theil 
den Tom. III, AA. Acad. Palat. p. 26 ſqq. abgettudt 
. Die Dörfer find zum Theil ſehr Elein zu. 8— 30 Höfen, 
die mehreſten Bewohner arm. In diefer Gegend, zus 
4 man bier viel Flache bauer, follte man Spinnereyen und 
seınerwandsfabrifen anlegen, um den armen Leuten Nahrung 
d Verdienft zu verſchaffen. Wenn dieſes gelchehen wär 
n wärden nicht fo viele Eingpohner feit etlichen Sahren nad 
odomirien ıc. in Pohlen kmigriret ſeyn. & 


Bibliorheca Moguntina libris $aeculo I. typo: 
graphico Moguntige impreflis inftrueta, hinè 
inde addita inventae typngraphiae hiftoria, 
a Stephano Alexandro Würdtwein, Epifcopo 
Heliopolenfi, Suffraganco Wormatienfi. Au: 
gult. Vindelic. 1787. 4+ MR, 


In der gelehrten Vorrede handelt der beruͤhmte Herr Verf. 
merſt von den alten Codiecibus, die der h. Bonifacius aus 
igland ſich ſchicken laſſen, und die er ſelbſt geſchrieben hat, 
riernaͤchſt von denen, die zu Fulda noch vorhanden, (die 
cenf. felbft geſehen,) und beichreibt folhe &. 6.7. Wei⸗ 
er den erften Anfang der Mainzer Dombibliorbef, die 
ereits unter den gelehrten Erzbifchofen Kicholf und Xhaben 
been erſten Anfang genommen bat, und hernach mehr anges 
vachſen ift. Ihre Schicfale, und mie fie befonders im zojaͤh⸗ 
igen Kriege von den Echweden gemißhanbelt, fo die beiten 
Fodices darans neraubt, die man zum Theil in andern deuts 
Bibliotheken anjeko finder, wie 3. B. in der herzoglichen 
othek zu Gotha zc. von welchen aus des Eypridns Catas 
dieſer Bibliothek &. 9 verihiedene nachgerwiefen find, 
Jr Rec. zum Theil auch felbft darinnen gefeben bat, unter. 
indern den vortrefflihen Codieem Capitular, Reg. Francor. 
er bier &. 10 befchrieben iſt. Auch die fürftl. Wolfenbuͤt⸗ 
eifche Bibliothek befigt daraus Scholia. Hiernähft wird. 
von den alten Bibliotheken des Stifts S. Albanus zu Maynz 
ınd in dem Benedictinerkloſter zu S. Jakob dafelbft Nachs 
icht gegeben, &. ı2 und 14. In dieſer legten Bibliothek 
D Bibl.LXXXV.2. 1.6, O ſind 
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find ſchon Im Jahre 1160 die wichtigſten Cobiees 

Bon denen, bie uͤbrig geblieben ſind, findet man ©. 22 
ein Vergeichnißs die aber auch bey einer andern 

des Kloſters 1328 grbßtentheils verloren gegangen find. — 
Ein anderes Bergeihnig, fo 1444 gemacht iſt, S. 29. 
goelter eine kurze Nachricht von den Bibliotheken der ı 
Klöfter zu Mainz, ©. sa ff. 


Im erften Abfchnitt &. 36 f. findel man ı 

Fleiß die Nachrichten geſammlet, fo die Geſchichte «+ 
Erfindung der Buchdruderen zu Mainz durch Joha 
tenberg aufklären. Zuerſt beweiſet der gelebrte Bert. 37, 
daß Johann Gutenberg von altem adelichen 

der von Sorgenloch geweſen, einem Dorfe bey V 

beim, ſo dieſem Geſchlechte ſchon im XIII. Jahrh. 3 

die ſich auch von ihrem Hofe in der Stadt Maynz zu 
ſefleiſch alſo genannt bat, daher er ſich eigentlich do 
Gutmberg de Sorgmioch, difkus Gänfefteifch, geſche 
Bat. Ein Siegel von einer Urkunde des Sjahrs 1293 
Lem Titelblatte in Kupfer geftochen. Ihr vormali; 

zum (Bänfefleifch gehört jego den Kapuzinern. Vieie 
lehrte haben bie Namen unterfchieden, und Bute 
Gaͤnſefleiſch für unterfchiedne Perfonen gehalten, 10 
Zar ©. 38 widerlegt iſt. ©. 39 f. wird weiter danı 

daß fd wenig die Stadt Harlem, wie Straßburg, auy 
wahre Erfindung und Ausübung der Buchdruderkunfi 
nen gegründeten Anfpruch machen kagn. Won Anrlem ız 
Sadrianus Junius der erfte, der diefe Erfindung ihr zus 
ſchreibt, davon bier S. 39 f. deſſen Declamation darüber, 
denn ein Beweis iſt es nicht,) abgedruckt if. Sein Vor 
seben, daß Johann Fauſt des Laurenz zu Harlem Ga 
mulus gewden, ber ihm die Kunft abgelernet und die Dr 
ckergeraͤthſchaft heimlich geftohlen und nach Mainz gebracht, 
hat ſchon Schöpflin in Yindiciis Typograph. p. so Ik 
Herlich gemacht, und Meermann ift hon von dem Herrn 
von Heineden I. Th. ©. 241-314 widerlegt, wie man 
alles diefes Hier ©. 44 angeführt findet. 


Der feel. Schöpflin Bas zwar in feinen Vindic. Ty- 
Kogr. ein altes Gerichteprotofoll drucken laſſen, worin di 
Zeugen von einer Preffe, Formen u. f. w. die Butenberg, 
ber fih vom J. 1436— 1444 zu Straßburg aufgehalten, 
in feinem Hauſe gehabt hat, ausfagen,, und viele Data darin 
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Ber die Inſtrumente heimlich gehalten; allein man kann 
aus allen den darin gedachten Umſtaͤnden nicht mit Ges 
behaupten, daß er fie zur Duchdruckerey gebraucht 

wie der Hr. Verf. bier S. 44. zu erkennen giebt, und 

» in fo weit richtig iſt, weil Straßburg Fein Buch aufs 
n kann, Daß unter Des (Butenbergs Llamen, una 
ser einer gewilfen Jahrzahl zu Straßburg gedruckt 
vor 1457. wo Johann Sauff unter ſeinem Nanıen, und 
tee dein beygefegten Jahre mit Benennung der Stade 
aynz das befannte Pfalterium gedruckt hat Mrc, ift hier 
ı überzeugt, glaubt aber doch, daß, ob zwar Butenberg 
ı feinem Aufenthalt in gedachten Fahren kein Buch unter 
ſem Namen gedruckt, auch vermuthlich nicht ohne feinen 
men , derfelbe doc, in Erfindung der Kunſt gearbeitet has 
mag, indem alle bie Ausdrüde won Prefle, Formen u. 
v. in dem Protocol und Zeugenverhör, wenn man fle zu⸗ 
men in Verbindung lieſet und erweget, gewiffermaßen 
feine heimliche Kunft abzwecken, und es fehr glaub⸗ 

ı n, daß er fie bey Erfindung der Buchdruckerkunſt 
a chat. Weilches auch der Stadt Maynz im Sıunde 
zr praͤjudieiret, indem fie bafelbft erftlich zu ihrer Voll⸗ 
amenheit gefommen if. Die Proben die, Schöpflin in 
en gedachten Vindiciis hat in Rupfer ftechen laffen, vor 
(hen er glaubt, daß fie von dem Gutenberg herrühren, 
veilen im Örunde nichts, weil fie ohne Namen, Drudoret 
»Jahrzahl find, und auch mit nichts bewieſen iſt, daß fie 
ı Butenberg herruͤhren. Nach den abgeſtochenen Pros 
bey dem Schoͤpflin in Yindiciis Tab. I. IL 111. kann 

faft nicht anders urtheilen, als dag die in den '400 
ziger Jahren mit geſchnittnen Buchſtaben gedruckt find. 
ibſt das Decretum Gratiani, fo der Otraßburger Buch⸗ 
der Heinrich Eggeſtein im J. 1471. daſelbſt gedruckt 
„zeigt noch blog geſchnittene Buchſtaben. 

Daß aber ſeit 1455. und 57. Gutenberg und fein Ges 
fe Tobann Sauft zu Maynz wuͤrklich Bücher gedruckt 
ven, zeugen die Bücher mir Kamen, Drudort und 
hrzahl unwiderleafih. Die fchöne Stelle aus des Abt 
itbeims Annal. Hirfaug. ©. 421. gd A. 1450. die hier 
45. abgedruckt ift, erläutert ungemein dieſe Erfindung, 

[| Tritheim nicht lange nachher lebte, nicht weit von 

13 als Abt zu Sponbeim oa und den Peter Sac 

⸗ 2 
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fer fel6ft gefannt, und von ihm die wahren Umſtaͤnde 
bat. Gutenberg hat erſtlich, wie er in der Kunft 

tet, zu Maynz das Haus zum Jungen bewohner, gie 
das Hang oder den Hof Butenberg, das hernach den N 
des Druckhauſes behalten hat. ©. 47. . Das Haug 
"ungen liegt in der Gegend des Jeſuitercollegii, iſt 
von den Schweden damals größtentheilg euiniret, bi ı 
her wieder bergeftellet werden, ‚worin eine Privarlı 
den 3 Koͤnigen noch exiſtiret &. 48. worüber auch noch 
Urkunde a. a. ©. produciret iſt. 


Die lateiniſche Bibel fo mie Mißalbuchftaben ı 
iſt, zroifchen den Jahren 1450 — 1455. fcheint wohl das 
fie Wert aus des Butenbergs und Fauſis Offichn au 
wozu der letzte hauptfächlich das Geld bergegeben, u 
Aber beyde in Proceß gerathen, und fi 1455. getrenı 
ben.. Doch iſt von diefer Ins. Bibel noch niche all 
ins Rlare. 0 

Weit überzeugender ift das fchone Pfalterium 
welhes Johann Sauft und Peter Schoifer 
1457. gedruckt haben, fo ihren FZamen, die yabı 
und den Druckort Elar darftellet,, davon Tab. I.adp: sp 
die Probefchrift In Kupfer geflochen it. Die großen _ 
albuchfisben find vortrefflich , Rec. fo dieſes Plalteriı | 
der Dombibliochef zu Maynz felbft gefehen, hat ih Tom 
ven Schönheit gewundert, und es tt immer Sı ve, du 
der Hr. Weihbiſchof nicht ein Paar Proben davon hat abe 
hen laffen. Es wird dadurch die Meynung widerlegt, daß 
Erhard Radtold zu Venedig im J. 1476. der erfte Erfine 
der davon geweſen fey. Die völlige Gleichheit der Buchfie 
den in diefer Probefchrift Tab. ıl. zeigt, daß diefes Beat 
ſchon mit gegoffenen: Buchſtaben gedruckt iſt. Die ges 
nauere Beſchreibung giebt ©. ss. fg. 


Das folgende Buch unter dem Titel — Dialogi Gre 
gorü Papae, init der Schlußfchrift: Praefens hoc opus ' 
fattum eilt per Johann Guttenbergium apud Argentinam 
Anno Millefimo CCCCLVIL in Sol. ©. sg. ſcheint fehe 
verdächtig, am meiften. die ganze Schlußchrift, die aus wie 
len Urſachen offenbar falfch iſt. Denn 1) tft damals Eein ae 
gebraucht worden, 2) der Stil — hoc opus faRum eft — 
nicht gewöhnlich in den Schlußfchriften, und 3) war Bus 
senberg damals 3458. nicht mehr in Straßburg u. e w. 

ns 
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Wert, daß es hieher gefest ik. Und das dritte ©, 
r:aı das Pfalterium unter dem Sabre 1455. iſt viels 
» in man es mit dem von 1457. genau zuſammen⸗ 

ewie Ausgabe, und nur eine veränderte Schlußfchrift, 
Bas Erpir. bloß ſuͤr S. Jacob beftinmt war, und des⸗ 
in der Schiußfchrift gedacht iſt, auf gleiche Art dag: 
ar für der Karthaus. Kaum ift zu denken, daß in- 

a jahren zwey Auflagen von einem Buche gemache 
ji Koften groß waren, und es würde auch nicht fo 
erſt jeıten fenn, wenn. wuͤrklich 2 Auflagen gemacht waͤ⸗ 
Das vierte Bud) vom J. 1459. iſt: Daurandi ratio- 
dv um Officiorum ©. 65. Bon dem Buche iſt in. 
y mur ein Eremplar in dee Dombibliothet, fo Halb auf 

ent und halb auf Papier wechlelsiveife gedruckt iſt. 
ende vom J. 1460. ift das bekannte Egmolog. Leris 
suter dem Titel — Catholicon, wovon bin und wieder 
nplare vorhanden find, und fo fehr rar nicht I. Man 
auch wenigſtens 4 Ausgaben von dem Werke in wenig 
n  Mesen der fonderbaren Schlußfchrift Hält man 
s "te nicht für des Joh. Fauſt und Peter Schoiffers 
, defonders Hat Meermann dagegen gefhrieben, fo 
»x. angefuͤhrt iſt. Wir alauben, daß die veränderte 
rift bloß allein den Druck nicht verdächtig macht, 

a nachfolgenden Jahren faft eben die Worte gebrauche 

ındern Schlußfchriften des PeterSchoiffers, z. B. 

Glementis Papae Confitution. die er 1467. gedrudt 
giet 'S. 89. und bey den Znflitut. Jufliniani ‘vom 3. 
.S. 90. ©. 73. fg. wird die lateinifche Bibel, die- 
‚Sauftund Per. Schoiffer 1 462. zu Maynz gedrudt has 

e.genau befchrieben, befonders nach dem Epemplar 
Stadebibliochet zu Frankfurt. Won diefer-raren 
abe findet man in Maynz wenigftens 3 Exemplare, und. 
hat auswärts menigftens auch noch 3 gefehen. Die 
85. 78. bier unter.eben dem Sabre zu Maynz gedruckte 
be Bibel ift ein Iinding, und kaum werth, zu veldere. 

‚ vwoig denn ſolches von dem Hrn. Schaffer Panzer zu 
nherg längft gefchehen ift. Uns wundert, daß man 
. 80. fo glimpflich, zumal von der zu Sturtgard,. 
ihar von dem Miniatore ihre Schlußfchrift hat, da⸗ 
etheilet, und fie nur für ungewiß angegeben hat — 
Biblia haec editionibus lıbrorum incerti anni, ineer- 
‚imprefloris adıameramus. — Sie if offenbar weit‘ 
O 3 fpäter, 
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ſpoͤter, und etwa im J. 1472. gedruckt, wie Stec, 
feben, und nach den Buchftabenzügen beurtheiles | 
überzeugt iſt. . 
Die Urfache warum in ben Jahten 1463) 1464. 
Mayız kein Bud) gedruckt, wenigſtens feines ı j 
iſt, ſehet der Verf. ſehr wahrſcheinlich in der 1 um 
damals die Stadt Maynz bey jenen bekannten um 
Titten bat, S. 84. In den Jahren 1465. 66. 67. 0, 
Bier verichiedene gebrudt, doch nur | ‘ 
nommen, woraus man fchwerlih yvermut nu f, ı 
mals fhon 3 Druderegen, wie 213 n 
Maynz geweſen find. 


Johann Fauſt, der ſich zu Patris 14060. 
druckten Werke daſelbſt zu verkaufen, auſhielte, ve 
lich daſelbſt an. der Peft, die da ſtark gewuͤtet, ge 
88. und Peter Schoiffer Eommt, von -der Zeita 
wıe feine bier & 89. fa. angeführte von m al 5 
Werke zeugen. Aug einer Urkunde vom J. 1405. Die 
©. 46. abgedruckt ift, Bat der D. Conrad Jon Y 
Druckerinfteumente, ‚die Butenberg gehabt hat, 8 
woraus zu vermuthen, daß diefer Butenberg unge 
dem Jahre erftlich geftorken ift. Er iſt in der Fran 
kirche zu Maynz begraben, wo ihm Adam Gelthi 
dem jungen Abend) felu naher Verwandter ein Mo 
fegen iaffen , fo hier ©. 97. abgedindt if. Noch ein a 
Meonument bar ihm D. Ivo Witigis nachher erei 
98. fo aber nicht mehr vorhanden iſt. 


Im J. 1469. war au fhon zu Eltevil (Mile 
‚der Hauptort im Xheingow) eine Druderoffiein, die YZı 
Ias Bechtermünze dajelbft errichtet hat, und in demfe 
Jahre ein Jocabularium Latino Teutanicum in 4. ı 
gedruckt hat ©. 98. Ob mehr Bücher von ihm gedruckt 
bavon finden wir Eeine Anzeige. Vermuthlich iſt die £ 
bald eingegangen. 


Kerner war 1488. zu Maynz außer bes P. Scheiß 
fers Officin, auch nob eine andere, die Erhard Reuwich 
daſelbſt hatte, worin in fetbinem Jahre des Domdechants 
Sernb. von Breidenbach Peregrinatio in montem Syon 
in Fol. mit vielen Holzſchnitten gedruckt if, die Rec ſeibſt 
befiget ©. 129. Mod weite: hat Jacob Meydenbach 
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daſelbſt eine Dradem, fo damals den Hortum Sani-- 

s in Bol. gebeuckt hat ©. 182. und 1494. Peter Fried⸗ 

. der bamals und in den nächftifolgenden Jahren viele. 
gedruckt bat ©. 130. fg. 

z 3.1303. erſcheinet Johann Schoeffer zum er⸗ 
ais Drucker, nachdem Peter 1 502. auſhoͤret ©. 137. 
hat nebſt andern die Druckerey bis 1531. ſortgeſetzt, 

hat in ber langen Zeit viel geliefere, von dem Jahre bis 

. Ivo Schoeffer die erfie uralte Maynziſche Dru⸗ 
icin unter dem Mamen beſchloſſen hat. Indeß waren 

en den. Jahren 1532 — 1358. noch Buch⸗ 

er zu Wu peter Jordan und Scanciscys Beham, 
1541. ' * Bäͤcher gedruckt bat, und fat mehr wie 
ef :, wie, das Verzeichniß ausweiſet. Die 
ze er: ven dieſer alten erſten Maynzer Buchdru⸗ 

| "3 vatsem In.Kupfer- geftochen bepgefuͤgt, und 
ı 28 Urkunden fo bie Buchdrucergefchichte 

u das Werk, fo diefer bisher noch etwas 

jte ein neues Licht giebt, und mit vielem Steig 


ı ven ttet iſt. 
0 a Hk. 
— N 


arpi von bem Kirchengut. Aus dem Ita⸗ 
ſchen überfege von Johann Gottlieb Steeb, 
Ä räfl. Degenfeldifchen Pfarrer in Dürnau. 
2 eitet mif einer Worrede von Johann Georg 
„4 weich Pabſt, Profeflor auf der Friederich⸗ 
anders Univerfität zu Erlangen. Frankfurt 
Leipzig. 1786. 302 G. in fl, 8. 


6 berähmten Sarpi Schriften find bekannt genug, 
zu feiner 5 x oer freymuͤthigſte Bekenner der Wahr⸗ 

em er mn  bdurchdeingendem Blick ausgeſpaͤht 

5 Me Laͤſterungen und Anfeindungen 

gugen eriſey erhaben, hoffte er von dem zus 

ten bie m rtheyiche Beſtimmung des wahren 

ſeu Denku sSart, und der ebelmüthige Theil der 

ww als xXatholiken iſt darin uͤbereingekommen, 

Bi a. Männern und Schriſtſtellern a 
4. € 
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Zeit oben an zu fen. Kr. Steeb Batı 
züyliche Sarpiſche Werk delle Materie ve heia : 
überfegen, da im tatholiſchen Dentſchla uber 
Henftand wuͤrklich fo viel pro und <ontka ı Tr m 
und aͤhnliche Werke der Franzofen Equlı rus, 9 
und Coraffius.lange nicht die hiftorifche R et, u 
loophi che Praͤceiſion der Sarpiihen Abhansıu 
auch die iranzoͤſiſche Leberfesung von Amelot, uno \ 
miyer die Lateiniſche von Carl Eaffa fo viel ins % 
gefo.cmen, wie der reichhaltige Juhalt verdient. Des 
Pabit Vorrede, die dem großen Manne Gerechtigkeit 
fahren fätie, iſt leſenswuͤrdig. 
Uebrigens Hat Rec’ die Ueberfegung mie ber ı 
fen Urſchrift verglichen, und fie, kleine Fehler | 
fhen Sprache. abgerechnet, rein und tren gefun 
fes Papier und’fauberer Drack zieren daß‘ en 
Sammlung anmuthiger und wahr after 5 
zur Bildung der Kechtfchaffenheit u 
aus größern Werken und fremden pı m. 
fammengetragen. Achter Band. Augsbu 
in der Wolfifchen Buchhandlung. 1787: 394 


Dies Produkt her Latholifchen Buchmacherkunſt iſt fen 
binlänglich bekannt Der erſte Theil ift im zten Stuͤcke des 
arften Baudes unerer Bibliothek bereits angezeigt. Die 

Sortfegung findet fib im rten Stud des suften Baubdet, 

und Im 2ten Stück des asften Bandes. Die Theile des 

fanmmengeftoppelten Werks find fich ziemlich ähnlich. 

Hinweiſung auf Moͤnchstugend iſt fo plump als moͤglich 

Dieler achte Band enthält Sortfezung der Befchichte von 

Entdeckung Amerikas durch Kolumbus bis zu Deffen 

Tode, auf 106 ©. und unter Kortes bis su Ende 

Buchs. Die Erzählungen find aus allerley Schriften I 

fammengerafft, und enthalten mandjes, was zu berichtigen 

wäre, wenn es fith bey fo einem Buche dee Mühe lohnte 

Der Styl ift fehr unangenehm, und die Schreibart putornelt 


Ge 
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Sefchlechtserzählungen derer in Eadıfen florirenteu 
adelihen Familien — — ven Aug. Wilh. 
sBernd. von Ucchtritz, Churfuͤrſtl. Saͤchſ. Prem. 

Lieut. des Regim. von Reizenſtein. Erſter Theil. 
Pr ‚ bey Beer. 1787. 73 Bogen in Queer- 
olio, 


E. iſt ganz gut, daß der Adel, dem genealogiſchen Studium 
ich zu widmen, anfaͤngt. Er hat oft mehr Zugaͤnge zu zu⸗ 
yerläßigen Nachrichten, und kann ſich dieſe Zugange leichter 
ahnen, als jeder anderer. Die Abſicht unſers Verf. ſcheint 
Hefe zu feyn, die vom König und andern Schriftfteliern ges 
lieferten Sefchlechtstafeln der adelichen Familien in Eaden 
von der Zeit, von der Sieneration an fortzuießen, mit wel⸗ 
e fie jeine Worsänger abgebrochen haben. Dieſer erfe 
erſuch feines Fleißes ift gut, und hat dis vor den Arbeiten 
nes Königs und anderer zum voraus, daß er mit forgfäl- 
iger Ruͤckſicht auf die Beſtimmung der Geburts: Vermaͤh⸗ 
unag« und Sterbejahre und Tage gemacht worden ifl. Der 
Berf. hat fih ſchon damit feinem Stande verbindlich gemacht, 
vuͤrde fich demfelben aber nech verbindlicher gemacht haben, 
venn er feine Quellen in der Vorrede niche nur obenbin, 
ondern an jedem Drte genau angegeben hätte. Schade iſt 
6, daß der Verf. ſich an Leinen gewiſſen Plan binden zu 
en fcheint. Da feine Sefchlechtstafeln doch einmal Fort« 
zungen von Rönige Adelshiſtorie feyn follen, fo würden 
ie für die Beſitzer der legtern viel brauchbarer werden, wenn 
e der Verf. nach der alpbabetifchen Ordnung bearbeiten woll⸗ 
e. Dieſer erſte Theil liefert die Öefchlechtstafeln derer von 
lechtritz, von Breitenbauch, Boeltzig, SZinfiedel, 
izenſtein, Geuſau, Salsa, Trebra, Hopfgarten, 
Imold, Schoͤnfeld, Muͤnchhauſen, Wilde, Bo» 
Ibaußen, Uffel, Noſtitz, Selchow, Kyau, Star⸗ 
medel, Schulenburg, Guden. F 
e. 


Bolfsgefchichte der Deutſchen. Dritte Samm⸗ 
lung ;. oder Archiv menfchlicher Gefinnungen, 
Handlungen und Schickſale von dem Verfaſſer der. 

O5 Volks⸗ 
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Bolksgefchichte. Der erfie Band. Seipsig, bey 
Sommer. 1187. 333 ©. 8. 


Das Portrait en miniature, der beutfche Tarth 
Hundsgeficht, eine ſtarke Verrehnung, Wahlthätigr 
Erfeuntlichkeit, Beyden iſt geholfen, die ungleichen 5 

die beftrafte Barmherzigkeit; find die Geſchichten, bie 
Sammlung enthält. Sie find mie Abficht nach dem ' 
ſchmack der Zeit, und den Bedürfniffen’des menfchlichen Her⸗ 
zens gewählt, und gerade in dem lebhaften und | 

Ton gefchrieben, der eine Erzählung eindrädtih ı 1 
baltend macht. 


Indem aber der Verf. die Charaktere guter und 6 
Menfchen entwickelt, und ihre Handlungen ſchildert, 
deckt der aufmerkſame Lefer ſchon von felbft die £ 
woraus dem einen Kenntniß und Herzensguͤte, de 
Dummheit und Glttenverderben floß. Die Moral auo, 
er jeder Geſchichte voranſchickt, oder einſtreuet, bätte 
Verluſt wegbleiben Eonnen; befonders, da er zuweilen 
den Grenzen der philoſophiſchen Moral in das Geblet 
chriſtlichen Sittenfehre , wie z. B. S. 160, bis 65. fehrt 
welches unferer Meynung nach in einem Buch, das 
nn ajonsberwante mit Nugen leſen muß, nid 
ollte. — 


An Witz fehle es dem Verf. nicht, das beweifet &. 310. 
Was aber witzlg feyn folk, darf niche trivial, und analyellh 
unrichtig ſeyn, wie &. 95. 3. 23. der Hof» Leib» Munde 
und Magenfchneider, melches ein abgedrofchener, und te 
fpective abgefihmackter Gedanke iſt. So iſt auch ber Plutal 
Paftore etymologiſch unrichtig, und die Konſtruktionsord⸗ 
nung läßt in prefaiiher Schreibart die Verſetzung der Zelts 
woͤrter nicht fo leicht paffiren, als fie der Verf. In ber 
S. 7. 3. 9. und folaende gebraucht hat: „Der Stand zwingt‘ 
den fühlenden Juͤngling zu ſchweigen, und wenn er fpridt, 
und die Prinzeffin wollte hören und lohnen Liche mie Liebe, 
fo verfolgt Rache den Juͤngling, und die Prinzeßin weint in 
einem einfamen Schloſſe. Bleibt auch den fuchsfichtigen 
Angen der Hoflinge die Liebe verborgen, wirft fih die Prin⸗ 
zeßin dem liebenden Juͤngling in die Arme, und vereint fie 
die Flucht in fremden Lande, fo wird fle ausgoſtoßen 3 
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e, und ihr Name ausgeftrichen, aus dem Geſchlechts⸗ 
‚jser.“ | 
Wer übrigens die Geſinnungen und Handlungen der 
Venſchen, die Winteljüge der Bosheit und din geraden 
ıg der Rechtſchaffenheit kennen lernen, und fih aus aufs 
enden Charaktern Regeln für fein eigenes Verhalten und 
Biloung anderer fammlen will, der. wird in dieſem Bus 
ne Defriedigung finden. Eltern und Lehrern ift es bes 

6 zu empfehlen. — 

Pe. 


Materialien zur alten und neuen Statifiif von Boͤh⸗ 
men. Prag und Seipzig, bey Widtmann. 1787. 
Ifter IIter und Illter Heft. Zufammm 628 €, 

in ge. 8. 


nuͤtzliche Sammfung. Die Herausgabe iſt an Eeine bes 

te Zelt gebunden , und In der Vorrede zum erfien Hef— 

ıw wird uns bloß der K. Gubernialrath Hr. von Riegger 
ienige genannt, an welchen Beytraͤge zu diefer Samm⸗ 
ne nde werden Eünuen. Wir irren alfo wohl nicht, 
; venfelben für den Herausgeber halten. Bon der 
te: Gammlung wird folgende Anzeige ihres Inhalts 

e Beste Beweis feyn. | 
I. Seft. 1. Plan zur Statiſtik von Boͤbhmen. De 
1 ft ſehr ausfuͤhrlich, liefert aber bloß die Rubriken. 
» geändliche Ausführung deſſelben werden diefe Marerias 
befördern. II. Verzeichniß einiger gedruckten Huͤlfs⸗ 
mitel 3u einer pragmatifchen Randes - Volks » und 
Staatskunde. Der Anfang einer brauchkaren Bibliothek 
ve Döhmifchen Stariftit nad) den Materien geordnet, und 
chronologiſcher Ordnung, mit allen noͤthigen litterarifchen 
Nachrichten und beygefuͤgten Urtheilen, aufgeſtellt. Da eine 
(he Arbeit nicht ſogleich vollſtaͤndig ſeyn kann: fo verſpricht 
Verf. dazu in der Folge die noͤthigen Ergaͤnzungen zu 
liefern. Wie ſehr dadurch das Studium der Boͤhmiſchen 
Statiſtik erleichtert wird, duͤrfen wir nicht erſt bemerken. 
Sehr richtig ſagt der einfichtsuolle Verf.: „Am Ende dieſer 
„Arbeit wird fich beurtheilen lafien, wie viele, oder richtiger, 
rote wenige Quellen es giebt, denen die Uebrigen, oft ode 
B | e 


En 
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„bie mindefte Prüfung und Wahl, veörtlih nı ef 
„oder fie gar mißverfianden, verdreht, oder ı few 
„haben. — Allenthalben iſt Heutzutage der Lei flus 
„Büchern ein fo ftarfes Hinderniß der Aufklaͤru als 
„dee Deangel war. — Hiſtoriſche Wiffen| m; 
„lich Niemand durch bloßes Denken erwerben: ı 11 
„baltend lefen. Aber die fruchtlofe Durchr ) 1 
„Folianten erfpart man oft duͤrch die nähere a bes 
„balts, oder man zieht auf wenige Blätter | = 
„des Buchs, und überläße das unverdaulihe capur 
„tuum von vielen Alphabeten den Motten.“ UI. : 
zeichniß einiger allgemeinen Aandcharten von Böhı 
Mit vielem Fleiße gemacht. IV. 8, Verorönungen 
Verfügungen bber das Eonfcriptio fen 2 
men bis auf das Jabr 1775. V, Va n 
Größe und Vollsmenge Boͤhmens. \seu, 
tige Regel, welchs der Verf. diefes Aufſatzes vr, 
von manchen unferer neuern Statiftifer fo [ehr « 
daß ihre Einfhärfung allerdings fehr notwendig : „ 
„Nachricht, für die nicht entweder namentl 
„Mann fih verbürgt, oder darum ſſen gi 'r 
„ficher kann, und der wahrfcheinlich u t.ta 
„oder deren Richtigkelt zu unterſuchen wir nicht ourch 
„weiſung auf Originaldoeumente in den Stand geſetzt 
„den; oder die durch Ihre Uebereinſtimmung mit der 9 
„der Sache und allen übrigen. befannten Umfländen das 
„präge der Slaubrohrdigkeit nicht hat, iſt unter’ die 
„haften Acta zuruͤckzulegen.“ Dee Verf. fage Über v 
Punkt der Glaubwuͤrdigkeit ftatifiifcher Angaben uoch m 
reres Wahre und Nüglige, welches wir aber nicht aus; 
koͤnnen. Wie viele ſtatiſtiſche Angaben, die immer einer ı 
andern ohne Prüfung nachbetet, erfcheihen in ihrer ganzem 
Nichtswuͤrdigkeit, wenn man fie nad) diefen Regeln pruͤfet 
Und doch ift es endlich einmal Zeit, daß wir anfangen, 
in ſtatiſtiſchen Sachen nicht mehr tänfchen zu laſſen, fonberg 
zu prüfen und wegzumerfen, mas nad) den Regeln einer ſtren⸗ 
gen hiftorifchen Critik nicht beftehen kann. So wie es viel 
Schriftfteller unter ung anfangen, wäre es ſreylich fein Wun⸗ 
der, wenn der Goſchmack an der fo nüglihen Wiſſenſchaft 
der Staatskunde eben fo fchnell wieder abnähme, als er zus 
genommen hat. Wir haben freylich, wie ber Verf. fich aus⸗ 
druͤckt, ganz huͤbſche Capitallen von flariftifchen Keuntnlſſen, 
unt 
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in lauter zweifelhaften Poften: . Wie noͤthig 
1.1769, davon hat der Verf. bier ein ſchaͤhbares 
» an der Groͤße und Volksmenge Böhmens gegeben, 

ı ne Die Varianten aus einer großen Anzahl von Schrift 
mit vieler Muͤhe zufammengetragen hat. Vermuth⸗ 
wird er uns ein andermal das Nefultat aus diefer Vers 
ı vorlegen; benn daß bisher bie Nachrichten von der 
großen Population übertrieben gewelen, fann man 

5 Umſtaͤnden abnehmen. VI. Sormulare zur 

o .geiner Sabrik überbanpt, und befonders 
spmen, Sehr leſenswuͤrdig für. Jeden, der folche 
teibungen machen will. Freylich werden Beſchreibun⸗ 

) efem Modelle nicht fo leicht zu entwerfen feyn, 
Ä He, welche man gewoͤhnlich macht; aber fie werr 
weit größere Zuverläßigkeit, und daher aud), weit 

v» 1 Mutzen baben, als dieſe. EM einem Anbange wird 
D t. daß Job. Joſeph Graf von Waldſtein 
23. vie: 2 förmliche Fabrik in Böhmen zu Oberleuteng» 
kim E iger Krelſe errichtete, Es iſt eine Tuchfabeif, 
ur , und fein Enkel verband ein ſchoͤnes Waiſen⸗ 

I 2 Mehrere Nachricht verfprechen die Herausges 

n in der Folge zu geben. VII. Balbin über die 
3 nens, mit Zuſaͤtzen und Verbeflerungen. 
hier unter andern die geographiſche Länge und 
verichiedener Derter in Böhmen angegeben. VIIL 
„HSalbin's Handſchrift de magifiratibus regni Bo- 
von der Brönung der Kerzoge und ZAönige 
Doͤhmen. Die Verfaffer wollen nah und nad) dies 
Bud in ihre Sammlung einrücen, und darüber Ans 
zungen, Erläuterungen, Verbeſſerungen und Zufäge mit 
n, welches allerdings Beyfall verdient. IX. Beytrag 
en Unterſuchung Über die Altern Landcharten 

ı 


IL Heft. J. Etwas uͤber das Llima von Boͤh⸗ 
U. Balbin von den alten Gefezen in Böhmen, 
Bortfegung von No. VIII. im Iften Hefte. IM. Sorts 
te B. Verordnungen und Verfügungen über das ' 
eiptionswefen in Böhmen bis auf unfere 3eit. 
„Seytrag zur medicinifchen Polisey in Böhmen. 

viele Leute das Verbot der Schnuͤrbruͤſte anſtoͤßig fan: 

„ teil fie (vielleicht niche ganz mie Unrecht) glaubten, 

da 
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men bier eine Nachricht zu geben. Es fol I 
zähle werden: two, wie, und mit was für Einrungten 
mals beftanden. Bier wird mit dem Collegio zu K 
der Anfang gemacht. Die Herausgeber verfidhern | 
daß fie weder Freunde noch Feinde der Jeſuiten — € 
ten wären, fondern die Sache bloß hiſtoriſch und ati mw 
bandelten. „Einzelne Erjefuiten ſchatzen wir, von d 
„fuiteninftitute und der ganzen VBerfaflung des Or r 
„wir aber nichts.“ (Freylich aus fehr guten Gruͤnden, 
auch in Böhmen find noch die Jeſuiten fehr mächtig.) - 
von den Sefuiten felbft 1768. übergebene Zuftand des € 
gii, der aber aus den Asten und Documenten b 
den iſt, wird bier mitgetheil. VI Ueber das aırer 
und die verfchbiedenen Arten der Steuern in 
feit den älteften Seiten bis auf Das ıste Ja 
Eine: ſehr ſchaͤtzbare Abhandlung. Die Zortfegung ı 
unfere Zeiten foll künftig folgen. VII. Einige ältere 
völferungs : und Sterbeliften von Böhmen. 
nad den Originalconcepten, welche bey dem 8. 
aufbewahrt werden, genau abgeichrieden, und .for 
nachgefehen worden. Sie betzeffen dir Sjahre 1762 — u 
Scylüffe daraus und Bemerfungen darüber foll 
mal geliefert werden. Schon aus denfelben faı 
Uebertriebene in manchen Nachrichten von der je 
lation in Böhmen einigermaßen einfehen. VIEL au 
ne Sefchreibung des Schlofles Zarifiein, « 
bin’s Mifcellaneen , mit Anmerkungen und ou 
Nicht unerheblich. Das Schloß ift zugleich auf 
gefügten Kupfer abgebildet. IX. Fortſetzung o 4 
trags zur näbern Unterfuchung über die Alte 
charten Boͤhmens. X. Miſcellen. Bon 
des Klecfaamens; und etwas vom Flachsbaue und xemn 
handel im Klattauer Kreife. Es follen fi Hier 1780, 
funden: haben: 6103 Flachsſpinner, ı 122 Leinweberme 
ı45U Stühle, 1053 leinene Bandelwuͤrker, ı4 Leim 
druckermeiſter, 621 Hausbleihen, und 416 Spuͤtzenkld 
Die Fortfegung diefer mit ungemeinem Fleiße uno 
größten Genauigkeit gefehriebenen Sammlung wird man 
Vergnuͤgen erwarten. r 
T£ 


Biblio⸗ 
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Bbbliothek der neueſten Reiſebeſchreibungen. Sie⸗ 
benten Bandes ändere Abtheilung. Frankfurt 
„and Leipzig, in der Weigel» und Schneiderſchen 

‚Handlung. 1787. 113 ©. 8. u an 
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ter Im Anszuge gelieferte Reiſebeſchreibung iſt 1786; 
unter dem Titel: Voyage dans les Etats Barba- 
ae» de Märde, Alger, Tunis.et Tripoly herausgekom⸗ 
Der Verf. derſelben, ein franzoͤſiſcher Offizier, gerieth 
' feiner Fahrt von Toulon nach Gibraltar 1731. in die 
der Seeraͤuber von Salee, wo er dag Gluͤck hatte, 
nen Alkaiden, einen gütigen und menfchenfteundlichen 
„ verkaufe zu werden. Durch feine gute Aufführung‘ 

fie er bald deſſen befondere Gunſt und groͤßere⸗Freyheit, 
Selaven fonft haben. Daher war er im Stande, nice 
‚it Salee;; fondern auch auf den Reiſen ſeines Herrn 
„Mequinez, Ge und: Marocko, wohin er mite- 
ward, verſchiedene Beobachtungen anzufiellen, bie 
-Seoff zur dieſer Reifebefchreibung hergeben. In Mequi⸗ 
er bey der Audienz feines Herrn den Kaifer, den ee 
| Big. nennt, auf einer Kalefche mit 4 ſehr niedrigen 
übern im-Worhofe, und um ihn herum Speichelleder im 
deuten Berftande. So oft nämlich der König ausfpuckte, 
nen feine vornehruften Mauriſchen Bünftlinge hinzu, um 
‚mir einem Schnupftuche anfzufangen. Ein ans’ 

weer- that daffelbe mit der Hand, und beſalbte fih damiE’ 


Die Einwohner von Tunis machten feinen Herrn zum, 
Dei Ihrer Stadt, an die Stelle des verftorbenen, . 
feiner Abreiſe aab er ein großes Feft und einen Laı 
wuspf, wobey er eine leichte Wunde am Beine befam. Di 
e ward unter Weges fchlimm; Fein Wundarzt konnte ihm 
jölleng doch ˖ unſer Franjofe war in wenig Tagen damit fer⸗ 
tg. Auf dieſer Reife nun hatte er Gelegenheit, nicht mr 
mehrere Provinzen von Marocko und Fetz, auch Algier uns 
zu ſehen, fondern auch, twozu doch in der That viel 
‚ die Verfafiung diefer Länder Fennen zu lernen. Er 
weiß uns fogar die Algierifchen Damen, ungeachtet fie fich 
öffentlich ſehen laffen, nad ihrem Putze und Ihrer 
Scqhbonheit zu befreiben. „Alle beynahe haben ſchwarze Au⸗ 
Die dickſten Franenzimmer hält man in der Barbarey 
D. Bibl. LXXXV. B. I St. P fuͤr 
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„für. die ſchoͤnſten; einen ſchlanken und leichten 2 
„get achtet mau nicht. Es fehle ihnen weder an w 
„noch an Lebhaftigkeit, noch an Enpfindung Wenn 
„Männer wollten: fo Eonnten fie Heldinnen in Der Liche a 
„ihnen machen; aber der außerordentliche Zwang, ben 
„den, macht, daß fie immer den kürzeften Weg geben. : 
Werliebteſten laſſen oft durch ihre Sklaven die 
„Mannsperfonen auf. der Straße auffangen, und win 
„Argus vollfommen zu hintergehen. So vergeffen fie 
„an der Seite eines Gefangenen die plumpen &d 
„ihrer rohen Satten.“ — Sollte er uns nicht beynagı 
bend machen ; daß er als. burchreifender Sklave auf fo 
alle dfe Mohtiſchen Frauenzimmer gemuftert ärzte? “ 
erzäßle nachher die Liebesneichiehte eines Franzofen, 1 
ein Gefangener war, mit der Gemahlin des Dep, von 
er alfo das alles gehort haben Fann. Auf der Reife von 
ger nach Tunis lernte ex aAuch die Araber mn de 
Bräuche und Lebensart er uns bier (hit t. © T + 
fein Herr nicht lange, worauf er als & ee: 5 
ren nach Tripolis kommt, bier aber baid ios— au 
und nach Frankreich zuruͤckkehrt. Won allen Bieten p 
zen nun giebt er uns nicht. nur eine Beſchreibung, fi 
aud) eine Karte, die diefe gefammten Läuder begreift. 
die Nichtigkeit der letztern möchte indes der Verf. w 
eniger einftehen. innen, als fir mandje feiner: hier 
theilten Nachrichten „davon er doch wenigflens einige ı 
genzeuge hat geben: konnen. oo. MR: 
Der Anhang von einem Bogen aus Supplement 
Voyäge de M. Sonnerat 1785. enthält einige Erinner 
eiries alten Seemannes genen einige Stellen in Hru. 
nerats Werke, die allerdings Aufmerkſamkelt verdie 


Bibliothek der neueften Keifebefchreibungen. | 
tee Band. 1786. 374 S. in 8. mit einer Karo: 
te, einem Kupfer in Fol. und 8 Abbildungen von _ 
Menfchen ing. . Neunter Band. 4368 Mi 
einer Karte und 3 Kupſern in Fol, einer Karte in ge 
und ı2 Abbildungen von Menfchen in 8. Nuͤrn⸗ 
berg und Leipzig, bey Weigel und Schueider 3 

| | Diefe 
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Gesten: Theite enthalte Coete 
* werd: dar heſendern Titel: nor Dr 
I Neifcheftfreißungen, oder Jakob Cooks dritt 
Mefte Reife, weiche auf Befedt des Könige 
England nad) den Sudinſein des ſtillen Meers 
ba weiter nad) den nordamerifanifthen und 
Ehen Küften, um die Moglichkeit einer noͤrd 
a Durchfahrt nach Europa zu entſchelden, in 
Jahren 1776 — 1780. unternommen worden. 
es und anderer‘ ‘Band. 


ein vollfländiger Auszug, wenn man melter nichte 
Sefchichte verlangt. Damit möchten aber frehlich 
‚alle zufrieden ſeyn. Bee. well zwar, daß in den 
en biefer hödft merkwuͤrdigen Meljebrfhreibung 

n Angaben der Längen und Breiten zur genauen Res 
z. des Weges, den die Schiffe genommen, Prüfung 
enommenen Seeuhr oben des Zeithalıers, ber Abs 
[der Magnernadel, ber Merrsfteome und anderer 
nuthemiatiiche und vhyſttaliſche Erbbeſcheelbuug had; 
alimfände von manchen Leſern umtse bie ihnen unin⸗ 
Echiffernachrichten find geſetzt worben, wuıb daß 
bei isı Dem fleiners Auszügen dieſe Nachtichten kber⸗ 
Ber. De aber gerade dieſes Der Hauptgegeuſtaub 
den war: fo iſt Doc in der Thet die Gefaäͤlligkelt Ihe 
hafte Lofer, Die ſo etwas, das über re Einſichten 
u air einmal im Buche hen wollen, um weit ges 
Siumisglid, kann es wiele ſolcher Leſer geben. Mau 
ab in einen: Romane dis Oerter wiſſen, wo ich der 
Kolben zxchesmal befunden, da doch bies eigentlich zu 
Mt; warum ollte man sit nern Euots Meſſungen, 
suirgende überfiußis Aeb-u, einen Dies im Bude 
folre «5 ud: mit DBeriufte der Bemsfung, daß 
ner-feisser Bireie em ink Portwein dimsensrumen, 
chehen miſtſen Sec. vegeugs indeß, deß Has Faß 
in aus Cast zi: mine: Abreie, unt jedes Sıcamein, 
af.den Bremnötimite : mit Siprlerntsieieln befsenmen 
Yerigen Bess dichte: augæet. auf des wg ne 
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alien den Feyerlichkeiten und Taͤnzen, de Pi 
Sreundfchafteinfein beygewohnt, ausgelaf :, v 
Deften abgekürzt worden fey, fogenfih ı db :: 
der paffionirtefte Tänzer würde haben g enlaı 5 ı 
Ber That, Cooks Beichreibuhg jener Fegerlichfeien 
pae muß auch felbft diefem langweilig und rmäd 
men. Die Eookfche Neifebefchreibung bemerft, wie 
lich bey jeder Schiffsausruͤſtung zu gefchehen pfl 
der Manndaft, und die Namen der vornehmſten. 
auf jedem der beyden Schiffe. Bo viel Ehre geb 
wohl diefen mierfwärdigen Argenanten. Unſer Aı 
hält indeß keine Sylbe davon. Dort befchreibe I 
Kr. Anderfon jedes, merkwuͤrdige Maturprobuftz: 
man auch aus ihm nicht allemal die Kunftn er. 
ftems nehmen koͤnnen, fo hat doch unter Aı rm. 
uns fchon fo weit unterrichtet, daß ein 
den meiften fie wird-angeben koͤnnen. Unſer pe. . 
fcheint das auch als eine Nebenſache ' 
darum er fi fo viel nicht bekuͤmmert a 
rechnet er zn. den Meerſchweinen. Eigene ] 
ee ©. 33, hat Kerauelepsland nicht, denn 
©eethiere, Die größten fnd die Seekaͤlber, 
fie zu nennen pflegen, die Seebären (Phoca 
Denn fie gebSren zum Befchlechte der !f: 
Napfichnecken (Patellae) find tie die Neri bey 
fermufcbeln. Dagegen nennt er die ‘ ( 
muſcheln. Die wichtigfte Bemerfn . vap ı 
als Kook auf feiner Fahrt nach Wan a ıeme kan ı 
defielben paflirte, Feine Abweichung harte, fehle 
Neuſeeland fheint er aus ein paar Früchten, die 
men oder Zwetſchen ausfahen, Aepfelarten zu ma 
fe Art Bäume, fagt er, trugen eine Frucht, fo geı 
ein Apfel. Den bekannten Storchfchnabel(Ger: ı 
feßt er duch Kranichſchnabel; ali heal (Wal 
Pauacee und von der vortrefflidien Neufeeländ 1 
pflanze, die nach Hr. Auderfon einen Seldenflachs , | 
Europaͤiſchen Erzeugniffen diefer Art weit vorzu 
. giebt, ruͤhmt er, daß fie einen Zindenflachs gebe, ı 
ner als der SEnglifehe, und wahrſcheinlich eben fo | 
Eine Art Stockfiſch, den die Seeleute Colefiſch bei 
nach ihm von den Einwohnern Kohlenfilh gehann 
ben. Herzmuſcheln CCockles Cardium L.) mMerſedt 


1 5" 
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tsehimufhen. Die Veufeländer verſchluckten mit der 
iBten Girrigfeit eine Dinge ſtinkenden Thians; fogar ver» 
(ange fie beißbungcig die öfters noch Grenmenden Dachte. 
iſt ©. 34. jo ausgedradt; fie verſchlangen fogar die 
te jamıme dem angebranneen. Die ſchon von Ken. For⸗ 
räuferte Muchmasung , daß der Grund ber meiften In ⸗ 
der Zhdfee eine Korallenbauk, und ihre Oberfläche 
vermederter Pflanzeverde vermifchter Korallenfand 
F twelche EooE bey den Palmerftonsinfeln fo fehr beſtaͤtl⸗ 
ült bier garız mir Stillſch übergangen , ungen 
(er wohl wifien Fonnte, wie fehr, diefe Veodachtungen zu 
jömaterien unferer Zeit gehören, Man zerbricht ſich 
er diefe Gebirgskerten und Inſeln, an den Wen⸗ 
a zoilchen Afien und Amerika. Einige laſſen fie durch 
entitehen, welches auf) bey einigen 3. E bey Tufoa 
Gall it. Andere ſchen fle als Bergketten eines 
erfunkenen großen Welttheils an, und wollen, 
Babri, uue hoch dazu ganz genau die Richtung dies 
tten angeben, 
iatereſſant HE nun die bier ausgefaffene Cookſche 
daß bloß Pelppen Schöpfer diefer Inſeln find 
‚hen ihre Arbeit noch fortfegen, und bald hler 
ne Koralenmafje bilden, die ſich zuletzt über bie 
des Meers erhebt; mer wird nun wohl noch Luſt 
bey jerien Hypothefen zu verweilen ? Doch wie gefaßt, 
Hen. Spitomator find alles dies Nebenſachen, die en 
1. Alles übrige hat er vollſtaͤndig und in einer guten 
19 geliefert, wenn man andere einige Kleine Schul⸗ 
die deutſche Sprache und Provinzialaustrüde aus⸗ 
Amt, die doch nicht Häufig vorkommen; 3. €. der König 
fi. Die Einwohner der Freundſchaftsinſeln thun 
en noch fo fehr civilifirren Nationen an guter Ordnung 
Zufanmmenkünften, Zufammenftimmung aller Wollte 
* O Too, König ia O⸗Talti, hatte einen rech⸗ 
u.f.w. 
- Veh begreift der erfte Theil bie Fahrt bis m 
— den Aufenthalt daſelbſt * —* 
Aeicgten von O⸗ Taiti und den übrigen Soeletaͤtoinfein. 
Ebazsı gehörigen Kupfer ſtellen einen Bandiemensländer 
Feuer » den Kopf eines Neuſeelaͤndiſchen Kriegers, 
m Einwehner von Mangeen, Corla Aufnahme in Er 
3 01 
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Poulaho, König der freundfchaftlid' Inſeln, 

von der Inſel Zaoo, einen Chef: Inſel Chri 

einen Mann von der Oſterinſel vor. lleich fi 
eine Karte von den freundfchaftlichen Sı a. 


- Der are Theil enchält das Übrige i [er 
Bung , eine Karte von den in den Jahr 1775 
befahrenen. nordweſtlichen amerikanifchen ı 
afiatifchen Küften, eine Abbildung eines kan 1 
Frau von Nooetka Sund, eines Haufes In tra 
von Innen atizufehen, eines Mannes und 
Dun Wilhelms Sund, von Tſchutsky, sor a 

ercerimonten zu Ehren des Eapit. Cook (das ı 
diefen fchlechten Kupfern) eines Mannes mb ı 1} 
den Sandwichinfeln und Kamtſchatka, eiues a 
den Sandwichinſeln und Charte von benfelben. - « 
genommene fehlechte Papier ift für ſolche Sudeleyen wı 
ns doch zu den Karten hätte befjeredigenomı 
müffen. | 

In der Vorrede iſt daec Wefentlihe von i | 

fländen, Schidfalen und Verbienften des ge \ 
Hrn. King Nachrichten kurz zufammengejogen. 


Bibliothek der neueften Reiſebeſchreibi F 
furt und Leipzig, bey Weigel und 
Zehnter Band. 1787. 312 S.ing.n a0 

bildungen von Türfifthen Staatsbet 
tee Band. 1788. 317 Seiten mit 6 
Diefe 2 Theile haben auch den Titel: 


Herrn Barons von Tott’s Nachricht 
fen und Tataren mit Herrn von Per 
befferungen und Zufägen. Aus dem Si 1öf 
Erfter und Anderer Theil; unter welchem —ı 
ein für ſich beftehendes Bud) verkauft 


koͤnnen. 


Man ſieht nicht ab, warum der Hr. Verleger für dieſe 
Memoires fur les Turcs et les Tartares nicht dem Ion 
m 
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misfiens fo zuheg amschracht, als in iramı einct ie ber 
mern ©cdrüft; beun man findet bier weiter nichts als 
ıypime Sregmeute, amd zwar, welches nicht einmal immer 


Ordcueg zuammengeitellt. Auch das bat 
Stragmiuten gemein, daß ſie vieler Berichtigungen 
dieſe Berichtigungen gab ihr Sr. Tevijennel, 
Generalisuful ;a Emyrna und nachmaliger Eenige 
bey dem Shen, der Tataren in feiner lettte a 
. Ar. P. weifelt fogar ch diefe Schrift 
weil diefer im Stande war, die Sa⸗ 
wißen, und wundert ſich, daß von mandken ano 
‚, Ye doc) auch mitria find, in din Alemoires 
sorfsunmt. Das Verdienſt der Hrn. Verleger beſteht 
„ Bab fie ummitrelbar hinter dem Terte die Berbefleruns 
Zufähe des Hrn. P. geſetzt, auch die Ordnung ges 
Gehen, daß die Stachrichten von den Türken in einem 
‚ diejenigen aber, die Hr. v. T. von den Tataren 
feinen erfien und 2ten Aufenthalte in Konftantinopel 
auf die Legt verfpart. Indeß iſt Das doch auch noch 
um das Buch brauchbar zu machen; dazu ges 
ein Regifter hat. Ueberhaupt fehlt diefer 
diefe woefentliche Vollkommenheit. Vielleicht 
erfolgen. 
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Die bey den erſten Theile befindlichen Kupfer ſtellen 
oder türkifchen Rechtsgelehrten ben feinen Stu⸗ 
Fanitfcharengeneral, einen Lagnat des Große 
‚ einen Albanier, der Schoͤpſenlebern für Katzen 
gt, eine tuͤrkiſche Ordensperfon , die ſich nach der 
ĩ Flöte wunderbar bewegt, eine juͤdiſche Maͤklerin, 
erauffeher über die Gaͤrten des Serail in feinem Eh⸗ 
‚ einen oberſten Nichter, das, Oberhampt der türkis 
efigion, den Großadmiral des tuͤrkiſchen Relchs in 
wi Ehrenklelde, den Kaiferlichen Säbelträger, den vers 
wften unter den ſchwarzen Verſchnittenen und Oberhof 
fer im Serail, den oberften unter den Serichtsbedienten, 
im Soldat von des Sroßfultans Fußgarde, ein türkifches 
meziınmer, das auf der Sopha Taback raucht; den Ober⸗ 
y der Janitſcharen, einen jungen kuͤrkiſchen Seren, ben 
boezier und ein tuͤrkiſches Leichenbegängniß vor. 


Pa | Hey 


art. 
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Bey dem aten Theile find die Abbildungen eines tick⸗ 
fhen Gartenbedienten, eines tuͤrkiſchen Soldaten, ber.im 
Angriff wagt, eines Erimifchen Tataren, einer 
Hauptfahne, eines von Muhammed abfkammenden B 
lehrten, und eines türfifchen Reiters. p 


De 


BU EI 


Aegyptiſche Merfwürbigfeiten aus alter und wem 
Zeit. Ein raifonnirter Auszug aus Herobott wi 
fe w. Zweyter und letzter Theil. Seipsig, F 

der Wengandifchen Buchhandlung. 1787. gu: 8: 


Aus diefen Theil Haben wie mie Vergnuͤgen gelefen, mir 
hoffen, daß er dazu beytragen werde, auch-bey unſerm ldap, 
den und fchreibenden Publitum bas Urtheil von ber fo bei 
geruͤhmten Weisheit der Aesyptier in allen Künften und U 
fenfchaften zu. beftimmen. Am Ende folgen noch zwey. Die 
bandflungen ; die erfte enthält die Geſchichte des Handels u 
der Schifffahrt im alten und neuen Aegypten; "Die ' 
handelt von dem Einfluffe, welchen Aegypten auf andre . 
und Voͤlker gehabt hat, inſonderheit und faſt zu weitlaͤuſtig ve 
Urſprunge des Klofterlebens, der neuplatoniſchen Phileſeph 
und ihrem Einfluffe auf die chriſtlichen Glaubenslehren. 
berall bemuͤhet fich der Verf. die von fo vielen neueren &x 
fteflern auch unter ung verbreiteten und durch die jege Beni: 
fchenden mancherley Sekten hegünftigten hohen Begriffe uig'- 
aͤgyptiſcher Weishelt und Kunſt herabzufimmen, und Age: 
Ungrund oder das Zroeifelhafte in den Erflärungen von NM. 
alten äguptifchen Kunftwerfen, Hieroglyphen, Poramide: 
Obelisken u. f. w. deutlich zu zeigen, Diefe Abſicht Has ie: 
öfters zu !einer unangenehmen Weitſchweifigkeit verleitet, Im 
welche fich denn auch hier und da Trugſchiuſſe miſchen. Ges’ 
gen Batterers Hypotheſe won der Beſtimmung des Babys‘ 
rinths werden S. 128. fo wie auch gegen deſſen Meynung 
von dem Endzwecke des Pyramidenbaues ©. 186. gang er⸗ 
bebliche Einwendungen gemacht. Die Ausbrätumg bes Beben 
viches war bey den Altern Aegyptiern nicht, wie ber Berk 
S. 97. glaubt, diefelbe, welche neuere Reisende befchrichen 
haben. In alten Zelten brütete man die Eyer im Miſte aus, 
Die Stelle des Diodor von den Goldbergwerken, u 
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{ des gemein Seidersies 
gt, ico j.; ar cz um Bir Zora 
gute m 1 s binzuxefürt weis Horen, ers 
Verf. | auf Les Derail einistten meter. Im 


elle Des werosorms, we von ben Lamoen !2 Nrde 

E der Berf. E.:2:5 Rott Aus smrise aäss zu same 

m vdarıs my sAma: cher geich ſeist zugeſtihe, Bag 

re Lefeart einer Deutung fähig t Die Were des 

us 33 Kap. 9. tinzit er Aegyzius azenem, u: in 

s Anubin ſanm ipe@e:: gingitque nen caela: atgentom 

ee &. 237 vem Rerselden, und erinnert, daß Anu⸗ 

it  : vergeiterem Autlitz veragizür wart. Dog 

3 Serodotus ale Monate drermal Preganzen 

x genswmen haben fd, wie &. 35 ſſtebt, it 

Serodotus ſagt ©. 77 rers vaıgms 1a Mr- 

suusz, D. i. drer Tage binter einamder in jedem TVionate. 

16 unrichrig, was der Berf. an mebrern Stellen an- 

I tie Xescprier Beine Peidesübungen,, wie die Grie⸗ 

ı  xhärten Herodotus ſpricht Lech IL gı deur: 

iſchen Svielen. Pas ©. 2:3 aus demfelben 

erzähle wird, daß bie Ganptifhen Weber gegen 

yerer Veiker den Einfchlag nicht aufwärts, ſon⸗. 

ts durch die Kette warſen, bedurfte einer Er. 

Ere wegbleiben. DaB man den buntaefärbten 

gen in Aeappten auch eflemal einen farkigten 

MO gewen müften, ifteine Muthmaßung, ©. 229, 

den Grund gern beren möchten. Den yges- 

gerodotus, mo er vom Einbalfamiren der Leich: 

durch Zeichner zu überfegen,, wie ©. 236 ge» 

X wir nicht billigen, wenn nicht erſt erwieſen 

das ve=pivs gelefen werten muß. Heynens Men: 

1 auf die Deckel männlicher Mumien die Fiqur 

is sans Bie weiblichen die Iſis gemalt babe, beftä. 

I 1 244 benläufig aus einer Stelle des Heros 

. 2 der legten Abhandlung hatte der Verf. weht 

. Abh. in den Opufc. Acad. Vol. VII. zu Ras 

3 tonft würde er une den Zuſtand und den eignen 

‚ den die Wiſſenſchaften unter den Ptolemäern 
ganz Anders nud treffender aefchildert haben. 


’ uf. 
| P5 Neue. 
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Neueſte Reifen durch Frankreich, ı 
ſicht auf die Naturgefchichte, £ 0 
facturen und Werke de Ku , 8 ı| 
Nachrichten und neuen Schriften; m 
gen von D. Zohann Jakob Volkli nn. | 
ie ‚Sand. feipzig, bey Fritſch, 1797. 55 
eiten. " \ " 


Br zeigen von dieſem zweeten Theile nur Eurz : 
an, und beziehen uns übrigens auf die Anzeige v 
Tier arfte Brief handelt vom Souvernement !  ? ve 
ce, Drleans und Touraine; giebt aber nue ga Eu 
richten von den Hauptorten, den Gouvernements, 
def und der natürlichen Beſchaffenheit des Landen. : 
weit Ligunvil in großen Lagern befindlihen | 
Schalthiere gebrauchen die Bauernzur Düngung u 
baren Felder. 28ſter Brief, von dem Gout x 
ou, Saintonge und Angoulene. 29ſter m , 
Gouvernements Guyenne uub Gascogne. I 
kurze Defchreibung der Stadt Bourdeaux, ihres 
und der Univerfität, das Merkwuͤrdigſte, Bayon u 
zwey Wege Äber die Pyrenden nad Spanien. A 
Briefe enthalten die erfte Reile von Paris nach ro 


. Die zwote Reife von Paris nah ben Seehäfen Rochch⸗ 
und Rochefort enthält der 33fte Brief. Beſchreibung des 
Souvernement Aunis, der darin befindlichen Seeſalzwerke, 
der Inſeln Ne und Dleron, und der Häfen Rochelle uub 
Rochefort. zıfler Brief, dritte Reiſe von Paris nach Bro 
längft der Loire über Tours und Nantes, Beſchreibung der 
Stadt Tours, ihrer Seidenfabrifen und Münjfladt; Gabe 
und Gouvernement Saumur, Souvernement Anjon, von de 
Hauptſtadt Angers und ihrer Univerſitaͤt. 32ſter Brief, Fort⸗ 
ſetzung, Gouvernement Bretagne; vorzuͤglich von der Stadt 
Nantes und Breſt. Der 33fte Brief enthält die zwote Neife 
durch le Perche, le Maine und Anjou. Der g4fte bie brite 
te Reife von Paris über Aleron und Rennes nach Brefk. 
Hierin befindet fich eine furge Nachricht von ber fonderbaren 
-Ciftercienferabtey la Trappe. 3sfter Brief, Beſchreibung 
der Reife von Paris nach) dem Seehafen St. Malo, und bee 

ſonders 
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ers von dieler Stadt. In dem zoſten bis often Brief, 
, die Reiſe von Paris nah Toulon und Marfeille ber 
eben, und zwar zuerit durch Beurgogne und über Gre⸗ 
e. Der zoſte Brief handelt vorzüglich von den Gouver⸗ 
ts Bourgogne und Dombes, enthält einige kurze und 
aſtaͤndige Nachrichten von dem Burgunder Wein, den 
wii nm Produkten dieles Landes, und einen fehr £urzen 
ver Burgundiſchen Geſchichte aus Buͤſching, auch 

r von Dijon, Trevoux und anderer Orte. Der 

I 81 a Souvernement Lyon, eine kurze Beſchreibung 
yaı , und von der Stadt Lyon etwas vollſtaͤndiger, 
sinıges von den Eeidenfabrifen und Handel dieſer Stadt, 

1 Weg nad) Geneve und Chambery. 38fter Brief, 
ı a Gouvernement Dauphine, Furze Gefchichte und 
eı ng Bes Landes und der natürlichen Producte, wel⸗ 

N tend ift, auch der Stadt Grenoble und der vier 
Is befindlichen großen Carthauſe. Die übrigen 

s zen Städte werben nur kurz berührt. Auch et 

8 von der Grafſchaft Avignon und Venaiſſin ges 

» zoſter Brief, von dem Gouvernement Provence, 
11 3: und Seeproducten, den Flüffen und dem Bo: 
ganz unvoltitändige Geſchichte der Provinz, eini⸗ 

v der Verfafiung und Sprache, dann Eurze 

? der Hauptorte, befonders von Arles und 

y en oviefen Brief. Der aoſte Brief befchließt diefe 
e It vorzüglich die Defchreibung der Städte Mar⸗ 

32 „von dem Handel beybder, und dem Hafen 
men tabt, von der Stadt Hieres und den immer 

ı ı Hierifhen Inſeln, von der Stade Frejus, ihrem 
ı m Hafen und den befannten alten romifchen Waſ⸗ 
mungen. Der sıfte und 4a2fte Brief enthält die Reiſe 
Maris nach Lyon und Marfeille, durch das Gouverne⸗ 
w Nwernois und Bourbonnois, kurze Beſchreibungen der 
duete, Fluͤſſe, Städte, Baͤder, und beſonders von Mon⸗ 
, der Hauptſtadt in letzterm, eine Reiſe von Lyon nach 
ignon, in welcher die Stadt Vienne als der Hauptort be» 
ieben wird. In dem arſten Brief wird der Weg von 
ylins nach Limoges, das Souvernement la Marche bee 
ichen , dann eine kurze Nachricht von den ausgebrannten 
Hanen in Vivarais und Velay aus Faujas de St. Fond 
re gegeben. 43ſter Brief, Neife von Paris nach Cler⸗ 
und Auvergne. Sin dieſem Gouvernement find "om 
ruͤhm⸗ 
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ruͤhmten mineraliihen und Pechquellen bey € nt. 

hohe Berge, Pui de Dome, Montd’or ., ı 1 

fen Orte, und vorzäglich Clermont bei AU Vn⸗ 

Ihings Nachricht von der verfleinerten Queue ı ı Ele 

eingerädkt. after Brief, Weg von Paris nach Bourges 

Berry und Aurillac in Auvergne. Hier wird e 

Nachricht von dem Gouvernement Berry und von i 

Bourges und den Übrigen Hauptorten gegeben - ber . 

ftadt Aurillae in Oberauvergne erwähnt, der von « 
riflac nad) Clermont, und von Limoges über GE mt 

Lyon befchrieben. Der 4sfte, s6fte und a7fle en 

ten die Reife von Paris nad) Tonlufe, Perpii nnd 

Louis. In dem erften diefer Briefe werben 2 ge 

Chateaurone und die darauf befindlichen Orte | 

auch kurze Nachrichten von dem Gouver e im 1 
der Sadt Timoges, Tahors und Landfyarr 1— 

den hierin befindlichen beyden Hauptſtaͤdten 

Rhodes und einigen andern gegeben. In dem 461 9 

- fe wird das Souvernement von Languedoc, feine ume, 
berühmte Kanal, mineraliihde Quellen, int Hung 
Provinz in Kirchiprengel, bie darin befindlichen 3 
Handel, Winde der Provinz, welche zum Theil! u 

co in Italien ähnlich find, Regierungsform und Sesftlicyre,. 
befchrieben. Endlich enthält der 47ſte Brief die Defchreibung ’ 
der Stadt Toulouſe, der daflgen Univerficät und Akabe⸗ 
mieen nod) einiger Orte in Languedoc, des Gouvernements 
Rouſſillon und des Wegs nach Spanien. — Der verſpro⸗ 
dene Plan von Paris foll dem folgenden Theile bengefügt 


werden. ' 
Ja. 


Reue Sammlung von Reiſebeſchreibungen. Neun⸗ 
ter Theil. Dr. Joh. Bells Reifen. von Peters⸗ 
Burg in verſchiedenen Gegenden Afiens nach Per« 
fin, Sina u. f. w. nebft deflelben kurzer Mache 

richt von dem Zuge nach Derbent in Perfien un« 
ter Peter dem Großen im Jahre 1722, wie auch 
Dr. DB. Hunters Nachrichten von dem Könige 
reiche Pegu. Alle aus dem Englifchen —— 

| Me 
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Hamburg, bey Bohn. 1757. ı Alpbab. 15 Bo⸗ 
gen in 8. 


.d Peter dem Steßen Erlaubniß, ı7ı5 

4 © nbfihaft ned Perfin zu gehen, hatte 

euie in Sciegenheit, die Reife nah Eina mie 

pas Gh, den Kaifer ſelbſt auf ſei⸗ 

pe 2 —— Seine Reiſebeſchrei⸗ 

2203 Sirn zwey Quartbaͤnden heraus. 

e ansz har alles, was vom Ruſſiſchen Gebiete, 

6 aus nelin bekannt iſt, weggelaſſen, und bloß 

m von den uns noch unbekannten Gegenden 

Sn 1er zwoten Reiſegeſellſchaft mar auch 

E een, deſſen Reiſebeſchreibung ebenjalle 
erſchienen iſt. 

J d der Verf. vertreffliche Falken, die die 

I 29 r, unter welchen Beine Voͤgel angebunden 

Fu r abrichten, und theuer an Perſer 

Turt 1 caugen. In Eafan war eine vorzuͤgliche 

afaktur. Den Geruch erhielten die Haͤute in der 

a durch den Theer,, der durch Feier aus Birken⸗ 

st wurde, und die Farbe durch Faͤrbeholz. Die 

um Aftrachen fand er ale eine volltommene Wuſte, 

der Weftfeite auf viele Meilen Fein Waller. Die 

e nahe key der Stadt hatten vortceffliche Wein: 

„Cder aute und reichliche Wein laͤßt fich aber nicht 

en,) Melonen, Pfirfhen und Aprifofen. Auch ge: 

ne 1 Kochfalz durch Verdünftung. Es gab Karpfen 

dr 9 Pfunden. Zu Waſſer auf der Wolga gieng die 

oder Caspifhen See, in die fih der Strohm in 

gi ınd vielen Fleinen Armen ergießt, davon nur 

u Tbar find. - Aukunft in Schamachi, wo viel Hat: 

troher Seide an die englifchen und Hefländifchen Fakto 

Iſpahan getrieben wird, die fie nach Aeppo ſchi 


den. In Tauris fand er Manufakturen von Teppichen und 


son ſeidenen und baumwollenen Zeugen, Das Land muy, 
went es Früchte tragen fol, durch Fluͤſſe gewaͤſſert werden. 


Um Augenübeln juverzufommen, die die vom Schnee zurück: 


peallenden Sonnenftrahfen verurfachen, trug man bier ein 
feines Metz von ſchwarzen Pferdehaaren vor den Augen. In 
Aum iſt die beruͤhmteſte Fabrik von Saͤbel⸗ und Dolchklin⸗ 
gen 
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verſchiedene feltene Taſchenſpielereyen. Man zeigte. 
en Me die aoco Sahrealt feyn follten, 
isigen Nebriren Übertrafen: und gleichwohl hatte der 
redierende Kaifer die. erfte Glashütte in ganz Sina zu 
Ein angelegt. Er war übrigens ein großer Breu 
fionarien, die er ihrer Übrigen gelehrten und I 

wegen fügte. Chen damals fam der Kardinal 

ba in Pekln an, den der Pabft dahin gefickt Hatte ‚ml 
Streitigkeiten zwiſchen den Sefuiten und Mifftonatven, 

die den Neubekeheten erteilte Degünftigungen 

Damals gab es Feine goldne und -füberne Bringen, 
enan handelte nach dem Gewicht dieſer Metalle in’ S 
Auch das Silbergeld, das die Siueſen durch den 

Kandel bekommen, € weil Silber hier gegen Gold in 
Werth fieht / oils in Eucopa,) wird ſegleich in S 
ſchmolzen. Glaubwuͤrdig verficherte man dem 

man ſchon ſeit 2000 Jahren das Schießpulver zu 8 

Zen angewandt; aber erſt nur feit einiger Zeit dem. 
deſſelben im Kriege Eennen gelernt habe; und n 
Erfindung des Schießpulvers foll bey ihnen die Ba 

Eonft bekannt geweſen ſeyn. Saft eben fo alt foll 

der Kompaß feya. DieSinefen aber drucken bloß mie 
Hein, ohngefaͤhr wie die Kartendrucker. Bey Ealtem i 
wurde mit Waͤrmpfannen auf Holzeohlen geheizt. Am 
jahrstag, den ısten San. ı721, besieng der Rai 
sojähriges Megierungsjubiläum. Es wurden Dabeyı 
werke abgebrannt, bie alles uͤbertrafen, was der B 

fehen Hatte. Er vier im mäßigem Teabe im vier 

rund um die Stade; fie ift aber außerordentlich Mark 
tert: doch ſoll Nankin dreymal groͤßer feyn. Ci 

fer Wald, wo der Geſandte verſchiednen Sagden | 

war ganz mit einer Steinmauer eingefaßt. Und berg 
ungeheure Mauren fah der. Berf; mehrere im Lande 
der Stadtmauer faheer 15 Maun Reiter als Patrouille 
ana reuten. Die Eaiferliche Antwort an den Zaar mul 
einer langen Rolle zufammengemwicelt, und in gelb 

Zeug (die kaiſerl. Hoffarbe) geſchlagen, einem Manne 
den Arm gebunden. Der Verf. Ichlieft fein Diarium von: 
dem Aufenthalte in Pefin mit einigen allgemeinen Nachrich⸗ 
ten von Sina. Erſillch von der großen Mauer; fie fchliefiti 
Die ganze Nord: und Weftfeite von Sina ein, (fo, wie bie‘ 
Oſt · und Sůudſeite vom Meer eingefchloffen iR,) ‚u vor cha⸗ 
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532 Sahrer bier : Sunrer ua Granbı arh:nde 
n. Sir ge übe Fin: Tnaır Dora und Felen 
ik Banr mr unntshr Sm. Se me ia die Sauer 
‚IE je mc benitemei Toner verter 7 Deuechaft 
7, Ba} de wa is: of ma Lusheſicrunc vebderſ. 
eher Mam ır Snu mim barar mb Die 
ander meimmme: u nam werrinandn der is cin 
Materialier zum. inumer meine cu ber 
seien weaer. nich: muret nınaıg mat. Ir ti Drume 
eRer. {id weriguchen: halb: gu tt STıusın en 
“NT INNE auf bei Teschschhung Fam drii. Zr Dose 
be : masıer. — r hunber Suatrr Nana Ma- 
zıkhen Tazarır. bernnd dert dr eisen. wire 

x behmuncerr: zereig.r * : mirder IDEE 

1247 hu marcrriaer Irtesrz %2 002; Era un 
rn, wp : Tea nemng ori ind Delemaii 
R memer dr geeat nat dem Narren: 


z 22 waz rm pt MOOHORSTUNT RS HTOM 
era. FTızm Tar Dee Ense War) 


“ ur Dom eumeı. ZITITIRI INT j009 X Je 
nn hen min: ihe Nor os ER * dꝛeer 

zo men ni pr .  Qınefice 

e 2 Zee on Baumiesce base eine <toRe 

I met wilent Vssenäit man ssruidt 
I eilt Tistr Röcke, Salt. Laki⸗ 
2; in BE: ardeiten, Walerer und 

—*— 57 ũie weniz scan Die Regrerung dul⸗ 
hist: bäuz Ba Kinder ausgeſebt: dic ader 
a fertliSe Heſprtéſer eder auch von den Miſſionai⸗ 
werben. Den Zwang der fineiiihen Frauen⸗ 

r, ĩ Die Fuͤße durchs Binden klein zu erhalten, bat 
Prinzeſſin von ungewoebnlich Fleinen Türen ver 

. ie feneiten nie ihre Naͤgel ab, ohne Dadurch art 
ven und Nabarbeit gebindert zu werden. Unter den 
nfen en den Zaar waren Pfund einer Wurzel Dſchin⸗ 
davon das Pfund 25 Pr. Sterling koſtet. nnd womit 
n Sina Wunderkuren zu thun alaubt. Man läßt jich 
sch in männlichen Jahren ohne Gefahr verkhneiden, 
in Verſchnittener geachtet wird und fein Prod finder. 
haben die Einefen einige Jahrhunderte früher, ale 

n kr Es wird aus ride und Vaumwolle in weie 
er cm, als bey ung, bereitet, und mis Haarpinſeln 
bIl. LXXXV. B. L. St. N beichric« 


weil er ſchon in Perfien geweſen war, ließ | 
gefallen, den Kaifer und feine Qemablin I | 

15000 Mann regulaire Truppen wurden : 11 

Moſtkau in 300 Fahrzeugen eingefchiffes ı 

wegs durch Kofafen und Kalmuden bis zu 30000 

ten. In einer Nacht verloren fie sooPfere « 
wo fie römifchen Wermuth gefreffen hatten. 

308 der Kalfer in Derbant ein: er wartete I 

vorrath und Lebensmittel, die durch Traı 

« achan nachkommen follten; ein Sturm 
trämmert. Und diefer Unfall vereitelte a 
ifers, und nöthigte ihn zum Ruͤckzug, J 
t im Jahre war, | um neue Zufußtn ı 2 


reon 2 Ehnmam ll ana hate, 


oe 
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d Gebraͤuchen der Einwohner, auf einer auf 
:©. J. Compagnie unternommenen Seereiſe 
Das Original dieſer Reiſebeſchreibung kam 1785. 
ıen auf Baumwollenpapier in Bengalen heraus. 
Pegu noch fo gar wenig zuverlaͤßige Nachrichten 
verdiente diefe Beſchreibung eines Augenzeugen 
ine Ueberfegung, wenn fie gleich auch nicht alle 
m erfüllt, und fich feit der Mitte des Jahres 
der der Verf. ſchreibt, auch manches verändert 
Verf. ſchickt eine lütterarifche Notiz von denjente 
und nenern Neifebefchreibungen voraus, die des 
gu, das jest feit 40 Jahren dem Könige von 

en ift, Erwähnung thun, wofür er Dank ver⸗ 

ut ung bisher größtentheils unbekannt geblieben, 
‘ Eroberungs « noch Bekehrungsſucht, noch Kaufe 
Enropder dahin getrieben hat. Das Hauptpro⸗ 
veffenwillen die Europäer die Häfen diefes Landes 
Rein Holz, das dem Eichenholz ähnlich ift, und 
3 Sausgeräche als zum Schiffbau fehr gebrauche 
e giebt es auch viele Schiffbauer im Lande. Zinn 
ı Mind gleichfalls Handelsartikel. Gold wird in 
e’ gewonnen, (role? ſagt der Berf. nicht) 
ahrung iſt verboten. Die Einwohner brauchen 
[d, fondern zum Schmud und Auszierung 

en. Auch wird viel Salpeter gewonnen: aber 
ift ebenfalls verboten. Auf dem Waſſer vie 

neht man Naphta ſchwimmen, die man brennt, 
eer braucht. : Reiß waͤchſt im Ueberfluß. Man 
n Aecker unter Waller, und verſetzt dann die 
auf ein andres Feld. Man findet Ananas, 

1 , beraufchenden Honig, viel Wildpret. 

N Do gewogen, und ift nicht gepräst. Die 
em 1 Abfcheu gegen den Umgang. mit Aus» 
unoch rath der Verf. feinen Landesleuten ſehr 
eis! bindungen mit derfelben, die wegen des 
pey einem Krieg In Indien, noch mehr aber 
ausfuhre erlaubt wäre, von großem. Mugen 

ı diefer Abſicht aber müßten Agenten im Lan⸗ 

{ten , um das beſte Holz durch Floͤſſen her⸗ 
tum iſt übrigens die Stapelmaare mit 

der Kaiſerl. Spirdifgen Geſellſchaft iſt bern 

2 eine 


& 
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eine Faetorey im Lande angelegt. Dieſer Nachricht 
Ueberſetzer eine | 


Befchreibung des nämlichen Verfaflere won ein 
kuͤnſtlichen Hoͤhlen in der Nachbarſchaft von Bo 
als einen Zuſatz angehängt. Niebuhr thut Ihrer 1 
waͤhnung. Man finder fle- in verfchiedenen Se 
Juſel Salſete und in der Nachbarfchaft dee In 9 
Es find ungeheure Höfen, in feften Felſen a 
ſtaunliche Denkmähler menfchlicher. Arbeit, in 
deſſen jetzige Jawohnet ihrer Schläfrlgtelt wegen ve 
find, Die merkwuͤrdigſte ift auf der Infel Elef — 
‚ganze Länge iſt 150, die Breite 110 Fuß: fie im 
nichfaltigen rieſenfoͤrmigen Figuren verfehen, « 
Maſſe gehauen. Cine andere merkwürdige ! pie 
"Ambola, einem Dorfe der Inſel Salfette, eve 
Figuren von ſchoͤner Arbeit geziert, mit einer © 
Dihmtifcher Sprache, die diefe Höhle zu gotte 
Gebrauch beſtimmt. Das Alter diefer Kohlen jt 
Sweifel fehr Hoch Hinduf: und die Felfen, da fie a 
wurden, mußten eine Weichbeit gehabt Haben, Die 
ber verlohren haben. | 


, Bon ©. 487. an finden wir noch eine ch 
dem Staate der Marhatten in perfilher Spra 
von einem Munſchi (d. i perſiſchem Seeretaͤr) — 
liſche uͤberſetzt von Will. Chambres, Esq. und aus 0 
ins Deutſche. Das Drlainal ſteht Im Iſten Bande der ı 
zu Caleuta herausgekommenen Aſistie Mifcellanie« . 
— 249. Der hiſtoriſche Theil kann zu manchen r 
‚gen des Sprengelſchen Buches dienen; Schade x, 
darin nicht eine Jahrzahl ausgedruckt ff, Es al :; ger 
nufacturen-von weißem Tuch und Zis, vortr it 6 
Die Einfünfte aus allen hen Maraten untermärfi, 
follen 12 Krore, und nad Abzug der Koften für 2 
5 Krore betragen, (1 Krore aber gilt 1,250090 Pf. 
oder 100 Lak Rupfen) die Kriegsmacht ift 200000 9 


Ag . 
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die Frage: Welche waren die Grundurſachen 

jAhleeichen vom ııten bis ins ı ste Jahrhun⸗ 

t n geftiftefen. Abtenen? Und wurde 

32° U 1 Ibn den landesherrlichen Abfichten 

ch enefprechen? Sat am hoͤchſterfreulichen 

burtsfeſt Sr, Churfürftl. Durchl. Carl Theodor 

er öffentlishen afademifchen Berfammiung 

ı Lorenz: Weſtenrieder, Ehurfürftk, wirkt, 
‚Rath. 1787. bey !indauer. j 


tenrieber fogt gleich im Aufange feiner Vorleſung, 

te ı ’ den Gegenſtand, mit dem er zum Vorſchein 
mola mdarf. Auf die Art, mie welcher er dieſen 

1 delt, darf er es wwahrlich nicht ſeyn. Se. 
leort, Idee erſt kuͤrzlich in feiner Baieriſchen 

e (&. unſre Bibl. LXVIII. B. 2. St.) den Jeſui⸗ 
xobrede gehalten bat, Hält fie num auch den Ab⸗ 
— und wenn es fo — „wird er naͤchſtens für 
mer und alle Kuttenträger wenigſtens eine Schutze 
fern. In dem münchrefchen Baiern kann es ihm 

h an Beyfall, und aud an Belohnung feiner Are 

= m fehlen. Nur der Unpartheviſche und Aufgeflärte, 
und Rechtſchaffene muß killig auf. ihn zuͤrnen, daß 

ı der fhon fo gute Einſichten gezeigt hat, min auf 
medrige Ark temporiſiitt. im 


en . * der Stiftung der Abteyen waren nach 
nung erſtens die Staatsklugheit der Kayſer 
nr ſcher Haufe, um bie Herzoge und Grtaͤſen durch 
Simtungen zu ſchwaͤchen; zweytens die AbRdfE_der 
e. das. durch die Hungarn verwuͤſtete Land urbkr zu 
s das Fauſtrecht, deſſen Sünden die ro’ 
Dtiftungen-gut. zumachen waͤhnten; viertens 
m ye,tinteswerfung ſchwacher Famillen unter de 

3er Abtenen; endlich, die Abfiche, Sitten und 

Bl m wieder berzufteflen. Hioer eröffnet fish für de. 
* sen Begriffen ein weites Feld, die Ehre und 
.  ? Kuttenbelgen zu verewigen. Wahr iſt es 
van den erften Mönchen in Deutfchland für bie 
bee: 6, ‚für die Base Foplzung Des Hefllhes 
.. 3. 496 


[4 
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Autoren, und für ihre, obivohl magere, und großentt 
mit heiligen Maͤhrchen angefüllte Ehronifen Danf fhullig 
find. Daß aber ihre Schulen, wie uns Hr. W. einb 
wi, Voltsfchulen warm, daß fi alıs ihren RI 
wabre Froͤmmigkeit auf das Volk verbreitet habe, (ebii 
biefes, ja ein noch größeres Kompliment mache der Verf. in 
feiner Baier. Geſch. den Sefuiten) if ganz wider die Exfahe 
eung. Nie waren bie Menſchen dümmer, wie gottlofer alt 
damals. Schon der Begriff, daß man Durch eine geil 
liche Stiftung ficb von allen Sünden lostaufen E 
beweiſet, wie es in damaligen Zelten: init der Mo 
ansfah, und da fich die Mönche diefem Begriffe nicht wide 
fegten, ja vielmehr aus allen Kräften ihn zu befördern ft 
teten, fo zeigten fie eben dadurch, daß eigenes Int 
bey ihnen mehr als wahre Seömmigteit galt. Ihre St 
len waren übrigens blog Schulen für kuͤnftige 
und aus dem Kiöftern floß Aberslaube, Werkheiligkeit, ® 
derdienſt und Fanatismus durch das ganze Land, — 3 
Die baierifhen Regenten des eilften Jahrhunderts (ES, 
in Hinſicht auf Ihre Hausmacht Flug gehandelt haben, 
den kungen des alliu mächtigen Adels an Die KÜi 
allen möglichen Vorſchub thaten: fo fragt fih, b au 
ehtzehnten Jahrhunderte, wo die Sinfünfte der Kldfter fl 
beffer verwenden liegen, dieſe politiſche Maxime noch 
ben ſoll? Diefe Guͤter, ſagt Ht. ®. find die wich 
Unterfiäung des Landes in den Tagen einer größe 
Noth, (die Finanzen eines Landes müßten, wohl t 
lecht ausſehen, wenn man den Schatztaſten zut Zelt Bee 
rl erſt in den Klöftern ſuchen müßte, und wie oft wir 
dee Otaat im feiner Rechnung betrogen finden!) und es 
ne prächtige Zierde des Landesfürfien in ven 3 
des Woblftandes, (eine leere Tirade, ohne allen Sk 
— Die PA feine Kinder verforgen zu Fonnen ,' „ 
man fie für Kiöfter erzieht, fol nach Hen W. Mennung kin | 
Teofk für Aeitern in einem Lande fen, Das vermöge 
Lage, und Innern Vefchaffenheit weder den Handel nad) 
den -Soldatenftand jemals außerordentlich begänftigen 
Wie? Soll es wirklich in Balern fo ſeitſam ansfehen, 
ber Verf. hier Sehauptet, daß der Moͤncheſtand 
Bisteit für die Sinder der Einwohner wird ? Malern 
der ftart bevölkert, nod genug angebaut — und dad 
Meine Sohne zum Deöndpeftande verdammt fen? dr er 


sgelal 
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nn! — Ob es beffer fey , wenn ein Kloſter, ale 

em ı :enter Adelicher folche Güter befißer, läge Res 

ı  vahin geftellt. Wenn der Adeliche nicht müßig 

ı entweder das Land bauer, wie der edle Graf 

ı re, oder der edle Buchwald, "oder Schulen errich⸗ 

une der edle Rochow; fo find fie doch wohl dem Lande 

"als BVenediktiner und Prämonfiratenfer! Aber ges 

uno n Lt zugegeben, was der Verf. meynt, iſt denn die 

2 ' Webel und Uebel fo nothwendig? Sind den 

: gemeinnügigen Anftalten für Stadt » und’ 

1 ‚, für Arme, für Kranke u. dgl. fo volltommen;' 

n al ß weiter daran verbeflern läßt, und bag der 

£:: 9» darauf bedacht feyn darf, welchem hoch⸗ odee- 

hrnen' Wanfte er die Einkünfte dleſes oder jenes“ 

es zumeſſen ſoll? Herrn Weſtenrieders eigene Schrife: 

eugen und, daß er dieſe Frage nicht mit a beant⸗ 
rann, wenn er aufrichtig reden will. — 


f gar bie abgedrofchene Vertheidigung des. 
daß die Meigung dazu aus dem Triebe zur 
ar, ſchoͤnſten Grundtriebe des Herzens, 
ms Ciebe zur Vollkommenheit entſteht. Iſt die 
8,8 gegen. dieſe Behauptung? Sollen wirklich 
e 8, welche diefen Stand wählen, ihn aus Liebe : 
mmenheit wählen, in einem Lande, wo, vole der 
„Monachi phyſiſche Nothwendigkeit, und 
ve gun vier Menſchen it? — Die Fragen, 
r. zserbefferung des Moͤnchsweſens votre ' 
. em der er felbft nicht, und fie laſſen fih au 
da das ganze Objekt Thorheit if. Trieb 
ganz ein anderes ale Moͤncherey. Eis - 
'einfam, und überall in —— ®' 
mn Mönch werden. Dee. kann Hrn. W. dee 
ı x, nicht anders als bedauern, | 
oo Wa, 


Aber die Werfaffung in ber Marfgraffchaft . 
a 3. Dedifat. in 8 De ET re 
Da © 


A N I 2 2 nd a 2 2 2 2 2 I ZZ EEE 1 2 2 GE 0 2/2 2 2 27 Sn 2 210 2 22 
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FÜn: der erlaube er gerne in öffentlihen Schrift: 
Werdienft erwirbt ſich der unbekannte Verf, diefer i ı 
die M. DB. durch feine freymüthige Beurthellung her 
fung der. M. DB. und durch feine gutgemeinten 
Bu Abhelfung fo mancher Mängel und Unordnunge 
w Ei ‚au wuͤnſchen, daß er mande Sa bei 
g ejeßt, und auch, von manchen Behauprı 
weiſe beygebracht haͤtte, Der erfte Brief. n 
dem⸗2ten Brie g.engroicft: der Verf. ein lichen urd 
vo dem jetzigen Markgrafen. Dritter Arief. 
gapjey ‚if, ſovlel der Verf. weiß, Kein eins 

06 Ihe der Dörfer und. Unterthanen befigt, und .. 
ob erhaupt nur 6. adeliche: { Familien im Sande fino, 


un Penn 
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heficher Obervoigt; auch waren dir Dffiziere von Adel, aber 
e Anzahl war nicht groß, da das Militaͤr nur aus einigen 
mpagnien beftand. est aber wimmelt es da von Edel⸗ 
et erſt noch vor kurzem war jeder Bürgerlihe vom Ges 
"ach gänzlich ausgefchloffen, und die, welche icgt 
woer defielben find, find es nur Halb; in den Collegüs 

ı eine Menge Adelihe, und die Oberforftmeifter find 
die Bauk Edelleute. — Und die Folge davon! — 

t feltener find nun unter den Dienern des Fuͤrſten wahre 
vgreioten, denn viele unter ihnen find Fremde, die nur de 
d, um fih füttern zu laffen, — Lie Geichäffte werden. 
sich fchlechter betrichen, vole ehemals, weil Eein innerer 
„I, fein Patriotisinus fie antreibt u. f.w. (Dieſe bey⸗ 
12 bauptungen ohne fpecielle Thatfachen, oder irgend eine 
kt von Beweis, find zu gewagt, und follten entweder niche 
In oder bewiefen ſeyn. Diefe Anmerkung muß man 
mentern Stellen dieſes Buchs machen.) — ater Brief. 
sförderungen richtet man fi faft lediglich nad dem 

el Kandidaten, und nach ihrer Stelle im Verjeich⸗ 
yeiben, und felteh nimmt man auf vorzüglide Ge⸗ 

wiichkelt Nüdfiht; das nennt man nach der Ordnun 

dren. ster Br. das hoͤchſte Collegium iſt der fürftliche 

ne » Ratb, bey defien Berfammlung der Markgraf 
1 ver Erbpring allemal zugegen find. Noch vor 15 Sjahe 
Krm | fand derfelbe aus adelichen und buͤrgerlichen Mitglie⸗ 
| Nach dem Tode des unvergeplihe Reinhard und 
4* eggange des noch lebenden Praͤſid. von Preuſchen 
u keine andere, als adeliche Geheimeraͤthe vorhanden, 
oes“ ſchien, als ob man den Grundſatz aufgeſtellt hätte, 

+ Sürgerlihen Stand auf immer von die'em Collegio aus« 
ließen. Allein man ſah nad) einiger Zeit ein, daß man 
"diefem Grundfahe nicht immer auslangen koͤnne; daher 
wuͤrden endlih 5 bürgerliche Raͤthe au wirklichen Geheimen. 
rätben ernannt, und mit Sitz und Stimme, jedody mit einis 
gen für fie ſehr erniedrigenden Einfhränkungen, in das Colle⸗ 
gium aufaenommen. Der Geheimerath it wieder in 2 ver⸗ 
ſchiedene Departements abgetheilt worden, in das gebeime 
Eabinet und die gebeime Eonferens. Wende haben an 
glelchen Tagen ihre Seffionen, nur nimmt erfiereg früher 
feineri Anfang. Dajelbit Haben nur die adel. Geh. R.-deu 
Zutritt, auch wird ein tinenes Protokoll darin geführe. 
Penn diefes zu Ende iſt, dann gehe die geheime Confereny 
nn | Ns an, 
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an, wozu denn auch die unadel. ©. R. zugelaffen merben. — 
Weber die auswärtigen Angelegenheiten mit benachbarten 
Meichsftänden müffen ſeit einiger Zeit größtentheils die Res 
gierangsraͤthe zuerft veferiren, und der Gcheimerach Gehäft 
dich alsdenn die Entſcheidung daruͤber vor. — 

zungs » und Juſtizcollegium — Confiftorium — das Rats 
Fammerkoflegium, welches vor den übrigen Colleglis den 
Vorzug hat, daß es feine Gefchäffte auf das erpeditefte und 
än der beften Ordnung beſorgt, auch felne Reg'ftratur in eine’ 
ehr gute Verfaſſung gebracht oder vielmehr darin erhalten 
hat. — «ter Brief. Die Einkünfte, welche der Ve 
des reifenden Franzoſen auf die runde Zahl von 2 ,200,008. 
thein. Gulden fegt, und worin er nach unfeem Verf. BE’ 
nicht ſehr geirret Haben möchte, beftehen in der gensöhnliden 
Schatung, In Zehnten, Conſumtionstaxen, fogenannie- 
Gilten und Zinſen, den Intereſſen der. herrfchaftlichen Cape: 
talien, dem Ertrag der Domainen, Bergwerke und Forſten 
in einigen Monopolien, Zöllen, verfchiedenen Taren, tens. 
fen, den Ehatouillegeldern und einigen Kleinigfeiten. Die 
Schatzung iſt im Lande fehr verfehleden angelegt, und wird 
nicht nur von den Örundilücken, fondern auch von Gewen 
ben eingezogen. Der Zehnte, den jedoch der Fiskus kanm 
von dem dritten Theil des Landes zu beziehen hat, wird ie 
den großen und Kleinen Zehent getheilt. Wan dem große 
Sehnten gehört de größte und befte Theil den angrenzenden: 
kathol. Kloͤſtern. — Eine befondere Abgabe iſt auch Ber 
Kelterwein, der fih auf die Erlaubniß auf den herrſchaftkl⸗ 
chen Keltern Eeltern zu dürfen, gründer, den aber der auge 
auch, wenn er gleich niche da keltert, bezahlen muß. — Die 
Gilten oder Zinfen, bie auf gewiffen Srunbftücten liegen und 
wahrſcheinlich noch aus den Zeiten der firengften Leibelgens 
(haft herruͤhren, find an vielen Orten eine außerordentikhe 
Laft für die Unterthanen. Sie werden entweder in Natur 
oder in Geld nach) einem vorberbeftimmten fehe mäßigen 
Preiſe abgetragen. — 7ter Brief. Ben den berrfchaftlie 
hen Kanmergütern find alle 3 Benugungsarten angewandt 
worden. Sehr viele diefer Güter, befonders bie Eleinen, 
wurden ſluͤckweiſe verkauft, und der Erlöß davon zum Lan 
desfapital gefchlagen, das dadurch fehr Heträchtlich vermehrt 
worden if. Ron den großen Gütern find die meiſten vers 
pachtet, und in dem Oberlande find die Pächter größtentheils- 
MWiedertäufer, welche auch bier bie beften praftifchen * 

w 
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. „daß man manche Verfuche macht, fie 

ea Di 3 tun zu verdrängen, und daß fie von Geis 
fehr gepreßt werden, indem fie ihnen immer 

> Itzmen abzunsthigen ſucht. Einige große Herr⸗ 
n en endlich auch noch auf eigene Rechnung durch 

e dazu aufgeftellte Detonomieverwaltung benußt. 
die Herrſchaft noch beynahe In jedem Oberamte 
riemete, Die von gewiſſen Semeinen ſrohnweiſe im 
+ alten werden. Sie beftehen bloß in Wiefen und 
en. — stir Briefe Die M. Baden hat beträdit- 
idungen, von welchen ein großer Theil dem Fuͤrſten 
inen gehört, ein noch größerer Theil ift Commun⸗ 

‚ und nur bie und da befisen einzelne Einwohner 
liche Waldungen. Alle diefe befinden fich größtens 
in ſehr guten Zuftande, da fie ſchon feit vielen 

r mmaßig behandelt werden. Die Forftämter und 
ei diente find, wie der Verf. verfichert, eine der 
ranoplagen, und die Bedruͤckungen von Seiten der 
re, und die Verheerungen des Gewilds, denen, dem 
chen Willen des Fürften zumider, nicht hinlaͤnglich 
»d, find zuverläßig hie und da eine nicht geringe 

ser Auswanderung der Unterthanen in das oͤſerreichi⸗ 
sreußifhe Polen 9ter Brief. Ungeachtet Fein 

er den ift, der die Aufftellung vieler Soldaten In 
nothwendig machte, da im ganzen Lande Feine 

— fein Landadel vorhanden, deſſen Nachwuchs man 

1 ſtellen verforgen und beſchaͤfftigen muͤſſe — auch 

ı rung noch lange nicht zu ſtark — das zu einem 
: zu liefernde Kontingent von Truppen fehr mäfs 

— ungeachtet der Markgraf ſelbſt gar Feine befondere 
ldatenweſen bat; fo haben doc) einige Leute, 

ji : Anfangs davon hören wollte, auch die 
Miniſter ongegen arbeiteten, und alle Oberämter 
ackllchſten Vorftellungen bagegen machten, es da» 

ori gewußt, daß der Fürft die Errichtung einer 
miuz oder eines Shfilierkorps geſtattete. Vermoͤge 
neichtung mäflen in jedem Derfe alle gutgemachfene 

& eſche das Gewehr tragen, an den Sonntagen des 
ans an einem allgemeinen Verſammlungstage unter 
6 19 eines Offiziers ererciren, und jedes Frühjahr 
» fang bey dem General» und Haupterrreitium 
» Dusch dieſe neue Anftale find die Kriegskoften 
um 
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um bie Summe von beynahe 30,000 Gulden jährlich vers 
mehrt worden — glädlichermweife iſt dieß nur noch erſt auf. 
die untere Herrſchaft eingeſchraͤnkt. — Mit dem Füflers. 
borps ift auch ein Eleines Artiſleriekorps errichtet worden, — 
soter Brief. Die Juftiz und Polizeypflege in dem Lande 
ift lediglich in den Händen der Ober» und Amtleute, die 
denn auch, je nachdem ‚fie befchaffen find, Wohlchäter un 
Vaͤter, aber auch Miethlinge und Tyrannen des Wolke ſeyn 
Eonnen, und es leider nicht felten find. — An Abvolatens 
gebühren und übermäßigen fehr- drücdenden Amtsſporteln 
fehle es niche. — rıter Brief. In der M. Baden befine 
den ſich maucherley Religionsvermandte, nicht nur Luthere 
ner, Reformirte und Katholifche, jondern auch Wiedertäufe, 
befonders aber Juden in großer Menge. In der M. Haben 
Dumlach herrſcht die euangelifche Iutherifche Religion, ud 
im Badenbadenichen die katholiſche, welche der Markg. We 
beim, der 1622. zur Regierung diefer Lande gelangt, umb 
ein eifriger Katholif war, mit der Außerften Gewalt wieder 
einführte, und nut zu Gernsbach fn der Graſſchaft Eberſtein 
welches Städtchen der Mitherrſchaft des Fuͤrſtbiſchoſs von 
Speier unterworfen ift, und in dee Herrfchaft u 
ben fi) eyangeliiche Gemeinden erhalten. Der größte 
der Katholiken ift, ungeachtet der Suade und Toleranz db 
Fuͤrſten, doch dem Markgrafen in hohem Grade abgeneigt. — 
Ben Reformirten finden fi im ganzen Lande, das Sponhel⸗ 
mifche ausgenommen, nur 4 Gemeinden. In Karlsruhe 
— errichtet durch die Frau Mutter des jegtregierenden Märfe 
grafen, eine Prinzeßin von Dranien — Pforzheim — mis 
ſtanden durch Bie Errichtung der bafinen Uhr» Stable mb 
Bijouterieſabriken, deren Theilhaber groͤßtenthells frangäfifche 
Reformirten find? — und 2 Landgemeinden in dem Oberamte 
Karlsruhe, die aus chemaligen feanzöfiihen Hugenotten bes 
ſtehen, und unter denen die frangofiiche Sprache noch jet bis 
berefchende iſt — Die Anzahl der Wiedertäufer iſt nice 
aroß. Die meiſten finden fid) in der obern Herrſchaft, me 
fie des Gottesdienftes und der Nachbarſchaft ihrer ziemllch 
zablreihen Glaubensgenoſſen im Elſaßiſchen, und ben au 
granzenden Hanauifchen und andern Beſitzungen wegen ſich 
am liebften aufbalten. Ihren gemeinfchaftlihen Gottesdienſt 
halten fie in der Maierey bey dem alten verfalenen 
Hochburg, wo ein großes herrfchaftliches Gut fchon fett. law 
ger Zeit immer an Wiedertäufer verpachtet wird. 
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4 das Dfterfeft, wo fie alsdenn insgeſammt dag 

e I genießen. Dieſe Wiedertäufer find von der ſtreng⸗ 
ste und fogenarnte Haͤftler, fie tragen nämlich an 

a & dem keine Knoͤpfe und Schnallen, fondern nut 
u anden Schuhen lederne Riemen. Ihre ganze 

jehr einfach; fie tragen nur Wolle und Leinwaud, 

ı ı $arben nur die fehmwarze, weiße, graue und 

. De Mannsleute tragen runde Hüte, und die 
atheten haben Baͤrte. Sonſt find fie gute. Unter⸗ 


» 2 GSchrife iſt dem Maarkgrafen ſelbſt dedicirt 
Bf. 


h iM es Magazin zur Geographie, Hiſtorie 

tatiftif, von P. F. Weddingen. Vlllter 

t. 1786. 1Xter Heft. 1787. Zufammen 
23 gen in 4 N 


Auffäge machen den Inhalt des achten Hefts 

3) ‚oellen Über die Bevélkerung der Städte 
ogthums Eleve und der Grafichaft Mark in 

en 1765. und 1756. Aue Ihnen ergisbt ſich, wenn 

g fummiret ift, daß im J. 1765. In den 24 Staͤd⸗ 
Jerzogthums Eleve 3492, und in eben fo viel Sräd« 

ver Sraffhaft Mark 3398, folglid) in Mn Städten bey» 
E r 5890 Perfonen weniger waren, als im J. ı756. 
ı  hden fiebenjährigen Krieg verurfachte Entvölferung 

yo reichlich erfest, daß, laut ©, 258. in ebem diefen 
osen die Perſonenanzahl jet die Summe vom J. 1756. 
trifft, obgleich der gegenwärtige Bevoͤlkerungszuſtand 
beſtimmt angegeben wird. Bisweilen iſt das Verhalts 
ne ner hier fpecificirten Summen merkwuͤrdig. So waren 
a im J. 1765. unter den 4977 Einwohnern der Stade 
1088 Männer, 1151 Frauen, (die Witwen wahr: 
ich mitgerechuet,) 968 Söhne, 1108 Töchter, so Ge 

1; (Handwerksgefellen ) 140 Diener und Knechte, 02 
', (Enten) und 420 Maͤgde. Dagegen zählte Soeſt 
änner, nur :00 Fraum, 671 Bühne, 782 Tüchfer, 
ſellen, 130 Knechte, 68 Jungen, und 962 M ade. 
Sn 
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Im Durchſchnitte hatte im gemeldeten Jahre bas 
Geſchlecht in den Städten beyder Länder ein ji 
bergewicht. Das iſt auch ganz natürlich; „nur 
wir, daß angemerkt wäre, ob jest noch ein Apnliches Wi 
haͤltuiß Statt finde. 2) Defchrribung des 
fchen Bauernbofes, nebft einigen Bedanken fiber die 
alten Bürgerbäufer. Hr. Prediger Maͤller zu 
giebt in diefer wohlgefchriebenen Abhandlung gründliche Ha 
ticht von der Verfaflung bes platten Landes in 
infonderheit im Sauerlande und Paderbornfchen, lehrt 
fächlich den dafigen Bauerbof Eennen, und zeige, up. 
weſtphaͤliſces Bauernhaus den daſigen landwirt F 
Erſorderniſſen vortrejflich entſpricht, und in ſeiner Art die 
volikommenes Gebaͤude iſt, folglich den Spott und Tadel ih 
nesweges verdient, mit welchem einige, durch ben a⸗ 
fluͤchtigen Blick getaͤuſcht, ohne naͤhere 2 J 
Kenntniß davon geſchrieben haben. Die Buͤrgerbaͤuſee ig ' 
gegen, ſo wie ſie gutentheils noch in den meiſten A J 
treibenden Städten Weſtphalens angetroffen werben, ik: : 
wie bier dargethan wird, fehr unvolllemmene Gebaͤnde; def: 
kommt bdiefe Bauart immer mehr in Abnahme. 3) Sieb ; 
ſche Nachricht vom ebemaligen Zlofter und 
freyweltlichen Stifte Sanflae Halpurgis zu So 
vom Hrn. Erimingirach Terlinden. Der Stifter des Me 
fters und die Veranlaflung zur Stiftung deſſelben laſſen Mb. 
wegen Mangels des Stiftungsbriefes nicht mit Zuv 
keit beffimmen. ‘Doch machen andere Urkunden fehe i 
(ch, daß im J. 1152. der Bau deffelben fon an | 
war. Sicher ift es, dag der Erzbiſchof Kaynold P 
ein geborner Graf von: Daſſel, der zu den größeſten —2 
feiner Zeit gehörte, und in deſſen fhönem Körp:r eine ww . 
treffliche, aufgeklaͤrte Seele wohnte, das Klofler im J. 11.6, . 
alfe zwey Jahre‘ vor feinem Tode, zuerft feperläch J 
het hat. Es nahm durch Verwilligungen, Geſchenke, er ' 
ftiftete Memorfen und Ankauf von Erbguͤtern anfehniih m, - 
wurde aber in der fogenannten Eölnifchen Fehde im J. 1447: 
gänzlich zerſtͤöhret. Hiemit fchließe ſich der erfte opti 
diefer Abhandlung. In den beyden noch ruͤckſtaͤndigen Ab⸗ 
ſchnitten wird von der Herſtellung des Kloſters, oder wich 
mehr Errichtung eines ganz neuen Kloſters unter Dem Manm 
des zerftörten, von deſſen Schicfalen, und von ber gegen 
wärtigen Verfaffung des Stifte St. Walpurg geredet 
4 
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4). Don denen (den) im Hagen: und Sausgenoſſen⸗ 
zechte lebenden Bauern der Grafſchaft Ravensberg. 
Dieſe Art von Bauern, von welchen bie Hausgenoſſen in 
Brengerem Eigenthune als die Hagenfreyen fiehen, haben 
gewiſſe befondere Rechte, die Hier erörtert werben. 5) Brie⸗ 
fe eines Keifenden Über Weftpbalen. &ie betreffen 
dieemal Herford und Bielefeld, und find unter dem Troß 
son topographifhen Nachrichten nicht die allerfihlechieften, 
ob ſie gleich nicht ſehr über das Allgemeine hinausgehen und 
werfchiedene intereſſante Dearerien unberührt laffen. 6) Nach⸗ 
zicht von dens Schulmeifterfeminarium zu Weſel. 
Der Zweck diefer vor einigen Jahren errichteten lobenswuͤrdi⸗ 
an Anftalt ift, gute Lehrer für die deutſchen Voltsfchulen . 
bey den reformirten Gemeinden des Herzogtums Eleve und 
Ber Grafſchafſt Mark zu bilden, und die bier beſchriebene 
Einrichtung des Sinftituts verdient allen Beyfall. Auch den 
Lutheranern ſteht es ſtey, Seminariften zum Unterricht in 
daſſelbe zu ſchicken. 7) Unterſtuͤtzung der Unterthanen 
im CLippiſchen. Sie wird hauptſaͤchlich bewerkſtelliget durch 
Die Huͤlfscaſſe, die Unterſtuͤtzungscaſſe, die Leichencaſſe, durch 
den Erlaß an gutsherrlichen und Pachtgefaͤllen, und durch 
befondere Verguͤtung erlittener Wetterſchaͤben aus der Land⸗ 
caſſe. Aus der Huͤlfseaſſe wird den durch Ungluͤcksſaͤlle zus 
ruͤckgekommenen Unterthanen das zu ihrer Wiederaufhelfung 
erforderliche Geld ausgezahlt und geſchenket. Die im J. 
3775. von dem Grafen Simon Auguſt und feiner vortrefs 
en Gemahlin Eafimira errichtet: Unterfläpungscafie 
jegt ein Capital, das über 16500 Rthlr. beträgt. Sie 
leihet an huͤlfsbeduͤrftige Landleute zu 2,3 bis 4 pro Cent 
Binfen, und der Anleiher zahlt das erborgte Geld nach feiner 
Dequemlichkeit terminweiſe zuruͤck. Die fogenanute Leichens 
eafle ift nur in fofern eine Wohlthat, ale man das von ihe 
aufgenommene Geld in Eleinen Summen, und fo, wie die 
Unftände es verftaiten, zurückjahlen kann. Denn übrigens 
muß jeder, der feine Zuflucht zu ihr nimmt, nicht nur Kine 
längliche Sicherheitsfcheine und Zeugniffe, daß die Anleihe 
nüßlich verwendet werben „olle, beybringen, fondern auch 
Bas Seld mir fünf von Hundert verzinfen; Bedingungen, 
es eben nicht ſchwer fallen kann, von jedem Tapis 

ten geliehen zu erhalten. 8) Zweifel gegen die 
ter saı Karl dem Brofßen angeblich zu Lemgo 
Agte kusünze, welche im Viten. Heft des weſtphaͤl. 

aga⸗ 
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Magazins — — befchrieben wird; vom Hrn. EI 
meier. Der Verf. macht ſehr wahrſcheinlich, daß zu : 
des Soßen Zeiten zu Lemgo Feine Münzftäte geweſen, 
die älteften weſtphaͤliſchen Münzen erſt unter Ludewi⸗ 
Srommen im Eorvepfchen gefchlagen find, und daß bie 
ze, von ıpelcher die Nede üjt, vielleicht zu Limoges, 
Lemgo, geprägt worden; daß aber übeıhaupt die & 
derfelben fih noch ſtreitig machen laſſe. 9) Aurse s 
richten. Dießmal eine Berichtigung einer Im sten . 
diefes Magazins befindlichen, den (Derd von der &Sd, 
ren betreffenden Stelle, uud einige Anmerkungen Über | 
bekannte Chronik, 


"Der neunte Heft, mit welchem der dritte Band 
Anfang nimmt, enthält folgende Artikel: x) Vor 
Schifffahrt auf der Wefer. Die Beſchaffenheit 
die Schiffergilden, die Fahrzeuge, Zölle u. f. m. 
hinlaͤnglich befchrieben. 2) Yon der freyen Schi 
und Stapelgerechtigkeit dee Stadr Minden. g. 
zwiſchen den Städten Bremen und Minden wegen I 
pelgerechtigkeit und anderer Commercialpunkte im Sy. r 
getroffene Vergleih, und dient zur Erlänterung des 
hergehenden Artikels. 3) Matricularanſchlag und 
nahme einer einfachen Landſchatzung des Hodıl 
Paderborn. Kine Landfhagung beträgt dort ı 
5422 Rthlr. 16 Schill. 6 Pf. 4) Nachrichten von: 
Hoͤle, die Kluter genannt, in der Braffchaft I 
Sie liegt zwifchen Schwelm und Börde, und iſt, nach 
Defchreibung zu ustheilen, merfmärdig genug, um won 
turkundigen genauer unterfucht zu werden. 3) Pbyfi 
She Merkwürdigkeiten der Grafſchaft Schaumbı 
Dahin werden gerechnet ber Steinhuder See, der G 
brunnen zu Stadthagen und der zum Rodenberge, die 
le auf dem Argeberae iin Amte Hagenbutg, deren | 
die hineinfallenden Dinge, felbft Obft und andere 
früchte, mit einer fleinartigen Ninde überzicht, die 
quellen zu Soltorf, die Mergelgreiben u. f.w. 6) fe 
kularanſchlag dee Paderbornifchen Ritterſchaft. 
einfache Ritterſteuer beträgt uͤberhaupt 758 Nehle. 7 € 
>) Der Name Emrica, Emrich, und nicht Embr 
Emmerich, woher? Eine Unterfuchung. Die 
viel werth if, Der Verf. kramt in eingr gezierten und ı 

| 
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n durch nachläßigen Sprache feine etymologiſchen, anti 
und naturbiftorifchen Collestaneen aus, -um zu bes 
rn, oaf es beſſer jey, Emrich, als Emmerich zu ſchreiben. 
Ende läuft feine Meynung fo gut auf eine Hypotheſe 
Ss, als die Dieynung derjenigen, welche Emmerich 
oeer Schreibart halten. 8) Briefe eines Keis 
se Weſtphalen. Pur cin Brief,. der. achte im 
: gronung. Der Briefſteller plaudere etwas über das 
um und .die Frauenzimmerſchulen zu Bielefeld, und 
unwiſſenheit mancher Landleute im Weftphällichen fo 
ich im Allgemeinen ber. Sind die noch rüditändigen. 
tiefe nicht wichtiger und belehrender, fo rathen wir dem 
ausgeber , mit der verfpeochenen Fortſetzung derfelben die 
feines Magazins zu verkhonen. 9) Feuerordnung 
die Döorffchaften des Sürftentbuns Minden und 
ee (der) Öraffchaften Ravensberg, Tecklenburg 
Ringen. Sie wird den Unterihanen alle Vierteljahrte 
fen, kann alſo in den Ländern, die fie angeht, niche 
it ſeyn. Auswärtige aber, denen an ihrer Keuntniß 
en ift, dürften fie in dDiefem Magazin am wenigſten ſu⸗ 
. 10) Nachrichten über das (von dem) Herzog⸗ 
Oldenburg. Sind trocdene, wiewohl nicht unnüße 
zeı Äffe.der Derter, adelichen Güter und ihrer Beſither, 
b_ - Keueritellen und fonftigen Gebäude, Der ſummari⸗ 
n derholung zufolge enthaͤlt das ganze Land, bie 
errſchaſt Varel mit eingefchloffen, = Städte, 6 Fleden, 
o  drfee und Dorfichaften, sı Kirchfpiele, 5a Kirchen, 
lien, 53 adchch freye Güter, 13308 Zeuerflätte, 
438 jouftige (Fleine) Gebaͤude, Überhaupt alle 22646 Ge⸗ 
‚ uud bie Generalaſſecuranzſumme in der Brandcaffe 
5739550 Rthle. 11) Ritterfchaftliche Uniform 
Weſtphalen. Sie wird beſchrieben, mit dem patriotke 
n Buniche, daß auch für den Gelehrten und Bürgerftand 
nen eingeführet ,- ja daß fie, wo möglih, auf das 
solide Geſchlecht ausgebehner werden möchten, welches 
ve doch der Verf. diefes Auffages für unerreihbar zu 
sen fcheint. Warum? Schweden giebt den Beweis vum 
gentheile. Uebrigens bat die gleiche Kleidung für jedem 
zwar einige unzweifelhafte Vortheile; aber ob durch 
Emſuͤhrung derfelben in vielen und großen Ländern nicht 
ber andern Seite Iinfonvenienzen entftehen würden, die 
hrifen, Handel u. ſ. w. einen ſchaͤdlichen Einfiug haben 
. bLLXXXV. B. I. Si. R koͤnn⸗ 
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kbnuten, iſt age, 
auf Allgemeinheir Uni nen 

mag. 12) Met : iv m 

An ısten nd 15 3 der. 

fich gemadt, daß over I 8 rvis 


1420, üben 12000 bis 10000 
23) Beograpbifchftariffifche & Fi N 
Iſerlohe. NRicht ganz unbrau se mel 
und oberflaͤchlich, und daher ben tn : Ber 
genug. So würde man z. B. w einer ai 
der ohner, nad den Ver ımifien ihrer ver 
Claſſen und der verſchiedenen Brahrungszweine : en 
nach der Bilanz der Aus» und Einfuhr, nach 
des Werths von dem Wertriebe der bafiyen I x 
haupt, und einer jeden Fabrik insbeſondere, 
gleichen intereffanten Gegenſtaͤnden mehr, ver: 
Gen. Unter der Rubrik: Sitten und Bebrs ıe. 
man tweiter nichts als, zu welcher Stunde die Tooren 
get, in welchen Fällen die Leichen von der Ochule 5 
werden, Daß die Öfterfeyer ud Fruͤhpredigten al 
find, daß fih um Iſerlohe fehr viele Gärten und ver: 
Berge befinden, und, wie der Viehſtand der Stade vi 
En. . Wie fauber entfpsicht da bie Ausführung | 

reife! Das heißt in der That den Lefer Affen. 3 
wohnerzahl wird auf 4300 angeaeben, und’ die Zahl ı 
Ben Handlungshaͤuſer fol fi auf so bis 60 Belauf 1 
Concordata flatuum Patherbornenfium 1326. ı35) 
vensbergifcbe Rirchenliften aus dem ı7ten und 
Anfange des ısten Jahrhunderts. . 


Zuletzt merken wir och an, daß die Seite 
sten Hefts garız falich find, wie denn überhaupt dien 
gazin eine forgfältigere Correktur ſowohl in Abficht 
Stil, als in Anfehung des Drucks zu wäÄnfchen wäre. . 
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Vriechiſche Sprachlehre von L. H. ©: Jehne, Prof, 
“ und Rektor zu Altaͤna. * Hamburg, bey Hoffmann: 
. 1787. 33 Bog. in 8. | | 
Br der großen Menge von griechiſchen Sptachlehren fehlte 
es doch immer noch an einer ſolchen, worin ber eigenchümlis 
de und charakteriftifche Unterſchied der griechiihen Sprachs 
in lichter Ordnung und mit philoſophiſchem Geiſt aus einan⸗ 
der geſetzt wäre. Die meiſten griechiſchen Grammatiken find 
ein dunkles Labyrinth, worin ſich der Anfänger verirrt, oder 
gleich beym erſten Eintritt zuruͤckgeſchreckt witd. ine Haupmt 
uefache der Verwirrung iſt, daß man feit jeher die griechiſche 
BSprachlehre zu fehr nach der lateinifchen modelte, ohne zw 
Gedenken, wie ſeht ſchon dadurch allein eine Verſchiebenheit 
ber Behandlung nothwendig werde, daß wir die lateiniiche 
Sorache nut allein in ihrer Bluͤte kennen, oder daß wenig⸗ 
flens ihre Grammatik aus den WE rfen der bluͤhendſten Perios 
de abſtrahirt ift; dagegen das Studium der griechifchen Spra⸗ 
che eine lange Periode von vielen Jahrhunderten vom Ho⸗ 
mer an umfaßt, und, was bey der lateiniſchen gar nicht möge 
lich iſt, die Sprache gleihfam von ihrem Keimen an durch 
alle Perioden ihrer Blüte und Reiſe bis zum allmählichen 
Verwelken begleitet. Es ift alfo eine fehr natürliche Forde⸗ 
sung , das eine griechlfche Grammatik zugleich gewiffermagen 
GBefchichte der griechifhen Sprache (die jedoch nicht 
einerley iſt mit Geſchichte ter griechifchen Litterarur) ſeyn 
muͤſſe. Sie muß uns in den Stand ſetzen, die mannicfaltie 
en Perioden in dem allmähligen Wachsthum der Sprache 
eicht und Hell zu Überfchen, fie muß zuuleich zeigen, wie und 
wodurch mit der Zeit die Sprache allmählich reicher, biegſa⸗ 
mer, deutlicher, beſtimmter, twohlklingender ward. Auf 
diefen biftorifcben Sefiktspunft bat man bisher bey des 
griehiichen Grammatik zu wenig Nüdfiht. genommen, und 
noch weniger auf den philofophifchen, der doch ebenfalls bey 
dleſer Sprache hoͤchſt wichtig iſt, um ihren unterfcheidenden 
Geiſt kennen zu lernen. Gerobplich begnuͤgt man ſich in 
2 den 
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24 Craimiin BeschR I 
ER 
affung 
An Sende zndehzugeheh, "9" J 
N dit ung. (le Grammatik 
— von dee e— ‚obgleich ma 
De Diaterien beſſer geordnet und tichtiger enttoicelt | 
Deſondere fehle es an dem philofophtfchen Blic® zur 
dung und Cutwickelung des Eigenthümlichen der 
b ze Her Verf. nicht die Gabe, 
nudruͤcken. Auch, find 


Ba auf Unzigtigfeiten, noch Häufiger auf Unvoll 
and Lüden —5 — dagegen wancher aoee hl 
dae Votabulatium ohne Bedenken haͤtte wegſaes 
Es wird jedoch nothiz ſeyn, unſer Urtheil mit einigen‘ 
fielen zu belegen. j ir a A 
In der Vorrede soil der Verf, ne Yon = The 
Grammatik wiſſen: Wortforihung (ein | unbe: 
Ausdrud für die Theorle der Abänderung einzelner I 
and Worefügung. Daß diefe Eintheilung nicht «1 
Tey, ſcheint der Verf. doch ſelbſt gefühfe zu haben, 
noch ſogenannte Anfangsgrönde verausfchiete, in dem 
von der Figur, Ausſprache, Abtheilimg der Buchftaben 
so. handelt. Auch die Proſodie, bie er nicht ur 
gerechnet haben toill, Kat er do im einem Anhange al 
handele. Auch, duͤnkt uns, füge man tie allem NaAGE 
jeder Grammatik das Eigenthümliche der Profodie je 
Sprache, wenn gleich die allgemeine Theorie Berfelben, IM 
die Kenntniß der verſchledenen Sylbenmaße zur Poerik gi 
Die Aceente wwerden in der Vorrebe weitläuftig vertheibiit; 
Doc) ſcheint der Verf. in die Geſchichte devfelben nicht tief 
Sebrungen zu fepn, Ja er ſcheint in Anfehung ihrer eig 
33. en ne — Pe — Bau han 
nie na csenten gelefen wwiffen; aber im Profa/ 
allerdings nach ihnen gelefen werden. Aıfo ein und daſſh 
Wort ſoll verſchleden gelefen werden, je nachdem es ben eine 
Proſaiſten oder Porten vorfömmt. Bey jenem foll &ı 
vote ein Daftylus lauten, Bey diefem nicht, Welche 
wirrung für den Anfänger! Wenn der Verf. über dem Untet 
ſchied des Tons und der uanticdt, und über den Anzerfäieh 
der griechiſchen Sylbenmeſſung von ber deuigen, weit 


von ber Phlleleg. Reit. und Ateihümn. ass. 


ai 24 »Kürzen.; die-wip in unferer 

ruch Ha wenigſtens nicht in der Art 

um ar uch mehr naq gedacht hätte, fo würde 

a ‚ Sb und in wie weit man nach 

Be enten leſey me und tfüfle,. leichter und befiec here 

« fen haben, noch weniger würde er,ben Vorſchlag ges 

ı gaben, die jetzige Accentuation zu berichtigen, ohne dode 

\ en, nad) welchen Regeln dies geſchehen konnte und 

due. Doch er läßt fid Überhaupt nicyt einmal,auf die 

Im der gewöhnlichen Yerentuatign ein. Der Lehrling fol 

bloß mechaniſch leryen, Daß Diele. oder jene Sylbe dis⸗ 

noder jenen Accent habe. Es wäre indejlen doch auch wohl 

wendig / wenigftens elrüge allgemeine Negelnjauzugebenz 

am biefe oder jene Sylbe den Aecent,.pat, und wenü 

aleich bey der Unmöglichkeit, die wahre griechiſche Ausg 

© je zu reftitulsen „night in die innern Gruͤnde der Ace 

ı ion eindringen Eonygn,. fo kann und muß man dennoch 

1 zbächtniß des Lehrlinge burch DBemerkung_ber haupge 
zıten Analogie in der Accentuation zu Hilfe kommen. 


Ueber die Figur und Mamen der Buchſiaben Hätte dee 
f. noch manche für den Anfänger näßliche und angenehmẽ 
n sung binzufügehi innen. — ©, a. beißt es: Geftaft, 
amen und Rolge der griedifhen Buchſtaben zeigen augens 
einlich, daß fie meiftens aus dein Ebraͤiſchen herſtammen/ 
'eß ſollte richtiger heißen: le ſtammen, wie die Ebraͤlſchen 
ichſtaben, aus dem Phhnizifchen her. — Ueber die Aus⸗ 
ache iſt der Verf. zu Eurz. Selbſt der Unterfchled bee 
asmifhen und Reuchliniſchen Ausſprache iſt nicht beſchrie⸗ 
1. und die Hauptgruͤnde für. jede derſelben haͤtten angeſuͤhrt 
ien möffen: Ganz feltfam ift es, wenn’der Verf. die 
gel giebt, das» vor einem Vokal ald einen -Romfonanten 
Ich ale w auszufprechen‘, vor einen Konfonant aber als 
u. Alſo das Präfens wave foll_ wle Pamo, ‚hingegen 

i Zuturum waure wie Pabfo ausgefprochen werben? 
Die fogenannten Voczles ancipites uennt ber Verf, 
tunbequem mittlere, Ueberhaupt iſt er in Verdeutſchung 
 grammarifchen Terminofogle felten glücfi.: Beyfpieie 
»s die deitperfänlichen Gimperfonalie) und die unrich⸗ 
en (anomala) Zeitwörter. Die legtern würden doch rich⸗ 
: anregelmäßige heißen. . 


Pe 7} 



















PT eurze Nacpriapeen)T 3 302 ? 
Detr un afper 


Arte. ausciniänder" werden 
Braud ‘der :fogena aſpiritten 
Unfanger Bi viele, een 
nichts. — | SR Jübrigens mit 
ge Katus, ohne‘ ng den Grund davon an 
————— — 
inerley in der That 
dam: ein ehe —— ie 


ir fotvopt, 150 
Kvetr nn MT , sches , Tondirht"feßt 
“a eh 


—& ev *— — von Bi 
da er ſo äh denkt 

Ren dundpderttliche' * 
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OB 
FERNEN 
n FR ht, der Berfi ‚alle airtegulaͤre Kat 
dzeauihr ala 3, D Aanem mid sure 
gentlich treffanper.w., For. beißen, voR,, ſen 
den Worte Barmen trafen). Der, \ Ä 
A der trefieanfei- So ſoll umur. — 
artitivium won. einem veialteten auır lei 
erbum ua Iminuo fepn ,;- Hd davon, foll io 
betonen, | Ntattıw aka non — 
dern. vorzüakirh, gut iſt. Welt 
aeiffene Gnillen ! Bernunftiger ig 
et sel, hätte, dad, e6 gewif,& 
die, faft in alen Spraden un 
— und daß dahin vornehmlich der Begt 
weil we ig Base 


—X inden und gedacht, uud doher and fo w 
and au e von der fonfigen Aunlonie‘ — nu 
brekt toorden. Ueberhaupt wundern holt ums 
fe faft nirgends datan gedacht hat, bey gi seien ft 

beiteh der griechtſchen Sprache Bergleidiungen 

en anzuftellen. ¶ Beſonders kann ‚in vieler 
Acht mit der deutſchen Optache —— 
Herolrichungen, die den dehrling 
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KRohtrafte mehrerer Sprachen aufmerkfam machen, wird bie 
Gbrhndlichkeit der Sprachkenntniß außerordentlich befoͤrdert; 
auf, prägt ſich alles dadurch defto tiefer ein. 
 .&. ss. iſt der Artikel d, =, vo unter die Fuͤrwoͤrter 
Beieht. Dadurch werden dach offenbar die Begriffe vera 
wirt. — .. 
“2: Ben Abhandlung ber Zeitwoͤrter fehlt es ebenfalls ganz 
am deutlicher Entwidelung des Eigenthuͤmlichen ber griechi⸗ 
he Sprache. Dee Begriff des Medii, des Optativus, 
der Augmente ift weder ganz richtig, noch weniger deutlich 
entwickelt. ‘ Ueberhaupt hat der Verf. bey dem Ver⸗ 
m die neuern Bemerkungen mehrerer Philologen gar niche 
yenust. — Zum Paradigma bat er sw gewählt, welches 
ellerdings in vieler Ruͤckſicht leichter und regelmäßiger als dag 
he susre iſt, ‚aber es hat twieder die Linbequemliche 
keit, daß der Lehrling nun durch fein Paradigma keinen Be⸗ 
- gehff. von den Abänderungen erhält, die ein wor der Endung 
a im Präfens ſtehender Ronfonant theils verurfacht, theils 
felbit erleidet, da doch die Zahl der Werben mir einem folchen 
KRonfenant bey weitem die Zahl der andern Äberwiegt. Pas 
sablgmata aber mäßten billig immer Darfiefungen der ger 
woͤhnlichſten Analogie. feyn. Außerdem. Hat rw noch bie 
Unbequemlichkeit, daB verſchiedne Tempora yöllig einerley 
And, wodurch dee Anfänger verwirrt wird. Arch muͤſſen 
die meiſten tempera Diefes Berbums nach bloßer Analogie - 
flektirt werden, ohne daß der Lehrling je Darauf rechnen kann, 
Be in feiner Lektuͤr der griechiſchen Schriftſteller mürklich zu 
‚finden. Selbft die Achnlichfeit mancher temporum dieſes 
Worts mit denen von ed muß nothwendig den Anfängen 
"gerroirren. — Wie kann der . ©. 76. fagen: die Zeit⸗ 
woͤrter der legten Klafſe (A, m, v9) machen im erfien Futu⸗ 
‚zum bloß die legte Sylbe lang, als wenn das = nicht immer 
Hang wäre? Eben berfelbe Fehler kͤmmt gleich noch einmet ‘ 
em aten Futurum vor, wo es heißt: das are Futurnm 
machet bloß die Endſylbe deg Präjens lang. Der Verf. bat, 
wie man fieht, fehr feltfam Die eirfumfleetiete Gylbe mit ber 
"langen verwechſelt. En 
Der Begriff des Adverbiums und ber. Konjnnktion 
. hätte ebenfalls deutlicher entwickelt werden muͤſſen. Dann 
wuͤrde es dem Berf. nicht begegnet ſeyn, mancheKenjunktis⸗ 
“nen unter die Adwerbien , und umgekehrt Abverbien unter die 
-Konjunftionen za ſeen. Ge ehe hier esanter den en 
“ F 4 y 
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bien , ja ſogar mar, twiewoßl es nachher auch unter 
funktionen fteht. Wie koͤmmt ar und srw snter Die, 
janttionen ? Auch ine follte doch offenbar richtiger 
Präpofitionen, ale, wie vom Verf. .gefchieht, zu ben 
Tunftionen gerechnet werden, wiewohl es andere Gramm 
eben fo grundlos zu den Adverbien'rechnen. 
Das Capltel von der Ableitung und 
der Wörter iſt beffer als in den gewöhnlichen 
‘ — obgleich auch hier der Verf. zu ſehr auf der 
e bleibt, - . IE . 
Dep der Syntaxis ber Präpofitionen,. die 
fus regieren, haͤtte die Verfchicdenheit der Bedeutung 
nachdem eine Präpofition bald mit dieſem bald mit: 
Kaſne verbunden wird, entwickelt werden follen, 
dem Werth der: Präpofitionen bey: dev Bufammmenfeı 
nichts geſagt. 5 b 
Am dürfeigften IR das bey ber griechiſchen Spradk 
volchtige Kapitel von den Dinleften behandelt. Auf die@w 
ſhichte der Diakekte, wie unb wodurch fie entftanden, 
Rich admählig bildeten, wie fie verpflangt tonrden , juni 
dieſe Berpflanzungen fi veränderten, hat ſich dee 
nicht eingelaffen ‚obgleich auf diefe Hitorifche- Erhthoitehn 
zur deurlien Kenntniß der Dialefte. alles 
Verf. hätte hier die bekannte Abhandlung des Hrn DE 
Rath; Gedike fehr gut nugen konnen. Bub} 
Auc) bey der Abhandlung der Profodie ſind soir-af 
mehrere Unrichtigkeiten geftoßen. 3.8. das Askläpindelle 
Spibenmaaß Hat nicht, wie der Verf. es abtheilt, drey Dalı 
tylen, fondeen vielmehr zwey Chorlamben. 
Die am Ende angehaͤngte Ariftologia, bie die © 
eines Leſebuchs vertreten foll, hätte fuͤglich wegbleiben 
da es an —SE gried iſchen 'Lefebühern acht fehl 
Much Hat-die Sammlung des Berfafers, da fie ineliteismm 
yerenen Sentenzen befteht, zu wenig Anziehendes für de 
infaͤnger. 
Ohngeachtet aller dieſer Erinnerungen, wollen mir deh 
dieſer Grammatik nicht alle Brauchbarkelt abſptechen, da fe 
wuͤrklich vieles beſſer und richtiger vorſtellt als. bie Bisher in 
den Schulen gereöhnlihen Orammatiten. Indeſſen Eon 
wir una vorh des Wunſches nicht erwehren, daß uns bald 
"gend eln@tleßeter , ber tiefer in den Geift der Sorache ein 
geörungen, eine Örammarit liefern möge, Die *» J 
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MH der Sprache gruͤndlicher, deutlicher und zufammen» 

ı ver entwidele, als bisher in allen Grammatiken ges 
a. Dadurd würde das Studium der grichifhen Spra⸗ 

a erorbentlich gewinnen, und eine wichtige Lüde im 
aunterricht ausgefüllt werben. 


\ Hb. 


na David Michaelis Abhandlung von der 

Syriſchen Sprache und ihrem Gebrauch: nebſt 

. dem erfien . Theil einer: ferifchen Chreſtomathie. 
Zweyte Auflage mit Zufägen. Göttingen, im 
Verlag der Wittwe Vandenhoͤck. 1786. 124 ©. 
in gv. | Ä 


Iie vorausgehende Abhandlung uͤher die ſpriſche Sprache 
enur ein paar Zufäge, wovon der wichtigſte die wenigen 
enden des Orlents ars La Rogue und Niebuhrt angiebe, 
noch die Aramaͤiſche Sprache geredet wird, und am Leben 
.Sie feheint nun, durch das, Arabifche verdreuge, ihrer 
nzlichen Vertilgnug vom Erdboden nahe zu feyn. 
Die ſyriſche Chreſtomathie komme in den melften Bo⸗ 
gen, fogar bis auf die Drudfehler mit der erften Auflage 
erein: doch kommen wieder in andern’ Bogen neue Drudh 
renler vor. Faſt möchte man alfo vermuthen, daß nicht alle 
ogen ganz men gedruckt, fonderh unr deject gewordene Exem⸗ 
piare mit neu gedruckten Bogen ergänzt worden wären. An⸗ 
s wiſſen wir wenigſtens das ganze Problem nicht zu lofen. 
er Syriſchen Chreſtomathie, welche einen befondern Titel 
iſt das’ Jahr 1783. vorgedruckt. 


Johann David Michaelis Neu Orlentalifche und 
Eregetifche Bibliothef. Erſter bis vierter Theil. 
Göttingen, in Verlag der Wittwe Vandenhoͤck. 
1786. 1787. jeder 16 Bog. in 8. . 


Weser ben Charakter diefes Journals iſt für die Lefer dee 
Allg. d. BDibl. kein Wort noͤthig, da wir erft vor Kuriem den 
eig bes alten orlentaliſchen m eregetifchen Bibliothek Ai 

P er⸗ 
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Werfafiers ausführlich gefchildert Haben. Wi 
bleibt jener in allen Stuͤcken gleich; nur. ge 
in Zukunft auch Schlechte Bücher nicht ganz 
gen zu übergehen, wenn er für nuͤtzlich ere ret, 
warnen. Es bleiben daher auch alle ehedem von 
ferten Wuͤnſche in dieſer neuen Bibliethek une 
Es ift ung alfo nichts ale eine Anzeige Ber 

Thellen enthaltenen Eritifchen Huͤlfemittel a. 
Diefe beftehen: 1) in dem In ber vorim 51 
nicht mitgerheilten Varianten-Über die 1 ı 
2) in Varianten zum zweyten, dritten m 
Mofe; 3) in einer Machricht von Kennicarrs | 
biſchem Coder unter Num. 45. (Pocod 70.) . er 
ſche Tert deffelden bat nichts Merkwuͤrdiges; aber ⸗ 
eine arabifche Ueberſetzung, welche von der in Der 
gedruckten ganz verfchleden und nicht aug 1 
foudern dem bebräifchen Text verfertigt - . -ı.. | 
Beytraͤge zur orientalifchen und eregerifchen. Bible 

thek des Herrn Hofraths Michaelig: "Yambıny 

bey Hofmann. 1787. 47 S. ing. 


Eigentlich eine Replike auf Michaelis Resenfion ‚von bu 
Pleinen Büchelben: die Meiffegungen, welche dep 
‚Schriften des Propbeten Zacharias beygebogen find. 
Hamburg, bey Hofmann 1784. Wir laſſen uns In ik 
Kriege, welche gegen die Allg. d. Bibl. geführte werben, nıy 
felten.ein; noch viel weniger Eonnen wir Beruf finden, in deu 
Krieg des Berfaffers mit feinem Reecenſenten ung einzu 
fehen, zumal, da der Verf, ſo wahr Manches ſeyn mas, 
mie zu viel Bitterkeit gegen einen würdigen und werbimten 
Mann Vieh | 


Sammlung der neueften Ueberfegungen ber griechl⸗ 
fdyen profaifhen Schriftftellee. Erſten Theile 
fünfte Band, Diodor von Sicilien fünfter 
Band, aus dem Sriechifchen überfegt u 
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 Selede, Sal. Kaltwaſſer, Profeffor am Gymna⸗ 

© flum in Gotha. Frankfurt, in der Hermanufchen 

Buchhandlung. 1786. 580 ©. ing. Sechſter 
Band. 1787. 282 ©. ohne die Kegifter. 


ARiemit ſchließt ſich alfo die Leherfekung Diodors, die Frage 
Wente mit inbegriffen. Sie ift fließend, auch durch kurze Ans 
imerkungen Über die im Texte angegebenen Geldiummen und 
Andre nicht allgemein bekannte Gegenſtaͤnde verftändlicher 
emacht. ur bie und da liefen Sräcismen mit unter, wie 
W..3. es’entftanden die größten Unruhen wegen der hoͤchſten 
ewalt, welcher Ausdruck hernach mehrmals vorkommt. 
Ehronfolge duxſte hier wohl bequemer ſeyn. S. 9. bünft 
uns der Ausdruck, eine ſtarke Macht auf die Beine bringen, 
zu niedsig.. ©. ı2. klingt, kaum mar derſelbe geftorben, für 
er (Alerander) ein wenig altvärerikh. ©. 15. iſt Aleranders 
Brief zu ſehr nach dem Griechiſchen geformt; an eurer Ver 
bannung find wir nicht Urſache, wir werben es o“er feyn an 
der Nückkekr eines jeden in fein Barerland; fo fchreibt man 
bey uns nicht, eber allenfalld: wir haben eure Verbannung 
nicht bewirkt/ werben aber. eines jeden Ruͤckkehr in fein Va⸗ 
terland bewirken, | R 


Kleine bomerifche Anthologie zum Nugen der ſtudi⸗ 
renden Jugend. Leipzig, bey Srufiug 1787. 
105 ©, ing. 


DB ns doch nicht les unter dem Schilde „sum Nutzen ber 
Audirenden Jugend“ gedruckt wird! Freplich ift der Preis, 
am welchen diefe Auszüge aus dem oten und roten Buche ber 
Odyßee, fammt einem vollftänbigen, oft unrichtigen Wortre⸗ 
giſter, verkauft werden, gerings wie aber, wenn die Vorle⸗ 
Sungen darüber nach Verlauf eines halben Jahres geendiget 
ind, was dann für das folgende? Ein nenes Schulbuch) um 
denfelben, vielleicht auch um einen hoͤhern Preis. Barum 
nicht lieber gleich anfangs die wolfiſche Odyßee? An Druck⸗ 
fehlern mangelts übrigens dem Texte fo wenig, als dem 
Vir⸗ 
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Virgils Eklogen überfegt von Esmarch, Rektor ber 
Lönigt, Domſchule zu Schleswig. Eotesnig, ’ 
« Schmidt. 1787. 8 8: ing. 


Na treu, ſondern ſülaviſch, nicht matt, ſondern langwel 
lig und kraftlos, ‚nicht dem Geiſte der wir; pllioen Spr: 
utoider, fondern ganz ohne Geiſt. An Ni 59 find, De 
Argumente vor-jeder &kloge. Das zur vierten u ie 

faßt:" „Wahefcheinlichet Welfe weißadt der Dichter; os 
Semaflin des Oktavianuß, Ofkbonid, welde — 
RKonſulate des Pollio — ec aleng 8, 0 Er 
Bären wuͤrde, welcher das bene Alter zuti 

Sehr buͤndig! Kr untertichtend! Die 

gens, nach der vorm A einmal augeonit 

VProſa. 








10, Erziehungoſchriften. 


Friedrich Ludwig Walther, über die —— 
ſofern fie ein Gegenſtand der Politik iſt. Hof, ia 
ber Bieelingifcpen Buchhandlun Ki 1326 

 .- ! 


Die Erziehung verdlente v von der Seite, von —** 
Verf. dieſer ſonſt in einer frehen und kecken Me 
teten Schriſt bettachtet hat, allerdings eine naͤhere — 
liche Unterſuchung. Allein das, was. Hler. darüber geſagt ic 
bringe — — re Sem —— nicht fo nes 
be, bat rnach das. (ent el ie Geſetzge⸗ 
“bung und Politie hinlaͤnglich beftimmen ließe. Vie oe 6, 
die Polizey des Expiefungstweiens beteifft, iſt hier — 
theils 'mit der Polizey des Schulweſens vermengt werden⸗ 
da der Verf. ſaſt allein auf Kenntniß und Unterricht Rüde 
“ Acht genommen hat, welches nur einen Theil Ser — 
aueiacht. Ueberdem iſt 08 zu algemein, und es er 
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ſtimmten and eigenthuͤmlichen Grundſaͤtzen, ohne welche ſich 
bier eg ausmachen laͤßt. 


As allgemeine Usherficht deifen, was zu biefem Ge, 
genſtande gehoͤrt, betrachtet, hat dieſe Schrift dennoch einen 
gewiſſen Werth, der durch die allenthalben' beygefuͤgte Litte⸗ 
ratur erhoͤhet wird, wenn dieſe gleich freylich auch nicht immet 
vollſtaͤndig, und mit Auswahl geſammelt iſt. 


Das Brauchbarſte des kleinen Werkes beſteht aber in 
manchen richtigen Bemerkungen und guten Vorſchlaͤgen, die 
3. B. über die Atteſtate, Programmen, Scdhulrefor: 
mationen und Schulbibliorbefen, in dem Anbange vor 
Coimmen; wohin wir aber feine Grundſaͤtze über das Stu⸗ 
dium ber Sprachen, und der Claſſiker niche rechnen konnen, 
bem er nicht recht günfig zu feyn ſcheint. Deſto mehr hat 
Uns dagegen fein Plan zus einem Lehrbuche für Volksſchuien 
gefallen, wovon er etwas zur Probe mitgerheile hat, was 
Ben Wunfc erregen fan, zinmal bie Ausführung des Sans 
zen von der Hand des Verf. zu ſehn. Und dazu ermuntern 
wir ihn um fo mehr, als er für diefe Seite des Erziehungs⸗ 
und Schulweſens vorzügfic, geſtimmt zu ſeyn fcheint. 


Im. 


Die Elternfreunde. Eine Wochenfchrift für gemeine 
Water und Mütter in der Stade und auf dem Lan⸗ 
be, Prag, ben Hladky. 1737. 


„Di häufigen Erziebungsfchriften unferer Zelt, fagen die 
Werfafler in der kurzen Vorrede, die meiftens ihren großen 
Werth haben, machen unfere Schrift, wenigſtens hierorts 
und auf dem Lande nicht zur uͤberfluͤßigen Erfeinung. Die 
Urfahen davon find einleuchtend.“ Ich glaube, daß fie 
Recht haben. Auch find ihre paͤdagogiſchen Vorſchriften ge⸗ 
ſund, ſind faßlich und in einem guten Stil vorgetragen. 
Bent alfo diejenigen ; denen fie beftimme find, fie nur leſen, 
fo werden fie gewiß Nugen davon baben. Die neun erften 
Seht, die ich vor mis habe, betteffen die Körperliche ẽer 
ehung. 


Wolke, 


Molke, an.die von ihm geliebten Kinter,. melde 
gern Rath und Warnung annehnien, um geſunh 
und gluͤcklich zu bleiben. 1787. 22 S. in 8. 


Dieſe kleine Schtiſt enthaͤlt ein gutes Beyſſiel, wle men 
init Kindern über die Unzucht, befonders Aber bie: Onadie 
vorfichtig und doch faßlich und eindringend veden, und gas 
gleich wie man fie auf dieſe Unterrehung fe vorbereiten künne, 
daß das, was man ihnen fagt, verfinnlicht und an 

gemacht werde, fo vieles die Natur dieſer Materie er " 


Fortſetzung der hiftorifchen Nachricht i 
hungsart und der Verbreitung das! 
inftiruts in- Böhmen. Zweytes Heſt, yür ı 
Jahr 1785. und. 1786. Voen E. B . 
Hoffaplane und Dechant in Ho . 
1787. j 7 


Man freue ſich der gefunden anthi ologiſch ⸗pab 
Grundſaͤtze, die man bier findet. — Zuerſt Wa 
neuen Anſtalten und Einrichtungen nicht zu misken 
zu misdeuten. Dann von der moraliſchen A 
niedern Schulen Boͤhmens, wie abftechend ‚.geg 
alte, wo man auf die Bildung der Moralitär ı 
fihe nahm. — 8. 11. Anſtatt die Fehler ser Ich 
nad) alter Gewohnheit zn ruͤgen, find jetzt die beſſern cey 
hauptfählich darauf bedacht, jede gute Handlung, 
noch fo gering fehlen, zu erfahren, und fle zur Nacha 
öffentlich anzurähinen. Das öffnete den Lihrern das erg 
der Kinder, und gewann ihnen ihre Liebe; die Schule wurde 
ein Ort des Vergnügens. — ©. 18. Man ift hier zu Lan⸗ 
de gewohnt, mehr auf die Lokalitaͤt und die einzelnen Up— 
fände, als auf den Buchftaben des Seeger zu ſehn. — 
©. 19. Die Stadtſchulen fügen dem Unterrichte, der In den 
Dorficyulen gegeben wird, noch die Rechtſchreibung u.f.m, 
hinzu. (Es ift wirklich gut , daß man den Bauer Dam't vers 
font; er Hat was nöthigeres zu fernen.) (Fbendajelb:i fin⸗ 
der man fehr zweckmaͤßigen Hiftorifchen und geoaraphiſchen 
Uunterricht beſchrieben. — G. 30. wahre Hebung un ber 
" to⸗ 
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atechetik. — S. 34. Man war darauf bedacht, das Uns 
ulaͤngliche des Schulunterrichts durch ſolche Anſtalten zu er⸗ 

tzen, mittelſt deren dns Talent mit der Geſchaͤfftigkeit das 
Willen mir dem Wirken verbunden, und Geiſt und Koͤrper 
Zugleich geuͤbt werden Ponnten. Wan lehrte das Kind, wie : 
xs die erlangten Kenntniffe und Einfichren durch eignes Hand» 
anlegen und Verſuchen anwenden, Kopf und Hand zugleich 
‚ Gelchäfftigen und dadurch u. ſ. w. — S. 36. Es ift beynahe 
kein Induſtrialzweig, der diefe zwey letzten Schuljahre nicht 
boleder merklich genußt, wodurch He in Aufnahme gebracht wor⸗ 
den waͤre. — S. 50. 51. Die Religionund die Moral wird 
in ſolchen (Induſtrial⸗) Volksſchulen mit dem groͤßten Vor⸗ 
theile wirkſam. War es vorher nicht ewig zu bedauern, daß 
man fonft in den Volksſchulen fo wenig an die Arbeitsanftals 
- ten, an bie wirkliche Ausführung der ernpfangenen Lehren 
und an die Uebung der Jugendkraͤſte dachte? Iſt es micht zu 
beklagen, daß eben die Schulen, fo Stärte.ber Tugend, der 
Gluͤckſeeligkeit und der allgemeinen Wohlfahrt feyn follten, oft 
‚PDflanzftätte geworden, in welchen der erſte Saame zum 
Muͤßiggange, zur Trägheit und Armuth gelegt ward? Iſt 
der Verluft.der koſtbaren Zeit nicht zu beweinen, daß man in 
den Volksſchulen fo viel fagen und fo wenig thun gelernt has? 
Seelſorger! möchten es doch alle hören, machet die Dienfchen 
arbeitfam, und ihr habt alles getoonnen. Ein mwohlerzogener 
und arbeitfamer Dienfch folgt euern uͤbrigen Lehren gewiß. 
Laßt aber auch Chryſoſtome mäßigen, ungezogenen oder wohl 
gar verzogenen Menſchen predigen, und fie werden den Tauıs 
ben predigen. — Solche heilfame Nutzanwendungen find 
durch und durch hen hiſtoriſchen Nachrichten eingerocbt. Dies 
fe Nachrichten geben fehr ins Detail, erſtrecken fich über alle 
Arten von Schulen, und machen alles Lobenswuͤrdige von 
einzelnen Schulen, fo wie von einzelnen Lehrern und Schuͤ 
lern bekannt, welches felbft mir, der ich bie Leute nicht ken⸗ 
we, und nie in Böhmen geweſen bin, angenehm und unters 
haltend war. Deſto mehr muß es dieß wohl im Lande felbft 
feun, und muß wohl Nutzen fliften, wenn anders öffentliches 
Lob Aufmunterung If. Es wäre gut, denfe ih, wenn wir 
bas bey uns nachmachten. 


Beyagefuͤgt iſt ein ſummariſches Verzeichniß aller edo. 
len, die Maͤgdlein⸗ und Judenſchulen beſonders gezaͤhlt, und 
aller ſchulfaͤhigen und ſchulgehenden Kindet im ganzen — 
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Der Schulen find 2221; der Ihulfähigen Kinder 239409 
der fchulgebenden Kinder 142145. ' 
Der Rec. bar dem Guten in dieſer Schrift 11 
Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Er kann aber | 
daß er einen Mann von ſehr guten Kenninifin v von 
ger Denkungsart geipeochen bat, der biefe | 
malſchulen in dem J. 1737. und 1788. felbit | 
terfucht Hat. Diefer ftimmmte die gute Meynung oıe ı 
aus. dieſer Beſchreibung ‚gefaßt harte, ziemlich -| 
verfichert, daß die boͤhmiſchen Schulen ar. ein EL 
beſſer als die öfterreichifchen , aber doch ım Fr 
wären, was man aus den Beſchreibungen ur N 


u 


Livre pour aprendre à lire et ä penler, ouv 
conlacrè A lajeunefle par C. H. Waulke. || 
duit de l’allemand. St. Perersbourg. 178 


Die Verbienfte des Hrn. Verf. um eine 
feebllbung der Kinder als die gemaßnli« ,„ >, 

re dabey zu verfahren, aus feinen vo: 1 
Schriften hinlaͤnglich bekannt, und hei 
Anzeige. Gegenwaͤrtiges Buch ft ri rc viog 
für welches es zunächft gefchrieben warb, ern 
mit Nutzen zu gebiauchen, too nıan an ı ran 
wöhnlichen Schlendrians etivas befferes fe 3 
befonders folchen Lehrern und Eltern .zu empfegı 
gemeine Regeln weniger als ausführliche Beyſp 
gen wiſſen, die ſelbſt Schritt vor Schritt ge wa 
möffen, um ihre Untergebenen wieder fo führen 
denen erft eine geraume Zeit fo zu ſagen jedes | r, 
fie brauchen follen, in den Mund gelegt werden m, 
fie fo weir kommen, daß fie aus eigner Wetnunye u 
nach den Regeln einer gefunden Pädagogik zu ve 
fen. Es giebt deren auch außer Rußland die Meer 
in Ruͤckſicht auf diefe bat alfo Hr. W. nichts übe 
der Herausgahe diefes Buchs gethan, welch 
der Fall zu feyn fheinen Fonnte, wenn man | '$ 
und einen andern Zweck diefes Buchs vorftellte, | 
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11. Haushaltungswiſſenſchaft. 


omiſche Pflanzengeſchichte für Schulen und den 
- gemeinen Mann. Von Georg Anton Weizen⸗ 
beck, Weltprieſter. München, ben .sentuer. 
' 1787. 253 Öeiten in 80. ohne Dedication und 
VWorrede. 


ft, die ihtem Plan und ihrer Ausführung nach, 

Dres. ga gut fcheint, in welcher der Ton des Uuterrichte 
mich gluͤccuch getroffen iſt, und die aljo, wenn fie dem ges 
| in die Hände kommt, oder von feinen Leh⸗ 
zu ec unterweifung gehörig angewendet wird, ſehr 
gen ftiiten faun. Der. Verf. hat zuerſt allgemeine 

von der Befchaffenheit und den Theilen der Pflans 

eſchickt, die er immer, fo kurz er dieje Abcherlung 

t, fehe prafeifch zu maden weiß. - Danı folgt, mit 

ı bälmißmäßig meltlauftiger, die Art und Weiſe 

zu vermehren und zu verbeffern: und hierauf werden 

on felbit, unter den Rubriken, Bäume, Straͤu⸗ 
1 :auden, Gräfer und Kraͤuter abgehandelt, jede 
nu der Drdnung des Alphabets, und bin jeder Pflans 
e orte Damen mit der Einneiihen Benennung, dann 
ſchreibung, der Nutzen, und die Pflanzung. Unrich⸗ 

m von Betraͤchtlichkeit ſind Rec. nicht aufgeſtoßen: 

ihm das beobachtete Vechaͤltniß der beſchriebe⸗ 
zen unter ſich auffallend. Die Bäume find ſehr 

N ng dargeftellt, auch die Stauden und Staͤucher: 
£ oe Öräfer und Kräuter ftehn bey ihrer Kürze und Un⸗ 
keit un fo mehr in Mißverhältniß mit jenen, Der 

r. ent; digt diefes zwar in der Vorrede, und verfpriche 
en Fehler eurch einen-Eleinen Nachtrag twieder aut zu ma⸗ 
n. "Allein es bleibt demohngeachtet immer ein Fehler eines 

‚ wenn es weniger leiſtet, als der Titel erwarten läßt: 

o wenigftens verfah es der Verf., wie et in der Vorrede 
eibſt eingefteht, darinne, daß er fich bey den Bäumen und 
räuchern zu lange verweilte. Man urtheile ſelbſt! Sollte 
Bibl. LXXXV. B. I St. © man 
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man In einer oͤksnomiſchen Pflanzengefchlghte nich 
kelruͤben, Rettig, Meerrettig, Peterfille, erie, 
nacken, von Zwiebeln, Knoblauch, Salat, Dohnen, 
von Taback u. ſ. w. ſuchen? Gleichwohl wird von allen v 
nichts ermähnt. Daß die Siftpflanzen niche beruͤhrt 
fol ©. 219. dadurch gerechtfertigt werden, daß foldhe | 
einem andern Buche befchrieben und abgebildet wären. : 
feheinlidy ift damit „alle gemeynt. Iſt das aber ein ı 
für Schulen und Landfeute? Weberdiefes find Bilſ 
Hahnenfuß (Ranunculus) und Zeitlofe (Colehicum) 
genannt, und dagegen andre eben fo und noch mehr wi 
3. B. Tollbeere ( Atropa belladonna) Schierling u. 1. 
übersangen. So find auch von andern Unfräutern, £ 
den, Wucerblume, Raden (Agroftemma) u, dgl. 
nannt, — Auch wird ©. 38. verfprochen, von Anı 
der Helen etwas zu ſagen; Rec. bat aber ende 
Berfprechen erfüllt gefunden. — Was vom 

Klees unterm Getraide S. 237. gefagt wird, ige .eveı 
nicht vofitändig und richtig. — Wielleicht giebt eine 
Auflage dem Verf. recht bald Gelegenheit, diefe Erin 
gen zu benugen, und dadurch den verdienten Bepfall, 
feine Schrift erhalten hat, noch fefter zu geänden, 


Seipziger Magazin zur Naturkunde und F 
herausgegeben von N. ©. Leske. a—4 
Stuͤck. 1786. in 8. 


Zweytes Stuͤck enthält: 1) Zuruf an die Naturforſcher, 
S. 129— 147. ein vortrefflicher Aufſatz. 2) Tachricht 
von Pertilgung der Wucherblume, (Chryfanthemum 
Segerum) S. 148— 162. Behr belehrende Nachrichten 
über diefen Segenftand. 3) Schreiben an Ken. Direktor 
Achard in Berlin hber Klementer, Seuer und Phlo⸗ 
ifton als Uranfänge der Koͤrperwelt, insbefondere 
ber elektriſche Materie; von I. M. ©. Beſeke. ©. 

162 — 197. Wichtiges Schreiben, das einer Antwort 

it. 4) DBefchreibung einer neuen Art von St 
fcbweinen. ©. 1ı97.fg. Hr. Mierrem gab ihm den Na⸗ 
men des Dickleibigen Stachelfehweines (Hiftrix tor) 
5) Alte 
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5) LKitterärifche Beytraͤge zur Naturgeſchichte aus 
den alten, vorzüglich aber aus den Schriftftellern des - 
:ısten Jahrhunderts. ©. 199 — 236, Kr. Schneider 
Liefert diefe leſenswerthen Beytraͤge. 6) KTachrichten und 
Anzeigen. ©. 236. bis gu Ende. Ein Kupfer liegt in einer 
Charte der LTaturwiflenfchaft, diefer wahren menfchlis 
chen Weisheit, bey. | 


Drittes Stuck. Darin befindet fih: 1) J. G. 
Schneiders Beyträge zur Naturgeſchichte der Schilde 
kroͤte. Mit einer Kupfertafel. ©. 258 — 269. Intereſ⸗ 
fant, gleich deſſen folgendem 2) Auffage: Nachricht von 
den .Originalseichnungen von Marcgrafs brafilifcher 
Zoologie. ©.270— 278. 3) Kinige chemifche Vera 
fucbe mir grünem lee. (Trifolium pratenfe) &.278 — 
305. Eine Streitfchrift vom Hrn. Weſtrumb gegen Hrn. 
Rößig, über feinen Auffab in den Anzeigen der Leipziger 
zkonomiſchen Societaͤt von diefem Gegenſtande. Sie moͤgen 
mit einander daruͤber auszanken: Schade, daß der Oeko⸗ 
nom in dieſem Magazin kelne oder ſehr wenige wichtige oͤko⸗ 
mnomiſche Gegenſtaͤude vorfindet; nur der Naturforſcher er⸗ 
haͤlt gute Nahrung. 4) Schreiben des Hrn. Beouſſonet 
an „en. Prof. Teske über den Zitteraal. ©. 305 — 
312. Abermals für den Waturforfher wichtig. 5) Die 
allgemeinen öfonomifchen Kegierungsmarimen eines 
Agriculturſtaats. ©. 313 — 369. Eine nicht ganz abge⸗ 
druckte Abhandlung, von welcher der Hr. Masifier Miiche 
mann Berfaffer feyn foll, und davon die Zortfegung folgt s 
eigentlich üjt diefe Abhandlung an den 5. K. v. B. auf BD. 
in J — nd gerichtet, und auch befonders abgedruckt worden. 
Den Schluß ©. 369 — 384. machen, wie gewöhnlich, Re⸗ 
cenſionen, Nachrichten und Anzeigen, _ 


Piertes Stud. 1) Die allgemeinen. SEonomia 
fben Zegierungsmarimen eines Agriculturſtaats am 
den Hrn. KR... v. B. auf G.. im J. nd. S. 385 — 406. 
Fortſetzung des vorigen, und auch ſo wie das vorige in einem 
erſten Heſte beſonders abgedruckt. 2) Ueber den heutigen 
Zuſtand der Naturgeſchichte, wo und wie weit wie 
feit einem Jahrhundert vorgerädt find, auch durch 
was fuͤr Mittel dieß gefcheben Eönne. Von I. 3. 
Schröter. S. 407—459. Eine ganz angenehme Erzaͤh⸗ 
“Jung. 3) Pbyfiologifche ann Litterarifche Bemeitun 

‘2 ger 
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gen aus der Naturgeſchichte der einbeimiſch 
von J. G. Schneider, Prof. in Seankfurr an 1 
©.460—503.. Bemerkungen, die jeder gern | .2 
Dießmal ſchließen keine Recenſionen, nech? ng, \ 
eine Abhandlung betitelt: Etwas zur Le me 

des hen. V. G. este. Am Schiuſſe unter 

Verfaſſer €. P. G. Köper; vermurhlih de ror 
Aeskiſchen Buchbandlung, die Muͤllerip4 
Dee. betrog fich niche in feiner Vermuthung: vw 
Etwas erſchien auch in einer Brofchüre Bei 5 
druckt, worinn aber nur die Buchladen EN 8 
den. Dieß Etwas wurde in, der phyſ. Äf 

von der d£opomifchen Sefellfchaft widerlegt, ı au 
MWiderlegung unter dem Titel: Beytrag Le 
Magazin befonders abgedruckt ausgegeben. rei 
Meec. bekennen, daß er die Etwas Leske's ei 

Ber ungedruckt gefehen haben möchte; ma ı eı 

hen, fo nicht mit Gründen der. Wahrheit rem 
gar nicht einmal einem Leske ähnlich ſehen; nis . 
gewiß nicht wuͤrde Haben drucken Saflen! Sn m es 
und auch gründlich widerlegt. J 


Auserleſene Abhandlungen uͤber e dä 

.- Polizey, der Finanzen und der ı 

aus den Jahrgaͤngen bes Hannoveriſch 
zins von E. L. M. Rathlef. Hanno , im 
lage der Helwingſchen Hofbuchhandii. 
Band. 1786. 1 Alph. 10 Bog. ing. 8 
Band. 1787. ı Alph. zo Bag, on 


Wenn periodiſche, mit mancherley Arten muͤtzlicher 
rungen angefuͤllte Schriften zu einer ſtarken Anzabl 
ongewachſen find; fo iſt eine bedachtſame Auswahl er 
fen Belehrungen in ſpecieller Hinſicht auf gewiſſe “re 
wichtige, und Aut Segeuftände, welche auf den 

. ber mehtſten Mitgliedes bürgerlicher Geſellſchaften ang em, 
und deren befonderer Abdruck immer ein verdienftlii = 
Denn dadurch werden jene Schriften nicht nur 
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figern , welche ftädtifche, oder ländlihe Nahrungsgewerbe 
Betreiben, .oder, als lanbesherrliche Bediente, mit Polizey⸗ 
Delonomie » Finanz » ander KRameralangelegenbeiten zu thun 
Gaben , in den Zällen des Beduͤrfniſſes einer Belehrung über 
dergleichen Segenitände, um fo mehr brauchbar gemacht : 
- fondern es wird auch denjenigen, welchen fls bisher mangels 
sen, der Ankauf und die Benutzung gerade desjenigen, wor⸗ 
‚an ihnen befonders gelegen iſt, fehr erleichtere: - Dieſe allges 
meine Bemerkung paffet auf die, unter dem Titel; Hannoͤ⸗ 
verifches Wiagasin, bekannten Beylagen zu der Hannoͤver⸗ 
hen Intelligenzblätteen um ſo meht vollig; ba ſich dieſelben 
durch ihren wohlgewählten, nuͤtzlichen Inhalt ungee andern 
Schriften dieſer Art fo vortheilhaft ausgezeichnet, und ſich 
Ip diefem Ruhme feit dein Sabre 1755. beftändig erhalten 
Haben ; und da fie nunmehr 32 Bände in Quart, jeden von 
104 Bogen, anfüllen. Es ift daher fortverbar genug, daß 
auf die Herausgabe einer folden abgefonderten Sammlung 
wicht ſchon eher iſt Bedacht genommen, und daß dielelbe erſt 
durch den zufälligen Rath eines unferer beften Dichter, des 
Hrn. Sanonicus Gleim (Vorbericht S. 3.) veranlaflet wor⸗ 
ben: aber auch gewiß, daß niemand bag gegenwärtige Untere 
nehmen der Helwingiſchen Sofbuchhandlung , und die vom 
Sen, Rathlef hierauf verwendete Mühe mißbilligen werde. 


Der hiebey zum Grunde gelegts Plan beſtehet darin z 
die in den erften so Bänden, nämlid vom Jahre 1755. bis 
1785. befindlichen nußbarften Abhandlungen Über die im Tis 
tel des Buches benannten Gegenftände in 3 mäßige Octav⸗ 
bände zufammen zu faffen, dabey dns Augenmerk hauptſach⸗ 
Üc auf praftifche Anmeifungen zu richten, dieſelben ohne alle 
Abänderung beyzubehalten, ihnen nur felten eine etwan ee 
fordberlihe Anmerkung beyzufügen, Weberfegungen aus ber 
kanuten Sprachen aber, ingleihen jeden Auffag, von wel⸗ 
em dem Sen. Rathlef bekannt war, bag ihn ber Derfaflee 
ſchon beſonders herausgegeben habe, wegzulaſſen, und das 
ganze Werf zulegte mis einem Realregiſter zu befchließen. 
Mach diefem Plane hat der Herausgeber in den nun vorhan« 
henen zwey erften Bänden verfahren; fedech ſich auch einige 
Abweichungen hievon erlaubt. So iſt z. B. fogleich Im er⸗ 
ſten Bande die erſte Abhandlung Aber die Baukunſt und 
die Verſchoͤnerung Der Städte eigentlich nur Ueberſetzung 
aus einem Franzöflichen, von un Jeſuiten Laugier un 

. 3” DEM 
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dem Titel: Efai far Architedure herausge, | 
mit vorausgefchickten allgemeinen Betrachtungen 
Baumelen. Auch hierauf unmittelbar folgende Ae 1 
MWianufacturen und dem Daraus für die Aandlsıte 
fiebenden VNatzen, iſt bloße Ueberfegung aus der ı 
fhen Sprache. Außerdem enthält der erfte Band 
Auffäge: Beantwortung der Wreisfrage: wie iſtt wn 
kalk zuzubereiten, daß er dem Winde und X r. am 
ken widerſtehe? Verſuch vom Mergel und ı r 
im Lande, Abhandlung von den Handwerkern, 
Gründe der Düngung, ferneren Beytrag und nm’ € 
nerung vom Mauerkalke, Beweiſe des vorgügli ı w 
zufammengetretenee Gefellfegafften ben wichtigen ıln 
mungen, Abhandlung von dem Augen! « 
Hackpfluͤgens und dem hoͤchſt beträchtli' n range ers 
teen, Beantwortung der Frage: ob es bar Iterikh 
den Mift an fehr naffen Orten liegen zu laflen, ol . 
Ihn in trockenen Pfügen aufzubehalten? Unterricht ı 
Verwalter und jeden Haushälter, Vergleii ng d au 
Saues und der Feldbeftelung Im Calenberg; N aegen 
anderwaͤrts übliche Beſtellung, Abhandlung vı 

weine, von der Mittelſtraße in den landfhafı nı » 
nehmungen, Anmerkungen über die Verbeſſerung ver 
weiden, Abhandlung von dem Weſentlichen in ber La 

Tchaft und der Unzulänglichkeit der darin angeftellten 

ce, von der fehr nÄßlichen Verbefierung ber Hornvieh 
ſchaft durch den Anvau der Futterfeäuter, beſonders ver 
Raygraſes, von den Mitteln genen die Vlehſeuche, von Vers 
Sefferung des Ackerbaues, won Manufafturen und Handlung, 
von Abfchaffung der Gemeinheiten und Bekaͤmpung des Landes, 
von den verfchledenen Arten des Holzes, und Anlegung neuer 
Waldungen, Berechnung des Schadens und Vorteile , wel⸗ 
cher für ein ganzes. Land aus den Brandteweinsbrennereyen 
entſtehet, und Betrachtung über das Brandteweinbrennen, 
in fofern daſſelbe einem Lande nuͤtzlich, oder ſchaͤdlich fegw 
Tann — alfo insgefammt 24 Abhandlungen. 


Im zweyten Bande befinden fi 20 Abhandlungen, 
nämlih: von der Stallfuͤtterung and Thellung gemeiner 
Aenger, von dem Nutzen bes Gewichts bey dem Kornhandel, 
ein Beytrag zur Dorfpoflsey , vermifchte Gedanken von Bet 
beſſerung und Oekonomie des Bauten, Unterricht — 
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badsbaue, Beantwortung der Frage: wie torfijtes Heiden 
land artbar zu machen ift? Abhandlung über die Fehnen, 
oder das Torjgraben,, von der deutfchen Cochenille, oder dem 
fegenannten Sjohannishlute, von der Abwaͤſſerung "wilder 
More, auch Anlegung der Dämme und Schiffkanaͤle In den⸗ 
- felben, Preisichrift, die Abſchaffung der Frohndienfte betrefe 
fend, Unterſuchung der Frage: ob Fuͤndlingshoſpitaͤler einen 
Lande nuͤtzlich, oder nachtheilig find? Verſuch einiger Bey⸗ 
träge zur Sahzprobierkunft, Abhandlung von den Feldmäus 
fen, von dem Gebrauche des Grindwurzes, oder rothen He⸗ 
derichs in der Färberey, von den in freyen Gärten durchzu⸗ 
vinternden Gartengewwächlen und Blumen, vom Linnenbleis 
ben, Fortiegung der Beytraͤge zur Salgpeobierkunft,, Unter⸗ 
ſuchung des Waſſers zum Gebrauche der Land und Stadte 
wirthſchaft, Abhandlung über die Feuerlöfchungsanftalten im 
Eleinen Städten und auf dem Lande, und über bie Verbeſſe⸗ 
rung folcher Anftalten. . 


Schon biefe bloßen Verzeichniffe beweiſen die gute Wahl 
des Verfaffers und feine wenigen theils zur Erläuterung, theils 
sur Beſtaͤtigunq und theils zur Berichtigung einiger Stellen 
binzugefügten Anmerkungen find fo richtig und zweckmaͤßig, 
bus „ieien Lefern ihre Vermehrung angenehm geweſen ſeyn 
wuͤrde. 


Mrur ſcheinet die gewählte, und fo genau beobachtete 
Zeitfolge der Auffäge ihrer bequemern Benutzung nachthetlig 
zu feyn. Denn, wenn gleid) bey denfelben, als Kommen« 
tatien über einzelne Gegenftände, Feine fpftematifche Ordnung 
Statt finden könnte; fo war es doch gewiß für die Lefer ein 
unbetraͤchtlicher Vortheil, dasjenige in unmittelbarer Folge 
gleich nach, und bey einander vorzufinden, was verfchledene 
Verfaſſer Über einerlep oder nahe verwandte Gegenſtaͤnde ger 
dacht, bemerkt, und gelehret hatten; fogar noͤthig aber war 
es, die Fortfegung einer Abhandlung nicht durch dazwiſchen 
eingefchaltete Auffäge zu unterbrechen. Hiernach hätte alſo 
3. ©. billig im erftien Bande auf Num. 2. Rede von den Ma⸗ 
nufafturen, Rum. 20. von Dianufafturen und Handlung, 
und dann Num. s. won den Sandwerkern, In eben diefem 
Bande auf Rum. ı3. vom Brandteweine, Num. 23. und 
24. von dem Schaden und Augen des Brandteweinbrennens 
Für ein Land, desgleichen auf Num. 3. vom Mauerfalfe, 
Num. 7. gleichen Juhalts, un {im zweyten Bande auf Num. 
4 
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dem Titel: Eſſai far Architefure herausgegebenen 3 
mit vorausgefchictten allgemeinen Betrachtungen über 
Bauweſen. Auch hierauf unmittelbar folgende Kede vi 
MWianufacturen und dem daraus für Die Kandleute 
fiebenden Katzen, Ift bloße Ueberfegung aus der &c 
fhen Sprache. Außerdem enthält der erſte Band ſoig 
Auffäge: Beantwortung der Preisfrage: role iſt der Mi 
kalt zuzubereiten, daß er dom Winde und Wetter. am ı 
ſten widerſtehe? Verſuch vom Mergel und deffen ! ir 
im Lande, Abhandlung von den Handwerkern, all 
Gruͤnde der Düngung, ferneren Beytrag und noͤthige me 
nerung vom Mauerkalke, Beweiſe des vorzüglichen Nu 
aufammengetretener Geſellſchafften ben wichtigen Unte 
mungen, Abhandlung von dem Nutzen des gewöhnli 3: 
Hackpfluͤgens und dem hoͤchſt beträchtlicden Vorzuge 

tern, Beantwortung ber Frage: ob es Baushälter: 

den Mift an fehr naffen Orten liegen zu laffen, ol « 

ihn In trockenen Pfügen aufzubehalten? Unterricht rar et 
Verwalter und jeden Haushälter, Wergleihung bes Ad 
Yaues und der Feldbeftelung im Lalenbersiihen 9 n. 
anderwärts übliche Beftellung, Abhandlung vom > ne 
weine, von der Mittelftrage in den landfchaftlidden vum 
nehmungen, Anmerkungen über die Verbeflerung dee 1% 
weiden, Abhandlung von dem Wefentlihen in der Landwir 
ſchaft und der Unzulänglichkeit der darin angeftellten :' 
de, von der fehr nuͤtzlichen Verbeſſerung der Hornviel :ıy 
ſchaft durch den Andau der Futterfräuter, befonders 
Raygraſes, von den Mitteln geaen die Viehſeuche, von % 
Sefferung des Ackerbaues, won Manufakturen und Handl! 
von Abfchaffung der Semeinheiten und Bekaͤmpung des La 

von ben verfchiedenen Arten des Holzes, und Anlegung ı 
Baldungen, Berechnung des Schadens und Vorthelle, ⸗ 
her für ein ganzes Land aus den Brandteweinsbren ı 
entfieher, und Betrachtung über das Brandteweinbre 
In fofern daffelbe einem Lande nÄslich, ober ſchaͤdlich 
Tann — alfo insgefanımt 24 Abhandlungen, 


Im zweyten Bande befinden fi 20 Abhandlungen, 
nämlih: von der Gtaflfürterung und Thellung gemeine 
Anger, von dem Nutzen des Gewichts bey dem Kornhandel, 
ein Beytrag zur Dorfpokliey , vermifchte Gedanken von Ver 
Befierung und Oekonomie des Bauten, Unterricht vom * 

a 
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cksbaue, Beantwortung ber Frage: wie torfijtes Heide⸗ 
nd artbar zu machen tft? Abhandlung über die Fehnen, 
er das Torfgraben, von der deutichen Cochenllle, oder dem 
jenannten Johannisblute, von der Abwaͤſſerung "wilder 
töre, auch Anlegung der Dämme und Schifffandle In den« 
ben, Preisichrift, die Abſchaffung der Frohndienfte betrefe 
id, Unterſuchung der Frage: ob Fuͤndlingshoſpitaͤler einem 
nde nuͤtzlich, oder nachtheilig ſind? Verſuch einiger Bey⸗ 
ige zur Salzprobierkunſt, Abhandlung von den Feldmaͤu⸗ 
I, von dem Gebrauche des Grindwurzes, oder rothen He⸗ 
richs in der Färberey, von den in freyen Gärten durchzu⸗ 
nternden Sartengervächfen und Blumen, vom Linnenbleis 
a, Fortſetzung der Beyträge zur Salzprobierkunſt, Untere 
dung des Waffers zum Gebrauche der Land und Stadts 
eehfhaft, Abhandlung über die Feuerlöfchungsanfkalten in 
inen Städten und auf dem Lande, und über bie Verbeſſe⸗ 
39 folcher Anftalten. - 


Schon diefe bloßen Berzeichniffe beweiſen die gute Wahl 
8 Verfaffers und feine wenigen theils zur Erläuterung, theils 
» Beftätigung und theils zur Berichtigung einiger Stellen 
zugefügten Anmerkungen find fo richtig und zweckmaͤßig, 
5 yielen Lefern ihre Vermehrung angenehm geweſen ſeyn 
rde. 


Nur ſcheinet die gewaͤhlte, und ſo genau beobachtete 
itfolge der Aufſaͤtze ihrer bequemern Benutzung nachtheilig 
ſeyn. Denn, wenn gleich bey denſelben, als Kommen⸗ 
ien uͤber einzelne Gegenſtaͤnde, keine ſyſtematiſche Ordnung 
att finden konnte; fo war es doch gewiß für die Lefer kein 
seträchtlicher Vortheil, dasjenige in unmittelbarer Folge 
ich nach und bey einander vorzufinden, was verfchiedene 
rfaſſer Über einerlep oder nahe verwandte Gegenſtaͤnde ger 
ht, bemerkt, und geleßret hatten; fogar noͤthig aber war 
die Fortfegung einer Abhandlung nicht durch dazwiſchen 

(tete Auffige zu unterbrechen. 'Hiernach hätte ale 
O. oulig im erften Bande auf Num. 2. Rede von den Dias 
afturen, Num. 20. von Manufakturen und Handlung, 
» dann Rum. s. von den Handwerkern, In eben dieſem 
ınde auf Num. ı3. von Brandteweine, Num. 23. und 
. von dem Schaden und Augen des Brandteiweinbrennens 
| Land, desgleihen auf Num. 3. vom Mauerkalke, 

» 7. gleichen Juhalts, und | un zweyten Bande auf Rum. 

4 
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12. Beytraͤge zur Salzprobierkunſt, Drum: 17. als 
Fortſebung unmittelbar folgen ſollen. 

Pa wird eine gleidye Auswahl, 

Jahen nien, und deren Herausgabe, fi mw ı 
ver midi rer Werthe des Hannoverſchen 8 
Kuͤnftige fortdauern. 


— —— — 
12. Kriegswiſſenſchaft. 


Ueber fein am a ıften Der. 1784. angekuͤndigtes Pray 
blem einer Korreſpondenz in ab. und unabfehbgreg 
Meiten ver Kriegsvorfälle, oder über Synthems 

* tographif mit Kupfern in Schreiben au Se. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. den Prinzen Ferdinand Herzog 
Braunſchw. und $üneb. von 3. A. B. Berg 
er, Konſiſtorialrath u. f. w.. Hanau. 
Sendung. y Bogen. Zwote Sendung oo 

. DBende gedrudt 1785... Dritte Sendung. 1786. 
9 Dog. nebft 10 Kupf. in 8. 


Hr. Konfiftorlalcach Bergfräßer wollte ein Mittel erfunden 

babın: „In emem Lager von zweymal hundert taufenb 
kann und mehr oder weniger, allen Generalen zugleich, 
„gerade fo viel als ein jeder wiſſen fol, ohne ſonderlichen Auf 
„twand, bey Tag und bey Macht Ordre zu biktiren, und zwer 
„geſchwinder als fie Adjutanten oder Eilboten zu Pferd Hin 
„terbringen können; nad) einer Einrichtung, die einem jeden 
„das Seheimniß fiherr, gegen Verräther nicht nur, ſondern 
auch gegen jeden andern dem die Auflöfung genau 66 
„eannt iſt.“ 

Wir zeichnen dieſe Erklärung der Sache aus dem we 
uns babenden Werke felbft; willen alfo nicht ob Das Genau, 
etwa ein Drucfeäler iſt, und, nicht genau, heißen folte, 
Auf alle ale wäre die Sache immer eine Denim ‚Befin 
dung. Als Hr. ©. fe wet zuerſt anlündigte, waren ade dene 
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te Möglichkeit der Sache beitritten. Dieß alten wir 
für ein übereiltes unbefonnenes Urtheil. Won feiner 
dung, wenn ſie angekündigt wird, darf man dieß Ur⸗ 
jaͤllen, weit ſich die Grenzen des Möglichen für den 
ſchen gar nicht beſtimmen laffen. Man darf aber au 
gleich für penis annehmen, weil man fonit in den Feh⸗ 
ver Leichtgläubigkeit verfällt, die der Scharlatanerie Thuͤ⸗ 
nd Thore öffnet. Alles kommt auf die Proben an. Die 
waffen forgfaltig und zu wiederholten malen, angeſtellt 
gepruͤſt werden; dann wird fichs ſchon ergeben, ob die 
be ihre Richtigkelt hat. Kin folches übereiltes Urtheil 
i Möglichkeit, bat außerdem noch den Nachtheil, das 
unenfchen abichredt, ihre Aufmerkſamkeit auf Erfin- 
nügliches Dinge zu verwenden; fo wie bingegen es 
eye Elug von großen Herren gehandelt ift, wenn fie feine 
ndung , bevor fie geprüft ift, an ſich kaufen; weil ſonſt 
Drablereyen mit Erfindungen, die fib hernach nicht nuͤtz⸗ 
und brauchbar beweiſen, gar kein Ende ift, und fie mit 
jeblichen Arkanen von Betruͤgern oder Thoren ftets hinter» 
jen werden. Dieß iſt Rec. feine Denkungsart in Anfes 
z aller Bekanntmachungen neuer Erfindungen, und des» 
‚ zweifelte er nidyt einen Angenbli an der Möglichkelt 
von Hrn. B. verbeißnen, fand es aber natürlich, daß 
großer Herr fie kaufte, freute fich aber denn doch, daß 
Beytrag des Publitums durch Pränumeration auf das 
ce des Hrn. Kouſiſtorialraths diefe Erfindung dee oͤffentli⸗ 
ı Prüfung unterwerfen folte. Nun Rec. aber das Wert 
t in Händen bat, weiß er nicht mehr was er denken oder 
n fol. Hat Hr. Bergſtraͤßer würftich dasjenige erfunden 
: er verheißen hat? Oder hat er fich felbft getäufcht, und 
nun ein, daß das mas er vorzubringen gedachte, Feine 
de aushalten wird ? Oder endlich hat er das Publikum 
Affen wollen? Dieb läßt fid) aus dem vor uns liegenden 
he Eeinesiveges entfcheiben. 


Kr. Bergſtraͤler Hat zum Behufe der Entdeckung feines 
heimniffes eine. Subſcription auf circa ı soo Fremplarien 
es Buchs zufammengebracht. Das Eremplar zu ı 3 Reblr. 
raͤgt diefe Summe 2250 Rthlr. Haͤtte er dafür auch nur 
m Bogen drucken laſſen, der feine Erfindung deutlich be» 
tebE und vollftändig enthielte , fo wiirde Feiner der Pra⸗ 
neranten Urſache Haben zu. Hosen, noch fich diefes en 

5 affen, 


382 gurje Machrichten 


eine Probe kann ber, der fie machen läßt, einrichten wie 

für thunlich befindet. Noch einmal alſo die Realitaͤt der 5 
Andung;, nach ihrer ganzen Ausdehnung iſt nichts twenigee 
als eriviefen. Was foß man alfo hiezu fagen?. wie Sen. B, 
Vetragen entſchuldigen oder gar rechtſertigen? 


Wenn man nun das Buch nach ſeinem litteraͤriſcher Berk, 
betrachtet , fo weiß man vollends gar nicht, was man weg 
dem Hrn. Verf. denken fol. Es ik in Briefen an einen 
ehrfucchtsmärdigften Fürften Deutfchlunds abgefaße; aber. 
einem fo kauderwelſchen Styl, das fchwerlih jemand andere - 
als ein Necenfent es durchlefen kann. Es find foiche Allotrig 
bineiugemifcht,, daß man gar nicht begreift, wie ein Maug- 
fo wenig Nachdenken haben kann; ih will nicht ſagen, einen 
fo großen Fürften und Dann, fondern jetem andern nach ſy 
geringen Lefer, dem feine Zeit nur ein tocwig lleb iſt, fie vorge. 
legen. Um nur mit einer Stelle die unglaubliche 
keit des Styls zu erhärten, wollen wie bie e enfe bei beſte Pd ‘ 
berfegen. „Allein ich habe die Gnade au einen Fuͤrſten 
fchreiben , fagt Hr. B. der Griechenlands und Roms u 
fchichtfehreiber und Taktiker ſchaͤtzt, das Solide nicht ihre Din 
dantereyen hält, und in feiner mit Siegen gefrönten Stils 
die Enthuͤllungen einer ganzen Reihe von Gedanken 
eben fo gern fiebt, als wenn fonft hundert tau⸗ 
ſende auf feinen Wink Kpolstionen machten, und Dans 
fabn und fiegten.“ Wie lächerlih? Es iſt doch wahrlich 
ein großer Unterſchied zwiſchen den Schlachten bey Minden 
und Örebenftein und den Bergſtraͤßerſchen Beiefen über den 
Palamedes und-&Sinon, von welchen fehr zu zweifeln *8 
ob fie je exiſtirt, oder wenigſtens das gethan haben 
man ihnen zufchreißt. Dabey koͤmmt ein ziemlich —e 
Schnitzer, für einen Rektor, vor. „Eugene, fernet 
Hr. B., Friedriche, Grafen von Sachſen und —— 
blaͤttern in den Monumenten des menſchlichen Geries 
anders, als der junge Offizier, und wiſſen daß ein ea 
Studfum des Livius Lukulle bilden kann, för denen: (vor ber 
uen) fih Mithridate demuͤthigen müffen.“ We kann das Le 
fen des Livius Lukulle bilden, da Lukullus bekanntlich lange 
vor dem Lioins gelebt hatte? Dieß mußte feeyli Hr. D. 
fo gut, als ich es ihm fagen kann; er bedachte es nur nicht 
da er ſchrieb. Alfo foll es nur zum Beweis dienen, wie oft 


er wenig bebacht hat, was er dam Publilum gu. feinen vn 
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fen’ zu’ leſen sah. Alle Pränumerantenverzeichniffe, alle 
Bekanntmachungen, alle Klagen über unrichtig einkommen⸗ 
de Subferiptiongelder und dergleichen, muß fid) der Lefer 
mit hundert andern ihn eben fo wenig interefficenden Sachen 
vermifcht auftiichen laffen, und von der verfprochenen Haupts 
fache,, von dem zu entdeckenden Geheimniſſe nicht ein befriedi« 
- gendes Wort. Was aus ber Sache weiter werden twird, 
ann Rec. nicht fagen. Seit anderthalb Jahren und darüber 
hat nun Kr. B. nichts weiter von fich hören laſſen, als einige - 
eben fo unbefimmte Verfuche wie bie vorigen, von denen 
die Zeitungen einigemal geſchwatzt haben. ec. bar dem 
2efer der Bibliothek den wahren gegentoärtigen Zuftand der 
Sache unparthenifch vor Augen gelegt. Er ift weit davon 
entfernt, damit über Hrn. B. Erfindung abfprechen zu wol⸗ 
len. Sobald er neue Data darüber bat, wird er fie, mie 
eben der Freymuͤthigkeit und Unpartheylichkeit feinen geringen 
Einfichten nach vortragen und beurtheilen. 


Rurzer Unterricht für die Unteroffiziers der leichten 
Truppen. im Felde. Dresden, bey Walther, 
1787. 33 Bog. in 8. 


Da man von Ulnteroffizleren heut zu Tage verlangt, daß 
fie lefen und fchreiden fünnen; und da viele junge Leute von 
guter Erziehung, bey entfiehenden Kriege, in diefen Stand 
ihre militärfche Laufbahn anfangen, um, wenn fie fid gut 
balten, ſodann Offiziers zu werden; fo ift diefes Büchlein 
nichts weniger als unnuͤtz. Es iſt gut und zweckmaͤßig ge 
fchrieben, da es durchgängig richtige, Eurz und deutlich gefags 
se Borfchriften über alle wichtige Vorfälle, In die ein Unter⸗ 
offizier im Felde verfegt werden kann, enthält: daher es dem 
Ken, v. Diontbe, Rittmeiſter beym Saͤchſiſchen Chevaux⸗ 
Legers Regiment von Goldacker, der ſich in der Zuelgnungs⸗ 
ſchriſt als Verf. nennt, wahre Ehre macht. 

WK 


Hrn. Thomas Bugge, Königl. Din, Juſtizraths, 
Prof. der Mathematif und Aftronomie zu Kopen⸗ 
bagen u. ſ. vo. Beſchreibung der Baer 

| thode, 
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thode, welche bey den Daͤniſchen 
Karten angewendet worden. ‘Dresden, 
thern, 1787. 22 Bog. 4 Kupf. 


Wer jemals in dem Fall geweſen ift, grı '« 
Dperationen zu verrichten, uub bedenkt, w ar 
Wiſſenſchaft die theoretiſche Geometrie if, nB e 
daß es fo ſchwer iſt, dergleichen mic einiger ' 
verrichten. Die größten Seometer ber Welt, 
lichſt volllommnen Sinftrumenten verfeben, 6 nm 
Strecke von ungefähr 15 Meilen in der Länge :ı 
ner Genauigkeit mefjen fünnen, obngeahtet | am 
finnlihe Mühe dazu gegeben haben. Nur durch toreı 
Verfuhe und Bemähungen, und darauf ı 
dung nener Methoden und Inſtrument om 1 
langen, in biefem Punkte zu der M 4 
nauigkeit zu gelangen. In dieſem Bere: reift 
madung des gegenwärtigen Werkes unter U. vı  g 
Nutzen. Jeder praktifche Seometer der im ı 
fol, wird es mit großem Nutzen nicht nur ,y 
fiudieren. Ä 
Schon fehr früh fieng man In Dänemark an auf Kbnigl 
Beſehl geographifche Charten zu verfertigen. Dieß bat mas 
mit einigen Unterbrechungen bis in neueren Zeiten fortgefeht. 
Um die Mitte des jegigen Jahrhunderts ward bie geographls 
ſche Ausmeffung und Verzeichnung der Dänifchen Staaten 
dem Krofi Koefod aufgetragen, der aber 1760. ſtarb, und nichts 
als eine rein gezeichnete Charte vom Amte Kopenhagen, ned. 
unvetftändlichen Kladden von einigen andern Aemtern Bintere 
lieg. Man fab, nad) feinem Tode, daß dieß Befchäfft die 
Kräfte eines Mannes überftieg, Es ward alfo 1761. ein 
deshalb entworfener Plan, durch ein Konigl. Nefcript gebile 
lige; und feit der Zeit ift mit diefein, unter mebrern, nad 
feftgefesten Vorfchriften arbeitenden Feldmeſſern, vertheilten 
Sefchäffte fortgefahren worden. Davon giebt uns nun hier 
Hr. Bugge eine genaue Beſchreibung, welche ein Hr. Mars 
eus, der ſchon mehrere Daͤniſche Buͤcher unter uns befannt 
gemacht haben full, überfege, der Saͤchſiſche Ingenieur⸗ 
Major Hr. v. After aber mit Anmerkungen verfehen bat. 
Einen Auszug aus dem Buche zu geben ift durchaus 
nicht möglich, da alles auf ſolche Details binausläuft,. die 
uns 
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‚ame viel zu weit führen würden. Das Hauptſaͤchlichſte der 


Dänifhen Methode, befteht darin, daß das ganze auszu⸗ 
meffende Land in. parallele Schichten getheile wird, deren 
jede fo breit iſt, als nach) dem allgemein angenommenen 
Maaßſtabe, das auf dem für alle Feldmeſſer gleichangenom⸗ 
mene Mestifchlein aufgefpannte Papier beträgt, Die Graͤnz⸗ 
Unien diefer Parallelen werden aufs. genauefte mir der Kette 
gemeſſen, und das dazwiſchen liegende alsdenn entweder durch 


Winkel-⸗ oder Längenmeffer gehörig hineingetragen, auch das 


ganze durch generelle trigonometrifhe ins Große gehende 
Dperationen,, und durch aftronomifche Beobachtungen beriche 
tiger und geſichert. Hr. Major v. After behauptet dagegen 
in feinen fehr Iehrreichen Anmerkungen, daß diefe Methode 
in einem gebirgigen und mwaldigen Lande gar nicht anzuwen⸗ 
den fey, und man denn nothivendig zur Telangelmethode 


ſeine Zuflucht nehmen muͤſſe. Hierin hat er unfers Erach⸗ 


tens offenbar Recht. Nicht fo aber, unferer Meynung nad), 
wenn er behauptet, daß man im Allgemeinen mit der Trian⸗ 
gelmethode eben fo genau arbeiten Fünne, als mit jener. 
Daher glauben wir, daß man, wo es angeht, am beften 
thut, die bier befchriebene Parallelmerhode gebrauchen muß, 
befonders aus dem p. 37. angezeigten Grunde, well keine 
feichter zu erlernen tft, worauf man bey einer Arbeit die un« 
ter verichiedenen Menfchen zu vertheilen ift, gar fehr zu fehen 
Hat. Wo das Terrain den Gebrauch dieſer Methode nicht 
Heftattet, muß man bie Triangelmethode nothwendig antvens 
den. Wo aber das Land erftannliche Schwierigkeiten darbie⸗ 
tet, als das Saͤchſiſche Erzgebirge, der Harz u. f. w. da muß 
man fich helfen fo gut man weiß und kann. Das bier ©. 48. 
ff. Befchriebene und in Tab. I. gezeichnete Inſtrument kann 
nicht anders als zu Verfertigung einen richtigen Arbeit ſehr 
befoͤrderlich ſeyn, wenn es volltommen gut gemacht iſt. 


Pb. 
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Briefe eines reiſenden Punditen uͤber Sklaverc 
Moͤncherey und Thranney der Europaͤer, an feinen 


Freund in Upang. Leipzig, in der Weygandſches 
Buchhandlung. 1787. 360 S. in 8. 


Wenn die Einwohner der Gebirge und. Thaͤler von Tibch 
wovon man im Deutſchen Muſeum des Jahrs 178. um) 
1783. einmal etwas geleſen hat, wirklich ein ſolch civiliſtttch 
gutes und unverdorbenes Voͤlkchen ſind, wie es Bier beicheip 
ben wird, ein Voͤlkchen, das unter dem Schutz ber Gere 
in Unfchuld und Freyheit lebt, und ſo wenig don tchlimeung 
Haͤuptern, als fchlinamen Mitgliedern ihrer Republik etwma$ 
weiß, auch mit Moͤncherey und Pfafferey veends ganz. 
befannt iſt: fo hätte der ehrliche Pundit von Upang fe 
beffer gethan, er. wäre hübfch zu Haufe geblieben, und hatte 
ſich nicht nach Europa eingeichiffe, ſondern die Zeit abgemar 
tet, bis aus ibm, dem Schäler des Staatsraths , ein eriahts 
ner Mann geworden wäre, der alsdenn in den Seſſionn 
hätte mitfprechen koͤnnen. Aber er ließ fich Äberreden, bie 
Reife auf einem englaͤndiſchen Schiffe mit zumachen. Da 
gieng denn nun gleich alles fo unglücklich, wie es nur anf de 
widrigften Seereife gehen kann. Ein franjofifhes Kriege 
ſchiff, (denn e8 war zur Zeit des amerikaniſchen Krieges) bes 
gegnete jenem: und richtete es fo jämmerlich zu, daß es Nam 
Unterfinfen nahe war, und in den Augenblick, da es anf er 
ne Sandbanf ſtieß, zerfchmetterte. Pundit rettete ſich noch 
nit genauer Noch nebft zwey ungefchliffenen Engelaͤndern 
auf ein Boot, würde aber von den Wellen verfchlungen, ober 
vor Hunger umgekommen feyn, wenn ihnen nicht ein ports 
giefiiches Schiff begegnet wäre, und fie anfgenommen haͤtte. 
Sein Unftern wollte, daß diefes Schiff, da es ſchon Gibral⸗ 
tar vorbengejegel( War, von einem Alaͤkkker gefapert wurde, 
Da fland er nun auf Öffentlihen Markt in Algier jedem 
Sklavenhaͤndler zum Einkaufe feil. Fin paar chriftliche Moͤu⸗ 
he aus dem Orden der Erloͤſung der Befangenen hans 
beiten um ihn mit den Seeraͤubern, und brachten *8 be 
* * 













Mole. Ir Mahta wurde er als ein Halbmenſch von fe 
dern, feiner upangifchen Kleidung wegen, begaffe und belacht, 
bis ihn ein edeldenfender. Sreymäurer lieb gewann, der ibm 
anbot, ob er die Reife durch Europa mir Ihm machen wollte. 
Dieb nahm er mit Freuden an, . Nun Fam er zuerſt nach 
Wien, und von da nad) Venedig. Auf dem venetianijchen 
Schiff, worauf er von Triefte dahin abfegelte, wurde ee 
mit ein Paar Franzisfanermond)en bekannt, gegen welche er 
über Karholicismus und venetianiſche Staatsverfafjung frepe, 
ff hrrise Neden führte, die der eine von ihnen, Pater 
yazint, hernach zum Vorwand brauchte, ihn ins Verder⸗ 
ben zu Bringen. Pundit wurde von diefeın angeneben, und 
zur lebenslänglichen. Karrenarbeit auf der Inſul Corfei ver. 
dammt. Wan führte ihn, an die Ruderbank eines Schiffes 
geſchmiedet, dahin ab, und der arme Teufel mußte länger 
als zwey Fahr unter Hunger und Otockſchlaͤgen, wie ein Vieh, 
aufdem Schiffe arbeiten. Zu feinem Gluͤck landete zu Corfet 
ein mit genauer Noch aus ber ftürmifchen See noch gerettetes 
bes Frachtſchiff an. Dies Schiff hatte durch eine epidemi⸗ 
A Krankheit vie) Matroſen verlohren, welche Durch den 
Pundit und andere Sklaven erfe&t werden follten, um die 
Waaren defto gefchwinder an Ort und Erelle zu brinnen. DB 
er gleich vor dee Hand nur eine Oklaverey und eine Ruder⸗ 
Banf mit der andern vertaufchte, fo ward diefer Tauſch doch 
fin der Folge ein Mittel zu feiner Errettung. Bey einem in 
ber zwoten Nacht entfiandenen Sturm ftand er zwar, nach 
Befehl des Schiffconnmandeurs, auf dem Punkt, mit dem 
übrigen Sklaven. wie die Waaren jur Krleichterung des . 
Ballaſtes, über Bord geworfen zu werden. Aber ein gluͤck⸗ 
licher Blitz fuhr in dem erwuͤnſchteſten Auschblick in has 
Schiff, traf die Pulverkammer, riß Commander und Vers 
de? famme den Seinigen über Bord, und fie blieben unvera 
feßet. — Da waren nun in foweis die jammernden Okla⸗ 
von vom Tode gerettet. Allein das Schiff war leck und deux 
Sinken nahe. Wie durch ein Wunder faß es In dem Augen⸗ 
Blick am Seftade auf einer Sandbank fi. Da war Freude 
über Freude. Einer fach dem andern arbeitete ſich los, bis 
durch gemeinfchaftliche Huͤlfe es alle wurden. ‘der gieng 
feines Weges den er wollte. Pundit am nah Rom. Beln 
bortiger Aufenthalt, fo angenehm er ihm anfänglich war, 
ward ihm nad einiger Zeit laͤſtig; und auf Einladung einck 
anbelannten Fremden, mic dem ee auf_der Promenade ver 
D. Bibi. IXXXV. 2. 1,65 x Tram 
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ttaulich wurde/ reiſete er mit ihm nach Spanien Diele 
derfahrt war die gluͤcklichſte von der Welt, Der oe 
meigefähen bot ihm fein Haus zum Auſenthalte an 
‚folgte ihm ohner:denmindeften Argwohm Man bewirtäete 
‚den angetonmenen Gaſt mit Erfeifihungen? die er fichwo 
Saymedten ließ, führte ihn aber am Abend durch zio j 
„.ner.in ein umteritedifches Gefängnißrdeffenheiferne: Thlien 
man hinter ihm zuſchloß und vbrriegelte ¶ Das. Gefängn 
‚seat leider ein Iuquiſitionekerker. Der arme Pünbit la 
anf einem elenden Strohlager bey. Waſſer and ſchiecht⸗ 
«sirige Dionate, bis er eines Dages zum Werbpe: im’ die 
« aipesftube gefchleppt wurde. Sa jelgre-fühis dent), 
Urheber feines Ungluͤcks, feihmmienfcenfrenndliches m 
Sährte,; ein verkappter fpanifcher Mind’ als Beh Dr: 
Hell. Dominicus In weltlichen Kleidung geweſen ſey ER 
‚blicdte ihn unter den Richtern in felner Mi 
‚Kaum hatte ihn der Pundit erkannt omacht er j 
Ach die gerechteften Vorwuͤrfe über die an hn verhbre L 
peit.. Der Monch hatte alle ſreye Reden des ehrlichen 
gere über Pabſt, Wände, Ohtenbeidite 7 Winnder der 
-Figen’,. Ablaß und Fegefeuer bey dem Heiligen) Inyi! 
wicht angegeben. : Da-der Pundit ſelnen unterlärdtichen 
ben che. ab ehwoͤren Nicht Facholifch werden wollte, 
Ser als ein Ketzer in fein’ Sefängnipzurdicharbradht,) wor 
volles Jahr ‚allein im feinem’ Augerften Elenbe fchrmai 
Dach deffen Ablauf rourde eines’ Tages ein Gefenjchafter 
ihm hineingeſtoßen — und dieſer Unglücklihe nsar, 'ide 
fonderbare Zügung! — der nämlichervohlehärige En, 
Wigib Hieß er, der einmal auf det’ Shlel-Totfei beh 
FOR fiir. ein Stuͤck Geld von der "Katrenatbele auf einen 
"fos£aufte ,. um thn Sefonders: ſprechen zu dirfen aid Ihn 
So⸗tw und: Tranf-gü erqulcken der nännliche,; bern’ Damals 
Hundit einen Drief nach Udang niicaab. ER" mar im Da 
Apaniſchen Amerika son einem Wench ais Keter erkanne ob. 
mit einem Transport Negerſelaven hieher An das Inquifitiev⸗ 
gericht geſande wotden Wende Kreugtraͤger betebeten 
nun, fie wollten ſich ſtelenals ob fie zur“ the! 
Religidn uͤberzutreten wuͤnſchten, und Pundit die Taufe des 
gehrte. Dies aeſchahe. Wigth mußte Ach bifernlich pie 
- Patholifchen‘ Religion’ bekennen, und Pundit empfieng die 
Taufer — Raum: fahen ſle ſich· in Freyheit —3 
aus dern Lande und enttamen ii Ze! 
oe * J .. Pr Dame Ba EEE — 574 
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» getraute fi Pundie nicht wieder, wegen 

mwi de, Jeſuiten und paͤpſtlichen Emiſſarien. — 
weeleen: 4 nicht lange in Frankreich auf, ſondern rei⸗ 


ch Kondon, von wo der Pundit mit dem naͤchſten 
e abzugehen denkt, um in fein Vaterland zuruͤck zu 


Bey fo viel widrigen Schickſalen unfers: Romanenhelden 
te ihm freylich Europa wohl nicht ſehr behagen. Was 
in auf ſeiner Reſſe von den Goldkuͤſten von Guinea an, 
ben franzöfiihe Kaufleute eine Negerſagb halten ließen, 
a ſeiner Abſahrt von England, bardariſches, deſpoti⸗ 
ſcelaviſches gehoͤrt und geſehen Bat; was ihm, beſon⸗ 
in katholiſchen Laͤndern, von Aberglauben, Dummheit, 
cherey, Papſtthum., Pfaffenſtreichen, Sewiflenszwang, 
euloſigkeit und Brutalität aufgeſtoßen iſt; was er von 
oliſchen, die Beicht und Abſolution der Prieſter, die: 
e, die Ablaßkraͤmereny, das Fegeſeuet u. ſ. w betreffen« 
tehrfägen erfahren hat, das meldet er in dieſen Briefen: 
n. in Upang zuruͤckgelaſſenen Freunde und Landsmann 
ing. Daher lieſet man bier, außer den Nachrichten 
Denfreürdigkeiten, Sitten und Polizey in Wien, Ve⸗ 
Rom, Paris und Condon, auch weitlaͤuftige Ge⸗ 
‚erzählungen vom Urſprunge des Moͤnchsweſens in der 
renheit; von der Zuſammenkettung fämtlicher Kloͤſter 
Mönchsorden.mit dem päbftlichen Stuhl; von der Mache 
Dbergemalt über die ganze Kirche, zu der ſich der Papft 
ad) emporgeſchwungen habe; von den Kardindlen und 
Pabſtwahl; von der fpanifchen Inquiſition; von der 
He in-Paris; von dem unmenfchlichen Sklavenhandel, 
He Europäer führen, und dev graufamen Art, wie die. 
fangenen Neger auf den Schiffen, die fie transportiren, 
in den oft » und weftindifchen Pflanzungen bey ihrer Ara 
jehandelt werden. Freplich ift in allen diefen Nachrich⸗ 
nd Sefchichten nichts, was man nicht ſchon lange wuͤß⸗ 
e doch find alle die Dinge nur mehr, als zu wahr. 
: Mepnungen und Denkungsarten die den Katholiken 
find, hätte der reiſende Pundit nur nicht allen Chriften 
Europäern durch die Bank zuſchreiben follen. Er meldet 
n Freunde auch etwas vom Judenthum, von dem Stife 
er heiftlichen Religion, Luthers Kirchenverbeſſerung, 
zroteſtantiſchen Sekten, ws der Srepmanresey. Aber 
a von 
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tete Soldatenkinderſchule noch beſtehen, und 


Namens verfündigen. 1 =, . 5 
Hinter der Rede des Hen. Grnerals ’ 

zwey kurze Anceden, eine van einem Bleut ne Des 

lons und die andere vom Teeuenhrizen| t 


Hiernaͤchſt den Text zu den auf dieſe Feyeruh 1 a 
ten Muſik, und zweyer Soldatenkinder Anre 
reichung des Texrtes. 
1. nme, ¶ — — 
— [rg 
Journal ber Moden, Herausgegehen pon 
Bertuch und G. M. Kraus. ’ Erxfter 
Syahrgang 1786. : Mit ausgemalten und 
zen Kupfertafeln. Weimar, in der 
bes Journals, und Gotha, in.der 
Buchhandlung. 464 S. ins, - -:. rn ru 


Journal des $urus und der Moden. - F 
von F. J. Bertuch und J. M. Kraı -. 
ter Band. Jahrgang 1787. N uf 
431 S. in. 6 
Durch einen Zufall, den wie weder voraus fehen, 
verhiten konnten, blieb. dies- neue Jonrnal in der.%. o. 
Bisher unerwähnt. Die Herausgeber.find, wie der Ti 
fagt, Hr. Legationsrath Bertuch und Gr. Rath Ar 
Weimar. Und da dag Werk nicht nur gleich Aı 
Meiſter hohte, fondern auch immer nodh.all ı nl 
fall gelefen voird: ſo macht fi Nec. gewiß : Ue 
Bung ſchuldia, wenn er behauptet, daß keine x 
einer aͤhnlichen Zeitſchrift ſich zu ruͤhmen hat, u 
franzoͤſiſche Cabinet des Modes, das zu dieſem J 
laß gab, von denfelben weit uͤhertroffen wird. oe 
fehrift foll nichts: weniger , als eime Niederlage be 
und des Prunkes, fondern vielmehr die getreue Chr: 
Schilderung der Sitten, Lebensart und Gebraͤuche, je 
bes Tones, Geiſtes und Geſchmacks unferer Tage u | 
aufgeflärteften bevmaligen Volker Europens ſeymn. ıe di 
daher auf gewiſſe Weiſe den Philofophen und Geſchi or 
. | , 


BemifbteNadribem 20% 


„eben fo (ehr imterefficen, ale ben Kaufmann, Faßritane 
Manufſaktüriſten, Kuͤnſtler, Handiverfer und die feine 


t. on | 
Mehr von einem Buch, das bereite In fo viel Händen 
zu gedenken, oder gar Auszüge baraus zu Machen, wuͤr⸗ 
müge Arbeit feyn. Wir führen daher bloß.die Gegen⸗ 
e, womit es ſich befchäfftige, an. Diefe find: weiblis. . 
nd männliche Zleidung, Putz, Schmud, Flips - 
Ameublement;; alle Arten von Tiſch⸗ und Teinkge⸗ 
e, Equipagen, Haͤuſer⸗ nnd Zimmereinrichtun⸗ 
und Verzierungen, Garten⸗und Landhaͤuſer. 
„8 Dentſchland, Frankreich, England und Italien 
‚1 fehledenen Fächern liefern, hervorbringen und 

‚ yord bier theils genau befchrieben,. theils in Zeich⸗ 
Abbildungen und Riffen dargelegt , und fo neu, wie 

Y, in Eleinen Heften mitgetheilt, von denen monatlich 
An einem orangefarbnnen LUmfchlage erfcheint: Weber 
[ugenpunft, aus welchem die. Hrn. Herausgeber Ihr Un⸗ 
ymen beuetheilt zu ſehen wünfchen, erklären fie ſich fo 
in der Einleitung zum erften Bande, als in der denfels 
efchließenden Nachticht (S. 449.) hinreichend, und 
tee. deucht-, befriedigend genug. Wenn: diefes Jour nal 
n Schaden thut, und etwan bey manchen Pußaffen im 
n Städten Eitelkeit erregt, fo ift der Schaden zufällig, 
as Werk bleibt dem Zwecke nach nuͤtzlich. Der Kur 
in find bey jedem Hefte drey, die beyden orſten weiße 

ı männliche Kleidung, colorirt, das dritte Mobilien, 
ithe, Equipagen, Kunſtprodukte u. bergl. vorftellend. 


den Beſchreibungen merken ſich "Befönders die von 


>.Cvermuthlih Rath Reinhard in Borba) ans, gleidie: 
na auch der. ächte.rabenerfche Brief des Schulmeiftere 
(II. B. ©: 112.) über Thiermagnetismus gewiß jede 
noch fo- finftere Stirne aufheitert. Angehängt: if 
ns jedem: Heft. eine Nummer eines mit ben Journal 
pften Intelligenzblattes, "das einen” shllig kaufmaͤmi⸗ 
Zweck für alles: hat, was Künfte, Erfindungen und 
m des Luxus und der Mode betrifft,’ und: ale dem die 
nit Vergnügen manchen geſchickten und finnreichen deute 
Kuͤnſtler kennen lernen werden, deffen Name: ihnen 
anbefanne wars M — 
J vr .n Nb. 


Tg MR. J. X. 
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hnatz Handbuch. Fuͤnfter und 
ur Get On kleine Encykiopaͤdie —X 
.. gelehrte enthaͤlt. Berlin, bey Wever. urih 
— 21 Sog in. mit 1 kieinen ns 
lättern. 


— 










| SM. Hefe Bande it bad Bernpsiiäe —* —— 
Aber nicht Sr. Heynatz, ſondern ein anderer, der Th nme 
dem Vorbericht 3. F. Wiüller, von.derlin.aug‘, umeerzeihe 
Net bat, ſcheint dee Verf. oder vielmehe Zufam 
dieſes Theis zu ſeyn. Dis Encyklapaͤdie, weiche der 
verſpricht, enthäle einiges, aber. —— übern 
Menſchen, einen Eutivurf der. Naturgeſchichte, etwas: hd 
der phnfiichen Geographie, der Aſtronomie, Ehro 





und der Naturlehre, worauf ein Anhang von-alleriey'Siiate .. 
rien aus Calendern und Journalen den: Weichluß made. I 


eige diefe Schrift. mit Unterfchrift meines Namens am, weh 
1 glaube, dan ich mich über die unbefugter Rreyhelt, was 
ber Verf. fi mit meiner Encpklopäbie genommen bat, wi 
Mecht befchweren koͤnne. Er ſagt zivar In dem —*— 
daß in der Lehre vom Menſchen, ber. Naturgeſchichte mut 





einigen Saͤtzen ber pbotalichen Erdbeſchreibung - (08 * | 


noch hinzugefegt werden m öffen, in.vielen Stellen der M⸗ 
rurlehre) meine Encyklopaͤdie excerpirt ſey, allein 
mag doch das Verſahren nicht rechtfertizen. Denn dem 
fer meines Buchs, der zugleich das Heynatziſche Haubbeg 
ſich angeſchafft hat, wird ein umbilliger Nachtheil zugefügt: 
als eine Art von Nachdruck iſt es dem rechtinäßigen 
meines Werkes hinderlich; und überhaupt wird darch * 
Auszüge wie dieſer ik, m nur die (dom übermäßige Menge voB 
Schriften: vermehrt, und Bücher , welche der Verf. uult les’ 
berlegung geſchrieben hatte, werden anverantwortlich Bu 
Bümmelt. Einen Auszug aus meinem Werk zu machen, kau 
niemanden als mir felbft zufommen;- und ein folcher ker 
wenn ich ihn Fünftig, wie ich gedenke, zum Gebrauch bb 
CS chulmterrichte herausgebe, folf nicht u das ercerpiete 
geoᷣßere Werk, fondern eine unabhängige, ihrer Beſtimmuug 
gentoͤße Schrift werden, wobey ich nur auf feben wii, 
daß Der Lehrer dir ihm etwa fehlenden — sur Erlin⸗ 
terung bes Ouchs in dem " sppßeen Wert äntreffe, 
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verbergen, aber. die raſtloſe Thaͤtigkeit der Naturforſcher 
—* alle,‘ und die meiſten ſelbſt bis auf ihre —*— 
Beſtandtheile.“ Dieſe ſich ſelbſt widerſprechende und übers 
triebene Behauptung ſteht nicht im Originale. ©. 231. 
„Die Platina iſt erſt vor. einigen Jahren entdeckt,“ im Ori⸗ 
ginal, ein noch nicht lange in Peru entdecktes Metall. 


Das dritte Hauptſtuͤck, von unferer Erde, iſt aus dem 
sten der Encyklopaͤdie der phyſiſchen Seoaraphie genommen. 
Wieder iſt der Anfang mit dem legten Capitel gemacht, den 
jur Geogonie gehörigen Bemerkungen, die bier entbehrlich 
waren oder ganz kurz gefaßt angehängt werden konnten. Sie 
feßen eine gute Bekanntſchaft mit den Sebirgesarten voraus, 
die Hier erſt im zweyten Abfchnitte erklärt werden. 


Das vierte Hauptſtuͤck enthält einiges aus ber Aftrono» 
wie, welches der Verf. aus mehrern Scriftftillern zuſam⸗ 
mengetragen. bat. Der Vortrag iſt nicht ordentlich geung. 
©. 279. wird den Firſternen eine dreyſache fcheinbare Bewe⸗ 

/gung zugeſchrieben. Die zweyte ſoll eine tägliche Fertruͤckung 
phngefaͤhr von 4 Minuten Zeit, von Morgen gegen Abend 
feyn. Unverftändlid und unrichtig.- Die Sonne ruͤckt ſchein⸗ 
bar unter den Fixſternen fort. S. a83. von der Bewegung 
der Sonne längft der Ekliplik, und worauf es ganz kurz 
beißt: „nun werden unfere Leſer die dritte, den Sirfternen 
zugefchriebene Bewegung zu verftehen im Stande feyn.“ Ich 
zerftehe hieraus nichts, S. 285. „Da aber diefer Aequi⸗ 
noctialpunfe ſich auch ruͤckwaͤrts gegen.die Ordnung ber himm⸗ 
lichen Zeichen bewegen kann, fp nennt man dieſe Veraͤnde⸗ 
zung die Vorruͤckung ber Nachtgleichen.“ Die Stelle maͤßte 
ganz anders lauten. ©. 292. „Das Sonnenlicht ift auf dem - 
Uranus etiva aoomal fchwächer als.auf der Erde.“ Gellte 
soomal heißen. ©. 294. wird von: der - Atmosphäre der 
Sonne und dem dadurch verurfachten Zodiakallichte etwas zu 
entfcheiden geſprochen. S. 307. „Unfere Erde war im Ans 
wfange als fie aus den, Händen des Schöpfers kam, ein fecch- 
„ter, weicher und nachgebender Körper“, Gehe zuverſicht⸗ 
lich behauptet. Sind die Sranitgebirge and Anfange weich 
geroefen? ©. 310. „Die Erde hat eine pomeramenſoͤrmige 
Seftalt.“ Die Vergleihung erweckt eine irxige Berftelung. 
©. 312. Von der Ausmeflung.der Erde hat. der Beri. keinen 
netten Degeiff. Er vedet.von.einer Schwierisfeit,, daB mau 

nicht fo geradezu wiffe, wo ein Brad des Meridians aufn 
Dan 
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Wan Sraucht ja nicht mit dem Anfangspunfte ones Grades 
die Meffung anzufangen. &. 324. Mad der Erklärung von 
der Meffung der Erde wird von den Kreifen auf der Erdeber⸗ 
flähe gehandelt. &. 325. Die Erliptit auf dee Erdflaͤche 
©. 532. Zu weitläuftlg von det rechten, fehlefen und parals 
lelen Sphäre. S. 354. Zu weirläujtig gegen die Wieynung, 
daß der King des Saturns zus Erleuchtung deffelben. diene, 
®. 374 — 396. Von der Chronologie zu ausfuͤhrlich füg 
Biel: Buch. Was ©. 390. von der Abweichung bes peates 
ſtantiſchen Dfterfeftes von dem Karholifdien im 3. 1778. um 
‚1798. geſogt wird, finder nicht mehr Statt, da der Linse 
fhied in I. 1776. aufgehoben ift. (S. Encykl. IL ©. 405) 


Das fünfte Hauptſtuͤck enthält eine allgemiine Vlaturo 
lehre, aus verſchiedenen Schriften, vieles aus der Naturleh⸗ 
te in meiner Enchflopäbie. - $. 1. 2. Von der -Eheilbartek 
der Körper. Encyhkl 6. a. Ich fage dajelbfl: nun laſſe ſih 
ein Zofl nur in 300 erfennbare Theile abthaͤlen, in-der No⸗ 
te, nad) andern in 600. Unſer Verf: fept gerade zu: Eia 
Sou laͤßt ſich in 300 eriemmbare Theilchen theilen. $. 30 — 
34. vom Waffer aus meiner Encykl. $. 231-248. abge 
ſchrieben, mir Seybebaltung eines von mir angeseigtes 
Dreudfeblers , luftreiches anjtatt luftreines Waſſer. 
6.41 — so. yon Wärme und Feuer, Encykl. 8410 — 337. 
Mas $. 62. von den Dauͤnſten als Urſache der Barometer⸗ 
veränderungen nelagt wird, fteht in der Eneyki. 6. 137. 3 
Bin aber ſelbſt nicht mehr mit dieſer e enntag Tresen. 4 
63 — 69. von den Luftarten aus der Eneyk. 6. 256 — 268, 
Vom Schall: 5. 70 ff. groͤßtentheils aus der Eneyt. 6.265. 
Vom Lichte 6. 73 — 118 ein Ausjug aus der Enchkl. 6. 915% 
ff. Ich habe Brennpunkt (focus) und Brennraum .beute 
lich unterihieden. Der Verf; ſetzt a'er doc Brennraum 
und /ocus ale gleichbedeutend zu einander. Vom Brenun⸗ 
raume wird eher gereder als vom Brennpunkte, Aus dem 
Vortrage des Verf. ann man nicht virftehen, mas Brenn⸗ 
raum ift. Der Zufa $. 97. durb ein mit Waffen‘ gerüfites 
Blas die Neanbonenfarben bervorzubringen , iſt recht gut, 
nur daf der Verfuch nice beffimmt. - Die F. 391. 392. dit 
Encyhkl. befindlichen B-obadjrungen hätten verdient angefühit 
zu werden. Die Lehre von der Bewegung fſolat auf die von 
dem Lichte, roorin wieder manches aus meinem Werke entlehnt 
iſt. Hierauf von der Elekerizitaͤt, ziemlich meitläuftig. (Die 

rd⸗ 


KBermifchte Nachrichten. ag99 


Orbuung der: Materien iſt nicht die beſte) ‘DaB der elektri⸗ 
ſche Ochlag durch einen einige Meilen langen Conduktor is 
einem Augenblicke gehen wuͤrde, laͤßt ſich wohl. nicht ganz 
gewiß behaupten. Die Einrichtung der Verſtaͤrkungeflaſche 
tft nicht beſchrieben. Die Blſchreibung des Elettrophors und 
Der Verſuche mit demſelben iſt aus meiner Encyklopaͤdie ge⸗ 
monnnen. In dem Abſchnitte vom Magnet iſt mein Werk 
wieder ſehr genutzt. In dem folgenden von der Erde, oder 
eigentlich vom Meere, von den Fluͤſſen, ben Bergen, den 
VBerfteinerungen, den Wirkungen des Erdbebens, den Mies 
teoren und vom Lufrfreife bat mein Buch ebenfalls die mei 
Ren Dienfte thun muͤſſen. Bon dieſen Diaterien gehört das 
zmeifte in die phufifche Geographie, und iſt auch zum Theil 
wirklich fhon oben abgehandelt. Der Verf. ift fo fehr ger 
nkenloſer Abfchreiber, daß er in demſelben Suche ſich 
ſelbſt oder vielmehr mich zweymal abſchreibt. Mau 
vergleiche. vom Meere ©. 251. f. und 491. f. von den Bewe⸗ 
ungen des Meers. S. 253. und 493. von Ebbe und Fluch 
5 252. amd 493. ff. von den Fluͤſſen S. 254— 256. und 
495 — 496. von den Gebirgen ©. «98 — soo. und ©..244, 
 Ctheils wiederholt, theils mit einigen in die allgemeine 
aturlehre nicht gehörigen Zufägen;) von den Verfteineruns 
gen ©. soo. f. und 249. vom Luftkreiſe S. so — sı0, und 
8 5 7 — 260, 


Den Beſchluß macht von &. 513 — 700, ein fögenann« 
tes Magazin von vielerley näßlihen und angenehmen Noti⸗ 
gen. Es ift ſeit einiger Zeit durch die Bücher ſuͤr Kinder 
Mode geworden, Miſchmaſch abdrucken zu laflen; ‚allein man 
muß dieien Unfug von Abdruderey nicht geduldig anfehen. 
Dean finder Hier Beytraͤge zur Geſchichte der Sitten, Made 
gichten von der Korallenfiiherey, vom Koͤnigreiche Jaccatta 
C(ſehr weitläuftig, für Ungelehrte ganz unnäg;) kleine Sauß 
tafeln über die Verwendung von Geld und Zeitz von den 
Arbeiten des deutſchen Frauenzimmers, von Dtaheiti, wor⸗ 
Aber ſchon fo viel gefchrieben IR, und mehrere deraleichen, in 
Cumma sı , an ſich gute und ſchoͤne Auffäge, die aber in be⸗ 
kannten Journalen und fehr verbreiteten Calendern ſtehen, 
auf einen Elementarunterricht gar keine Beziehung haben, 

dem Leſer nur aufalliger Weiſe nuͤtzlich werden 
nen. 


As 





so . Wecwuſchte Nadeihen 
Ueber den Parristismus. Wen J. Chrit Fricbe 
*Baͤhrens, der Philoſophie Doktor, Direktor des 
Paͤdagoglums und Lehrer der Sprachen und Wi 
ſenſchaſten dafelbf. (Wo?) Erſtes Si 
Halle, bey Hendel. 1787. 45 Boeing, 


4 





Eigentlich eine Einladungsſchrift zu der After Be 
Meclamattensäbung und Prüfung ber Schuͤler bes 
hagenſchen Paͤdagogiums, daher fie au noch einen anden 
Titel hat. In der mit etwas Pathos gefchriebenen Bor 
klagt der Verf. über Bedruͤckungen, Verfolgungen unB 
derniffe, bie man feinem Vorhadben, ein Padagogiuin ya ud 
Fichten, in ben Weg gelegt Bat, und drohet mit einer — 
ſchichte ſolcher Fekndſeeligkeiten, die gegen das Schulwe 
im Deutſchland ausgeuͤbet werden. Wenn fle mit 

Freymuͤthigkeit und einer edlen Mäßisung abgefaßt roerte 
Tann, fo find wir uͤberzeugt, daß fie vielen Nugen 

wird, und ermuntern den Verf. dazu; Denn außerdem 

fie nur Bitterkeit erregen. — u 


Die Abhandlung ſelbſt iſt eine bloße Deflamation, ud | 
&be weder In-phülofophifcher noch vhetorifdger Mücfiche eidg | 
Verdienſt har, und nur die Beyſpiele vermehrt, wie ib | 
ein fehr reichhaltiges und leicht begeiſterndes Sulet meit mp ; 
armfeelig bearbeiten Eonne. In den Zeichnungen bet ' 
zaftere, die ber Verf. als hohe Ideale von Patrieten | 
ſtellt, fallen viele fehlerhafte Pinſelſtriche deutlich in die Ip 
gen. Um den Regenten ihre Patriotenpflichten vorzuhalten, 
wird ein mageres Serippe won der befannten Mede bes As" 
krates an den Nikokles eingerädt und fälle mehrere Belt 
Einige Stellen find wegen des pomphaften, erbaben 

lenden Styls ganz unlesbar. — Lieber als Diefei Deklamm 
tion hat Rec. Im Anhange die Nachricht von der Stadt 
nertshagen und der gegenwärtigen Verfaſſung bes 
Paͤdagogiums gelefen. Der Ort war bis, 1766. ein Def, 
wurde aber in dieſem Jahr auf Verlangen einiger Damals 
fehe reihen Einwohner mit allen gewöhnlichen Privilegien 
zur Stadt erflärt, und erhielt als ſolche Magiſtrat und Io 
cife, aber weder Mauern noch Pflafter. - te bar nur 170 
Haͤuſer, und wenige Über 600 Einwohner, die ſich vom 
Aderban und Viehzucht, Handwerken, Kraͤmerey, mub 
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handel nähren. Daß die Meinertshagenihen Prediger 
no Schulmelfter feit Fahrhunderten namentlich aufgeführt 
„n, kann man leicht denken. Hierauf wird von ber 
ebung und Einrichtung des Pädagogiums, welches ganz- 
In: »rk des V. iſt, einige Nachricht eriheilt. Der gelehr« 
e Zugchnitt,, den es hat, ſcheint Recenſent duch für Mädcen, 
he Herr B. auch aufnimmt, nicht zu paflen. “Der 
reis iſt fehr billig, und kann ihm ſehr zur Empfehlung ges 
sıhen. Hr. B. nimme für einen Zögling, den er in allem 
Tanzen, Fechten und dag Sitalienifche ausgenommen) völs 
frey in feinem eigenen Haufe unterhält, nicht mehr als 
ı00 Thaler jährlich. R 
e, 


Friedrich Juſt Niedels, weiland K. K. Raths, 
fänmtliche Schriften. Vierter und fünfter Theil 
Wien, bey Kurzbef, 1787. 8. 


diefe beiden Bände enchalten lauter fchon gedruckte, 
zu ihrer Zeit in unſrer Bibliothek bereits angezeigte Gas 
n. Sin dem vierten Theile find zuerft die Briefe über dag 
ablikum, an einige Glieder deſſelben, wieder abgedruckt, 
e zu Siena, 1768. gr. 8. zuerſt erſchienen. Ihnen folgt ale 
anbang der Briefmweriel mit dem Antifritieug, der gleichfalls 
einzeln mit jenen Briefen im naͤmlichen Jahre zuerft heraus⸗ 
kam, und damals freilich mehr Intereſſe hatte, mehr 
Aufmerkfamfeit erregten, als jest, da von keinem Antikriti⸗ 
Bus mehr die Nede iſt, der Fall feyu kann. Zuletzt ſtehen 
ter noch die verfchiednen Schriften über die Muſik des Rim 
s von Gluck, die zu Wien 1775. 8. zuerft herauskamen. 
— Der fünfte Band liefert vermifchte Auffäge; und unter 
Ihnen zuerfi des fel Riedels Vorrede zu der von ihm beforg« 
ten Wiener Ausgabe der Winkelmannifchen Geſchichte der 
Kunſt des Alterthums, die man bier, ſewohl in der Ueber⸗ 
fchrife als im Regiſter, Geſchichte des Altertbums zu 
nennen nadyläßla genug war; datauf das Denkmal des fel. 
Meinbard, zu Jena 1767, gr. 8. zuerſt gedruckt; dann die zu 
Erfurt ı7 72 berausgefommenen Raunen an meinen Satyr; die 
eben daſelbſt 1771 gedruckten beiden poetiichen Spifteln an die 
Herren Dejer und Baldinger, und noch vier andre Gelegen⸗ 
beitsgedichte. | 


Bk. 
D. Bibl. LXXXV. B. . St. u Dada 


⸗ 


304 
—, 


- Nachrichten. 


Da meine practifch : öEonomifche Encycle 
mehr mir dem dritten oder letzten Bande im a 
fo belieben fih die alten und nenen Pränum nen 
Bubferibenten zwiſchen bier und Oftern in der serie 
lung zu Leipzig, die Johann Gottfried Muͤllerſche⸗ 
bandlung genannt, oder im Keipziger» und re 
fo wie au) Breslauer» Intelligenscomtoiw, s 
annoch beym Hrn. Cammerfecreräe Streit, Ye zu 
lin in der Buchhandlung der Akademie der Adı 
mechanifchen Wiffenfchaften, endlich, wem es a 
iſt, fich bey mir fcbriftlich zu melden‘, worauf fo 
Eremplare auf Schreibpapier , im Preife der Druck! 
das Alphabet zu 18 Srofchen, erhalten: nach dieſer | 
Die auf Schreibpapfer entiweder nur zu ı Thaler das « 
bet, oder wohl gar nicht mehr zu haben, wenn die hefl 
Zahl abgeliefert iſt; maaßen nicht vie: mehrere auf 4 
papier abgedruckt werden. Die Drucpapiernen bleiben 
dann in allen Auchbandlungen Deutfchlande im 
ſetzten Preife zu ı8 Srofchen das Alphabet. Dresl 


6. Sänner 1789. 
Der Commiſſionsrath 
Xiem, 


beſtaͤndiger Secretaͤr der SEnn, 
| Eosietär. 


Fr * * 


Kr. Magifter G. Huth in Halle will von Oftern 1789 
an, ein allgemeines Magazin für die bürgerliche Baus 
Eunft, herausgeben, deffen Inhalt feyn wird: Ausführlide 
Abhandlungen über wichtige Gegenftände der ‚bürgerlichen 
Baukunſt; Eernhafte Auszüge aus Foftbaren Werken; Ueber 
fegungen mit Anmerkungen; Bemerkungen bey Lefung von 
Bauſchriften; Beſchreibung mufterhafter Gebäude, und Nach 
richten von Bauten, Erfindungen, Vorſchlaͤge u. f. w. 


. | H.€.?. 
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Hr. C. F. don Zindenau, ehemals Maſor und Adjo⸗ 
tant. in Preußiſchen Dienſten, (Verfaſſer des Buchs: uͤber 
Winterpoſtirungen) giebt zur Michaelmeſſe 1789 in der 
Beygangſchen Buchhandlung zu Leipzig, auf Praͤnumeration 
heraus: Ueber die böbere Tastik, die Bewegungskunſt 
and das Manoeuvriren; über ihre Maͤngel und zeit. 
berige Unzweckmaͤßigkeit, und die zweckmaͤßigere 
Methode. 


* % %* 


Ley Joh. Georg Fleifcher In Frankfurt a. M. erfcheint 
eine deutfche Ueberſetzung mit Churfächfifcher Freiheit von 
folgenden wichtigen Werfe: Delcription des Gites .de Mi- 
neral, des Forges, et des Salines des Pyr&nees, fuivie 
d’oblervations für le fer mage et fur les mines des Sards 
en Poitou par Mr. le Baron de Dietrich, welches 1786. zu 
Naris in zwey Thellen auf 560 Seiten in gr. 4. mit Planen 


Beräusgefommen it. Im S$änner 1789. 


* % 
» 


Die Herren Rayd und Ernſt Serdinand von Klenk 
> Fulda Fündigen ein 'Ritterfchaftliches Magazin auf 
 Sußfeription an, fo im Jahr 1789, Heftweife, mit Ku⸗ 

pfern geziert, herauskommen fol. Eine nähere Anzeige bes 
fagt die Rubriken; zu denen die Herausgeber zur Mitarbeit 
auffordern. 


= * % 


Gr. J. W. A. Jäger, Capitain Fleutenant der Artilles 
rie der feelen Reichsſtadt Frankfurt am Mayn, hat ſeit eini⸗ 
ger Zeit einen großen Specialatfas von Deutſchland in 81. 
Blättern zu Stande gebracht. Das ganze Werk Ift nad) ei⸗ 
nerley Maasſtab gezeichner,, alle 81. Blaͤeter paffen aneinan⸗ 
der, und machen ein großes Quadrat von circa 18 Schub 
- Breite, und 123 Schub Höhe. Kine befondere Nachricht 
giebt die nähere Delchaffenheit an. Man wendet fih, um 
diefes fertige Werk ſich anzuichaffen, an die Jaͤgeriſche Buch⸗ 
und Landchartenhandlung zu Frankſurt am Mayn. 


u 2 Die 
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Die von ber Fleifcherifchen Buchhandlung zu Frankfurt . 
angekündigte Ausgabe der Flora roflica des Herrn, Collegim⸗ 
rath Pallas, wird blos in einem unveränderten Abdrud 
des Textes in groß Octav, mit Weglaſſung aller Abbildun⸗ 
gen, beftchen, von welchem die Handlung den erfien Heft ie 
der bevorftiehenden Oftermieffe zu liefern gefonnen A ‚Ohm: 
achte: die. Handlung entfchloffen war, auch die Abbildungen 
unter einer möglichen Abkürzung zu liefern, fo zeigte dech. 
nachher die Einſicht des Originals, daß dies Unternehmen nik - 
zu vielen Koften verbunden feyn wurde. 





Befoͤrderungen. 
1788. _ 


Zu Kiel iſt der Bisherige Diaconus an der Stadtkirche 
Hr. Heinrich Müller, zum außerordentlihen Prof. ber 


Theologie und erften Lehrer. des Schulfeminarti ernannt 
vosrben. 


Ä Die Eonigl. Akademie der ſchoͤnen Künfte und Bifen 
[haften zu Berlin hat am 27ften Sept. den Herrn Juſtiitatch 
Birſchfeld zu Kiel zum Ehrenmitgliede aufgenommen. 


| Der Adjunkt der philofophifchen Fakultät und Dieko⸗ 
nius an der Schloß» umd Univerfitätsfirhe in Wittenberg, 
. Jar M. Gottlob Ernſt Schulze, ift als ordentlicher Pros 
feffor der Philofophie nach Helmftädt gefommen, Cbendee 
ſelbſt iſt Herr Drof. Guͤnther ordentlicher Drof. der Rechte 
und Beyſitzer der Juriſtenfakultaͤt geworden. An die Stelle 
des Hrn. Abt Velthuſen, der auf Oſtern in ſein Vaterland 
zuruͤckgehen, und erſter Prof. der Theol. und Oberkirchenrath 
in Roſtock werden wird, iſt Ar. Prof. Sextroh in Goͤttiu⸗ 
gen berufen, und wird die dritte Stelle in der theol. Fakul⸗ 
tät erhalten ; die fünfte bekoͤmmt jegt Hr. Port, bisher auf 
ferordentlicher Profeffor ver Theologte. Ferner ift der färfl. 
Sekretär, Hr. Biſchoff in Yraunfchmeig, zum außeror⸗ 
dentlichen Prof. der Rechte und Philoſophie, Here D. Ha⸗ 
felberg in Göttingen, und Herr D. Eiſenbart in u 
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IdE zu außerordentl. Profeffnren ber Rechte eben dahin bes 
fen worden. | 


Der bisherige außerordentliche Profeſſor der Rechtege⸗ 
jefamkeit in Halle, Hr. Johann. Heinrich Otto König, 
zum ordentlichen Profeffor und Beyſitzer der Juriſtenfa⸗ 
tät bafelbft ernannt worden. Ebendaſelbſt iſt Herr D. 
athe außerordentlicher Drofefjor der Rechte geworden. 


An die Stelle des jeßigen herzogl. Gothaiſchen General⸗ 
perintendenten, Herrn Zöfler, hat der Herr Archidiako⸗ 
6, Nathanagel Friedrich Strom, zu Frankfurt an der 
yer eine außerordentliche.tbeologifche Profeffur erhalten. 


Der durch feine geographifch » Biftorifche Beſchreibung 
er Pfalz am Rheine brkannte Herr geheime Sekretär, Jo⸗ 
n Boswin Widder, ift zugleich zum wirklichen Eure 
ishen Ober» Landregierungsrach in Wünchen, ernanne 

t . 


Hr. D. Johann Adam Bottlieb. Kind, Profeffor 
; fächfiihen Rechts und Beyſitzer des Oberhofgerichts zu 
pzig, tft vom Kurfürften zu Sachfen zum Apellationsvarh 
Dresden ernannt worden. 


Hr. Regierungsrath Xeuß zu Stuttgard iſt wirklicher 
gierungsrath und Lehnsreferent geworden. Die Herren 
ofefforen Abel und Druͤck ebendaſelbſt Haben eine Gehalts⸗ 
oͤhung empfangen, und Letzterem wurde zugleich die Auf⸗ 
t über das theologifche Fach in der herzoglichen Bibliothek 

tragen. J | | 


In Erlangen iſt der. Herr geheime Kirchenrath Seiler 
:t des verftorbenen geheimen Kirchenraths Pfeiffer, er⸗ 
»srofeffor in der theologischen Fakultaͤt und Superinten⸗ 
t der Neuftädrer Stadtkirche, und Nr. D. Aufnagel an 
en Start Univerfitätsprediger geworden. Ebendaſelbſt 
der Bisher in Goͤttingen ale Repetent geftandene Herr M. 
inrich Rarl Alexander Hänlein, ein gebohrner Anfpar 
r, zum außerordentlichen Profeffor der Theologie und zum 
junkt dee cheologifchen Fakultät, mir einem Gehalt von 
> Qulden, ernannt worden, Kr. Drof. Bayer bekam 
3 an 
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gu gleicher Seit eine Beſoldung, und Hr. Prof. FR 

ge zu der feinigen. Hr. Meynier ift zu derſel Li: co 
ctor der franzofifhen Sprache geworden. Die i ke⸗ 
etorſtelle hatte ſchon vorher Hr. Savini, ein gedo 
mer, der auch im Spaniſchen Unterricht giebt, € 





Todesfälle 


1788 


Am ıöten September A. St. farb zu f ı 
Eoflenienaffeffor und Unterbibliothekar bey | ai - 
Wiſſenſchaften, Hr. Johann Bacmeiſter, an en 
venkrankheit. Er bar etliche kleine Schriften, zı 
Beytraͤge zum Leben des ruffiichen Patriarchen Lliron , 
ausgegeben, auch an dem allgemeinen Öloffarlum, 1 
die ruffifche Kaiferin herausgeben läßt, mitgearbeitet. 


Am 27ften dito ſtarb Hr. M. Johann Arnold Bal⸗ 
lenſtedt, Nektor des fürftl. Syumnaflums zu Schenf | 
der Entkräftung in einem Alter von 83 Jahren, m u 
an den Schulen zu Wolfenbüttel und Seiningen 53 
treulich gearbeitet, und fein Amt bis 6 Wochen vor | 
Ende mit unverminderter Thaͤtigkeit verfehen bat. 
win Auter lateinifcher Dichter, und bat fich durch verfd 
gründliche Schriften befannt gemacht. 


Am 23ften October ſtarb in einem Alter von si. 
Hr. D. Ferdinand Jakob Baier, Präfident bee 
chen Akademie der Naturforfcher, mie auch hochfurſt. x 
denburgifcher Hofrath, zu Anſpach. 


Am ziſten dito ſtarb Herr Karl Friedrich m 
Drector des Paͤdagogiums zu Alfeld. 


Am sten November ſtarb in Wittenberg He. Johanua 
Karl Seune, ordentlicher Profeffor der griechifchen Sprache 
af dee Univerfitäc zu n Wittenberg, im saflen Jade feims 

ters. 


Im 


im VDecember ftarb zu Ofenbach’am Mayn der ehemas 
e Kurtrierifche geheime Nach und Kanzler, Hr. In Roche, 
mahl der berühmten Schriftftellerin, ins 68ſten Jahr fete 
; Alters. Er dat den erfter Theil der Briefe über das 
anchsweſen, die hernach Riesbeck fortfegte, gefchrieben. 


Am ıoten December flarb zu Kiel der erfte Profeffor der 
eologie und Conſiſtorialtath, Kr. Wilhelm Chriftian 
fins Chryſander, im 7 iſten Jahre. 


Am ııten dito ſtarb einer unſrer gruͤndlichſten Sprach⸗ 
Geſchichtforſcher, Hr. M. Friedrich Karl Fulda, 
arrer zu Enſingen (vorher zu Muͤhlhauſen an der Enz) 
Herzogthum Würtemberg , in feinem ösften Lebensjahr. 





Druckfehler. 


Im LXXIX. Bande I. und II. Std. 


@.244. 3.8. lies Runft. Zeichnung ıc. fl. Kunſt⸗ 
hnung. S. 246. 3.22. l. Niagara. 3. 23. l. Graße. 
564.2.10.v.u. l. je ſt wie. S. 565. 3. 1. l. den. 
16. 1. Raſch ft. Aaſch. 3.29. l. das. 


Sm LXXXII. Bande I. und II. Stüd. 


©.22. 8.11. lies foll ftatt ſolche ©. 27. 3.7. 
‚nderer. 3.9. lies Verftellung ft. Vorftellun. S. 
Loͤrens l. Loͤvens. S. 105. lehner I. Tehner. S. 
7. Koppen l. Koͤppen. S. 267. I. Crescenzo. ©. 
ı. Woͤſtein I. Wollſtein. S. 284. v. Viſſel I. v. Wiffel. 
404. 3.27. ftatt Lehrers I. Lehrens. S. 405. 3. 40. 
alfo I. oſt. ©. 406. 3.13. fi. Was I. Wer. ©. 
ı 3.12. I. neuen. 3.23. I. Vetirrungen. ©. 422. 
6.1. diefen. 3.25. 1. ſehr ft. ſehe. ©. 423.73.19.und 
vielen andern Orten lies edel niht Adel. ©. 430. 3 
ſtatt den Sak lies der Saß. S. 431. 3. si. ven 

n flatt unfere lies unfrer Wahrnehmung. ©. 433. 
19, fl, eines 1. einer Beſchaffenheit. 3.20. vor die an- 

dre 
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dre fee ein Punctum. ©.436. 3.17. ſt. die Vorſiel⸗ 
lungen, I. bie Vorſtellung. GS. 433. 3.16 ven unten 
fi. jenel.ienee._ S. 440. 3. 10. fireid) etwas vor ver 
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Eben diefes Buch unter det Aufſcheifte allge⸗ 
meine Weltgeſchichte von der Schoͤpfung an 
bis auf gegenwaͤrtige Zeit, u. ſ. w. nach dem 
Plan W. Guthrie, u. a. m. entworfen von 
J. Muͤler. Des ſiebzehnten Bandes. 
‚erfie und zweyte Abtheilung. | 


eit mehr ale zwanzig Jahren Beabachtere vn. 
Recenfent „eben fo fehr zu feiner Belehrung, 
als um ſich patriotiſch zu ergößen, den Gang, 
welchen der hiſtoriſche Geſchmack der Deutfchen nahm: 
und, wenn ihn feine Bemerkungen nicht truͤgen, ſo 
ſind ſchwerlich in einem ſo kutzen Zeitraum gleich 
wichtige, mannichfaltige und auffallende Merändes 
rungen dieſer Art bey irgend einer Nation vorgefallen. 
Er ſah in demſelben die erſten weſentlichen Verbeſſe⸗ 
rungen: bee hiſtoriſchen Methode im Großen; das 
volle wuͤrkſame Wiederaufleben der Grundfaͤtze, wel⸗ 
che in den Geſchichtbuͤchern der Alten ruhten; For⸗ 
D. Bibl. LXXXV. DI © ſchen 
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chen und Sammeln nun erſt mit der Kunſt des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers vereinigt; den philoſophiſchen Geiſt 
auf feinem ergiebigſten Fel de wandelnd; die hergeſtell⸗ 
te Verwandtſchaft und gemeinſchaftliche Thaͤtigkeit 
aller Haupttheile ver Geſchichte; gluͤckliche Verſuche 
in den meiſten Gattungen; Gegenden, die zum er⸗ 
ftenmal urbar oder wohnfaͤhig, andere, in welchen 
"neue Entdeckungen gemacht wurden; endlich, :um 
nicht tiefer ins Einzelne zu geben,: Die wahre, Vered⸗ 
lung des Hifloeifchen Ausdrucks. Aber zu gleicher 
Zeit, und bis auf ben heutigen Tag, fah er voch auch 
einen ſchwankenden unfichern Gefhmad auf eben die 
fem Felde noch weit mehr bey der. Nation verbreitet; 
die richtigften Grundfäge verfannt oder beſtritten; 
überall Herolde einer ſchon erworbenen Wollfommen . 
beit, von ber man noch nicht lange erſt den wahren 
Begriff ausfindig gemacht hatte; vortreffliche Männer, 
welche Mufter werden und bleiben konnten, fich zu 
Schoͤpfern neuer, aber vorübergebender Moden und 
Fasons aufwerfen: entweder weil fie weit mehr geſal⸗ 
len als unterrichten, oder weil fie burch Die - Betre⸗ 
tung eines ihnen eigenen Weges, bie allgemeine Auf⸗ 
merkfamfeit auf fich ziehen wellten; in Geſchich 
Kern, die ben gerechteiten Anfpruch auf Beyfall 
machten, eine Schreibart, ‚die alles fonft als hiſto⸗ 
eifch iftz; eigenmächtige Ausbildung bes unbekannten 
Gangs der Begebenheiten, Hypotheſen ohne Enbe,: 
mit der höchften Zuverfichtlichkeit vorgetragen; Wer 
nünfteln, Spötteln, Schildern und Entfcheiden mit 
der Miene von pragmatifchen und: philofophifchen 
Blicken; fogar dramatifirte und romaniſirte Geſchich— 
ten, bie ihre Verfaſſer und ein großer Theil des 
Publifum dennoch vor hiſtoriſche Bereicherungen ge 
halten wiſſen wollen. Dec, erfldrte ſich alle biefe 
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Widerſpruͤche, dieſe wankende, gauckelnde Theorie 
der Geſchichtbeſchreibung nicht ſchwer; lernte viel 
auch von denen, die er nicht nachzuahmen wuͤnſchte, 
und troͤſtete ſich uͤbrigens ſtets mit dem Urtheil der 


Nachwelt. 


Auch Hr. Muͤller wird von ihr ſeinen Rang als 
Geſchichtſchreiber zuverlaͤßiger erhalten, als von den 
meiſten ſeiner Zeitgenoſſen, die gar leicht an dem 
neuen Wege, den er ſich gleichfalls bahnte, mehr 
Luſt oder mehr Mißfallen haben, als ihn ruhig unters 
fischen dürften. Schon im J. 1780. gab Hr. M. 
den Erſten Theil feiner Gefchichten der Schweizer 
heraus: ein fchönes kraftvolles Bruchſtuͤck, das man 
immer aufbewahren wird; wenn es gleich auch Hin 
und wieder durch franzoͤſiſchen antitbefenreichen Wit 
etwas entnervt wird: manches daraus iſt hier wieder 
eingewebt. Seitdem hat er ſeiner Manier noch mehr 
eigenthämliche Stärke ertheilt, und tritt nun aber⸗ 
mals, nad) einem erweiterten Entwurfe, fid) ganz 
feiner Würde bewußt, als Geſchichtſchreiber der 
Schweizeriſchen Eidgenoffenfchaft, auf. Die Zus 
fehrift des erften Bandes: Allen Cidgenoffen, vor 
33 ©. entwicelt gleichſam vor ihren Augen den Ur⸗ 
fprang, das Vorzügliche, die Ausbreitung und Er⸗ 
haltung des großen Nationalbundes; aber auch die 
Pflichten, welche den Verbündeten jet befonders obs . 
liegen, um ihr gemeines Wohl zu fichern, oder zu 
erhöhen. „Syn gegenwärtigem Buche, fagt er S. 
XV], iftmeine Hauptabſicht vorzuftellen, wie wenig wir 
einzeln, u. wieviel mir alle vermögen; welche Kraft ei⸗ 
ne freye u. fo feſt wohnende Nation inihrem Zuſammen⸗ 
treten findet, und wie bie Borurtheile und Sophiſte⸗ 
regen, durch die ihr In Bůnger triege und Mißtrauen 
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verfallen, eure einigen mabegef! furchtbaren Seinbe 
find.“ Charafteriftifcher, noch erfcheint bie Sprade 
diefer Zueignung und bie Darftellungsart des Werf, 
in folgender Stelle: (S. X. fg) „Es fine bey ums 
Verfaſſungen, wo bes ärmften Alpenhirten freye Haub 
und Stimme fo viel gilt, als des Landammanns 
Durch Würde, Reithehum, Adel und Alter fonfl ges - 
ehrtes Anfeben; Werfaffungen, wo hundert tauſech 
hochgeſinnte und flreichare Männer dem väterlichen . 
Anſehen einer Verſammlung von zwey hunderten frd 
lich und in Ehrfurcht gehorchen; folche, wo bald ui 
Baron von uralfem Stamm, bald eines: einfälcigen 
Landwirthes verbienftoofler Sohn, aus kloͤſterliche 
Stille aufgerufen wird, vor Gott und neben den Für 
ften an der Spige feines Landes zu ſtehen; eine, we 
(ohne Waffen ficher bey der angeflammten Gewalt) 
Friedrich der Große unter Gefegen regiert, welche 
er nicht felbft gegeben, — Es find bey uns Gemein 
den, unbefannt mit jedem andern Gefchäfft, als ihre 
Heerden zu leiten, und im Krieg für Könige, zu de 
ven Bund fie ihre Hand aufgehoben, den Streit fir 
die vaterländifche Freyheit zu lernen; und Buͤrger 
fehaften , erfinderifc) in Benugung aller Fehler der 
auswärtigen Hanbelspolitif, über ein Edikt betroffe 
ner, als ihre Wärer über Fehden, aber fchon darum 
Parrioten, weil auch der Handelfchaft wahres Leben 
aus der Freyheit entfpringtz und Senatoren, von 
Jugend auf des Gedankens der Herrfchaft Soll, die 
Ehrgeigigen in allen Gefchäfften fich fuchend und 
‚Aemter, die Edelmuͤthigen, ganz des Allgemeinen, 
ganz der Sache, Gluͤck und Würde von Gert md 
ihrem innern erwartend. — Es ift eine Willen 
‚Schaft ohne das mindefte Gefühl für Schönheit und 
Schicklichkeit, und, id) will nicht faaen, Dan RAR 
" ſcha 
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ſchaften und Kuͤnſten, ſondern den Anfängen des ge⸗ 
fitteten Lebens, fremd von jeher, unweit von einer 
ändern, welche durch bie feharffinnigften Speculatio⸗ 
nen alles Gluͤck des Lebens und bie feeligen Hoffnun⸗ 
gen ihrer Vaͤter fih Binwegdemonftriren laffen; die 
übrigen im glücklichen Mittel durch mannichfaltige 
Grade und Arten verehrungsmürdiger Einfalt und 
wohl oder uͤbel verflandener Verfeinerung, unter eitie 
ander doch re verſchieden. — Republiken find, 
von deren verſchiedenem Urſprung die Sprache noch 
zeuget, und, (welches bie Menſchen lang vornehm⸗ 
lich trennte,) von zweyerley Denkungsart über die Nee 
ligion; von fo ungleicher Größe, daß eine derfelben 
die Mache von zehn übertrifft, welche in ven Sachen 
der Nation jede bem Geſetz nad) foviel als die größte 
yermögen. — Alle biefe, einander zum Theil faft 
fremden Gemeinden und Herrfihaften werben zuſam⸗ 
mengebalten durch ein vor Jahrhunderten gegebenes 
ort.“ Noch muͤſſen wir unter den Erinnerungen, 
welche Hr. M. feinen Mitbirgern giebt, die folgende 
S. XXVIE fg. berfegen: „Sich will hier nicht erwei⸗ 
fen, was beffer fich fühlen läßt; aber merkwuͤrdig iſt, 
note bie Bibel fat auf fein Volk eigenthuͤmlicher als 
für uns paßt. Aus einem Gefchleche freyer Hirten 
erhebt ſich in fo viel Stämmen als eure Cantons eine 
Eidgenoſſenſchaft. Won Sort befömmt fie drey Ge⸗ 
ſetze; wenn ihr fie haltet, fo feyd ihr unüberwindlich : 
x) Ewig in eurer Verbindung zu beharren, in Krieg 
und ffrieden , Durch vaterländifche Sitten und Freu⸗ 
den gemeinfchaftlicher Feſte, Eine Nation wie Eine 
Familie, nicht merkantiliſch wie Tyrus, ohne Eros 
berungsluſt, in ihren tandmarfen- unichuldig frey, 
auf angeftammten. Gütern und bey ihren Heerden zu 
leben; 2) die Nachahmung fremder Grundfäge > | 
Zu 3 (e 


Sitten als den Untergang ber Verfaſſung gu betrach⸗ 
ten.. Diefe Gebote mehrmals, aber nie ungewarnt, 
voch ungerochen, übertreten, rettet glorreich mehr 
ols Ein von Gott begeifterter Tell, bis die Mation ig 
eif⸗rſuͤchtige Partheyen politiſch und religiös getrennt, 
aͤngſtlich zwifchen zwo Monarchien, deren fie die eing 
fürdjiet, und auf die andere ſich ſtuͤzt, ahne Play, 
ohne Sitten, ohne Selbftgefühl, fish bald für zu 
wichtig haͤlt, als daß ein Weltbezwinger fie dem am. 
dern überlaffe, bald für zu.unbedeutend, alg daß due 
au fie deuke, bald verzagt, bald von Wundern er⸗ 
wartet, was Gott nur thätiger Tugend giebt, un 
würdig der Freyheit, und ungelehrig zum Joch, eine 
frhlechte Nation, weil fie allezeit fucht eine arbere zu 
feyn, endlidy unaufhaltbar ſinkt und gänzlich fälle — 
euc) zur Lehre. So weiß ich auch nicht, ob cm 
Glaube uns beſſer geziemt-als ber des neuen Teſta⸗ 
ments, welcher (gleich. fo wie unfere ewigen Bünde) 
jedem die bergebrad)ten und natürlichen Kedhte beſtaͤ⸗ 
tige, (Matth. 22, 21.) Gleichheit einführt, (Coloß. 
4, 1. Luc. 22, 25.f. Joh. 13. Ueberall.) Helden 
todt befiehlt, (1 Joh. 3, 16.) und Geiſtesgegenwart 
um fo mehr erleichtert, als nach Verſiegelung der 
fchönften Hoffnung menſchlicher Natur niemand. be 
darf aus Todesfurcht im ganzen Leben Knecht zu fen. 
(Hebr, 2, 15.)“ oo. | 


Nicht unbegeiftert alfo von feinen großen Ge 
genftande, fam Hr. M. zur Abfaffung diefer Ges 
ſchichte; unterdeffen hat er derfelben ihren natürlichen 
$auf geloffen. Das erfte Bud), ober ber erfle 
Band, geht vem Anbau des Landes bis zum Urs 
ſorunge des Schmweizerbunbes, ig folgender Ordnung. 
Cap. I. Die Einleitung, ober des Landes erſte Fre 
al, 
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ſtalt, wahr und zugleich poetſch abgebildet; ſodann 
die Herkunft ſeiner erſten Eimwohner, von den Ga⸗ 
len. — Cap. I. Die Entdeckung der Schweiz. 
Die Gallier waren durch die griechiſche Colonie Maſ⸗ 
filia zu einiger Cultur gelangt. Der Rhodanus, wel⸗ 
cher ohnweit biefer Stadt in bie See gieng, mag in 
das Land zu feiner Quelle geleitet haben. Ein unbes 
kannter Zufall bewog die Helr,etier, einen Gollifchen 
Stamm, aus Öallien über ‘den Rhein und von den 
Ufern des Maynſtroms dag Sant hinauf bis an den 
Semanifchen See zu ziehen, Weil nun ber ſchwere 
Bau diefer Gegenden wenige Muße ließ zu friegen, 
waren fie ein friedferfiges, und, als durch Luft und 
Lebensmanier abgehärtet, nichts deſto weniger ein 
tapferes Wolf, welches reich genmnt wurde, weil 
bie Alpenwaſſer einiges Gold fuͤtzeen. Sie lernten 
bie griechifche Buchſtabenſchrift. In vier Gauen, 
welche durd) eine Eidgenoffenfchaft verbunden waren, 
genoffen fie ftiller Freyheit, bis ein fremdes Volk 
dadurch die Eidgenoffen trennte, daß es bey einigen 
die "Begierde nach größerm Reichthum erweckte. — 
Cap. IH. Des erfte Krieg der Helvetier wider Die 
Römer. Die Eimbern und ihre Mitverbundenen, 
Die der Verf. wie ehemals in feinem Bell. Cimbr. aus 
öftlichen Gegenden wandern läßt, zogen ben Helvet. 
Gau ber Tiguriner mit fid) gegen die Römer fort; 
Diefe wurden von ben Tigurinern am $emanifchen See 
befiegt; fo wie fie hingegen zugleich mit den Eimbern 
vom Marius gefchlagen wurden. — C. IV. Bon 
der großen Wanderung Der Helpetier, Der Urhes 
ber diefes Anfchlags wurde vielleicht durch die Liſt ei⸗ 
ferfüchtiger Feinde geflürge; bie Unternehmung abes 
dennoch gewagt, und Caͤſar, ber die Helvetier zu⸗ 
ruͤckſchlug, brachte fie dadurch unter Roͤmiſche Herr⸗ 
— * 4 ſchaft. 


ft. —. .C. V. Bon den Woͤlkern in Gebirge 
Di hohen Alpen Überhauptz Wallis und Rhaͤtien, 
ihre Einwohner, und wie fie durch Coͤſar und Deus 
dus Roͤmiſch wurden. — C. VI. Die Zeiten der 
Kaiſer; bis gegen das Ende des ı sten Jahrhunderts, 
Die Verfaſſung von NHelvetien während Diefer Zeit; 
Einfluß der Roͤm. Staatsveränderungen auf bie Hel⸗ 
vetier; ihr lehrreiches Unglü unser dem Witeliusz 

bald darauf blühender Zuftand ihres Sanbes und ipee 
Hauptftabt Adentienm, bis in der zweyten Periode 
der Alemannifchen Kriege, gegen das J. 354. bin, 

beydes die Hauptſtadt verbrannt wurde, und bie 
ganze Mation unfergieng ; ohne daß ein Geſchicht 
fchreiber ihren legen Tag mit einem Worte angemerli 
hätte. Seitdem gedenken die Erbbefchreiber der heb 
vetifchen Wuͤſte; alles wird dort herum dunkel; nu 
Trümmern erinnern noch an ben alten Flor. — 
C. VIlI. Die Eintvanderung der Burgundionen, 
und anderer deutſchen Nationen. Um das J. som 
war bie romanifchredende Schweiz; unter. den Dur 
gundionen; die nördliche deutfche Schweitz war 

alemannifch ober fraͤnkiſch, mo fie wicht wuͤſte lag; 

Mhätien war unter den Oſtgothen. — €, VUL, 

Die Zeiten des Reichs der Burgundionen; 3.466 

— 434. Gondebalds ‚Regierung und feine. Gefeges 

überdies die Kicchenverfaffung der Nation. — ‚€, 

IX. Die Zeiten der fränkifchen Könige aus dem 

Meroving. Stamme. J. 534-751. Allgemele 
ne Schilderung dieſer Zeit, beſonders in Burgun⸗ 
dien, Im sken Jahrhundert kamen zuerſt bie Pocken 
dahin; in Der erſten Beſtuͤrzung nahm alles die 

Flucht; man wüßte fein anderes Mittel, als die Ein 

fchärfung der Beyer am Sonntage und in-fechs Oſter⸗ 
feyortagen,  Defondere Verfaſſung und Geſetze —* 
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biefes Sanbes, ingleichen bes Alemannifchen Helves 
tions. In das letztere wurde unter Dagobert das 
Chriſtenthum durch Columban, Ball, und andere, 
eingeführte, — C. X. Die Zeit Karls des Gryſ⸗ 
fen. I. 751-843. Außer der allgemeinen Fraͤn⸗ 
fifchen Reichsverfoffung, wird infonderheit die Re⸗ 
sierung von Rhaͤtien durch Vorſteher aus dem Ges 
fchlechte von Tufis , beſchrieben; auch vier Bifchöfe 
aus demfelben, und barunter ein verehlichter, beklei— 
deten diefe Würde; als es ausgeftorben war, fland. 
alle Mannfchaft im ganzen Sande Helvetien, zu Rhaͤ⸗ 
tien und in Wallis, ohne Herzoge, unter des Kaifers 
Grafen. Dadurch flieg das Anfehen ber fegtern un« 
gemein; zumal da ſie nach und nach erblidy wurden. 
Das Volk liebte aber hauprfächlich Die geiftliche Herr» 
ſchaft, weil bie Religion mit gleicher Kraft Sandjun« 
fer und Karin ben Gr. im Zaume hielt. Auch bat 
man es befonders den geiftlichen Herren zu banfen, 
Daß in diefen Wüften große Städte und volfreiche 
Flecken entflanden. — C. XI. Die Zeiten der 
Trennung des Karlowingifchen Reiche. ST. 843 
879. Jetzt blühten in dem belvetifchen und rhaͤ⸗ 
tifchen Sande viele Höfe der Freyherren und Künige, 
Srüchte eines hundertjährigen Friedens ber Innern 
Provinzen. Die Allmende (das Gemeindegut) wur 
de an vielen Orten getheilt, und befto fleißiger ges 
bauet. An den Hügeln der Wade und felbit bey Zuͤ⸗ 
eich wurde Wein gepflanzt; wozu Karl der Gr. den 
Verſuch gemacht Hatte, Feber Hof hatte fein Ge⸗ 
richt unter ben Vogte oder Meper, welcher den Herrn 
deffeiben vorſtellte. Ueber größere Sachen wurde 
der Sau zuſammen berufen; ba ſtand unter freyem 
Himmel, wer aus allem Volk an Grund und Boden 


fieben Schub Hinter fi) und vor fid) beſaß; voran 
u | X 5 ſtan⸗ 
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ſtanden bie alten Maͤnner. Nach dem Vortrage bes 
Grafen ſprach jeder fein Urtheil, ſo wie Alter, Bes 
ſtand, Witz und Anſehen es mitbrachte; hierauf tra⸗ 
ten die Richter in den Ring, und ihrem Spruche 
folgten die Hofjuͤnger, bie Vogtleute und eigenem 
Leute. Der größte Graf zu Thurgau bewohnte Ki. 
burg. Um Zürich hatte das Frauenm 

Nutzung und Gericht auf einigen Höfen. Die übt. 
gen Züricher wohnten ımter bem Schirm bes Kaiſert 
auf ihren frenen Landſitzen; den Palaft bey Zürich be 
woßnte der Graf, fein Statthalter über alle Sache 
des Volks, des Probftes bey den greßen Muͤnſte 
nnd auch ber Aebtißin. Oben am Eee auf der Mut 
gegen Rhaͤtien herrfchte aus unbefannten Zeiten, ber 
Graf zu Rapperſchwyl. Verdienſtvoll waren vor 
züglich bie Orafen von Lenzbure. Ct. Gallen. 
Etift war fchon reich durch viele Güter und wunder⸗ 
wärfende Reliquien der Heiligen ; doch größer durch 
die Würde genauer Zucht und befonbere Siebe ber 
Wiſſenſchaften. Weber Wallis war der Bifchof zu 

Sitten Vogt. Das heivetifche Sand wurbe nicht 

wohl um fein felbft Willen gefucht, als um der Pi 
Willen, welche zu flarf find, als daß ein franzoͤſ⸗ 
ſcher, beutfcher oder italiänifcher König ohne graße 
Gefahr der benden andern Könige diefes Landes Here 
feyn möchte. Zuletzt von der Wahl des Grafen Bo⸗ 
ſo zum Könige von Burgund, deſſen das fand wegen 
der geringen Macht der Karolinger, und Schwaͤche 
des Reichs benöthige zu ſeyn fchien. „Alſo bedachten 
die Prälaten, welche Borforge bey den Heyden bie 
Priefter, und nad) ihnen ihre eigenen Amtsvorfahren, 
auch beym Wolf der Hebrder die Priefter Gottes für 
das allgemeine Wohl getragen: und had) genomme 
nen Rach vieler edlen Herren, in Betrachtung, “ 
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die großen Eigenſchaften der alten Hausmeyer zum 
Königlichen Thron ihr eigenes Recht waren, und Karl 
der Sroße-dem alle gern gehorcht, nicht wie bie 
Krone fo den Verſtand auf feine Enfel gebracht Habe, 
verließen fie diefes Haus.“ Doch wird dieſe patrioti« 
fche Fuͤrſorge der Prälaten bald darauf (©. 220.) 

ach dem Regino beffer dahin beftimmr, daß fie vom 
Deko theils gewonnen, theils gezwungen worden 
ſeyn follen, — C. XI. Don dem Yrelatenfifchen 
und von. dem.neuern Bürgundifchen Reiche. J. 
879 — 1032. Verhaͤltniß deffelben gegen das deut⸗ 
ſche Rei), das Herzogthum Schwaben, welches 
nun erſt wieder bergeftellt wurde, und die Päpfte 
feine Könige. Der Zuftand des Sandes während dies 
fer Zeit; unter andern om Haufe Habsburg, S. 
250. „Zur felbigen Zeit verlor im Elſaß Guns 
tramn, ein reicher Graf, feine Lehen durd) eine un- 
gluͤckliche Partheyung wider Otto, König der Deut- 
fiben; fo daß ihm nur ein angeerbtes Eigenthum bey 
Windiſch in dem Aargau blieb. Er war aus dem 
hohen Adel der alten Eifaßifhen Herzoge; und feit 
mehr als hundert Jahren war fein Geſchlecht neuer- 
dings groß bey ben Koͤnigen; die aͤlteſte Marht bes 
ruhte auf Gütern in Breisgau und Aargau, "und auf 
der Sandgraffchaft im obern Elſaß. Rudolf der zwey⸗ 
te, K. von Burgund, gab ihnen Münfter in Gran, 
felden, und foft ganz Arguel. Dito aber nahm 
Suntramn all fein Gut, und wurde eins mit Con⸗ 
rad, KR. von Burgund, und mit vielen Herzogen, 
Biſchoͤfen unt Grafen „daß Fönigliche freue Münfter 
nicht mögen einem weltlichen Mann gegeben werben; “ 
. worauf nach: bes Volks Urtheil Granfelden feinem 
Beſitzer zu Handen des Burgundifchen Königs abge- 
nommen wurde. Der Stamm Suntramns ehr 
| ehr, 
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ſehr, daß eine Ungerechtigkeit an armen Bauern und 
Landjunkern ihm nicht zu klein war: und in ben fol⸗ 
genden Zeiten flieg eben diefes Geſchlecht fo Hoch, def 
die Nation am Po und am Indus, an der Donag- 
und am Tajo, und in den hohen Tälern ber Corbils 
feras Befehle von ihm nahmen; weniger durch große 
Männer geſchah diefes, als durch glückliche Zuſaͤlle; 
als würde die uns blendende Größe ben Menſchen wis 
tm Spiel zugeworfen, da die weriger geachtete Weis⸗ 
heit nur ihren eiftigften Freunden gegeben wird.“ 
Gunter. Enfel Radbod bauete um das J. 1020 
auf feinem eigenen Gute ’zu Aargau ein Schloß, Na 
mens Habsburg, auf ‚dem Wuͤlpelsberg, welcher 
aus den Gefilden, die bie alte Roͤmiſche Sagerftadt 
Vindoniſſa bedecken, zwar nicht gar hoch, doch Hell, 
und mit Wald bewachfen, emporfteige. Der Name 
mag leicht verwandt ſeyn dem Namen bes Sänbchen 
terra aviatica, worauf die Burg fland; eine Stamm 
burg. Auf der andern Seite wurbe Zürich der 
Hauptort von Thurgauz jegt eine Stapel für deu 
Handel der Italiaͤner, Deutfchen und Rhaͤtier; fie 
lockte befonders viele Bürger durch die Roichsfreyheit 
oder die Gelindigkeit geiftlicher Herrfchaft, frühen 
Ueberfluß der Sebensbequemlichkeiten und eine gewiſſe 
anziehende Anmuth. Vom Urfprunge der Buͤrger⸗ 
fchaften, vom Flor St. Gallens, von den Sitten bes 
Großen, von ber Stiftung des Kloſters Einſiedlen, 
u. dgl. m. mannichfaltige und angenehme Nachrich⸗ 
ten: Rudolf II. letzter König der Burgunder, ſtirbt. 
— E.XI Die Zeiten dee Kalfer vom Franke 
fchen Stamme. J. 1032 — 1135. - „Da macht⸗ 
fich auf Graf Odo zu Champagne, der ndchfie Erbe 
König Rudolfs, gieng über den Derg Jura, nahm 
das welſche Helvetien «in, 309 hinab. nad) inne 
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und ſetzte ſich auf den Stuhl der arelatenfifchen Koͤ 
nige.“ Aber bald bemächtigte fich der deutſche Koͤ⸗ 
nig Conrad bes Reichs; die Burgunder wählten feis 
nen Sohn Heinrich zum König; er übergab ihm dies 
fee Sand: und zum andernmal, nach ber erften Frey⸗ 
heit, und nach dem Römifchen Kaiſerthum, erfann« 
te in Helvetien und Rhaͤtien das ganze Volk bie Ob⸗ 
waltung eines einigen Herrn. (Eine nicht ganz ges 
lungene Bergleidyung zwifchen dem deutfchen und dem 
franzoͤſiſchen Heinrich IV. ©. 301. De Verf. 
meint fogar, der Sieg der Päpfte über den erftern 
babe die Freyheit von Europa gewährt; aber wir ſe⸗ 
ben die damalige große Gefahr nirgends; auch hatten 
Sachſen und Thüringen nicht erſt des Papftes beburft, 
"um für ihre Freyheit wider den Kaifer zu fechten.) 
Mit Berchtold von Zaringen fängt fidy die Herr 
fehaft feines Haufes on, Ihm gab Heinrich 1097. 
über den Gau, die Stabt und Münfter von Zürich, 
die Kaftvogtey und kaiſerliche Madıt, als. Herzog; 
Die tandgrafidaft von Burgund hatte er von feinem 
Schwiegervater geerbf. Häufige Kloſterſtiftungen; 
mächtige Grafen; der von Genf verlor durch Unge⸗ 
borfam gegen den Kaifer die Obwaltung in der Stadt; 
Herrſchaft und alle Gerichte derfelben kamen nun an 
ihren Bifchof. — C. XIV. Die Zeiten der Herzo⸗ 
ge von Zäringen. J. 1127—— 1218. Eie waren 
nun Regenten von Burgund im Damen ber deutfchen 
Kaiſer, und Schirmvoͤgte ber drey Hochſtiſter, Sit⸗ 
ten, Genf und Lauſanne, welche genauer beſchrie⸗ 
ben find. Herzog Berchtold IV. ließ viele alte Fle⸗ 
den bemauern, und bauete freye Städte auf, daß 
Die Sandleute auf den Keichsgütern und andere freye 
Männer ſtark würden durch Vereinigung und Befeſti⸗ 
gung. So entſtand 1178. Freyhurg, und on 
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ben als ihe vaͤterliches Erbe anſahen. De fie ‚Com 
zad III, deswegen mit der Acht belegte, traten 
aus dem Schirm des Reichs; hierinne folgsen iguen 
Uri und Unterwalden, Unter Friedrich J. brachte ver 
Graf von $enzburg, Schirmvogt von ben Waldſtet 
ten, biefelben wieder in den Dienſt des Kalſers; fie 
blieben feinem Haufe immer getreu, und baten im 
J. 1318. den Großvater K. Rudolfs zum Reiche 
vogte. -- C. XVI. Fortgang dee Macht indem 
Hauſe Habsburg und in dem Haufe Sapoyen. 
Sy 1218 — 1264. Zuerſt von der Theilung bes 
Zäringifchen Gutes, nad) dem Abfterben des letzten 
Herzogs; fobann der Zuftand von Zürich,. Baſeh, 
Solotfurn, Schafbaufen, Bern, (bier eine Be 
f&hreibung des Oberlandes, ©. 423. fg. ganz neh 
der Natur gemacht,) Kiburg, ‚Freyburg. u fi m 
Jetzt wurbe Peter, Graf von Sapopen, in dieſen 
$anden fehr mächtig, bald als Schirmvegt, ‚beib 
als Sieger von Wallis; die Wadt (peis.de. Vaud) 
kam unter feine Gewalt; Kiburgiiche Reichslehne er 
theilte ihm K. Nichard, u. dgl.m. Aber im deu 
ſchen Selvetien fliegen die Grafen. yon. Habeburg 
Durch Graf Rudolf ungemein empor. Zwar kam e 
In ein mittelmäßiges Glück mit einem Geiſte, we 
chem bafelbe viel zu gering war: und in LUngebulb 
nach größern Dingen, verſchmaͤhte er bie langfomern 
Wege der Klugheit; fo daß er in feinem Lauf durq 
nichts mehr zurüdigehalten wurde, als durch zu vie. 
len Eifer. Vor dem vierzigiten Jahre feines Alters 
wurde er feinem Kaufe verhaßt, von feiner Sutter 
Bruder enterbt, von der Kirche zweymal geby 
Sein Gluͤck aber veränderte ſich, fobalb er, Flug 
durch die Widerwärtigfeiten, feine. Seinenfchaften um 
terwarf; zum großen Zeugniß feuriger Singing 
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bie inwohnende Kraft ihrer Seele vom Verdruß der 
Fehler ihres erſten Alters nicht niederfchlagen zu lafe 
fen; fondern mit unerfchütterter Hoffnung auf beffere 
Zeiten anzuftrengen — E.XVIL Die Zeiten Ku 
dolfs von Habsburg: 7. 1264 — 1091. Von 
feiner Geftalt, feinem politiſchen Spftem, feinen 
Würden und frühern Kriegsthaten; umſtaͤndlich be⸗ 
fonders, mie er als König Zürich, “Bern und andern 
Städten, auch ben Waloftetten, ihre Freyheiten be= 
ftätigt, ſich eben fo billig gegen den Abel und Die Geiſt⸗ 
lichfeit dafelbft betragen, das Burgund. Reid) her⸗ 
äuftellen gefucht, und die Herrfchaft ver Grafen von 
Savoyen in jenem Lande eingefhränft babe; aber in 
feinem Alter etwas gewaltfam worden fey; wie ana 
fehnlich er endlich durch Kiburg, Baden, $enzburg, 
Zofingen, Grüningen, Freyburg und $ucern fein 
Erbland in Helvefien erweitert habe: „ein Mann 
„von großem Verſtand, welcher ein guter Mann zu 
„ſeyn ſchien.“ — C. XVIII. Die Zeiten Albrechts 
von Oeſterreich. Nach der Anzeige ſeiner nicht we⸗ 
nigen guten Eigenſchaften wird bemerkt, baß er we⸗ 
der vor noch in ſeiner Verwaltung, weder von ſeiner 
Verwandſchaft, noch von feines Waters Freunden, 
weder bey ſeinem Volk, noch im deutſchen Reiche, 
jemals einigermaßen geliebt worden ſey: und das, 
weil er in ſeiner Vergroͤßerungsſucht und Geldbegier⸗ 
de ohne alle Schonung ſeinen eigenen Weg gieng; 
durch feine Froͤlichkeit je aufgeheitert, auch ohnedieß 
nicht lieblich anzuſehen: ſo verhaßt bey allen, daß 
auch Tugend an ihm Selbſtſucht ſchien. Dieſes ver- 
anlaßte die Schweizer bald nach ſeines Vaters Tode 
ihren uralten Bund zu erneuern. Die eigenen Wor⸗ 
te dieſer älteften Urkunde des Schweiz. Buͤndniſſe, 
welche erfi 1760. durch Hrn. Gleſer von Baſel im 
DDR. BUS 0709) Dil 


3283. Müllers Befchichte 
DIE. circa Helvetior, foedera, befannt gemacht If, 
ſtehen S. 571. fg. Es wurden auch noch andere 
Verbindungen in jenen $ändern wider den Herzoz 
Albrecht getroffen. Sein Vortrag, nachdem er 
König geworden war, an die Waldftette, daß fie ſich 
dem ewigen Schirm bes koͤniglichen Haufes unter» 
werfen möchten, wird verworfen. Gie baten um 
den Brief der Freyheiten, und um einen Vogt über 
Leben eder Todt. Jenen befamen fie nicht, und 
Statt diefes wurden fie an die Defterreich. Amtleute 
verwiefen. Da fie einen Vogt vom Reid) verlangten, 
fo gab er ihnen Geßlern und Landenbergen: 

die fie haſſen mußten: befonders, wenn diefel 

wogen burch Armuth ober Geiz, und kuͤhn, | 
Ungnade bes Königs (durch Verweigerung, bie 
heiten zu beftätigen,) offenbar war, die aa 5 
druͤckende Sitte folder Voͤgte hielten. N 
Zweifel, daß, wenn, wie zu Win u in 1 
marf das Volk hierüber in Aufruhr ge 
König Albrecht (nach dem Biel, ı e 
jenen tändern gab, und wie vom Ha :. | 
anderswo gefhehen, ober hat gefchehen mı ,) 
ter dem Vorwand billiger Strafe, die alten Frey 
ten der Schweiz vernichtet haben würde 5 
Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern Tharı 
außer Landes theure lange Verhaft gb u « 
auf das allerftrengfte beftraften, und als e, 

die Einfuhr im benachbarten Erbland a he, 
oftmals die Ausfuhr verboten wurbe, 
Landleute an ben König zu eben ber Zeit, a 
Steyermarf ein foldher Vogt umgebra 

fie befamen aber £einen Trofl. Bey | t 
war doc) ein Anfchein firengen Rechts; b 
Ien, daß Noch oder Geiz den König aut 
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felbft in der Ungnade, daß er die Schweizer hoch 
fihäse und gern haben möchte. Allein (wie bey ver» 
Bienftlofen $euten im Beſitz ungewohnten Anfehens 
gegen die welche nicht weit unter ihnen find, gern’ ver 
Stolz am gröfiten ifl,) es mar in den Worten und 
Geberden der Vögte ein täglicher Trug auf ihre Ges 
malt, und eine hochmürhige Verachtung des ganzen 
Volks. Ausſchweifungen kamen hinzu; darüber 
verbanden ſich endlich Fuͤrſt, Melchthal und Stauf⸗ 
facher; jeder brachte zehn rechtſchaffene Maͤnner ſei⸗ 
nes Landes, die ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, 
in das Rutli, eine Wieſe in einer einſamen Gegend 
am Ufer des Waldſtettenſees. Als dieſe alle zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Vertheidigung feſt entſchloſſen waren, 
hoben die drey Anfuͤhrer ihre Haͤnde auf gen Himmel, 
und in dem Namen Gottes, der Kaiſer und Bauern 
von gleichem Stamm in allen unveraͤußerbaren Rech⸗ 
ten der Menſchheit hervorgebracht hat, alſo mann⸗ 
haftig die Freyheit mit einander zu behaupten. Als 
die dreyßig dieſes hoͤrten, hob ein jeglicher ſeine Hand 
auf, und leiſtete bey Gott und bey den Heiligen dieſen 
Eid. Ueber die Art Ihren Entſchluß zu vollſtrecken, 
waren fie einig; bamals gieng jeder in feine Hütte, 
ſchwieg ftil und winterte das Vieh. Indeſſen trug 
ſich zu, daß der Boat Hermann Geßler todtgefchofe 
fen wurde durch Wilhelm Zell, einen Urner aus 
dem Orte Bürglen, der Walther Fürften Schwies 
gerfohn, und einer der Werichwornen war. - Der 
Vogt, aus tyranniſchem Argwohn, oder auf erhalte 
ne Warnung bevorftiehender Unruhen, unternahm zu 
prüfen, wer. feine Herrfchaft am ungeduldigften er» 
trug, und erneuerte eine That, welche durch dic es 
berlieferung der langen Folge vieler Geſchlechter noch 
aus dem grauen Alterthum, vor der Auswanderung: 

Ä , 2) 2 dieſes 
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Diſſ circa Helvetior, foedera, befannt gemacht iſt, 
ftehen S. 571. fg. Es wurden auch noch andere 
Merbindungen in jenen $ändern wider den Herzoz 
Albrecht getroffen. Sein Vortrag, nachdem er 
König geworden war, an bie Walbftette, daß fie fh 
dem ewigen Schirm des koͤniglichen Hauſes unter 
werfen möchten, wird verworfen. Sie baten um 
den Brief der Freyheiten, und um einen Vogt über 
Leben eder Todt. Jenen befamen fie nicht, und 
Statt diefes wurden fie an die Defterreich. Amtleute 
verwiefen. Da fie einen Vogt vom Reid) verlangten, 
fo gab er ihnen Geßlern und Landenbergen: Voͤgte 
die fie haſſen mußten: befonders, wenn biefelben, be 
wogen durch Armuth oder Geiz, und kuͤhn, weil die 
Ungnade bes Königs (durd) Verweigerung, bie Frey 
heiten zu beftätigen,) offenbar war, bie gewoͤhnliche 
drücdende Sitte ſolcher Wögte hielten. Es iſt kein 
Zweifel, daß, wenn, wie zu Wien und in Sieyen 
mare das Volk hierüber in Aufruhr gerathen wär, 
König Albrecht (nach) dem Benfpiel, welches er in 
jenen ändern gab, und wie vom Haufe Habsburg 
anderswo gefchehen, oder hat gefcheben wollen, ,) um 
ter dem Vorwand billiger Strafe, die alten Freyhe⸗ 
sen der Schweiz vernichtet haben wuͤrde. Als bie 
Reichsvoͤgte um jeden Fehler in finftern Thuͤrmen und 
außer Sandes theure lange Verhaft gaben, und alles 
auf das allerftrengfte beftraften, und als die Zölle auf 
bie Einfuhr im benachbarten Erbland erhöht, und 
oftmals bie Ausfuhr verboten wurde, fandsen bie 
$andleute an den König zu eben der Zeit, als auf der 
Steyermarf ein folcher Vogt umgebracht worden; 
fie befamen aber feinen Troſt. Bey den Strafen 
war doch ein Anfchein firengen Rechts; bey-ben Zöl 
len, daß Not oder Geiz den König antricbe, 3 
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ſelbſt in der Ungnade, daß er die Schweizer doch 
fihäße und gern haben möchte. Allein (mie bey ver» 
Bienftlofen $euten im Beſitz ungewohnten Anfehens 
gegen die welche nicht weit unter ihnen find, gern ver 
Stol, am größten ift,) es war in den Worten und 
Geberden der Voͤgte ein täglicher Trug auf ihre Ges 
walt, und eine hochmüchige Verachtung des ganzen 
Volks. -Ausfchweifungen kamen hinzu; darüber 
verbanden ſich endlich Fuͤrſt, Melchthal und Eitauf 
facher; jeder brachte zehn rechtſchaffene Maͤnner ſei⸗ 
nes Landes, die ihm redlich ihr Gemuͤth geoffenbaret, 
in das Rutli, eine Wieſe in einer einſamen Gegend 
am Ufer des Waldſtettenſees. Als dieſe alle zur ge⸗ 
meinſchaftlichen Vertheidigung feft entſchloſſen waren, 
hoben die drey Anfuͤhrer ihre Haͤnde auf gen Himmel, 
und in dem Namen Gottes, der Kaiſer und Bauern 
von gleichem Stamm in allen umveräußerbaren Rech⸗ 
ten der Menfchheit hervorgebracht hat, alfo mann⸗ 
baftig die Freyheit mit einander zu behaupten. Als 
Die dreyßig diefes hörten, hob ein jeglicher feine Hand 
auf, und feiftete ben Gott und ben den Heiligen diejen 
Eid. Ueber die Art ihren Eutfchluß zu vollftreden, 
waren fie einig; bamals gieng jeder in feine Hütte, 
ſchwieg ſtill und winterte das Vieh. Indeſſen trug 
ſich zu, daß der Vogt Hermann Geßler todtgefchofe 
fen wurde durch Wilhelm Tell, einen Urner aus 
dem Orte Bürglen, der Walther Fuͤrſten Schwie 
gerfohn, und einer der Verſchwornen war. Dee 
Vogt, aus tyranniſchem Argwohn, oder auf erhalte 
ne Warnung bevorfiehender Unruhen, unternahm zu 
prüfen, wer feine Herrfchaft am ungeduldigften er» 
trug, und erneuerte eine That, welche durch Die Ue⸗ 
berlieferung der langen Folge vieler Geſchlechter noch 


aus dem grauen Alterthum, vor der Auswanderung 
2) 2 biefes 
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dieſes Volks aus dem Nordiſchen Land, bis auf die 
ſelbe Zeit im Angedenken ſeyn konnte. Graßer im 
Schweizer. Heldenbuch bemerkte ſchon die Aehnlichkeit 
verſchiedener Umſtaͤnde zwiſchen Tell und jenem Tiocca, 
deſſen Abentheuer Saxo beſchreibt. Es zeigt eine 
geringe Erfahrung in der Geſchichte, von zwo Bege⸗ 
benheiten eine zu leugnen, ‚weil in einen andern fand 
und Syahrhundert ihr eine andere ähnlich war... Une 
ter andern ifts.auch den damaligen Sitten gar wide 
entgegen, daß Geßler den Herzoglichen Hut vn 
Defterreich zu einem Parsheyzeichen aufgeworfen Dee 
ben fol, Ein Juͤngling, Tell, der Freyheit rend, 
verſchmaͤhte, felbft ihe Sinnbild, einen Hut, auf 
wiltführliches Gebot knechtiſch zu ehren; durch vorei⸗ 
(ige Aeuſſerung feiner Denfungsart bewog er den Vog 
ſich feiner zu verſichern. Geßler fiel endlich durch 
Tells Pfeil, durch den- gerechten Zorn eines freyen 
Mannes. Dieſen wird niemand mißbilligen, alt 
wer nicht bedenkt, wie unerträglich. ben feurigen Ge⸗ 
müthe .eines: tapfern Juͤnglings Trug und Hohn und 
Unterdrücfung der uralten Freyheit feines Vaterlan 
des, zumal in diefen Zeiten war, mo die Manns 
kraft fo viel rafcher würfte, da faum im gewöhnlichen 
Leben die Gefege jeden genug ſchirmten. Seine That 
war nicht nach den eingeführten Gefeßen; ſondern wie 
bie, welche in den alten Geſchichten und in den heili⸗ 
gen Büchern an den Befreyern von. Athen und Rom, 
und an vielen Helden der alten Hebräer darum ges 
ruͤhmt werden, um für Zeiten, da die uralte Frey⸗ 
beit eines friedfamen Volks der überlegenen Macht 
nicht widerftehen Eönnte, zum Lobe des. Unterdruͤckers 
einen Stamm von Scävola aufzunaͤhren. Es if 
weder gut noch noͤthig, daß ein ſolcher Mann gar 
nichts zu fuͤrchten habe. Die That AB. Zeus gab. 
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dem gemeinen Mann hoͤhern Muth; aber 66 war zu 
beſorgen, die Gewalt Landenbergs und aller Burg⸗ 
voͤgte moͤchte durch Wachſamkeit befeftigt werden. 
Die Verſchwornen ſchwiegen ſtill. Das dreyzehn 
hundert und ſiebente Jahr wurde vollendet ·· 


So weit mit dem erſten Buche ber erſte Band 
dieſer Geſchichte: und ſo weit mag auch unſer Auszug 
sehen. Ein vollſtaͤndiger Abriß der in beyden Baͤn⸗ 
den beſchriebenen Geſchichte kann nicht die Abſicht 
unſrer Recenſion ſeyn; aber die Manier des Verf. 
deſſen eigene Worte und ganze Perioden wir meiſten- 
theils beybehalten haben , ſcheint nun kenntlich genug. 
gemacht zu feyn. Freylich würden ſich aus dem zwey⸗ 
ten Bande nod) eben fo viele und vielleicht noch mehr 
Züge hernehmen laffen, um diefelbe abzubilden; wie 
müffen mwenigfteng den Inhalt deffelben fur; angeben, 
Es ift das zweyte Buch, ober die Geſchichte der. 
Schweiz. Eidgenoffenfchaft vum Aufbluͤhen der ewi⸗ 
gen Bünde an, welche darinne durch folgende Ab» 
ſchnitte fortgeführt wird: C. I Der Meujahrstag 
des 1308ten Jahrs; der Tag bey Morgarten; der 
vier Waldſtetten ewige Eidgenoffenfchaft, von 1,308 
— 1334. C. II. Die Veränderung der innern Ver⸗ 
faffung der Stadt Züri, 1335 — 1337. — ©. 
III. Von der entfcheidenden Gefahr des gemeinen. 
Weſens der Berner, 1333 — 1349 — C. IV. 
Bon bem Urfprunge des ewigen Bundes der acht 
alten Drte ſchweizeriſcher Eidgenoffenfchaft, 1350 
— 1358. und dem großen Berdienfte Rudolf Bruns. 
— EV, Die Befchreibung der Gefchichte und Sit: 
ten ſowohl der Schweiz. Eidgenoſſ. als der umtliegen« 
den Herrſchaſten und Städfe, in den Zeiten Des 
Thorbergiſchen Friedens, 1358 — 13885. — (€ 
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VI. Der Krieg der Herren, worin fie bey Sempach 
und ben Naͤfels .geftritten, J. 13985 — 1389. — 
C. VII. Wie die ſchweiz. Freyheit und Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft in dem ganzen Sande Helvetien und in dem Laud 
Nhätien die Oberhand bekam, 1389 — 1415. 
Dir funfzigjährige Frieden vom J. 1412. endiget 


Wahr und gründlich ift allerdings Die Geſchichte 
welche Hr. M. gefchrieben hat. Ueberall merkt man 
es, tie genau befannt er mit deni Schauplaße ber 
felven, mit den Menfchen und ‚mit den Begebenhels - 
ten ſelbſt iey. Nicht wie für den gemeinen NHifterl« 
fer, find für ihn bloß Kriegsthaten und. andere ſehr 
auff.illende oder erfehütternde Unternehmungen, anfe 
gezeichnet; er dringt tiefer in die ftillen und halb ver- 
ſteckten Sebengzerchen der Mationen ein: in Sitten, 
Gefege, und ganze innere Verfaſſung. Ohne Be⸗ 
weile aus Gefchichtbüchern und Urkunden, die nebfl 
vieler kleinen Erläuterungen in den Anmerfungen 
vorlommen, bat der Verf. keinen erheblichen Umftand 
gelaffen. Darum leugnen mir nicht, daß hin und 
wieder die Anführung der Quellen nod) etwas beftimm« 
ter ſeyn koͤnnte; daß man in einigen Stellen mehr 
eigentliche fehärfere Unterfucdyung ‚erwarten bürfte; 
3. B. am Ende des erfien Buchs über Albrechts 
vorausgefeßte Abfichten gegen bie Schweizer, und 
ihr Betragen gegen ihn, in Ruͤckſicht auf neuere Bes 
zwerflungen. Malerifch und treffend find weiter vie 
le Bofchreibungen diefer Gefchichte; oft mit bündigen, 
freywillig hervorquillenden, aber doch ausgefuchten 
Betrachtungen und Marimen begleitet.- Dem Pa—⸗ 
triotismus ift offenbar diefe ganze Geſchichte geweiht; 
fe predigt laut, auch wo fle nur erzähle, ein um 
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Vaterlande, zur Freyheit und Einigkeit, den Eifer 
fuͤr Tugend und gemeinen Wohlſtand. Zu allen die⸗ 
ſen Abſichten iſt auch der Ausdruck ſorgfaͤltig gewaͤhlt: 
ſtark, energiſch, viel umfaſſend in der gedraͤngteſten 
Kuͤrze, den Zeiten und Voͤlkern und den Schritten 
einzelner merkwuͤrdiger Männer, aber auch ben ent⸗ 
fcheidend großen Handlungen mit vieler Kunſt ange⸗ 
meffen. Gleichwohl ift es eben hier, wo der Verf. 
am weiteften von der hiftorifchen Bahn abweicht, um 
feine eigene zu geben. Ueber dem Beſtreben, bie 
Worte möglihft zu fparen, und fle gleichfam dem 
Leſer zugumägen, wird er öfters bunfel, gezwungen 
und holpericht. Die fleißig angebrachten altdeutfchen 
Wörter, Wortfügungen und Wendungen follen mit 
einer An von Täufchung in die Jahrhunderte und uns 
ter Die Voͤlkerſchaften verfegen, von denen fie geborge 
find; thun aber nur die Wirkung einer Antife bes 
achtzehnten Jahrhunderts. Zu gern -fpricht der Verf. 
in einem feyerlichen Tone; er läßt nicht felren Perfor 
nen und Begebenheiten in einem Pomp auftreten, der 
fie gar nicht leidet: und indem er alles intereſſant 
und wichtig Darftellen wollte, hat gar mand)es einen 
unrechten Rang und Platz erhalten; das wuͤrklich 
SHervorftechende ift es bey ihm nicht immer. Selbft 
aug feinen Reflerionen werden zuweilen Gemeinplaͤtze, 
die ihre Stelle nicht verdienen, wie Th. I. ©. 62. 
86. Ausfälle auf Antiquarier und Theologen, ©. 
130. über den Todt, u. dgl. m. Es hat fi) gewiß 
kein Deurfcher dem Tacitus fo glücklich genähert, als. 
Hr M. Mag body einer unferer Kunftrichter es eine 
Beleidigung für ihn nennen — denn fo weit find 
wir Deutfche im Jahr fiebzehn hundert und fechs und 
achtzig nad) Chriſti Geburt gefommen! — zu fagen, 
„daß Hr. Di. bey ber Beſchreibung der Geſchichte 

Da meines 
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„eines freyen, ebfen großen Volks, jenen argwoͤhniſch 
denkenden Roͤmiſchen Hiſtoriker habe nachahmen 
„rollen, ber ſelbſt in feinem Stil ein Merkmal feiner 
„Zeiten gab.“ Hoffentlich wird Hr. M. fo weit wir 
ihn kennen, es felbt nicht glauben, daß wit ihn 
Durch jene Vergleichung beleidigen wollten. Uns 
dann ‚weiß er es ohne unfer Erinnern, daß Tacitus 
nicht affektirt hat, in der Sprache des / Ennius * 

ſchreiben; daß ſeine fruchtbate nervichte Kuͤrze 
Abdruck feines Geiſtes, nicht eine Kuͤnſteley feine 
Feder iſt; auch Daß ec die geziemenbe Stellung und 
den rechten Ton für feinen Gegenftand nie verfehlt 
bat, Hr, M. bat in: vielen’ Stellen gezeigt, wie 
leicht es ihm fen, ‚der wahren hiſtoriſchen Einfalt kren 
zu bleiben. Möchte er es doch in der Fortſetzung File 
weg trefflichen Werks immer wollen! - ' FR on 





Nouveaux Memoires de l’Ac. R.. des Sc. et 
B. L. Annce ı785. Berlin, bey Decke, 
1787. 510 Quartfeiten, 10 Supfertafeln, 
2 Dog. gedruckte Tafeln, 


En der Geſchichte finden ſich viel aſtronomiſche 

J Merkwuͤrdigkeiten aus Hrn. Joh. Bernoullis 

Briefwechſel. Der Hr. Graf von Windiſchgraͤtz 

hatte einen Preis von 3000 Rthr. auf eine Samm⸗ 

lung von Formeln für Contrakte geſetzt, die durch 

das Deftimmte und Vollſtaͤndige bes Auetruce ol 
" u -i; 
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Gtreitigfeiten vorfommen follten; dabey die Akade⸗ 
mie zue Mitrichterin erfucht. Der Hr. G. R. d’ Anie⸗ 
res zeigt, wie unausführbar des Hrn. Gr, Verlangen. 
fey. Kine überfandte Schrift des Hrn. Abbe Sou⸗ 
lavie, veranlagt Hrn. Weguelin zu Bemerfungen, 
welche die Hiftorifche Kunſt betreffen. 


Experimentalphyſik. I. Hr. Achard: Ob eg 
noch andere Umſtaͤnde außer dem unterfchieduen Drus 
de der Atmosphäre giebt, welche den Grad ber Wär« 
me des fiedenden Waflers veränderlich machen? Das 
Thermometer, deffen er fi) bediente, beitand aus cis 
nem Haarröhrchen, fo eng als ſich erhalten ließe, 
und einer Kugel, in dem Verhältniß, daß fid) Vier⸗ 
zigtbeile eines reaumurifchen Grades unterfcheiden 
ließen, die Röhre war 16 Zeil lang, an ihr ward 
der Siedpunkt bey mittlerm Drucke der Atmosphäre 
beflimmt, etwa 6 Zoll vom Ende der Röhre, Er 
feßte diefes Thermometer an die Seite eines andern 
fihon abgetbeilten, in Sand, ber heißer war als fie« 
dendes Waller, als derfelbe ſich abfühlte, und das 
andere bey 70 Graden ftand, bemerfte er die Stelle 
des Queckſilbers im erften, und theilte derfelben Ent 
fernung ‚vom Siedpunfte in zo Theile, ‚deren jeber 
einen Grad betrug; ferner jeden Grad wiederum iu 
10 Theile Der erfte Verſuch war folgender: Ein 
Eplinder von Meffing, drey Zoll acht Linien hoch, a 
Zoll 6 Linien weit, mit deſtillirtem Waffer gefüllt, 
dag Thermometer frey in des Gefäffes Mitte gehenkt, 
daß es vom Boden einen halben Zoll abfiand, unter 
den Cylinder eine Lampe mit Weingeifte, ſtark genug 
das Waſſer zum Sieden zu bringen; der Grad, wel 
chen das Thermometer anzeigte, änderte fich immer, 
obgleich Bas Waſſer in gfeichen ununterbrochenen 
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Sieden erhalten ward ; bließ man durd) eine glaͤſern⸗ 
Roͤhre gegen bes Gefäffes äußere Wand, fo fanf das 
Quedfilber, obgleich das Waſſer nicht aufhoͤrte zu 
fieden, aud) wenn man gegen des Waſſers Dberfld 
he, und die meſſingne Schaale des Thermometers 
bließ, veranlaßte Eröffnung einer Thüre oder einef' 
Senfters Luſtung im Zimmer, fo ſank das Queckſilber 
alfebald, obgleich das Waſſer immer in gleichem 
Sieden blieb , die geringfte Bewegung der Luft fenfs 
te das Quedfilber einen Grad, bis 44. Zwepyler 
Verſuch. Das Thermometer in einen Recipienten 
von weißem Glafe gehenkt, und eben fo behandelt, 
änderte feinen Stand nicht im geringften, _ wofern 
‚nur das Sieden nicht unterbrochen warb , felbft nicht, 
wenn man durd) ein gefrümmtes Glasrohr auf des 
Waſſers Oberfläche bließ. Hr. A. glaubt diefen Um 
terfehied daraus zu erklären: Metall verliert feine 
Wärme ſchneller, und laͤßt Wärme an weniger waran 
Körper fehneller durch als Glas, fo benimme bis 
äußere $uft dem Glaſe nicht fo fchnell Wärme als dem 
Metalle, und verurfache alfo nicht fo betraͤchtliche 
Aenderungen. (Das betrifft die Luft die außen an 
die Wände des Gefäßes fraf, aber nicht die, melde 
im Gefäße auf die Oberfläche des Waffers geblafen 
wird. Doc) für finnreiche und mühfame Verſuche 
ift man Hrn. A. Danf ſchuldig, aud) wenn bey Er 
flärung derſelben noch Schwierigfeiten blieben.) 
Dergleihen Verſuche werden VI, erzählt, und bie 
Borrichtungen dazu abgebildet. Die allgemeine Zob 
gerung iſt: Bey einerley Drude ber Atmosphäre, Ifl 
der Grad für fiedendes Waſſer viel veränderlicher in 
metalfnen Gefäßen als in gläfernen,’ und die Wuͤr⸗ 
fung der $uft auf die Wände des Gefäßes oder. auf 
bie Oberfläche des Waflers ändert Ihn en 


des Sc.etB.L. Annee 1785. 337 


I. Auch Hr. A. über unterfchiebne Umftände bey der 
Abfühlung warmer Körper in Luſt. Verhalten zwis 
frhen Dichte der Luft und der Zeit in welcher ſich in 
‚Ihe Körper abkühlen; Verhalten der Zeit, in welcher 
ein Körper gleiche Grade von Wärme, in Luft von - 
einerley Dichte, aber unterfchiedner Wärme verliert, 
was die Temperatur der Luft auf die Geſchwindigkeit 
mit welcher Körper fi) abkühlen für Einfluß het. 
Dazu eine Vorrichtung, die fih ohne Figur faum 
Deutlich genug befchreiben läßt, ine gläferne Glocke 
auf ben Teller der $uffpumpe, in derfelben ein Ther- 
mometer, in ihrem Gewoͤlbe eine kleine Definung, 
in welche ein fchiefer Schenkel einer gebogenen glä- 
fernen Röhre paßt, diefer Roͤhre verticaler Schenfel 
ftehr in einem Gefäß: mit Queckſilber, und hat laͤngſt⸗ 
hin an fi) einen getheilten Maaßſ.ab. So läßt fi) 
die Verbünnung der $uft in der Glocke meffen. Die 
Glocke hat oben einen Hals, in ber ſich gleichfalls. 
ein Hals einer gläfernen Kugel fehrauben läßt; an 
der Kugel ihrem befindet fic) ein Hahn, Verbindung 
zwifchen Glocke und Kugel zu geftatten, oder zu hin⸗ 
dern, inber Kugel ein Thermometer. Iſt nun der 
Hals ber Kugel in der Glocke ihren gefchraubt, und 
die Verbindung des Raumes ben der durdy den Hahn 
abgeſchnitten, fo wird die Luft in der Glocke verdünnt, 
dann das Thermometer der Kugel bis 100 Grad er⸗ 
waͤrmt, und ber Hahn geöffnet, fo dringt die Luft 
aus der Kugel in die Glocke zum Gleichgewichte, ehe 
das Thermometer der Kugel auf go Grad fällt, und 
von 8o Graden an bemerft Hr. A. feine Abfühlung. 
Don 40 Verfuchen, mehr als 1300 Refultate, wer 
den in unterfchiednen Tafeln dargeftellt, die 8 Quart⸗ 
feiten und 2 Foliofeiten einnehmen. Hr. A. hat ba» 
bey alle Sorgfalt angewandt, und durch Wiederhoh⸗ 
fung 
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ſetzt ſolche, ein Mittel aus mehrern Vergleichungen 
genommen, 71 Grad 10 Min. als Paris, nach 
Rennels neuer Charte von Indien, wäre fie 7 1 Grad 
55 Min. IL Hr. de la Grange allgemeine Methes 
de, Gleichungen mit Partialvifferenzen ber erſten 
Hrdnung zu integriren, wenn bie Differenzen nur 
linear find. Er entwicelt hier eine Methode, die er 
1779. nur im Vorbeygehen angezeigt batte, und 
macht Anwendungen auf die Aufgabe von-den Tra 
jectorien , welche er dereftalt erroeitert, daß Flaͤchen 
gefucyt werden, die unter gegebenen Winkeln, un 
äbliche andere, eben der Gattung ſcheiden. III. Sr. 
mbre beftimmt aus Hrn. Maskelyne Beobadhtum 
gen für die Sonnenbahn, Erdferne, mittlere Länge, 
und größte Gleichung. | u 


Speculative Philofophie. I. Hr. Formen über 
Eiceros UI. Tufculan. vom Echmerze, Er fiellt «fl 
Eiceros Syſtem dar, dann fein eignes, wie fich de 
Weiſe bey.n Schmerze verhalten fol. II; Hr. Pro⸗ 
voſt über die Quelle des Vergnuͤgens welches bie ſcho⸗ 
. nen Künfte gewähren, befonders die Poefie, erft ia 
Abfiche auf den mechaniſchen Theil, wie Profodie, 
Rhytmus u. dgl. dann auf den lieberalen, Erregiumg 
von Gedanken und geidenfchaften. IH, Hr. Schwab 
über die Neduftion der Facultäten der Seele. Ob 
Die: drey Facultaͤten Senſation, Imagination und 
Willen, aus einer und derſelben Quelle koͤnnen hei 
geleitet werden. Eines der Hauptmerkmale der Sen 
fation ift, daß die Seele fid) dabey leidend verhält. 
Auch die innre Empfindung zeigt mas ähnliches. Wir 
find nicht im Stande, ſchoͤn, wahr, gut zu finden; 
was uns haͤßlich, falſch, fehlimm vorfäime Nur 
wirft bey: biefer innern Empfindung die Seele durch 
| ihre 


x 
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ihre Energie allein, iſt der Quell ihrer Wirkung, und 

fheint nur deswegen ſich leidend zu verhalten, weh 
den mwefentlichen Gefeßen ihrer Natur gemäß, noffe 
wendig fo, und nicht anders, handeln muß. Bey 
den aͤußern Empfindungen ift doch auch was barin 
bie Seele ſich nicht ganz leibend verhält; fie figirt die 
Empfindung mit aller tebhaftigkeit derfelben, einige 
Zeit lang, obgleich die Urfache von welcher fie ent⸗ 
fand, niche mehr auf fie wirft, Eine Kohle im Kreis 
fe bewegt, ſtellt einen feurigen Kreis dar. Hr. Sch. 
läßt unentſchieden, ob bie Urfache warum die Em« 
pfindung fortbauerr, mit in dem Drgane ift, oder 
nur in der Seele als einem unmateriellen Wefen bes 
trachtet. Er nimmt Seele und innre Organe zur 
ſammen für ein metaphufifches Ganze an, und fo iſt 
Die Kraft welche macht, daß die Empfindung fort 
Bauert, allemal in unferm Synnern. Man kann alfe 
bie Empfindung, befonders die äußre, als eine Wire 
kung anfehen, die von zweyerley Urſachen herruͤhrt, 
dem äußern Gegenſtande welcher auf die Seele mit 
teilbar oder unmittelbar wirft, und der Kraft, weldye 
Die Seele hat ſich diefem gemäß zu mobifiziren. . Hat 
Run eine Subftanz die Kraft eine Empfindung zu 
‚figiren, wenn gleich bie Urfache, welche ſolche erregt, 
nicht mehr wirft: fo hat fie aud) die Kraft, die Spur 
dieſer Empfindung zu erhalten, wenn folche gänzlich 
verſchwunden ſcheint, und folche ihrem Bewußtſeyn 
wiederum barzuftellen, wobey dann die Geele allein 
wirft. Hr. Schw. fieht alfo nicht wie man fonft ge» 
wohnt ift, die Wirfung des Gegenftandes als die eins 
ige und vornehmfte Urfache der Empfindung an. 
Die Erfahrung lehrt, die Seele ſey eine Kraft bie 
‚immer zu wirfen bereit ift, und nur durch eine aͤußre 
oder innre Urfache follicitire und beſtimmt zu werben’ 
erwar- 
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erwartet. Alfo, wiederholte Darſtellung einer ı 
maligen Empfindung, Repräfentation der At It 
des Wortes gemäß, Imagination ift Ausuͤb 
genannten Kraft ber Seele Beſtreben der eele, 
Lebhaftigkeit oder Klarheit der Kepräfentation zu r + 
ftärfen, heiße Volition. Das Vergnügen weld 
die Repraͤſentation begleitet, Heißt gewöhnlich % 
wegungsgrund, der Brad der Lebhaftigkeit oder 
heit zu welcher die Seele bie Kepräfentation ; ꝛ 
ben ſtrebt, der Zweck was dazu führt, alfo, alleı | 
läufige Empfindungen und Repräfentati 
Mittel. Iſt das bisherige richtig, fo iſt ver 
im Grunde nichts anders als Ymagination,; d | 
dem bie Seele fid) beftrebt, hrer Repräfenta 
mehr Lebhaftigkeit zu geben, fo ſetzt ſien mitı 
Intenſitaͤt eben das fort, wodurch fie folche ı e 
hervorgebracht bat. Der Unterſchied zwiſch 
Facultaͤten, iſt nicht eſſentiel, nur graduel. 
Theorie ſucht Hr. Schw. durch Erfahrung zu b 
gen. Ein Kind ſtreckt die Hand nach einem 
aus. In ſeiner Seele findet ſich eine Spur von 
Empfindung bie es fonft gehabt hat, als es 
Apfel aß, diefe Spur erneuert fich beym Anblice ı 
Apfels; aber das ift nur eine ſchwache Repraͤſen 
bey welcher bie Seele nur färfer fühlt, was ihr 
Genuſſe mangelt. Alſo beſtrebt es fi), ihr die 
haftigfeit zu geben, die fie zue Empfindtu 3 
Die Bewegungen des Körpers find nicht ber X 
tion wefentlic), aber fie machen einen Theil der A 
tel aus, deren ſich die Seele bedient, bie verlk : 
Empfindung zu erhalten, wozu ihre Kraft allein niche 
gureicht, Auch fo zeige Hr. Schw. daß - Verlangen 
felbft nad) Vergnügen des Verftandes von eben der 
Kraft bewirkt wird, Eine Einwendung iſt: Mau 
vill 
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will oft was das man nicht empfunden bat; 3. €. ein 
Blinder von feiner Geburt an, wünfcht Farbe zu ſehn. 
Iſt es da nidyt eine ganz neue Empfindung, welche 
die Seele zu ſchaffen ftrebt? Hr. Schw. antwortet: 
Man könne wohl annehmen, eine foldye Seele arbeite 
an einer Repräfentation, oder an einer Erdichtung, 
der fie alte moͤgliche Lebhaftigkeit zu geben ſtrebt. 
Das beftätigt der Blinde, welcher nach den "Befchreis 
bungen die man ihm von der rothen Farbe machte, 
urtheilte: Es müfle fo mas feyn wie Klang einer 
Trompete, Averfion, ift negative Volition, Reprä« 
fentation welche Die Seele niederzudrüden fucht. Dies 
fe Theorie hat Einfluß in Erziehung und Moral. 
Iſt Wollen, im Grunde, Beftreben einer angeneh- 
men Repraͤſentation Lebhaftigkeit und Klarheit zu 
verfihaffen, fo wird man ben Willen: eines Kindes 
für eine Handlung beflimmen, wenn es fie oder eine 
ähnliche ſchon mit Wergnügen gethan hat. Man 
muß Vergnügen an ber Tugend ſchon gefunden ha⸗ 
ben, um ferner nad) ihr zu fireben; und der Trieb 
dieſes Vergnuͤgen zu erneuen wirft mächtiger als Be⸗ 
lohnungen und Strafen. ° | | 


Schöne Wiffenfhaften. J. Hr. Graf von 
Herzberg über das legte Lebensjahr Friedrichs II. 
Mit dem Eingange zu der Gefdyichte die der König 
von ihm felbft gefchrieben hat. IL. Hr. Gr. v. H. 
Ueber das erfte Regierungsjahr Friedrich Wilhelm IT. 
II, Sen. Merian Auszug aus Hrn. Schwab Preis- 
ſchrift, über die Allgemeinheit der franzoͤſiſchen Spra« 
che. Diefe drey Auffäge find ſchon befannter, auch 

font 8 die beyden eriten wichtigen, als daß Aus. 
zu a nen einen Theil gegenmärtiger Necenfion 

r ıdiften. IV. Hr. Wequelin ſchildert bie 

i bLLXXXV.2. II. St. 3 hiſto⸗ 
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hiſtoriſchen Verdienſte Zac. Augg de 4. V. 
Auch Hr. Weguelin über ben periol ꝛauf 
Begebenheiten. Der. Gedanfe ei wall 3 
"von Begriffen, Maaßregeln und di 1 
fcheinfich aus Der Ordnung der Bewegu der 
perwelt entftanden. Aber —— andl 
find zu ſehr von nothwendigen Beg 
ſchieden, als daß bey jenen auch eine ae: 
kunft ftatt fände, welches Hr. W. durch 2 
aus alter und neuer Geſchichte erläutert. VL & . 
über die politifche Nomenclatur. Wie nig 
ſtimmt angeben läßt, was öffentlihe F a 
des Staats ift? Nie ift das politiſche öffentlic 
ein Maximum, fondern nur das Minimum 
möglicher Unbequemlichkeiten. Selfti ie 
nen Regierungsarten laffen fich nicht recht fi 
daher man fich fo fehr über Ariftofratie, 
tie, Dligarchie, ben Kopf zerbrod : hat. ‚ 
che, franzöfifche, englifche, ſpa de, J 
preußiſche ſind unterſchieden. sb 
kommen defpotifehen Staat, wenn | be tet: 
fomme da alles auf Caprice und Leil ich ku VIL 
Hr. Abbe Denina Nachtrag zu feinen Av 
über: den Unterfchied der Sprachen und den Urfpri 
‚ber Deutfchen;: die Abhandlungen finden fich in 1783. 
Allerley grammatifche: Bemerkungen, :; - 
ſchen feyen oft Anfangsfautbucjftaben. unterdrückt 
‚worbet; Fein ſey aus aux. ev gemacht,: Die Gaulen 
and Franken haben die lateinifche enbung S tis; inz 
verwandelt, aus amatis, aitıez gemacht. Die frau 
göfifchen Grammatiker die aimes. fchreiben, - erfparen 
nichts im Schreiben, -und verlieren. ein, Zeichen bas 
. einigen Nugen hatte, das Franzoͤſiſche dem Latein zu 
nahern, von dem es abſtammt. VL, Der über 


eh E FE z Ep 23 
a - s ———— 


des Se. et B.L. Anne 1785. 345 | 


ben Charakter der Sprachen, befonders ber neuern, 
Die Vergleihung ber Sprachen iſt meift partheyifch, 
und koͤmmt oft aufden Zufall an. Earl V. befanns 
ter Gedanke: italiänifcy mit Frauenzimmer, franzds 
fifch mit feinem Freunde, fpanifch mit Sort zu reden, 
Fam daher, weil er den Petrarcha gelefen hatte, der 
Bamals in Spanien Mode war, mit feinem Favorit 
Chievres franzöfifch fprach, und fpanifche Predigten 


hörte. Deutſch hörte er nur von KRurfehern und Sole . 


Daten, daher war es für ihn Pferdefprahe. Seine 
Würde verhinderte ihn das Flaͤmiſche, das er in feiner 
Jugend mit Pagen und Bedienten gefprecyen hatte, 
Fungenpoffen zugueignen, (Hrn. D. Erflärung iſt 
finnreih, und unfre Sprache hat ihm dafür zu banfen. 
Aber Earl hörte auf den Keichstagen auch Deutfch 
. von Fürften, und es iſt eine niederdeutfche Antwort 
aufgezeichnet, die er einem gegeben hat.) Allerley 
Bemerkungen über Urfprung und Mannichfaltigkeit 
der Mundarten im italiänifchen, franzöfifchen- und _ 
deutſchen u. ſ. w. | | 


Lw. 
- - 
B VI. 
Staatsrecht und Statiſtik des’ Chmffuͤrſten⸗ 
thums Sachſen und der dabey befindlichen 
. beſſer wohl: dazu gehörigen?) Lande, von - 
Carl Heinrich von Romer, beyder Rech⸗ 


Bo’ Doktoren, churfuͤrſtlich ⸗ ſaͤchſiſchen deſig⸗ 
ei nee und Dr 
TE | 2 ich⸗ 


/ 
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lich - fhöndurg = feinifchen Nat. Erſter 
- Theil. Halle, bey Eurts Wittwe. 1787. 

1 Alphab, ı Bogen in gr. 8. und 9 Bogen 

Tobelen. 


Hie ift der Anfang eines Werfes, bergleichen - 
uns bisher noch gefehler hatte. Ob aber Hr. 
v. Römer, fo wie Hr. Stöver mit feiner kurſaͤchſi 
ſchen Statiſtik, nicht beſſer gethan hätte, wenn e 
die Vollendung des Kanzlerifchen Werfes über bie 


Staatskunde Sachfens abgewartet, unt-fich daffelbe 


zu Nutzen gemacht hätte, iſt eine andere Frage; - 
Denn fo fehr auch Hr. v. R. diefer Arbeit gewachſen 
fcheint; fo würde ihm Hr. Canzler doc) gewiß mans - 
chen wichtigen Dienft geleiftee, manchen weiter ver» 
folgensiderchen Wink gegeben haben. Man fieht es 
ſchon an diefem erften Theil, wo der Verf. den erften 
Band des Canzlerifchen Tableau — mehr ift Davon 
noch nicht heraus — vortheilhaft benutzt, und fidy 
oft Darauf berufen hat. Defto befremdender und. 
auffallender aber ift es auch, wenn man ſieht, wie 
lau und Erittelnd Hr. von Römer feinem gelehrten 
und fleißigen Wormanne begegnet. Gleich in ber‘ 
Vorrede heißt es: „Ob ich glei) das Werk des fo fehr 
„verdienten Oberrechnungsraths Canzler allerdings 
„benußen fonnfe; fo muß id) doch geftehen, baß der. 
„erfchienene erfte Theil meine Wuͤnſche nicht ganz er⸗ 
„füllt dat.“ (Dieß konnte auch wohl nicht. gefcheben, 
da derfelbe faft ganz geographifch iſt) „und daß fich 
„manche Irrthuͤmer über die politifche Werfaffung 
„der churfächfifchen Sande eingefthlichen "haben * (die 
eigentliche Darftellung der politifchen Verfaſſung hat 
man ja erſt noch zu erwärten) „bie ich zum hr 
oo „bie 
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„bloß um mic von dem Verdachte einer ſtrafbaren 
Tadelſucht zu befreyen, rügen werde.“ (Hier 
ſcheint ung ein Widerſpruch zu liegen. . Um fi von 
: dem Verdacht der Tadelfucht zu befreyen, will Br. v. 
R. die Eanzlerifchen Irrthuͤmer rügen?) „Weber« 
„baupe geftehe ich auch, daß mir diefer berüßmte 
„Schriftftellee näher mit. der eigentlichen Statiſtik 
„und Gefchichte, als mit dem Staatsrechte befanht 
„zu ſeyn fcheinet.*“ (Diefes Scheinen würde der 
Verf. zur Gewiſtheit haben bringen können, wenn er 
die folgenden Bände des Canzleriſchen Werfs, worin 
erft bas Staatsrecht vorfommen wird, bätte abwar⸗ 
ten wollm.) Außerdem hat Hr. v. R. in feinem 
Buche Bier und da eine auffallende Tadelfucht gegen 
en. E. geäußert; z. B.©. 150. wo eres als einen 
stoßen Irrthum anrechnet, daß Hr. C. ein Dorf . 
zu einem untechten Amte gezogen habe, 
Dieß abgerechnet, muß man befennen, daß Sr. 
v. R. wohl vorbereitet an die Arbeit gegangen, daß 
er fie — bisher wenigſtens — gut geordnet habe, 
und daß er faft durchaus die gehörige Einſicht und 
Belefenheit an den Tag lege; aud an Freymuͤthig⸗ 
keit, fo weit fie ein Landesunterthan äußern barf, 
fehlt es ihm nicht. Nicht ein ander Lob verdient die - 
gute Auswahl der Sachen, die Anordnung, und das 
Beſtreben, fchon befannte Sachen nicht blindlings 
zu wiederholen, fonbern fie vor dem Miederfchreiben 
durchzudenken und zu prüfen, Ä 
| In diefem erften Theil Hat der Verf. die kurſaͤch⸗ 
fifche Landeskunde dargeftellt, fo viel Davon zur rich« 
tigen Beurtheilung des Staatsredyt erforderlich iſt, 
zugleich aber auch das aͤußere Staatsrecht, oder bie 
gefegfichen Berhältniffe des Kurfürften von Sachfen 
in Anſehung feiner Laͤnder gen Kaiſer, Reid) m 
. 3 Mile 
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Mitſtaͤnde, wie auch gegen auswärtige Mächte: 
Die Anordnung ift folgende. Mad) einer Einleitung 
von dem öffentlichen Rechte tes Churfürftentpums 
Sachſen und. von den dazu gehörigen Hülfsmitteln, 
(wo ©. 7. über den Mangel einer brauchbaren und zu. 
verlaͤßigen Geographie von Sachſen geflagt, Büfching 
ſehr häufiger und Canzler mander Irrthuͤmer bes 
ſchuldigt wird, welche ganz wider die Werfaflung bes 
Kurfürftenthums laufen ſollen. Wird der inzwiſchen 
erfchienene Leonhardi dem Verf. nicht Gemüge leiften?). 
folger die erite Hauptabrheilung, welche die noͤthigt 
Kenntniß von dem Kurfuͤrſtenthum und von ben jeßk 
(dermaln ſchreibt der Verf. immer) dazu gehörigen 
$anden. Der 'erfte Abfchnite Hanhelt von den Kurs 
fächf. Landen überhaupt, und deren Erwerbe (S.44 
u. f. wo von der Marf Landsberg die Rebe ift, ſcheint 
dem Verf, die gründliche Nachricht ded Hrn. Juſth⸗ 
raths Gercken nicht befannt gewefen zu feyn, werin 
er zeigt, wie die Markgraffchaft Landesberg an bas 
Haus Brandenburg und wieder davon abgefonmen . 
iſt. Sie ſteht in deffen vermifchten Abhandlungen 
Th. 2. ©. 174. u. fe — An Anfehung der fürs 
ſaͤchſiſchen Stifter vermuthet Hr. v. Römer S. 69 
man moͤchte ihn vielleicht tabeln, daß er fie zu ben 
mittelbaren: Landen eines Kurfürften von Sachſer 
rechnet; „allein, feßt er hinzu, wenn man 
„baß diefer in Abficht ihrer eine Doppelte Perfon ver. 
„tritt, und einmal als Sandesherr, dann aber 
„poftufirtee Adminiſtrator zu betrachten ift; dann 
‚ „wird ſich wohl die obige "Behauptung ym fo mueht 
„rechtfertigen laſſen, als ich bierbey blos auf 
„untergeordneten Regierungen biefer Stifter Ruͤc 
„ſicht genommen habe.“ Und in fofern glauben auch 
wir, der Verf. habe Reccht. — Bey Belrgpahet 
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Ber neuern Streitigkeiten wegen der Kurfächf. Ober 
lehnsherrlichkeit über die Schönburgifchen Herrſchaf⸗ 


ten fagt-der Berf. S. g0.: „Wenn man alles recht 


„genau erwägt, was die Grafen und Herren von 
Schoͤnburg zur Beſtreitung ihrer Reichsafterlehns⸗ 
„barkeit vorbringen; ſo findet man hoͤchſtens ſo viel 


„erwiefen, daß die Krone Böhmen ihre erwaͤhnte 


„drey Herrfchaften untermeilen, dem Mamen nad), 
„für Reichsaſterlehne, und zwar immer nur dann, 
„wenn foldes dem Haufe Sachſen nachtheitig ſeyn 
„Lörmen, anerkannt hat: allein, daß fie auch der- 
„gleichen würftich urſpruͤnglich find, hierüber fehle 
„es ihnen ganz an vollguͤltigen diplomatiſchen Bewei⸗ 


„fen.“ Uebrigens glaubt er mit Recht, daß es für 
das Kurhaus Sadıfen ſehr gleidhgüftig fern koͤnne, 


wenn auch jene Herrfchaften würftiche Reichsafter⸗ 


lehen fenn follten. Zweyter Abſchnitt, von den 
vereinigten Kur » und Erblanden des Kurf. v. Sach⸗ 


fen insbefondere, Deitter Abfchn. von den übrigen 
kurſaͤchſiſchen fanden, die ben Kur⸗ und alten Erb⸗ 


landen nicht einverleibe find, (als: bie Markgrafthuͤ⸗ 


mer Ober⸗ und Nieberlaufis, Henneberg, Manns« 

fd, Barby) — Am Ende dieſes Abfchnittes 

kommt der Verf. auch auf die Volksmenge, und be« 
uptet, daß fie feit 1775. unendlich zugenommen 
be; man dürfe fie bis auf zwey Millionen fchägen. 


‚ Die Zahl der Städte und Marfefledden fegt er muth-⸗ 
maßlich auf 280, und die Zahl der Dörfer auf 6000.) 


Vierter Abſchn. vonder Lehnsoigenſchaft in dem ſaͤmmt⸗ 
Udyen unmittelbaren Furfächf. Lande. (Der Kurfuͤrſt 


. erfenne wegen feiner ſaͤmmtlichen Laͤnder 3 Lehnher⸗ 
sen: den deutſchen Kaiſer, den König von Böhmen 


und den Fürftbifchof von Bamberg: doch Fönnen die 
-. enden letztern weher sepnbiene noch eine andere Art 
on . 4 


von 
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von Abhängigkeit von ihm forbern. Am merfwin 
digiten und verwicelteften ift pie alte Lehnsverbin⸗ 
dung des Haufes Sachſen mit ber Krone Böhmen, 
bie aber der Verf. deutlich auseinander feßet.) Die 
ate Hauptabtheilung ift überfchrieben:. Won den pet« 
fönlichen Eigenfchaften, Rechten, und Würden eines 
jedbesmaligen Kurf. v. Sachfen. ıfter Abſchn. von 
den nothwendigen Erforderniffen des Kurfürften und 
feiner Regierungsfähigfeit, (Die Materie von der 
Succeffion, wenn bereinft die. Albertinifche, Linie und 
bernady auch die Erneftinifche ausfterben fellte, Je⸗ 
böre wohl nicht eigentlich hieher.) ter Abſchn. von 
der VBormundfchaft über eineyg unmändigen Kurfürs 
ſten. Z3ter Abfchn. von ben Titeln und Wapen 
ater Abfchn. von der fächfifchen Herzogs « und Rum 
würde. (Alfo von dem alten Herzogthum Sachſen, 
und wie die barauf haftende Würde nebft einigen 
Stuͤcken deffelben an den Grafen Bernhard von As 
Fanien nad) der Achtserflärung Heinrichs des Loͤwen 
— welche der Verf. für rechtmäßig haͤlt, gekommen 
iſt; alsdann von dem Erwerb der Kurwuͤrde. Hr. 
v. R. behauptet. auch die Nechtmäßigkeit.der Achte⸗ 
erklärung des Kurfürften Johann Friedrich: Wenn 
iman fid) darauf beruft, Kaifer Karl der V. habe fie 
ohne Zuziehung der Kurfürften erfannt: fo nennt @ 
dies einen fehr ſchwachen Grund, weil diefe ‚Zuslie 
bung erft durd) die neuern Wahlkapitulationen noth⸗ 
wendig worden fey. Huch die Gültigkeit der Wil 
tenberger Kapitulation, wodurch gedachter Kurfuͤrſt 
feiner Kurwuͤrde entfagen mußte, ſucht Hr. v. R. 
zu vertheidigen ©. 257.) ster Abfchn. von den 
übrigen Würden eines Kurfürften von Gachfen und 
ben damit verbundenen Gerechtfamen (3. B. von her 
markgraͤflichen, burggräflichen , fürftlichen I . 
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ben.) Gter Abſchnitt von den erblichen Hofäns . 
ines Kurf. v. Sachſen. Der Verf. zeigt, daß 
u Tage nur fehr wenige übrig find, ‚und daß 
3. it dem Öefchleche der Herren von Borna das 
beruchfeffenamt in Meiffen ausgeftorben ifl. Des 
mehr muß man fich wundern, daß Curtius noch 
J. 1780. in feiner Geſchichte und Stariftil der 
ll. uf. und altfürftl. Häufer in Deurfchl. (S. 
8) von Borna noch als Erbtruchſeſſe auffuͤhrt, 
manche andere Erbhofaͤmter anfuͤhrt, von 
Verf. nichts weiß. — Dritte Haupt 
ng, von den vorzüglich bemerfungsmwürdigen 

en des Kurf. v. Sachſen gegen Kaifer 

Reich. ı Abſchn. von den befondern Rech⸗ 
u Ob enheiten des jedesmaligen Kurf. v. S 
den itichen Kaifer und das Reich, (vorzuͤg⸗ 

itz⸗ und Stimmrecht auf dem Reichs: 

)_ ater Adſchn. von den Vikariatsgerechtſamen 
3 Kurf: von S. bey vorfaflenden Zmwifchenreichen 
annten Sachen deutlich und richtig vorgetra⸗ 

) 3er Abfchn. von des H. R. R. Erzmarſchall⸗ 
und dem davon abhängenden Erbmarfchaflame 
(©. 357. iſt die neuefte, 1785. berausgefom« 
Schrift Über das Reichserzbanneramt von D. 
nicht angeführte, Kurz vorher muß es heißen 
rad von Schlüffelberg, nicht Schlüffelburg. — 
‚375.00 nbem Erbmarfchallamte der Grafen 
spen die Rede ift, wäre die befte Gele 

it a 1, der Anwartſchaft zu erwaͤhnen, wel⸗ 

I n von Calenberg an jenes Amt haben, 
Fall jen graͤfliche Haus eher ausfterben follte, 
dieſes; wozu freplich jegt Fein Anfchein vorhan⸗ 
) ater Abfchn. von des H. R. R. Oberjäger- 
ramt ber ehemaligen Markgrafen von Meiflen, 
35 und 


< 
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grund an, warum ſich das Kurhaus Sachſen immer 
ſo ſehr an das oͤſterreichiſche Haus gekettet habe. 
„Man hoffte, ſagt er, auf dieſen Wege am ge 


ſchwindeſten zu dem Beſitz diefer Sande (nämlich 


„Cleve u. f£ w.) zu kommen; und wären die vereinten 


oͤſterreichiſchen und fächfifchen Waffen nur glück. 


„her gegen das Haus Preußen geweſen: fo würde 
„die Abtretung diefer Sande alsbald eine Friedensbe⸗ 
„Dingung worden fern: Selbſt in jenen zwifchen 
„dem Haufe Oeſtreich und Sachſen gefchloffenen ges 
„heimen Konventionen, welche dem Könige von 
„Preußen im %. 1756. in die Hände geriethen, und 
„ben zjährigen Krieg veranlaßten, waren in Abfict 
„diefer Sande und ihrer Eroberung beftimmte Maafs 
„regeln feftgeftelft.“ — Bey Gelegenheit der Mahn 


ziſchen Befignehmung von Erfurt und dem dazu ge 


hörigen Gebiete, chat Mainz, nad) bes Verf. Urs 


| theil, folche Schritte, denen Kurfachfen mit Gewalt 


hätte widerftehen koͤnnen und follen, wenn anders daB 
ſaͤchſiſche Minifterium auf Erhaltung der Reichsver⸗ 
faffung und der ſaͤchſiſchen Gerechtfame ernftlicher bes 
dacht — oder nicht beftochen — geweſen wäre. — 
In Anſehung des Streites über das Fürftenchum 
Sacdjfenlauenburg ſcheint der Verf. (S. 603. u. f.) 
nicht wohl unterrichtet zu fenn, indem er zwar die An 
fprüche der Sachfen. Erneftinifchen Linie für gegrüns 
deter hält, als die Anfprüche der Albertinifchen, aber 
nichts von dem Vergleich weiß, den Sachfen- Gotha 
im J. 1732. mit dem König von Großbritannien 
ſchloß, vermoͤge deffen der damalige Herzog Friedrich 


‚der ate für fi) und im Namen des gefammten fürftl. 


Haufes Erneftinifcher Linie auf alle an die Lauenburgi⸗ 
‚fehen Sande gemachte Erbanfprüche gegen ein Aver⸗ 
ſionsquantum von 60000 Thalern ausdruͤcklich Wer: 

| sicht 
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zicht leiſtete, jedoch mit der Klauſel, daß Lauenburg 
nach Abſterben bes geſammten Hauſes Braunfchweig. 
Luͤneburg an die Saͤchſiſch⸗ Erneſtiniſche Linie zuruͤck. 
fallen, und dieſe dechalb auch die Mitdelehnſchaft ge⸗ 
nießen follte) 


Die meiſten beygefuͤgten Tabellen find genealo« 
sifh. Zwey, aus dem Canzletiſchen Werf entlehn- 
te, enthalten Werzeichniffe aller Derter des KRure 
fürftenehums und der barauf baftenben Reichsab⸗ 
gaben 


Der zweyte Theil diefer Nömerifchen Arbeit wird 
ich mit dem innern Staatsrechte der Purfächfifchen 
$änder befchäfftigen; und ba wird denn der Verf, 
Gelegenheit haben, uns mehr Neues und Unbekann« 
tes, als in dem erften, zu erzählen. Der dritte und 
legte wird der eigentlichen Statiftif gewidmet werden. 
Auf. alle Fälle bitten wir den Verf. fich nicht Damit 
zu übereilen. Er iſt wirklich ein geſchickter Bahnbres 
cher: aber befto mehr Vorſicht ift bey einem folchen 
wichtgen Geſchaͤffte nothwendig. 


N 


Kurze 


456 en | 





Kurze Nachrichten. 





1. u) Proteſtantiſche Gottesgelahrhei. 


Was hat Luther fuͤr ein Recht gehabt zu reformiren? 
Was fuͤr ein Recht haben die jetzigen Theologen? 
Welches iſt Das Non plus ultra der proteſtantiſche 
Kirche? Magdeburg, bey Creuz. 12785. 47 
Seitnins. - 


u der Beantivortung dieſer drey Fragen Bat 
Dilemma der Katholiken den Verf. veranlaffer. „. 
„Luther, fagen fie zu den Proteftanten. 

„zu teformiren, fo haben es eure neuen T 

„&ie find auch Doktoren der Theologie, wie Lurger, 

„ben nach eurem eigenen Geſtaͤndniß mehr K r 

genlaͤndiſchen Sprachen, und mehr HU a. 9 

„gungskunſt, als Luther‘ gehabt hat. ! um verd 

„denn diefe Männer? hr verdammt ſie Mh, « 

„aus den wichtigften Gruͤnden. m afa : 

„und deſſen hoch gepriefene Reforı ars Untecht nun 

„fehen und verdammen.* Kr. Pay. Purgold, | 

‚ diefer Eleinen Brochuͤre iſt, unterfucht alfo I.ı m 

Recht gehabt zu reformiren? Sa! Pflkhe uno ' 

forderten ihn auf, gegen den verderblichen Ablaßk v⸗ 

den. Wir wiſſen aus der Geſchichte, wie wenig 2 

Anfange mit einer totalen Reformation der Kir ı 

Sm I. 1519. war er noch ein auter Katholik, ı Imeso 

mit Stellen aus einer in dem Jahr von ihm 9 5 

Schrift belegt wird, umd würde es zeitlebens gebneben vorn, 

denn er hatte dem Erzbifchof von Maynz und dem Mabfle 

ſelbſt, wenn er gleich nicht widerrufen €, dennoch ruble 
” " u 
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zu ſeyn und kein Wort mehr von der Sache zu ſchreiben ver⸗ 
ſprochen. Allein feine Gegner ließen ihm keine Ruhe, fondern 
erneuerten immer ihre Angriffe Da antwortete denn der 
unerſchrockene Luther freymüthig, unterfuchte ihre Gründe 
nach der Schrift. und entdeckte immer neue Irrthuͤmer, dag 
der Streit alfo weitläuftiger ward. Und fo bediente fich die 
görtlihe Fürfehung.diefes Diannes zum Werkzeuge, die päpft 
liche Gewalt zu ſtuͤrzen, und eine Reformation zu Stande 
zu bringen, die ade Welt wünfchte, die felbft Pabſt Adrian 
VI. laut feiner Inſtruktion an den päbftliden Legaten auf 
dem Reichstage zu Nuͤrnberg, als nothwendig, befonders 
“ für die Geiſtlichkeit, erlannte, woran aber Feiner Hand anzu⸗ 
legen fich unterftand , bis dee Himmel Autbern erwedte. — 
„Bey diefem guten Dann, fagt Hr. P. kann gar nicht ge⸗ 
„fragt werden, ob er Recht gehabt, die Lehren feiner Kirche 
„nach Gottes Wort zu prüfen, und die irrigen nach Gottes 
„ort zu verwwerfen ? Nicht nur ein Proteftant, fondern ein 
„jeder vernünftiger Menſch wird bekennen, daß dies bey Lu⸗ 
„tbern nicht nur Necht, fondern Pfliht geweſen ſey.“ — 
Die Proteftanten haben fein fihtbares Oberhaupt, keinen 
ohnfehlbaren Richter in Slaubensfachen anf Erden, verlan« 
gen auch feinen (S. 20.) Um fid von den abfcheulichen 
Laͤſterungen, mit welchen ihre Feinde ihre Lehre angegriffen 
Hatten, zu beftenen, übergaben fie ihr Glaubensbekennt⸗ 
niß dem Kaifer zu Augsburg. Gie behielten ſich aber das 
KRecht vor, nach beſſern Einfichten ihre Lehre aus Gottes 
Wort zu berichtigen. Eben bdiefes Recht behielten fie fi 
auch vor in dem Religionsfrieden zu Augsburg — Die 
Anhänglichkeit an der heiligen Schrift iſt der eigentliche Pros 
teſtantismus: fo wie die Anhänglichkeit an den Ausſpruͤchen 
bes Pabſtes der eigentlihe Papismus if. (S. 21.) Aus 
ther ift unfer Vorgänger „ aber wir nehmen feine Lehre nicht 
. an, weil er es fagt, ſondern in ſoweit fie mit dem Evanges 
Ho übereinfommt, deswegen wir mit Necht Evangelifche ges 
nennt werden. Der Name Autberaner, ift wider Luthers 
ausdruͤckliche Warnung, und uns eigentlich vom Pabft Leo 
X. zur Beichimpfung beygelegt worden. Sin feiner Excom⸗ 
mundfatieusbuße heißt es ausdrücklich: „alfo wollen wir, 
„daß folche des Namens theilhaftig werben, daß fie luthe⸗ 
„til heißen.“ (S. 22.) — II. Haben die jetzigen Got⸗ 
tesgelehrten eben das Recht zu reformiren, welches 
uiber gehabt bat? — Sie Finnen nichts chun, als daß 


fie, 
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fie, wenn noch Menfhenfagungen und falſche Begriffe aus 
dem Pabſtthum bey uns übrig geblieben. wären, — weldes 
in Rebendingen und bloßen Spekulationen möglich waͤre, 
weil Luther keine Lehren unterfüchte, als zu welchen ihm vom 
feinen Gegnern Gelegenheit gegeben wurde, er auch ale ein 
einziger Mann nicht alles auf einmal reinigen konnte, mas 
Jahrhunderte hindurch nach und nach durch Menfchenzu'äge 
verderbe worden, und 1530, feine Unterſuchung fchon endigs 
te. — Menfchenfagungen, welche der Lehre Jeſu nachtheis 
fig würden, und den Spoͤttern des Chriſtenthums Waffen 
wider daffelbe in die Hände gäben, daß fie ſolde nach der beb 
ligen Schrife prüfen und widerlegen. (©, 24, 27.) 
„Religion des Evangeliums fpotten, fagt der Verf. ift Un 
„finn und Menfchenbaß. Aber einen Zweifel an diefem oder 
„jenem Satz unfers Spftems zu befommen, iſt bey den reb⸗ 
Fiichſten Seelen möglich.“ Diefen muß man zu Huͤlfe kom 
men, unrichtige, aus der heiligen Schrift urierweisliche Sa— 
ge nicht fhügen wollen, fondern, da fie ohne Nachtheil des 
Thriſtenthums fallen Eönnen, fie auch fallen laffen. 3.8 
daß alle Menſchen, welche die Dreyeinigkeit nicht gerade fe 
olauben, wie der unbekannte Verfaffer, bes im zehnten 
Jahrhundert In dee abendländifchen Kirche aufgefonnnenen, 
aber in der orientalifhen nie angenommenen athanafianifchen ' 
Glaubensbekenntuiſſes, ewig, ewig verdammt fenn muͤßten; 
daß alle Heiden und ungetaufte Menſchen zur Hölle verwie 
fen wären, weil außer der hriftlichen Kirche kein Hell wärez 
daß des Prieſters Sündenvergebung Gottesvergebung -fey, 
(welchen Sa die Augsb. Confeſſion zwar gerade gu verneint, 
der fih aber doch nachher in alte Kirchenagenden eingefchlis 
chen hat) daß die Stammeltern des Menfchengefchlechts vols 
[endete Serechte geweſen wären, an ihren Nachkommen aber 
ſich kein Fünklein vom Guten fände; daß die Macht des Ten 
fels Gottes Macht glei) tame und dieſem feine Abſichten 
dereiteln könnte, u. dgl. — Die Lehren der Gewiſſendaſp 
tigkeit und Vorſichtigkeit, die ‘der erfahrne ehrwärbige Greis 
bier den Predigern giebt ‚welche verderbliche, ſchaͤdliche Fre 
chuͤmer öffentlich nad Pflihe und Gewiſſen zu Geftreiten, 
oder im Privarımaange denkenden Köpfen gewiſſe Zweifel 
zu löfen Haben, find fehr empſehlungswuͤrdig und fefenswerth. 
— Aber wird das Aendern und Ausmerzen ſyſtematiſcher 
Saͤtze nicht ins Unendlihe gehen? Wird nicht Boßer Natw 
ralienus ans dem Chriſtenthum werbei? — Alfa IE 
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Welches iſt das Non plus ultra in der proteſtantiſchen 
Kirche? Antwort: die heilige Schrift, Im der die chriſtiichen 
Lehrfäge, wie Menſchen von Bott begnadiget und Er⸗ 
ben ewiger Gluͤckſeeligkeit werden follen, woͤrtlich klar 
ausgedrückt und unbeweglich feftfiehen, was auch der Kritiker, 
wenn er den Kanon der Bibel unterſucht, gegen einzelne bis 
ſtoriſche Bucher des A. Tr oder gegen die Offenbarung Jo⸗ 
hannis für Zweifel und Bedenklichkeiten vorbringen möchte, 


Beytraͤge zur Berichtigung ber Wahrheiten der chrift« 
lichen Religion. Erſtes Stuͤck. Ueber Glau« 
ben und Ueberzeugung. Berlin, bey Vieweg. 
1787. 141 ©. 8. 


Der Verf. diefer Beytraͤge beſitzt an einer Seite alle noͤthi⸗ 
e Fähigkeit, fo wichtige Segenftände der menichlichen Ers 
enntniß, als die Wahrheiten der Religion und Eirtenlehre 

find, auf eine für denkende Lefer nuͤtzliche Arc in grünzliche 

Unterfuchung zu ziehen, nämlich philoophiſchen Seift, Scharfe 

finn und gelehrte Kenneniffe. Wir wünichen ihm dann von 

der andern Seite au, Beſcheidenheit, Lnpartheplichkeit 
und Ealtes Blut genug, um weder aus Vorliebe für, noch 
aus Eingenommenheit wider diefe oder jene Glaubensfäge, 
fondern unbefangen aus Klaren Meberzeugungsgrünben, etwas 
für wahr oder falfch, für erweislich oder unerweislich zu er⸗ 

Mären. Bey diefen Eigenfchaften wird er ſich völlig zum For⸗ 
ſcher und Berichriger der chriftlichen Wahrheit ſchicken. Und 
wenn er Wort hält, wenn er fortfähre in dem beicheidenen 
ernfthaften Ton Äber fo intereffante Dinge zu fchreiben, ale 
re angefangen bat: fo wird ihn jedermann gern hören, und 
fi angeftellten Prüfungen dev Wahrheit werden ihrem 

m gewiß zuträglidh feyn. Ä 
Vies erfte Stück feiner periodiſchen Schrift eröffner 
bee Werf. mit einer Eurzen Beantwortung ber frage: 

Warum baben aller Bemtbungen der aröften Theo⸗ 
flogen us achter, die vernänftigfien Miänner lieber 
I ıCh s gewählt, als die chriftliche Religion? 

: er Abhandluna uͤber den sbeoretifchen und 

pe rc il der Religion, oder von Glauben 
»E 1 gung — Xeligion der VWeberseugung, 
d DELLAXXV, B. II. St. Aa d.h, 
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d. 5. die dem menfchlichen Verſtande aus 
einleuchtet,, Hat und vertheidige der Verf. aı „ie 
des Blaubens, die ſich auf bloße Autoritäten geäni , 
deren Sägen der menfchlihe Verſtand keinen ; 
bang , feine objektive Wahrheit findet, deren. Do, 
daher auch Eeinen Einfluß auf die Moralitäe | 
nicht, weil fie dem Dienfchen nit zur’ wirkh 
ligkeit verhilft. Die chriftkiche Keligion in « 
ſchen Theil, wie fie der Stifter derielben felbye er 
dem Verf. Religion der Ueberzeugung, und die 
von Herzen an, wie die wohl denfenden Theiften ne 
falls jederzeit gefchägt haben. Hingegen die mit | 
mue und Platonismus vereinigte Religion, welı 
riftliche ausgiebt, und mit ſoviel unbegreiflihen, u 
ten Sägen, die doch zum guten Verhalten € 

ben, entftellt hat, begreift er unter der 2 Di 

Iaubens,, woran ſich vernänftige Mänı n 
immer fo ſehr ſtießen, daß fie ſich lieber ı no \ 
mus warfen, als ihren Verſtand unter das € 
Autorität erzwungenen Glaubens beugtem, der 
Genuͤge that. . 


Ueber die hieher gehörigen Sachen, mit ihren ** 
gruͤnden dafür und dawider, läßt ſich nun der Verf. auf 

Unterſuchung ein, in der ich mich ſaſt uͤberall mit ihm zu⸗ 
ſammen gefunden habe. Ich bin voͤllig uͤberzengt, und habe 
es oft laut geſagt, daß die chriſtliche Religion, wegen ſo vie⸗ 
ler ihr beygemiſchten apokryphiſchen Lehrſaͤtze, ſchon lange 
nicht mehr iſt, was fie urſpruͤnglich war; daß alle- ©pisfla 
digkeiten unſerer gelehrten Dialektik, die man aus den Reden 
Chriſti, und der Apoſtel herausſpinnet, ohngeachtet dieſe nie 
daran dachten, nichts als elende Sophiſtereyen ſind, die zu 
nichts nutzen, weil fie weder Tugend noch Beruhigung bey 
dem Menſchen wirken; daß man indeffen den Hlauben an 
folhe Säge jedem faffen müffe, der fie nach feinen Einfichten 
wahr finder, ohne ihn deshalb zu verfpotten; daß bie ſteiſe 
Anhaͤnglichkeit an felbige, wenn man fie zur Bedingung ber 
Seeligkeit macht , gleichwohl dem aͤchten Chriſtent hum nicht 
Vortheil, ſondern Schaden bringen, weil ſie der Lehre Jeſu 
unter dem denkenden Theil der Menſchen manchen fonft auf 
richtigen, thaͤtigen Anhänger , der dadurch von ihr wegge⸗ 
ſcheucht wird, entziehen: das etweisliche auf Innere ur 


f 
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heit ſich grändende Blanbensfäge von Gott, Fuͤrſehung, 
Unftertlichkeit, künftiger Vergeltung, die Chriftus lehrte, 
und ale Motiven zur Sortfeeligkeit, zur Beruhigung, zur 
Tugend für Menfchen brauchte, ganz etwas anderes find, als 
die Saͤtze unferer fchulgerechten Dogmatik, durch deren für 
wahr halten kein Menſch feelig wird. Der Verf. geht diefen 
Behauptungen bis auf den Grund nad, und fegt alles fo 
Plar auseinander, daß ein unbefangener, fachkundiger Lefee 
ihm ſchwerlich feinen Beyfall verfagen, und das Buch eher 
aus der Hand legen wird, bis er es ganz durchgeleſen bat. 
Zwar ift es nicht zum flüchtigen Durchleien gefchtieben. Es 
will überdacht und geprüft feyn. Aber dies überdenken und 
prüfen des gefagten, wird niemanden gereuen. Das Ganze 
iſt dee Aufmerkfamfeit werth. Beſonders aber Haben wir 
mit Wohlgefallen fein Raifonnement über den Theismus, und 
defien Mängel, die den Mängeln des verfälichten Chriſten⸗ 
thums und defien Slaubensfägen nichts nachgeben, über bie 
Freyheit, Motiven und Meceffitäe des menfchlichen Willens, 
den Determinismus und die partikuldre Fürfehung (S. 43 — 
63.) gelefen,, imgleichen was er am Ende aus den Kirchenvaͤ⸗ 
gern und der Geſchichte der erften Jahrhunderte für fich an« 
zuführen hat. — Ich will mich auf. die nähere Anzeige des 
Inhalts dieſer Schrife nicht einlaffen , weil es mich in Weite 
läuftigkeiten bineinführen würde, indem ich viel ausziehen 
müßte, um ben Leſer in den Stand zu fegen, daß er den V. 
nicht nach einzelnen auffallenden Sägen, fondern nad) feinem 
ganzen Vortrage richtig beurtheile. Um bie Wahrheit feiner 
Unterſuchung zu prüfen, muß man auch das Ganze durchdens 
fen. — Wer übrigens der Verf. diefer Beyträge ſey, laͤßt 
fih allenfalls errashen. Es ſcheint, als hab’ er fih an eini⸗ 
gen Stellen felbft kenntlich machen wollen. Sey er aber 
auch, wer er fey, ſo verdient er Achtung und Gehör von je 
dem, der gefunde Vernunft höher a's Glauben an Dienfchen« 
lehren ſchaͤtzt. Auch da, wo man nicht feiner Meynung iſt, 
wird er Anlaß zum weiteren Nachdenken geben. 


| Allgemeine Sammlung liturgiſcher Formulare der 
evangeliſchen Kirchen von D. G. F. Seiler. Er 
langen, bey Palm, 1787. 128 S. in 4. 
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— — Erſten Bandes zwoter Abtheilung. 136 
Seiten. 
— — Zweyter Theil. 166 ©. 


Dieß iſt nun das große, von dem Herausgeber angelegte 
allgemeine Hauptmagazin, worin die vorzuͤglichſten liturgi⸗ 
ſchen Formulare in der evangeliſchen Kirche, ſowohl die be⸗ 
reits vorhandenen und ſchon irgendwo eingeführten, als die, 
welche noch fünftig zum Vorſchein kommen, und eingeführt 
werden möchten, gefammelt werden follen; jedoch in der Art, 
daß Hr. ©. fi die Freyheit vorbehäle, darin zu ändern, 
Stellen abzufürzen ober zu erweitern, wie er es zur aflgemeb 
nen Brauchbarkeit nöchig und gut finden wird. Selbſt bie 
alten Forınulare, wenn fie gut oder einer Verbefferung fähig 
find, follen von der Aufnahme in diefe Sammlung nit aus⸗ 
gefchloffen feyn, wie denn auch einige bereits darin aufgenoms 
men worden find. Das Werk wird freylich zu einer betraͤcht⸗ 
lihen Stärke anwachſen, und, wie der Herausgeber felbft 
ſagt, die Zeit wird lehren, was in den folgenden Baͤnden 
zu thun ſeyn wird. Jetzt wollen wir nur mit ein Paar 
en anzeigen, was die vorliegenden Sammlungen ent» 
alten. 
In der erſten Abtbeilung bes erften Bandes 

die Formulare zur Taufbandlung, zur Seyer des beiligen 
Abenomals, zur SEinfegnung angebender Eheleute, 
Bonfirmation der Kinder, Ablefung in den Beicht⸗ 
vefpern, oder auch Zur allgemeinen Beichte, und bey 
der Drdination eines neuen Predigere. — Die zwote 
Abtheilung des erften Bandes enthält ſolche Kirchengebete, 
dergleichen an allen Orten pflegen gelefen zu werden; Gebete 
beym Anfang des \Bottesdienftes, nach Ber Predigt 
am Sonntag Vormittag, in der Zinderlebre, nad 
der Predigt Sonntags Vachmittags, und die Feſt⸗ und 
Seyertagsgebete ı) zur Adventzeit. 2) Am Feſte der Ge 
burt Chriftt, beym Jabresſchluß. 3) Am neuen Jahrestage. 
4.5) Am Fefte der Erfcheinung und Darftellung Chriſti Im 
Tempel u. f.w. das Jahr durch — auch 14) an Apoſtelta⸗ 
gen. 15) Dußtagen. 16) Am Gedächtnißfeft der Reſor⸗ 
mation. 17) Am Erndtefeft und 18) Gebete in Betſtun⸗ 
den. — Der zweyte ganze Band enthält erbauliche Be⸗ 
erachtungen über Die Beidensgefchichte Jeſu, wide 
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Hr. ©. felbft ausgearbeitet hat; ich finde aber Feine Nach⸗ 
richt won dem eigentlichen Zweck, wozu fie beftimmt ſind, 06 
fie Im ihren verfchledenen Abfchnitten, während. dee Paffions 
zeit, ben Semeinen follen vorgelefen werben, oder ob die 
Prediger daraus Stoff au Paffionsprebigten nehmen, ‚ader 
die Befitger der Sammlung fie zu ihrer Erbauung lefen ſollen. 
Die legtere Abſicht fallt wohl von felbft weg, alfo muß eine 
der beyden erſteren dabey ſtatt finden. - 


Die Schriften, aus welchen alle bieſe Formulare zuſam⸗ 
mengetragen worden, find Hrn. D. Seilers eigene Schrif⸗ 
ten, der Verſuch feiner Kiturgie, und das litargifche 
Magazin, die Eurpfälsifebe Kirchenagende, die neue 
Liturgie der Reichsſtadt Lindau, Zollikofers Anreden, 
Döderleins Pater Unſer, die Heidelberger Drönung, 
das Anfpachifhe und neue Schleier Geſangbuch. 
Einige Gebete find won dem Derausgeber ganz neu aufgefekt. 
Ich beroundere In der That den unermüdeten Fleiß, den der 
thaͤtige Mann auf diefe merhanifchen Arbeiten wendet. Er 
bar für Maugichfaltigkeit und Abwechſelung der liturgiſchen 
Sormufare, bey deren Kinformigkeit die Andacht der Leute 
ermuͤdet, forgen wollen, und das iſt recht gut. Mur gefich 
ich denn doch offenherzig, Laß unter der nahmhaften Zahl 
erefflicher Gebete, auch fo manche fich finden, die noch nicht 
in dem bergerhebenden Geiſt, in der eigentlichen Sprache der 
Empfindung abgefaßt find, in der jedes äffentliche Kirchenge⸗ 
bet, meinem ohnmaßgeblichen Bedünfen nad), abgefaßt ſeyn 
follte. Der dogmarifchen und afceriihen Formeln, der her 
braͤiſch artigen Redensarten, der Ausdruͤcke und Saͤtze, wo⸗ 
bey das Volk nichts richtiges und Elares denkt, bie folglich 
auch « eine innerliche religinfe Empfindungen erwecken fonnen, 
find nuch immer zu viele darin, und es möchte wohl die Fra⸗ 
ge ſeyn, ob der eigentliche Verfaſſer eines Formulars mit ber 
von Hrn. ©. darin gemachten Veränderung immer fo ganz 
zufrieden wäre? woran ich faft zweifele, Indeſſen hat dee 
Sherausgeber bey diefee Sammlung unterichiedene Projekte. 
&ie fol zur Vorbereitung der Bembtber an ſolchen Or⸗ 
ten dienen, wo man neue Liturgien einführen will. (Das 
koͤnnte fie freylich bewirken, wenn fie in vieler Leute Hände 
fämen, aber dazu iſt das Werk zu groß angelegt.) — Wan 
foll den Prediaern nur vorläufig die Erlaubniß ertheilen, von 


diefen neuen Formularen gelegentlich Gebrauch zu maden, 
Aa alsdent 
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— — Erſten Bandes zwoter Abtheilung. 136 
Seiten. 

5 — Zweyter Theil. 166 ©. 


Dieb tft nun das große, von dem Herausgeber angelegte 
allgemeine Hauptmagazin, worin die vorzüglichften liturgi⸗ 
fhen Formulare in der evangelifhen Kirche, ſowohl die, ker 
seits vorhandenen und ſchon irgendwo eingeführten, als bie, 
welche noch fünftig zum Vorſchein fommen, und ein 
werden möchten, geſammelt werden follen; jedoch in der Art, 
daß Hr. ©. fi die Freyheit vorbehält, darin zu ändern, 
Stellen abzukuͤrzen oder zu erweitern, wie er es zur algemeb 
nen Brauchbarkeit nöthig und gut finden wird. Selbſt bie 
alten Formulare, wenn fie gut oder einer Verbeflerung fähig 
find, follen von der Aufnahme In diefe Sammlung nit au 
gefchloffen feyn, wie denn auch einige bereits darin aufgenoms 
men worden find. Das Werk wird freylich zu einer betraͤcht⸗ 
lichen Stärke anwachſen, und, wie der Herausgeber ſelbſt 
ſagt, die Zeit wird lehren, was in den folgenden Wänden 
4 thun feyn wird. Jetzt wollen wir nur mit ein Pant 

orten anzeigen, was die vorliegenden Sammlungen ent 
halten. 

In der erften Abtheilung des erften Bandes 

die Formulare zur Taufbandlung, zur Seyer des beiligen 
Abendmals, zur Einſegnung angebender Eheleute, 
Bonfiemation der Kinder, Ablefung in den Beicht⸗ 
velpern, oder auch Zur allgemeinen Beichte, und bey 
der Drdination eines neuen Predigers. — Die zwots 
Abtheilung des erften Bandes enthält folche Kirchengebete, 
dergleichen an allen Orten pflegen gelefen zu werden; Seht 
beym Anfang des \Bottesdienftes, nach Ber Predigt 
am Sonntag Vormittag, in der Zinderlebre, nad 
der Predigt Sonntags Vachmittags, und die Sefl: unb 
Seyertagsgebete 1) zur Adventzeit. 2) Am Feſte der Ge 
burt Chrifti, beym Jabresſchluß. 3) Am neuen Jahrestage. 
4. 5) Am Feſte der Erfhelnung und Darftellung Chriſti im 
Tempel u. ſ. w das Jahre durch — aud 14) an Apofteltas 
gen. 15) Dußtagen. 16) Am Gedaͤchtnißfeſt der Refore 
mation. 17) Am Erndtefeft und 18) Gebete in Betſtun⸗ 
den. — Der zweyte ganze Band enthält erbaulicdhe Des 
erachtungen über die CLeidensgeſchichte Jeſu, ir 
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Hr. ©. ſelbſt ausgearbeitet hat; ich finde aber feine Nach⸗ 
richt von dem eigentlichen Zweck, wozu fie beſtimmt id... 6 
fie in ihren verſchiedenen Abfchnitten, während. der Paſſtons⸗ 
zeit, den Gemeinen follen vorgelefen werben, oder ob bie 
Drediger daraus Stoff au Paffionsprebigten nehmen, ‚oder 
die Befiger der Sammlung fie zu ihrer Erbauung leſen follen. 
Die letztere Abſicht fallt wohl von felbft weg, alfo muß eine 


der beyden erſteren dabey ſtatt finden. 


Die Schriften, aus welchen alle bieſe Formulare zuſam⸗ 
mengetragen worden, ſind Hru. D. Seilers eigene Schrif⸗ 
ten, der Verſuch feiner ZTiturgie, und das liturgiſche 
Magasin, die Eurpfälsifebe Kirchenagende, die neue 
Kirurgie der Reichsſtadt Lindau, Zollitofers Anreden, 
Döderleins Pater Unfer, die "eidelberger Brönung, 
das Anſpachiſche und neue Schleiser Geſangbuch. 
Einige Gebete find won dem Herausgeber ganz ueu aufgefekt. 
Ich beroundere in der That den unermübeten Fleiß, den der 
thaͤtige Mann auf diefe mechanifchen Arbeiten wendet. Er 
* für Maunichfaltigkeit und Abwechſelung der liturgiſchen 

ormulare, bey deren Finformigkeit die Andacht der Leute 
ermuͤdet, forgen wollen, und das ift recht gut. Mur geſteh 
ich denn doch offenherzig, daß unter der nahmhaften Zahl 
erefflicher Gebete, auch fo manche ſich finden, die noch nicht 
in dem herzerhebenden Geiſt, in der eigentlichen Sprache der 
Empfindung abgefaßt find, in der jedes öffentliche Kirchenge⸗ 
bet, meinem ohnmaßgeblichen Beduͤnken nad), abgefaßt ſeyn 
ſollte. Der dogmatiſchen und aſcetiſchen Formeln, der he⸗ 
braͤlſch artigen Redensarten, der Ausdruͤcke und Saͤtze, wo⸗ 
bey das Volk nichts richtiges und klares denkt, die folglich 
auch « sine innerliche religioͤſe Empfindungen erwecken koͤnnen, 
find noch immer zu viele darin, und es möchte wohl die Fra⸗ 
ge feun , ob dee eigentliche Verfaſſer eines Formulars mit der 
von Hrn. &, darin gemachten Veränderung immer fo ganz 
zufrieden wäre? woran ich faft zweifele. Indeſſen bat der 
Sherausgeber bey diefee Sammlung unterichiedene Projekte. 
Sie fol zur Vorbereitung der Bembtber an ſolchen Or⸗ 
ten dienen, wo man neue Liturgien einführen will. (Das 
Tonnte fie freplich bewirken , wenn fie in wieler Leute Hände 
kaͤmen, aber dazu iſt das Werk zu groß angelegt.) — Wan 
foll den Prediaern nur vorläufig die Erlaubniß ertheilen, von 


diefen neuen Formularen gelenentlich Gebrauch zu machen, 
Anz alsdent 
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alsdenn wärbe das Volk begierig darauf werden — bie Wer 


fajfer neuer Liturgien ſollen diefe verbeſſern. — Einzelne 


Herefchaften, Städte, Bleden, Dürfer, bie nur eine oder - 


etliche Kirchen haben, und keine eigene Liturgien für fich das 
den laſſen, follen fig diefee bedienen. — Auch im jedem 
Lande, das feine eigene Liturgie Hat, follen Worficher der 
- Stcheund Konfiftorien den Pfarrern erlauben, zur Abweqh⸗ 
felung aus der Seilerſchen den Semeinen etwas vorzuleien. 
— Es könnte aud) Einigkeit und ſchoͤne Uebereinſtim⸗ 
mung der Kirchen, die im Grunde eine Kirche ausma 
dadurch erhalten werden. (Von dieſer Einigkeit ftellt men 
ſich gemeiniglich mehr Schönes und Vortheilpaftes für die 
Kirche vor, als wirklich davon zu erwarten ſtehet. — Usb 
da es keine geringe Koften erfordert, wenn ein Bleines eder 
- mittelmäßiges Land eine eigene ſtarke Liturgie für ſich allein 
drucken laſſen fol; ferner die Ausfertigung viel die Eiufüßs 
zung erſchweren, das Reden und Auffehen made: fo fehlägt, 
der Herausgeber vor, die Konfifterien, weiche. jene Erlaube 
niß gaͤben, ließen etwa auf einen Bogen eine Kircheno 
Anmweifung oder Vorſchrift drudten, vole die Prediger | 
Formulare nach Beſchaffenheit ihrer Gemeine mit Klugheit 
brauchen follten. Auf diefem Bogen würde dann durch den 
neuen vorzudruckenden Titel des Konfiftoriums dieſe allge, 
meine Sammlung in eine |pecielle für ein gewiſſes Land 
verwandelt. Ja wenn noch einige Gebete abgiengen, welche 


N 


die ehrwuͤrdigen Konfiftorien in der Agende zu haben wänfde 


ten, fo dürften fie nur ihre Auffäge an Hru. ©. einfenden, 
der fie in bie folgenden Sammlungen aufzunehmen und ein⸗ 
zuruͤcken verſpricht. Der Verleger iſt Deshalb auf des Her 
ausgebers Verlangen erböthig, bey ı2 Eremplaren , die man 
für baare Bezahlung mit einander nimmt, zwey, br 25, 
fünf, und bey so, zehn Exemplare frey Zu geben, damit 
dieſe Freyexemplare von den Voritehern bes geiftlichen Stan⸗ 
Des an die dürftigen Kirchen umſonſt ausgerheilt werben konn⸗ 
en. — Kurz es foll alles gefchehen , was zur Befoͤrderung 
der guten Bache von weiſen und eifrigen Vorſtehern der Kir⸗ 
he für nöthig geachtet und verlangt wird. — Wir glauben 
auch diefe Nachricht, aus der man ſieht, wie dabey Ins Große 
und Semeinnügige kalkulirt it, dem Publikum ſchuldig zu 
fun, bamit, wer unfre Bibllothek liefert, ſolches wiſſe, und, 
wenn er will, nutzen koͤnne. | Dr. 
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Neues Fatechetiiches Magazin von Georg Heinrich 
Lang. Zweyter Band. ıfle und ate Abthels 


Jung. x Alphabet in 8. Erlangen, bey Palm, _ 


1787. 


- l 
Wir beziehen uns hier auf die Anzeige des erſten Bandes. 
— Erfte Abtheilung. 1) Vorſchlag zu einem katecheti⸗ 
ſchen Handbuche. — So nennt der katholiſche Verf. die⸗ 
fer Abhandlung einen durchkatechiſirten Katechismus für 
Seelſorger und Schullehrer auf dem Lande. Er ſchlaͤgt da⸗ 
gu Bayers Handbuch als ein Muſter vor. Aber die Donmen 
der Kirche follen beybehalten werben, und doch den Kindern 
Milch gereicht ſeyn — und zwar in der öfterreichiichen Nor⸗ 
walmerhode. 2) Aatechifation und Predigiwefen im 
Verbaͤltniß gegen einander. Statt mander Predigten 
wuͤnſcht er bey deren Meberfluß und beym Mangel ber Kins 
derlehre, von biefer mehr eingeführt, doch nicht durchaus. 
Alles fehr unbeftimmt vorgetragen! 3) Tagebuch des 
chriſtlichen Unterrichts eines balbtauben ızjäbrigen 
Maͤdchens von Spamer, Pfarrer in Buzbach im 
Hoeſſen · Darmſtaͤdſchen — iſt kein Muſter. Mean follte: 
zu einem ſo wenig belehrten Kinde nicht von Gott, ſondern 
vom Menſchen anfangen; und ein zumal ſo krankes Schmer⸗ 
zen leidendes Maͤdchen nicht mit ſo vielen Formeln des Sy⸗ 
ſtems uͤberhaͤufen. 4) Das Veneſte für und wider die 
Beybebaltung des El. Aatechismus Zurberi. Aus dem 
Leipz. Inteligenzblatt Ne. ss. mit Anmerk. Der Verf. iſt 
Dawider. Man foll wenigftens einen beffern Katechismus 
nebenbey einführen. 5) Sorm einer von mir 1785. ger 
Daltenen Ratechumenencönfirmation. Der Verf. läßt 
feine Katechumenen mit faft lauter Liederficopben, fo wie in 
einer andern Form von 1787. mit Sprüchen der h. Schrift 


antworten, Seine Nichte muß ein Glaubensbekenntniß, in 


einer langen Dede troß einem Prediger herbeten. — Sonſt 
excerpirt und beurtbeilt er noch manche katechetifche Schriften 
eines Treuman, VBeſeke, Miller in Linz, Rohrigt, Baſt⸗ 
Holm, Cludius, Piets, u. ſ. w. worunter das meifte von 
geringem Werth if. 


Yas Men 
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Me. x. Softem der moralifchen Religion zur enbl 
chen Berubigung für Zmeifler und Denker, allen 
Epriften und Nichechriften lesbar, von D. Earl 
Friedrich Bahrdt. Berlin, bey Wieweg. 1787. 
ing. Erſter Band. 400 S. Zweyter und 
lester Band. 524 ©. 


Tr. 2. Ausführliches Schrgebäube der Meligien, 
erbaut auf der reinen und unvermifchten Lehre Jeſe 
von dem Berfaifer des Sittenbuchs fürs Gefinde 
Berlin, bey Vieweg. 1787. 





Unter diefem doppelten Titul wird einerley Buch verkauft, 
Auf dem erften Tirelbogen von Ne. 1. iſt eine Suelghung | 
den König von Preußen, Der Verf. will dem Könige das 
Syſtem feines verfchrienen Glaubens vor Augen legen, unb 
auf den Erfolg der Prüfung, die er ſich .erbittet, fol Sr. 
Mafeſtaͤt Gnade oder Ungnade beruhen; er ahndet indeſſen 
den beiten Erfolg, und äußert in der Vorrede den Wunf, 
daß ein Fürft oder be;uterter Dienfchenferund ihn 5 einer 
vollftändinern Ausgabe des Werks, oder zu einem Auszug 
daraus fürs Volk aufmuntern möge; dann glaube der Verf, 
werde ‚eines der gemeinnügfgften und befriedigendſten Werke 
fein Dafenn erhalten. Er beklagt ſich, daß man jegt nicht fo 
voluminoͤſe Werke, als Luthers Schriften in 24 Wänden 
gerne mehr Faufe, darum tiefere er nur 2 Bände; glaubt in⸗ 
defien, daß dieß Werk das Wefentliche aus Luthers und Cals 
vins Lehren enthalte, und ganz das fey, was Chriſtus gelehrt. 
Dieß verfteht er nun wohl dem Geiſte nad; denn außer we 
nigen Paraphrafen über Jeſu Reden hält er fich bier an das 
Eine Moralprincip Jeſu von der Menfchenltebe hauptſaͤch 
lich, und trägt feine Ueberzeugungen ale feine eigen vor, 
ohne fie jedesmal Insbefondere mit der Autoritaͤt Jeſu zu uns 
terſtuͤtzen, oder fie Jeſu unterzufchieben. Uebrigens hält er 
Dies Werk für die gereiftefte Frucht feines Geiſtes, für die 
Frucht feiner reinften langegeprüften, geliebteſten ileberzeu⸗ 
gungen, woruͤber er fchon fo viel gelitten, und bitter in einem 
Schlußgebete Gott, das dies reinfte Lehrgebäude vielen Eins 
gang finden möge. Er glaube endlich, Denker und — 
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Hiemit zu befriedigen, und was den Ausdruck betrifft, ausges 
nommen, auch die niebrigften dev Volksklaſſen. Kin Werk, 
Das fein Verf. als fo wichtig anpreift, muß wohl etwas ger 
nau und ausführlich, nach feinem Plan und nad dem was 
es Eigenthämlichee und Auszeichnendes hat, angezeigt werden; 
wiewohl die Lefer der Bahrdtifchen Schriften fhon einen ziem⸗ 
lich volftändigen Begriff von dieſem Werke erhalten, wenn 
man ihnen fagt (mas der Verf. aber felbft nicht fagt) daß er 
das in feinem Verſuch ber die Beredtſamkeit Halle 1780, 
über die Materien für den Volksredner fchon vorgetragen, 
bier alles, nur in einer andern beffern Ordnung noch einmal 
ſage, beffer und weiter ausführe und anwende. 


Der Verf. theile dies Werk in die reine und angewandte 
Maralreligion. Sein Plan ift, wie er ihn ſelbſt angiebt, 
dieſer: Die Empfänglichkeit des Menfchen zur Gluͤckſeelig⸗ 
keit ift mens fana in corpore fano ; dazu gehört A. Aufklaͤ⸗ 
zung des Geiftes, a) der Weg zur gründlichen und beruhi⸗ 
genden Erkenntniß (die Form) u) Grundlage, =) von der 
Entftehungsart dee menſchlichen Erkenntniß, 3) vom Befig 
der menfchlichen Erkenntniß (oder vom Bewußtſeyn, vom 
Ich, von Freyheit) 4) vonder Erkenntniſſe Volkommenheit, 
s) Wahrheit, Gewißheit, Werftärkung dee Gewißheit durch 
Autorieät, vom Ölauben, Aberglauben u. f. w. 6) die Wahre 
heiten felbft deren Erfenntnig zur wahren Aufllärung oder 
Bildung des Geiſtes nörhig iſt. (Die Materie) 1) von der 
Entſtehungsart und Natur der menſchlichen Gluͤckſeeligkeit, 
3) die dazu nöthigen Kenntniffe ſelbſt. 4) Kenntniffe von 
„Sort, feinem Dafeyn — feinem erkennbaren Wefen, wel⸗ 
ches fich nach dem Verf. in der alles umfaflenden unveränder« 
lihen Vaterliebe concentrirt, feiner Vorſehung bieffeits und’ 
jenfeite des Srabes. 2) Kenntnifle der Narur, des Dicke 
fhen, unfrer ſelbſt, deflen was Recht, Gut und Gottes⸗ 
wille iſt, der finnlichen und volllommenften Dienfchenfrene 
den, und den Regeln ihres Senufles — von ben Mittels 
zu allen diefen Kenntniſſen. B. Ausbildung Des menſch⸗ 
lichen Herzens. Dazu gehört 1) Sinn für die Freuden dee. 
Tugend, deren Weſen Menſchenliebe iſt; (als populäre Phi⸗ 
loſophie mag es hingehen, das Weſen der Tugend in bie 
Menſchenllebe zu feßen; genau genommen kann das Wefen 
der Tugend in nichts anders ale indie Stärke der Seele, ver» 
möge der die Vernunft die Sinnlichkeit beherrſcht, mach Ss 
45 


N 
! 


tigkeiten nach und nach, und beſteht in ber 


"per Werf. auch diefe Antivorten; was 
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dem beſten Kopf verbundnen unvergleichhar guten Charæic 
Die hauptſaͤchlich aus der Anlegung ſeines Plans, und aus du 
Geſchichte feiner Leiden ſichtbar iſt ⸗ 


Die Gluͤckſeeligkeit als fortdauerndee Zuffand 32 
wie der Verf. lehret, wie jeder Zuſtand aus ce ah 
barmoniiäe 






Wirkſamkeit unfeee Kräfte, als: 1) der geöbern 
Bewegungskraͤſte, 2) der Mervenkräfte, 3). der * 
kraͤfte, 4) der freywilligen Thaͤtigkeit, 5) Kraft der Seu 
befhämung. Die Stimmung aus dem Srevbeitsgefähtu 

ber Selbſtbeſchaͤmung mid Billigung heißt Zufriedenbelt, we : 
Diefe befördert heißt gut. Auf die Brose: was if gut? 





feeligkeit befördert, wahres Vergnügen macht, Mittel, 
»Hänglichkeit dazu verichafft, und meine Zufei 

ſcheidet, doch giebt er zu, daß wie auf den fi 

aus Sotteserfenntniß , aus dem was Gott feiner 

Billigen muß , unfre Begriffe vom Guten und Boͤſen 
koͤnnen, was gut iſt, ohne Unrecht zu ſeyn, 
Willen Gottes gemäß. Recht fit, mag bie 
feeligkeit fördert, und fein einzelner haben 
nicht allen geftattet ift. Daru gehört x) eine von 
liggehaltene geſetzgebende Macht. 2) Heiligkeit 
traͤge, worunter auch der Ehevertrag. 3) 
allgemeinen menſchlichen Beduͤrfniſſe — 4. B. frepe 
und freyer Gebrauch der Kraͤfte, auch der Kraft zu 
und ſich mitzutheilen — Eigenthum, Vergnuͤgen, 


J— 
she 


g 
ij 





ji 


i 


und Liebe zu haben und zu genießen — das Recht zu urtheis 


len, und feine Urtheile laut zu fagen — felbft In Abfiche ber 
Religion, ja felbit über den Regenten vertheidige ber 
als ein allgemeines Menſchenrecht für jeden fehr ausfuͤhrlich, 
und follen Hier feine Monopoliſten ſeyn, die auf ber andern 
Seite Denkſelaven mahen. Wer durch Öffentliche Hand⸗ 
lungen feinen Namen Preis gegeben, auch der Regent, fol 
von jeden beurthellt werden dürfen, der. fchreibende Beur⸗ 
theiler ſoll indeſſen dem Buchdrucker entderfber bleiben, und 
der Beurtheilte fih eben: fo laut vertbeidigen dürfen; doch 
verſteht fich afles mit Beſcheidenheit. “Die dieſer vorgetra⸗ 
sen follen auch Schriften gegen die Religion erlaubt ſeyn, 
und nicht gewaltthätig gehemmt werden. Daß gedungene 
Lehrer Bas von der Geſellſchaft verlangte auf Lehrſtaͤhlen vor» 


— 
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tragen muͤſſen, erkennt der Verf. für Recht; aber 
follte, feiner Meynung nah, ein anderweitiger verſchiedner 
Vortrag auf andern Plägen nicht gehemmt werden. (Aber 
in welchen Wideripruch käme dann der öffentliche Religions⸗ 
lehrer mit fich felbft und den gewuͤnſchten Wirkungen feines 
Amts!) Bey einer andern Gelegenheit fagt der Verf.: dee 
Volkslehrer folle nie des Irrthums erwähnen, ſondern 
ihn von ſelbſt ausſterben leſſen, er folle das Volk mit direkter 
Seugnung aller herkömmlichen Irrthuͤmer verſchonen, nur in⸗ 
Direfte den Aberglauben ftärzen, durch Prämiffien, wovon 
die Concluſionen von felbft folgen würden; gleichwie Chri⸗ 
s. — Man muß geftehen, daß der Verf. diefe fehr gute 
egel ſelbſt in feinem fürs Volk gefchriebenen Werke nicht befolgt 
at: Doch vermuthlich nimme er fi) davon aus, well ee 
ein beftellter Religions » oder Volkslehrer il. — Deu 
Volkslehrern fchreibe der Verf. eine fo große Macht zu, daß 
er fie anreder: „ihr babe das Wohl der Menfchheit in euren 
„Händen, mehr als der Monarch, der nur auf äußerliche 
„Kandlungen wirken kann.” (Der Wonach? der doch 
Bildung veranftalten, mit Nachdruck unterflägen kann, dee 
durch Geſetzgebungsgeiſt und durch fein Muſter fo viel zue 
Geſinnung des Volks wirken kann?) „hr feyd die Stifter 
„aller unter den Menfchen gangbaren Wahrheit und Sers 
. „thums,“ (wie uͤbertrieben dies ſey, fällt einem jeden auf, 
wie? Eommt denn der Menfch allein durch eigentlichen Uns 
terricht zu feinen wahren oder falfhen Meynungen, und iſt 
denn der Unterricht des Religionslehrers, der einzige, durch 
ben der Menfch gebildet wird?) „bie Schöpfer und Leiter 
„aller Vorftellungen und Heigungen, die das Volk hat. . 
„Weisheit und Thorheit, Wahrheit und Lüge, Religion und 
Irreligion kommt urfpränglich von eu.“ — Und body 
fagt der Verf. an einem andern Drte, daß Irreligion lehren, 
die Wahrheit und Religion mehr befürdere, als verdränge. 
Die Wirkungskreiſe und Gegenftände find, nad feiner Aue 
gabe, 1) die öffentlichen Worträge, =) die Erziehung der 
Jugend. Sie follten menigftens zur Verbeſſerung der Schu⸗ 
len wirken. — 3) Die Armen und Ntothleidenden, denen 
allen die Volkelehrer durch Vorgang, Anzeige und Fürbitte 
fol Hütfe verfchaffen Eonnen. 4) Kranke und &terbende, 
wo der Volkslehrer ungerufen kommen, den Quadfalber abe 
Balten, den Patienten Dide und häusliche Werfaflung ord⸗ 
en, ihre alten Zeindfchaften beylegen ſoll. 5) Das ae 
Alka 
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ſchaftliche Leben. 6) Die Studierftube. Neben der. Exrzie 
bungekunde, Oekonomie, Geſchichte, Naturgeſchichte fol 
der Religionslehrer fo viel Arzueykunde und Rechtsgelehrſam 
keit ſich erwerben, als zut vorläufigen Berathung des gemei⸗ 
nen Mannes, zur Verhuͤthung ſchaͤdlicher Verfahrungeart 
noͤthig ſey. Der Verf. hofft, daß Zurften doch einmal Die 
künftigen Volkslehrer, nicht duch Theologie (nicht Dur 
gründliche Kenntniß der R.ligion?) vorbereiten laffen, wer 
den, daß fie nicht mehr Gpeculation und Üepfterien ſtatt da 
einfälcigen Lehre Jefu vortragen! Calfo liegt es doch auch au 
den Füriten, wenn die Volkslehrer nicht mehr fürs Ve 
thun?) Wegen des mpfterifchen Bertrage ber Religion, ge 
ſteht der Verf. anderswo im erften Theil, daß er in öffentl 
chen chriſtlichen Verfammlungen Eeine Nahrung, fondem 
nur Verdruß finden würde, und daß er daher in keine Stade 
sehet. Was werden nun alle diejenigen thun, bep beum 
fein Lehrgebäude, vole er münfcht, Eingang findet, und ae 
alfo immer noch In Kicchen etwas Anftößiges finden. werden? 
Nichts defte weniger ermahnt er alle Lefer, Gelehrte und Um - 
gelehrte, an oͤffentlichen Werfommlungen Theil zu nehmen; 
er fee freylich Hinzu, wenn fie über Gott und Morxalltit 
einerley Srundfäge haben; aber wo vwoigd biefe Dedingung 
ganz flatt finden? 


Um von den befondern Lehren des Verf. ober von 

ner angewandten Sittenlehre, woraus eigentlich der 

Theil diefes Werks beſtehet, fo wie der erfte ei die 
vorläufigen Theorien, oder wenn man will, die reine Op 
tenlehre enthalten foll, noch ein Beyſpiel anzuführen, wäh 
fen wir das was der Verf. von dein Sefchlechtstriebe und der 
Ehe fagt. Den Gecſchlechtstrieb fol man befriedigen, ı) nie 
zur Zerftörung , fondern zur Beförderung der Geſundheit bes 
Körpers, nur bey völliger Reife des ermwachfenen Koi 

ben natürlicher Geſchlechtsverbindung, mit natuͤrlich aufge 
eegtem Triebe, mit gefunden Körper, nicht während ber 
Verdauung, oder einer andern Thaͤtigkelt, ohne heftige Lei⸗ 
denfchaften, im Stand der Ruhe, =») in der Ehe — and 
ein temporärer Vertrag iſt dem Verf. eine vor. Sort gültige 
Ehe — auch eine Ehe eines Mannes mit mehrern Frauen 
— Statt Hurenhäufer, und Perſonen, die ihren Leib gemein 
machen, zu dulden, foll der ternporäre und perennirende Con⸗ 
eubinat geſtattet werden, und der Staat fol ha aus 
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ſolchen nicht bürgerlichen Ehen, öffentlich ernähren und er⸗ 
ziehen. Nur keine vage Sefchlechtsvermifchung, — 3) mäfe 
fig. Die Kraft giebt das Maag, davon das Zeichen dies iſt, 
Daß keine Ermattung darnach erfolgt; 4) ſchamhaft, reinlich, 
5) ſtil mit dem Satten, ohne fonit Jemand davon hören zu 
laſſen, oder in Geſellſchaft Darauf anzufpielen — wider ſcham⸗ 
loſe Sefpräche follte man romiiche Cenſoren anftellen. — 
Nachdem der Verf. fehr nachdruͤcklich wider Die regellofe und 
unmäßige Sefchlechtstriebbefriedigung gewarnt, und dagegen 
andy mäßiges, gefchäfftiges Leben, Bändigung der Phantas 
fe ‚ Vermeidung gefährlicher Derter und Anblicke empfiehlt; 
0 bar er dennod) für den im Sturm Äbermannten den Rath: 
Er mähle im äußerfien Nothſalle den temporären Vertrag 
mit dem reizlofeften Segenftande, um bie Phantafie in Ruhe 
zu erhalten. — (Wieaber, wenn die Phantafie im Sturm 
von einer Diana bingeriffen wird ? oder wie, wenn fie bie 
—— ner Diana ſich umſchafft, wird ſie dadurch ruhiger 
werden?) — 


Hier iſt endlich noch kuͤrzlich der Inhalt des zweyten 
Bandes. Es wird darin gehandelt J. von allen einzelnen 
Menſchenfreuden insbeſondere. — Nothwendigkeit des wei⸗ 
fen Genuſſes aller. Entſcheidungsgruͤnde dafüe — Freuden 
der Saͤttigung. Genuß der Luſt — der Bewegung — der 
Ruhe und des Schlaſs — des Spiels — des Geſchlechts⸗ 
triebs — Komödien. Die fchöne Natur — Freuden des 
Gehoͤrs — am Schönen der Kunft, an perfönlicher Schoͤn⸗ 
beit — anfang und äußerer Ehre — an Geld und Sur — 
an Geſellſchaftsunterhaltungen — deren tranten Freund⸗ 
ſchaft — der Arbeit — des Släds — am Wachsſsthum der 
Einfihten — der Liebe und der Wohlthätigkeit, des Mitleids, 
der Almofen — ihre Wirkungstreile. Ehegattenliebe — 
Bausfriede — Kindestseue — Elternfreuden — Beruf des 
weiblihen Geſchlechts — Mienfchenliche angersandt — für 
Dienftboten, Herrſchaften, Negenten — Obrigkeit — Volkes 
fehrer, Sachwalder, Handelsleute, Handwerker, Bettler — 
Sreuden des guten Namens, des Gewiſſens, des Vertrauens 
auf Sort, der Einſamkeit. II. Bon den Störungen im Ges 
nuß der Gluͤckſeeligkeit. ı) Miswachs, Armuth, Krank⸗ 

eit, Unbefland der Dinge. 2) Störungen von andern 
enfhen, Duldung, Schonung im Geſpraͤch, im Betra⸗ 

.. sen, Entwaffnung des Fehlerhaften. Meiden und Auſheden 
| er 
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der Gemelnſchaft, Beſſerung des Fehlerhaften; MWBerkelte 
gegen Verlaͤumder, Neidiſche, Argwoͤhniſche, Irrende, u⸗ 
getreue Gatten, Gewiſſenhaftigkeit im Handeln: Verſchwie⸗ 
genheit, Lob des Guten an andern; Friedehalten, Friede⸗ 
ſtiften, Gefaͤlligkeit, Beſcheidenheit, Achtung gegen alle 
Menſchen. Ordnung und Puͤnktlichkeit, Feſtigkeit des Che 
rakters, Edelmuth und Großmuth; Ehrlichkeit und Reqe⸗ 
ſchaffenheit, Reinlichkeit. 3) Von den Störungen, Die wir 
uns felbft zunaͤchſt verurſachen. Gpecielle Therapie Cdle wie 
der Verf. behauptet, in andern meraliichen Lehrbuͤchern gang 
fehlte) Faulheit, Elgenfinn, Eitelkeit, Argwohn, Zubelige 
lichkeit, Neid, Geitz, Verſchwendungsſucht. (Die Helm 
andrer Seelenkrankheiten ift nebenher an andern Stellen pt: 
fireut im ganzen Werke geroiefen.) Allen diefen Ueberſcheiß 
ten find eben fo viel einzelne Abhandlungen gewidmet. 
als in feinen andern Schriften, und mehr als ſouſt ein merss 
liſcher Schriftfteller vor ihm, gehet der Verf. befonders Im 
zweyten Theil in die einzelnen beſondern Verhältniffe des Eu 
bens mit der angewwandten Moral hinein, und dies Wk 
: übertrifft in der That die bisherigen Schriften des Verf. 

an Darftellung, Ordnung und Zufammenfang, und 
darin, daß er bier mehr aufbaut, als niederreißt, wo 
es mehrern mehr gefallen wird. Freylich Ausfälle auf 
bisherigen Lehrer, Tadel gegen die Theologen und den gel 
hen Stand, (der Ihm unter andern unter Proteflanten, 
viel er au) von ganz neuen Geſchaͤfften den Bffentlichen Die 
ligionslehrern noch aufbuͤrden will, noch viel zu ſcheint) 
Einſeitigkeit des Urtheils, da man alles Elend aus ber He⸗ 
rarchie allein herleiten will, was eben fo gut aus ber Ariſte⸗ 
cratte, dem Despotismus, und von Ureltern geerbten Geidnls 
Then Volkswahn herfloß — Bemuͤhung durch wenigfiens 
fheinbare -Paradorien hervorzuſtechen, eigne Lobprelfingen 
eigner Lehrfäge, und dagegen Herabſetzung andrer — " daß 
alles und noch mehr findet fih auch hier wieder; Boch ſeltner 
als in feinen andern Schriften. e 

r. 


Anleitung zum populaͤren Kanzelvortrag, zum 
Gebrauch feiner Vorleſungen. Erſter (ober) thee⸗ 
retl⸗ 














R — 
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retiſcher Theil. Jena, in der Cunoifchen Bud 
handlung. 1787. 369 Seiten in groß 50. — — 
Zweyter (ober) praftifcher Theil. 160 ©, 


Viele find opne homiletiſchen Unterricht vortreffliche Kanel⸗ 
vedner geworden: der offene Kopf, zumal wenn er in der 
Rhetorit ale der eigentlichen Vorgaͤngerin der Homiletik, 
nicht ganz fremd iſt, zeichnet ſich ſelbſt eine Bahn vor, und 
finder genug gute Muſter zum Leitfaden. Hingegen beweiſt 
eine lange Erfahrung, daß der ftumpfe Kopf, wenn er au 
zehumal Aber die Homiletik ein Collegium hört, doch niemals 
ein guter Redner wird; er lernt die Regeln, verſteht aber 
nicht fie anzuwenden. 

Doc, hieraus darf man noch nicht die Homiletik Für 
ganz entbehrlich erklären: wenigſtens fcheint fie in den theo⸗ 
logifchen Hörfälen, bey dem großen Haufen, zu den gelehrten 
Beduͤrfniſſen zu gehören. Und da der Verf. unter mehrern 
vorhandenen Anleitungen Peine fand, die feinem Wunſch 
völlig entſprach, fo war es am beften, Daß er felbft eine 

erausgab, um fih und feine Zuhorer nicht durch langes 
Dietiren ermuͤden zu dürfen. Er bat feine Vorgänger ges 
hugt, doch audy manche anderweitige Bemerkungen binzugee 
fügt. Im erften Theil liefert er die homiletiſchen Vorfchrife 
ten; im zweyten aber erläuternde Beyſpiele, welche fich frey⸗ 
lich dem Zuhörer lebhafter einprägen, menn fie nicht bloß 
ihm vorgefagt, fondern auch feinem Auge zur nähern Be⸗ 
trachtung vorgelegt werden. Ein noch zu erwartender dritter 
Theil fol die Geſchichte dee Homiletik enchalten, welche vie⸗ 
fen Lefern nicht allein angenehm, fondern fegar nuͤtzlich ſeyn 
wird, zumal wenn lehrreiche Winke eingeffreut find. Solche 
mag wohl mancher Lefer fchon in der Einleitung ©. 20. u. f. 
ungern vermiffen, two der Verf: alleriey Schriften und Pre⸗ 
digtſammlungen nambaft macht, ohne dabey anzuzeigen, wel⸗ 
die von ihnen In dieſem oder jenem Fach einen Borzug ver⸗ 
dienen. Doc dies, fo mie Die Kürze mancher Regel, wird 
der mündliche Vortrag ergänzen. ' 

Einige Vorſchriften fcheinen etwas fchwanfend zu feyn, 
3.8. ©. 148. daß die Prebige nur 2 bis 3 Theile haben, 
und niemals die Zahl 4 überfchreiten mäfle; Bier bat wohl 
Bloß die Gewohnheit entfchieden, auf weiche ſich aber Feine 
homiletiſche Regel: gründen ſoll, (Einfelt. $. 34.) da es nad 

D. Dibl. LXXXV. B. 1,9 Bb des 
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des Verf. eignem Geſtaͤndniß gute Reden giebt „ die 
Theile haben , fo möchten doch deren s oder 6 1 1m 
Stand ſeyn, eine gute Rede, bloß duch ihre m, 5 
zuroärdigen. — ben fo wird von den Terten . ıs@, 
fodert, daß die vorzuttagende Materie wirklich bar 
ten ſeyn, und nicht erft Durch Solgen und Accomm 
‚daraus hergeleitet werden muͤſſe. Aber dies m te mop 
vielen Texten, fonderlich bey den gewwohuli m ID 
Befttagsevangelien, felten angehen; man denre nut 
wo blos die Verrichtung eines Wunderwerks I = 
Wie verlegen müßte eine firenge Beobachtung | 
einen Prediger machen, der feine Gemeine bey f | 
hen Vorträgen in der Aufmerkſamkeit erhalten u € 
will. Ehen daher giebt ja der Verf. &. 66. felbft o 
wo feine ſchiekliche Materle mehr im Tert liege, fo mu 
bar Durch Folgen daraus herzuleiten. — Viell 
! der Verf. dergleichen ſchwankende Regeln geändert vı 
gelaffen, und dadurch die anfdyeinenden Widerfprü v 
den haben, wenn nicht die Homiletik diefelben | längn 
ihr Syſtem aufgenommen hätte. | 


Nun etwas Über den Titel. Der Verf. nennt fein Bub 
eine Anmweifung zum populären Kanzelvortrag. 
Beywort populär, welches hier nichts anders als faßlich 
oder deutlih heißen kann, ſcheint überflüßig zu feyn: dem 
eine Anleitung zu undeutlichen KRanzelvorträgen , waͤre eine 
feltfame Erſcheinung. Anmelfung zum Kanzelvertrag, ſteht 
anſtatt Homiletik. Der legte Ausdrud Bann, obgleich er in 
der Gottesgelahrheit ein Bürgerrecht erlangte bat, fuͤgllch ge 
gen einen deutfchen vertauſcht werden; aber gegen welchen? 
Einige fanen dafür. „Anleitung zur Amtsberedtſamkeit, oder 
„zui hriftlichen Weredtfamkeit, oder zu- predigen.“ Die 
beyden erften fcheinen paſſender zu feyn, als der Dritte, wel 
cher fo nie das Wort Kanzelvortrag ,„ der Wifjenfchaft zu. en⸗ 
ge Schranken feßt; weil auch Vorſchriſten im Tauf⸗ 
ungs- u. dgl. Reden, die weder auf der Kanzel noch immer 
in der Kirche gehalten werden, „darin vorkommen. Prebb 
gervorträge wäre vielleicht der fchicklichfte Ausdruck, da bey 
geiftliher Beredtſamkeit das Beywort geiſtlich, für 
manches Ohr unleidlih if. — Noch engere Schranken feht 
der Verf. in der Einleit. $. 2. der Homiletik, wenn er ber 
bauptet, dieſelbe habe bios die Kenntniß und Fnebbun | pi 
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chri Ichen Religion zum Gegenſtande. Dieß kann nur 

nı dem größten Theil der Predigervortraͤge geſagt werden. 

n wenn det Prediger über Lehren der natürlichen Reli⸗ 

on, oder über Naturbegebenheiten, oder wider herrichenden 

I glauben 3. B. wider die Furcht vor Hexerey und vor Ges 

een u. dgl, redet, fo kann man nicht fagen, daß er blos 

ariftliche Religion zu feinem Gegenftand mache, oder man 

e den Worten eine fo unerhört weitläuftige Bedeutung 

zuen, durch weiche endlich auch Eſſen, Schlafen u. f. w. 

t dahin gezogen würden. And wenn er nun gar wie Se⸗ 

saldus Nothanker, feine Gemeine ermuntert für ihren Ko⸗ 

tg zu fechten, und den Tod fürs Vaterland zu fterben; ober 

nm feine Rede bey Einweihung einer Fahne, nach des Berf. 

ſchlag &. 255 vom Dienft fürs Vaterland, von Muth 

a ren u dgl. handelt: fo find das doc, Eeine Vorträge, 

eigentlich, noch weniger blos, die Kenntniß und 

ae daung ber chriftlichen Religion zum Gegenſtand has. 

; wenigftens würden fie, wenn Türken die Zuhörer waͤ⸗ 

en, ſich eben fo nahe auf ihre Religion beziehen. — Vers 

thlich Hielt es der Verf. für uͤberfluͤßig, der angezeigten 

en Deichränkung dir Predigervorträge auszjurseichen, da 
Die Regel zur Seite ſteht: a potiori fit denominatio, 


St. 


Heurgifches Archiv. Drittes Tach, eröffnet von 
Johann Heinrich Pratje, Generalfuperintendenr. 
Stade, bey Friedrich. 1786. 17 Bog. in 8. 

— — — — Viliertes Tach, von eben dem 
Jahr und Bogenzahl. 


eher die Einrichtung des Werks und den Werth deſſelben 
ſt bereits bey Anzeige der erften beyden Stuͤcke geurtheilt 
vorden. Daher wir jegt nur von dem Juhalt diefer Forts : 

etzung etwas fagen dürfen. Wir wollen aber auch hievon 
me das erheblichſte anführen. Woran im Dritten Sach Reh 
ine Abhandlung unter dem Titel: Etwas von der Rirs 
benliturgie und deren Verbefferung uͤberhaupt. Sie 
oll von einem angeiehenen Juriſten aufgefeßt feyn , und der 
jnhalt ſelbſt lehrt es au fon, * ſie nicht von einem ey 

| : | 
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denkenden Theologen und Philoſophen beti .. 1 

Sache wird ganz nah juriſtiſchen Principin 6 
beurtheilt. Da wir mit diefen nicht in aller Aoı 

feyn tönnen, fo hatten wir audı Hier manches, 3.  ı 
großen Gewalt, die den Landesheren eingeräuı wird. 
erinnern. Es ift aber darüber ſchon an andern Stellen 

ver Bibliothek mehreres. geſagt worden; daher wir eg 

ben. — Zweytens folgt eine Abhandlung Uber ı 
feegnung chriſtlicher Ehefrauen. Hier wird zu 

der Urfprung diefes Firchlichen Gebrauchs hiſtoriſch unge 
und. manches: damwider erinnert; ſodann werben auch 

neue auf verfchledene Fälle ausgearbeitete vinulare 
fügt, die ung jedoch nicht alle gleih gu g em em. 

find auch von verfchiedenen Verfaflern augg „« 
S. 64. den Wunſch äußert, daß die öffeni« (E 

der Kirchgängerinnen überhaupt abgefchafft, und oı 
allein eine öffentlihe Dankfagung von dr St —  v 
werden möchte, Unſees Wiffens geiciehse I sa 

reits in einigen Ländern und in den mehref gr: Feu 

ten. In diefen finden ſich auch bey der oyentiw 
mung die mehreften Schreierigkeiten. Sn 
und.Sleden.und in. Laudgemeinen dann di 

Meynung. die Eicchliche Einfegnung im ; = epaucen 
den, da fie wirklich weit eher einen guten Ei ı 1 

als die bloße Danffagung auf der Kanyel. 

und feyerlich, wenn eine Mutter mit i n hump, 
vor Gott und der Gemeine erfcheinef, uno iyre grı 
pflichtung in Abfiche ihrer ſelbſt und ihres Kindes 

Nur finden fich auch hiebey manche alte Geweh 1 
wirkliche Mishräuche, die noch abgeändert werben: m — 
Die ſab Na, 3. mitgetheilte Churbraunſchweigiſche = 
nung, wie es in den Herzogthuͤmern Bremen u 
mit der Eonfirmation der Aatechumenen gel ren fe, 
den fol, verdient Beyfall und Nachahmung. Nee. ı 

der an mehrern Orten üblichen Privatconfir N 
nicht viel, und zieht die öffentliche in viele m 
Nur wünfchte er, daß das fogenaunte Exc Dee. Kl 
nicht unmittelbar vor diefem Actus hergeben „ 

weder ganz wegfallen oder zuvor an ii 4 m zu ge 
ſchehen möchte. Es ift zuviel vera ,„ı nn 

einige Stunden nach einander Yufmerrfi v4 
behalten follen. Dagegen wird in 
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keit der Handlung gar ſehr dadurch befördert, wenn die Kom⸗ 
munion felbft unmittelbar auf die Konfirmation folgt, und 
wenn fich fein Tonfirmandus von derfelben ausfchließen darf. 
— Die unter den folgenden drey Nummern mitgetheiltei 
Trauungs: Tauf» und Bebersformulare enthalten noch 
zu viel Bibelſprache und "mehrere andere Mängel, daher fie 
och niche zu Muſtern dienen Eonnen. Doc find fie freylich 
den alten, die wir haben, fehr vorzuziehen. — Bon den 
übrigen Stüden diefes Fachs iſt No. 8. noch das erhehlichfte. 
Es rührt vom Prediger Polchow zu Senin im Hodftife 
Zube ber, und enthält Winke für theologifche Biden 
männer, welche ein neues Befangbuch für den oͤffent⸗ 
lichen Bottesdienft fammlen follen. Iſt gleich darin 
nichts. Neues geſagt, fo find es doch wahre und nuͤtzliche 
Bemerkungen, die noch immer wiederholt werden müffen. 
Im vierten Sach träge zuerſt Hr. Paſt. Herren zu 
Bremen feine Sedanfen vor uͤber den Werth öffentlicher 
Sürbirten und Dankfagungen in Abſicht auf beitimmte 
Güter und Gaben. Diefe hatte Hr. Salzmann in feinen 
Gottesverehrungen und liturgiſchen Beytraͤgen als unſchick⸗ 
lich verworfen. Seine Gruͤnde enthalten auch allerdings 
viel ſcheinbares. Indeß ſtimmt doch Rec. dem Hrn. Herren, 
ter ſie in Schuß nimmt, in der Hauptſache bey. Nach dem 
Beyſpiel und Lehre Jeſu und feiner Apoftel koͤnnen fie aller» 
dings unter geroiffen hier zum Thell gegebenen Vorſichtigkeits⸗ 
regeln in der chriftlichen Kirche bleiben. Sie dienen wenig⸗ 
fiens dazu, daß die Aufmerkfamteit der Menſchen auf Got⸗ 
tes Regierung und das Gefühl ihrer Abhängigkeit erhalten 
und befürdert werden. Doch wir haben bier nicht Naum uns 
fere Sedanfen ausführlicher zu fagen. — Sub.No. 3. ſtrei⸗ 
tet Ar. Dat. Meeden wider die neuen Liturgen, die in Ihren 
Taufforınularen auf eine flärkere Verpflichtung der Ges 
vatrern dringen. Wie uns duͤnkt, fo Hat er hierin vollig 
Recht. Eigentliche Berbindtichkett zur Erziehung der Pathen 
mug und kann aus der Gevatterſchaft nicht entfichen. Doch 
finden wir auch nichts Zweckwidriges darin, wenn die Tauf⸗ 
zeugen bey dieſer Gelegenheit ermahnt und nebeten werden, 
anch an ihrem Theil und fo weit es Ihnen moͤglich ift, für 
das Wohl ber Kinder Sorge zu tranen. Hat gleid, der Stife 
ter der h. Taufe dies nicht ausdruͤcklich befohlen, da er über« 
Baupt über bie Gevatterſchaft müde verfügt hat, fo iſt es doch 
3 dem 
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dem Geiſt der uns fo ernftlich anbefohlnen ı 
gemäp. -— -Dey den fub. No. 6. undg. mm ı 
Titurgiichen Formularen haben wir eben das, © & 
deirten Sach gefant ift, zu erinnern. Di gen ı 
die Bemerkungen des Hrn. Paft. Polchow No. Ve: 
den öffentlichen Gottesdienft und über Die V 
len im “erzogtb. Oldenburg, und das Iden 
gleinen Geſangbuchs zum Gebrauch der &c 
Sub. No. IX. Aufmerkfamfeit und Prüfung. Auch 
Briefen liturgifchen Inbalts, welche in beyd 
mitgetheilt find, finden fih einige, die gute Ann 
Winke und Vorfchläge enthalten; fo wie andere da 
Abdrucks kaum wuͤrdig waren. | . 


Verſuche zur Befoͤrderung bes Wachsthums ar 
ftenweisheit und Chriftenfugend, in Prebigt 
Ludwig Röntgen, Evangel. luther. Prebii 


Dettum bey Emden. Erſter Band. Auric 


druckt bey Borgeeſt. ı Alph. 4 Bog. in 8. 


Wenn der Prediger Weisheit und Tugend u Fr 
Brüdern, und durd) Weisheit und Tugend men u 


feeliafeit befördern foll: fo müffen wir gef 


Roͤntgen durch vorliegende Predigten feinen utrag 


gegeben hat. Die abgehandelten Dlaterin fl ı 

und auch meiſtentheils fehr aut ausgeführte, unpı wm 
dige Mann blickt überall hervor. Die Spri 

und edel, bie und da bluͤhend. N Haben oe 
auszufegen, daß fie nicht duch cv Äft, 

fih hin und wieder zum Gebraı - foge 
bat verleiten laſſen. 3.8. 

Durft das unausbleibburfie: um , jomern 
maaße feine Zuflucht nehmen; 5. Tup des 

und fchmerzendes Gefühl ©. 6. wenn die ch 

ter Unſer mit heißerm Verlangen. beten thaͤt 2 
Die Predigten find ſaͤmmtlich, bis auf die yı e, 
ſelbſtgewaͤhlte Terte gehalten. I. Der Werth des 
Überhaupt und des Vater rs insbefo exe. wı 
.6,9— 13. Am beten Bat ı 


1 
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FB 
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Aber den Misbrauch des Water Unſers (©. 16. 17.) fagt. 
„Dean bat diefem Geber, vielleicht in guter Abſicht, um es 

„den Chriſten defto ehrwuͤrdiger zu machen, aber ganz ohne 
—„Grund, einen hoͤhern Grad des Nutzzens, ja gar eine übers 
natürliche Kraft und Wuͤrde angedichter, umd dadurch zu 
„den fchändlichften und graͤulichſten Misbrauch ſeibſt Anlaß 
„gegeben. Es wird das Vater Unſer ſogar zu den ſogenaum⸗ 
„ten Zaubereyen, Hexereyen und Tenfels bannereyen, und 
„nach dee Ausiage derer, die mit ſolchen Betruͤgereden das 
„Bolt verführen, mit großem Nuttzen gebranucht. Diejeniaen 
„die etwa andy unter uns ein feldes cheloſes und fuͤndliches 
Kandıwert treiben, werde ich wohl Ichwerlich eires kbeſſern 

„belehren tönnen, denn hr Eisennuß erfertere die Frbaitung 
„ihres Wahns; aber folden, die fih von fel&en Yaizreidhe 
„teen betriegen lafien, kann toh eine Warnung nit unac 
„fern. &e wiſſet dann, daß das Vater Unſer Feine grös 
„Bere Kraft und Märkung bat als jedes andere (Gebet 
„uf.“ Der drisce Theil über die Anrede an Gert iſt uns 
gemein herzlich. 

IT. Predigt. Die Verbindlichkeit der Chrifien, 

. die Verehrung Bottes unser den Mienfcben zu befices 
dern. Matth. 6, 9. ı0. II. Fredigt. Wenn wir 
Gottes Willen tbun , befätdern wir umfte eigene und 
die allgemeine Glüdfeeligteit. Maitb. 5, 12. IV. Fres 
digt. Bott zeig ſich boͤchſt weile and gütiz in der 
Ernährung und Verforgung der Menſchen Nauchb. 
6, ı1. V.Predigt. Daß Bot Sünden verzi #2 
für uns Suͤnder unausfpreclid wichtig Ar) 

"VL Predigt. Die Verſuchungen oder —— 
zum Böfen find nothwendig für den Meaſchen zer = 
böberer Weisbeit, Tugend und Politommenteir em 
sogen und gebildet werden fol Miaub. %, 15. VIE 
Predigt, von der Vorforge und Auiſicht Berzes kber 
die Schidfale der Rindbeit Jeſu, und äker die Schick⸗ 
fale unferer Kindheit. Am —— nach ven Nenen⸗ 
jahr Aber das Evangel March. :, 13 — 23. VDL Peo 
digt. Die Vortrefflichkeit und Schidlicteir Ser Leb⸗ 
= Par zu den Pe des men chlihen (Beifies. 

ob. 17, 3. IX. Prediger. Die weiße, eund ge 
rechte Regierung \Bottes in der —— — 
Ceitung der Gewitter. Hiob 37, ı2. 13. X. Predigt. 
Von unſerm vernuͤnftigen pi dwifilichen v Verhalsen 
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bey Gewittern. “lob 37, 12.19. — 


Belehrung und Erbauung zut iſt, . 8 

gutem Gewiſſen diefe Predigten  vhl : | 
mener wird be zweyte nf ,„ 7. 
für die Michtigfeie des A bir 5 

1108 auf diefe Predigten | : 7, unter u 
ferliche, Eönigliche und fürftu "per 12 


b) Katholiſche Gottesgelahrbeit. 


Refſlexionen über ben angeblichen Antrag der K. K 
Religionskommiſſion an Ihro roͤm. K. K. Meje 
ſtaͤt Joſeph II. den Caͤlibat ber Geiſtlichen aufps 
deben. Wien und Ollmuͤt. 1786. 496 Seiten 
n gr. 8v. . 


Deffentlichen Nachrichten zu Folge fol die Religiom⸗ 
kommiſſion bey dem Kaiſer Joſeph I. di ı«  tragenber 
ben, daß er zum Beſten feiner Staaten | 16  ichädl 
Caͤlibat der Beiftlichen aufheben möge. u on (| 

fo viel wahrfcheinlicher,, da die Kommiſſion wirki v 
zůglich empfohlnes Augenmerk, die vortheilhaftere a 

der Religion auf den Staat, verſaͤnmt haben rbe- ı 

fie den Antrag nicht gethan Hätte. Indeſſen die ı 

blieben, wie fie war. . Der einzige Nutzen, «rer 

des Gerüchte wäre nam wohl, daß fo man 

Materie des Caͤllbats wieder in Be gt gr 

Auch bier tritt. fo ein unberufener Suoier ı , Der 
ausſetzung daß obiger Antray an den Mona nn. 

ſey, der Abſchaffung des Tälibats in einer lang Ün 
eckelhaften Schreibart widerfpriht. Aus den A | 
Vorrede kann man ſchon auf das ſaubere & Fi ? 
„Der Caͤlibat der heiligen Diener ift zu vortremi 

»geroiffe natürliche und ganz fleifchlihe Meı ) 
mbätten befriegen follen.“ — Mehr braucht es 

- zeigen, was der Verf. für ein elender Dienfch if. = a 
soellen wir zu mehrerer Beftätigung noch das Ende ann m. 
Er wirft zuleht die Frage auf, ob der Pabſt die 
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niß babe den Edlibar, auf Verlangen der Fuͤrſten, aufs 
subeben. Ja wohl, fage dee Verf. weil der Pabii groͤ⸗ 
Gere Bewalt bar, als die Apoftel, den Einen Petrus 
ausgenommen, mit dem er um den Rang noch ſtreitig 
iſt. Aber, was dem Pabſt an fid erlaubt iſt, das Keht 
wicht zugleich loͤblich und fein; da nun die Aufhebung dee 
Gälibats weder loͤblich noch fein herauskommen wuͤrde: 
fo befcheidet fih.S. Heiligkeit, daß fie dergleichen auch nicht 
erlaubt. Bravo! 


Des Herrn Bergier, Doktors der Theologie, Ka⸗ 
-. nonifus der Kirche zu Paris — VBertheidigung 
der chriſtlichen Religion wider den Verfaſſer des 
Buchs: Aufgedectes Chriſtenthum, und einige 
andere Tadler. Aus dem Franzöfifchen überfegt. 
Srfter Theil. Bamberg und Würzburg, bey 
Goͤbhardt. 1786. 5285, ing. 8 


E⸗ hat zu allen Zeiten zu den ſeltenern Erſcheinungen gehoͤrt, 
wenn die ſittliche Vorſchriſten der chriſtlichen Religion ange⸗ 
riffen, und ihre nuͤtzliche Beziehung auf den Staat und das 

| Deivarleben abgeleugnet worden find. Zu einer folchen Be⸗ 
fkreitung gehörte immer eine gewaltfame Verdrehung evan⸗ 
gelifher Vorfchriften, eine gänzliche Unkunde jener Zeiten 
und Denfarten, mithin Bosheit und Unwiſſenheit zugleich. 
Bekanntlich hat ſich Mandeville in dieſer Are der niedrigften 
und unbilligſten Feindfchaft hervorgethan. Die 1746. her⸗ 
ausgefommene Schrift: The cafe of Deism fairly ſtated 
beſtritt die Wohlchätigkeir der chriftlichen Moral, weil fie 
ihre Vorzüge blos der Ausbildung ber Theologen zu denken 
babe. Eine eben fo elende Sudeley führe den Titel: Aufge⸗ 
decktes Chriſtenthum. Nach der Einförmigkeit der Grund⸗ 
fäge und Aehnlichkeit der Schreibart zu urtheilen, hat fie ei⸗ 
neriey Verfaſſer mit den Lettres a Eugtnie, die bekanntlich 
eine Kopie der aus dem Engliihen überfepten Brochuͤre ia 
Contagion facree find. rn 
Der Verf. will als Bürger darin zeigen, daß die chriſt⸗ 

liche Religion für jedes geſellſchaftliche Band nachtheilig fg, 
dem Flor und ber Erweiterung Des Staats ungebüheliche 
3 ren⸗ 


* 


ı 


384 | Kurze Nachrichten 


Grenzen ſetze, und mit einer gefunden Moral und geänblp 
hen Politik nie gereimt werden könne, daher man der Welt 
den berken Dienft chue, wenn man das Chriſtenthum von 
Grund aus ausrotte, zumal politiiche Geſetze, und zwar die 
ganz allein des Meufchen gefammte Wohlfarth zu Beftimmen 
verrnögend wären. — Auch der Deismus iſt alfo dieſen 
Verf. ſehr entbehrlich. Er mil nichts von den Verbindlich 
keiten wiflen, die Vernunft oder poſitive Neligion für als 
Menſchen jemals beſtimmt, und fo find dergleichen Behen⸗ 
tungen freplich das non plus ultra des Unglaubens, und 
die Grenzlinie, über welche Niemand mehr Sommen kann, 
Ueberdem bat der Sudler ohne alle Maͤßigung und Scham 
ſich der groͤbſten Anadjronismen und ſchaͤndlichſten Berfik 
ſchungen fehuldig gemacht, und noch dazu mit mmerhörte 
Deeiftigteit aus Hobbes, Bayle, und Bolingbroke da 
Allermeiſte geraubt. | 


Des Hrn. Bergier Hauptaugenmerf ge ta | 
SWiberlegung diefes chriftianisme devoile, 
die Srundfäge folgender ähnlichen Schriften mw oası 
ſtenthum geprüft und gründlich widerlegt, ats: Dictio 
philofophique Philofophie de !’hiftoire, Traite 
Tolerance , (dies trefflihe Buch von Voltaire gel 


in die Ciaſſe der zu Widerlegenden) Lettres far les 


Queftion de Zapata, Militaire philofophe, wert ı 
Eugenie, Examen important, Lettres philofonhiques 
Toland erc, Die Abhandlung ift in folgende | 
theilt: 1) Notbmendigkeit und Schwierigkeit der 

prüfung. 2) Kurze Geſchichte des jüdifhen Bl ss 

ze Geſchichte des Chriſtenthums. 4) Won der 
Theologie. 5) Bon der Offenbarung. - 6) » ) 
weiſen der Offenbarung. 7) Von den heinmüi ı 
chriſtlichen Religion. 8) Andere Geheimmije u 
Senslehren. 9) Von den chriftlihen Gebraͤuchen uno 
monien. 10) Von den heiligen Büchern der Chrift⸗ 


- allen diefen Materien folge Hr. Bergier feinen ı gi 


Er bleibt denn Spftem feiner Kirche treu, aber mır wu 
Erudition, und Belefenheit, desgleichen mit vieler 

und anfcheinender Mägigung und Wefcheidenbeit ı em 
Ketzer, ob er ung gleich nichts ſchenkt; denn daß 
verdammt werden, erfahren wir auch hier ſchon in 
ſichkeit. Ob feine jeſuitiſche Schuldialektett 
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ſtern eben behagen werde, zweifeln wir. Das ſauberſte Kleid, 
was der orthodoxen katholiſchen Neligion umgehaͤngt werden 
kann, hat ihr Kr. Vergler gewiß umgehaͤngt. Uebrigens 
wollen wir uns bey dieſer bloßen Ueberſetzung eines auslaͤndi⸗ 
ſchen Buchs weiter nicht aufhalten. Die Ueberfegung iſt ſehr 
ungelent, und beweiſet, daß der Ueberſetzer unfere Sprache 
gar nicht in feiner Gewalt bat. 


Predigten nach den Bebürfniifen bes gemeinen Man 
nes. Prebigern zum gemeinnügigen Kanzelvor⸗ 

“trag, und hriftlichen Familien zur Selbſtbelehrung 
und Erbauung dienlich. Erſter Band. 495 ©. 
imy 3 Bogen angehängte Dispoſitionen. Zweh-⸗ 
ter Band. 568 ©. und brittehalb Bogen Dispo» - 
fitionen. Dritter Band. 532 ©. drittehalb 
Bogen angebängte Dispofitionen. Vierter 
Band. 442 S. in gr. 3. München, bey Strobl. 
1785 — 1787. 


SD) sgleich die katholiſche Kanzelberedtſamkelt feit einigen Jah⸗ 
zen unlengbar einige Fortichritte gemacht hat, fo werden un» 
Befangene Leſer doch gleich fehen, daß es mit der Verbeflerung 
such nicht auf den Punkt gefommen, ſolche Predigten, wie 
diefe hier, von katholiſchen Kanzeln erwarten zu koͤnnen. 
Der Herausgeber geftehet auch in der Vorrede, daß fie kom⸗ 
pilirt find, Aber — es war vermuthlich nicht in feinen 
HM lan, auch zu geftehen, daß fie aus Proteftantifchen Kan⸗ 
zelrednern gefammlet find. Im erften Theil werden bie 
Vorbuchſtaben ber Namen der Verſaſſer angegeben. &ie 
ſind C. 8.3. und S. M. Im zweyten Theil C. G. 3. — 
C. F. — S. N. und S. Im dritten Theil C. G. 3. — 
IJ. M. M. und F. F. Im vierten Theil find die Verſaſſer 
gar nicht genannt. Wären es Katholiken: fo wuͤrde ihr Na⸗ 
me gewiß nicht verſchwiegen ſeyn. Keiner iſt mehr gepluͤn⸗ 
dert ale Zerrenner, deſſen Ackerpredigten ſich in des Her⸗ 
ausgebers Plan genau paßten. Jeruſalem, Spalding 
und Zollikofer ſind nicht woͤrtlich ausgeſchrieben, weil die 
erhabenere Art ihres Vortrages ſich mit dem Zweck Pa 
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Predigten fuͤrs Landvolk nicht reimte. r & 
genauern Nachforſchung aus welchen prot 

buͤchern, dieſe katholiſchgemachte Sam 9 
den, die Zeit nicht verderben. Genug, $ ei 
klaͤrt fie für zufammengetragene Arbeit, uno u A 
dag fie von Proteſtanten verfafler if. Des xompi 
ſcheint überhaupt jegt kein Ende zu feyn. Die armen : 
die ſonſt eine Predigtfammlung kaum einmal, kaufen ..ı 
follen fie nun zehnmal bezahlen, immer einerley Waare x 
verfchiedenen aufgehängten Schildern. Hier' heißt es 
predigten.. Eine andere Sammlung bezieht fi aur ı 
. ganze cheiftlihe Moral. Wieder auf andere Maniep 
der Prediger Rotb die vermeintlih beften Predigt: 
Proteftanten zuſammengeſucht, und ſo wird einerley ı 
auf verichtedene Weife juſammengemiſcht. Die Kat! 
haben ſich überhaupt, das Ausfchreiben aus  : am 
Schriften feit einiger Zeit, auf eine nicht züi e Adi 
Weiſe erlaubt. In katholiſchen Ländern find diem ef 
fhen Bücher oft wenig befannt, und fo t her 
tholiſche Schriftfteller einen Ruhm eines vraı ı 
ten Schriftſtellers, da er nichts als ein Pia, m. Al 
lenſalls glauben diefe Herren, wenn fie prorerannı 8 
der Eatholifh machen, d. h. wenn anſtatt proteitanti 
Wahrheit: katholifche Vorurtheile fegen, fo Hätten fie 
diefe Verftümmelung ſich die Bücher eigen gemacht. 
3.2. der ſchleſiſche Erjefuit P. Zeplichal feine 
cher , (wodurch er einige Zeitlang Ruhm erhlelt, bis ı 
verichänte Plagium entdeckt ward) aus Pfennig und ı 
proteftantifhen Schriftftelleen ausgefchrieben. Di 
der ſalzburgiſche Benediktiner P. Schelle die Unive 
ſtorie aus Schroͤckh abgefchtieben, und verffümmelr, 
auf der Wirsburgifchen Univerſitaͤt ift das Schroͤckh 
Lebrbuch der Weltgefchichte eben fo mißhandelt werben; 
fo daß das Wahre in der Geſchichte, den in ber katholiſchen 
Kirche angenommenen Vorurtheilen hat weichen mäffen. 
Cavaters Tagebuch nebft verfchiednen andern Hroteftanth 
fhen Schriften find in Wien unter andern Titeln nachge 
dendt, und verftänmelt. worden, Ein gewiſſer geiftticher 
Roth und Erſeſuit Mutſchelle in Baiern, ift in allen Sch 
tungen, wegen feiner afcerifchen Schriften als ein vortreffü⸗ 
cher Schriftſteller aeruͤhmt worden, bis endlich entdeckt wue⸗ 
be, daß er ans Jeruſalem, und Spalding alles ade 
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ſchrieben Hat. Ein neuer Beweis dieſes Ausſchreibens iſt die 
gegenwaͤrtige Sammlung die im Verlag des durch Nachdruck 
uͤbelberuͤchtigten Schrobls zu Münden erſchien. 

Nun zum Buche ſelbſt. Die ſehr vernuͤnftig abgefaßte 
Vorrede enthält allgemeine Betrachtungen uͤber die Beduͤrf⸗ 
niſſe des gemeinen Volks in Abſicht der Religion. Es iſt uns 
fo viel bekanntes darin, daß die Hauptgedanken vermusstich 
aus einem Proteſtanten ausgeſchrieben ſind. Der Volksleh⸗ 
rer bringe wuͤrdige und gereinigte Begriffe von Got⸗ 
tes Kigenfchaften bey. (Mur ja nicht aus der Metaphy⸗ 
ff, fondern wie der Anblick der Geſchoͤpſe in der Natur es 
an die Hand giebt.) In Glaubenslebren, und Xeli» 
gionsgebeimniffen foll alles deutlich, präcis und voll: 
Naͤndig erklärt werden. (Was beißen Religionsgeheim⸗ 
nife? Doch nicht die von der Kirche geſchmiedete ˖ Lehren, 
wonTransfubftantiation, Ablaß u. dgl. in welchen contradidtio in 
adiecto iſt? Ueberhaupt Geheimniſſe deutlich und vollftändig 
zu erklären, iſt zu viel geſodert.) Mit Recht ſchaͤrft der V. 
ein, a dabey auf die moralifche Brauchbarkeit gefehen mer» 
Ben muß. 

Die Abhandlung von den Hinderniffen der Leffe: 
rung des gemeinen Volks, die in Vorurtheilen, bien 
Gewohnheiten, gränlichen Unordnungen beftehen, iſt ſehr 
gut. Auch landesherrliche Verordnungen zumallgemeinen 
Beſten koͤnnen fuͤglich auf der Seite des Nutzens öffentlich 
angeprieſen werden, wobey aber dem Lehrer viel Vorſicht und 
Weisheit zu empfehlen ift, damit er nicht anruͤchig und ver: 
daͤchtig werde. (Wie fo? vermuthlic wenn dee Landesherr 
feine Rechte wider die Elerifey geltend machen will, foll der 
Pfarrer nicht der Cleriſey fich verdächtig machen.) ‘Der foges 
nannte evangelifche Eifer, oder Schmaͤhſucht wider die 
Freygeiſter wird nach Verdienft, als die elendefte Sache ver: 
worfen. : Die ganze Borrede kann von katholiſchen Pſarrern 
nicht aenug beherzigt werden. Proteftanten haben Hingegen 
das. Alles fchen lange gewußt und größtentheils geübt. — 

In den Predigten ſelhſt, deren Wahl rote nicht tadeln koͤn⸗ 
men, berefcht reine Moral, deutliche Hinweiſung auf den 
Schöpfer und Erhalter, deffen weiſe Regierungen, und 
wohlthaͤtige Einfläffe. Das ganze Leben des gemeinen Dans 
nes iſt meifterhaft benuͤtzt, um afle Gefchäffte der Wirth⸗ 
ſchaft und häuslichen Verbindung auf Sottfeeligkeit anzuwen⸗ 
ben. Viele Dinge, die zum Aberglauben Anlaß geben, — 
... gruͤnd⸗ 
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gruͤndlich und verſtaͤndlich erklaͤrt, ſo daß wit dem Gammie, 
der von ſich in der Vorrede ſagt, daß er Vieles in Diefen Ri 
den geändert, abgefchnitten, binzugethan, fo naberufen e 
auch übeıhaupt zu einer folchen Arbeit dig Predigten der Pro⸗ 
teftanten in Eatholifche Form zu gießen, feyn möchte, doch in 
der Ausfuͤh ung ſeldſt nichts Berrächtliches vorwerfen Eirinen. 
Von KRatholifhen Yntzricheidungslebren bat er fehr wenig 
eingemifcht, gerade nur foviel, um für diefe Kirche brauch 
bar zu ſeyn. Um die Beurtheilung des Lefers zu erleichtern, 
wollen wir den Inhalt einiger Vorträge auszeichnen. 

Im erſten Bande: ı) Pred. Salom. 7, 16. Weber 
den Werth des Seldbaues. =) Pred. Sal. 11, 21. De 
Seldbau eine Anleitung zur Botefeeligkeit. 3) Pf. 13, 
ı. Pflügen, Sien, und Beftellen als Anleitung zus 
Froͤmmigkeit. 4) Mattb. ı3, 24. Eben des nbalıs 
5) Jacobi s, 7. Das wachfende Korn, eine FR 
zur Froͤmmigkeit. 6) Pf. ı8, 6. 7.. Weber die woh 
tige Sonne. 7) Hiob 37,9. Weber wobltbärige Win 
terkälte. 8) Hiob 36, 29. Vutzen des Donnerwetters. 
(Sehr vermuthlich aus Zerrenner.) „Bett bat uns, wei 
„den Blitz anbetrifft, ein Mittel gegeben, ihn unſchaͤdliche 
„zu machen, welches durch Ableiter geſchieht. Ihr voerkek 
„dieſe eiferne Spigen über Pulverthuͤrme und Haͤuſer gefehen 
„haben. Sehet, die haben weiſe und liebe Obrigkeiten Dabke 
„geſetzt, weil das Einfchlagen des Bliges ein großes Ungluck 
„it. Das geſchieht aber alsdenn nicht. Danke dem chen ' 
„Gott, und bersundert, daß er bem Menſchen einen fo fh 
„nen Verftand gegcben hat. Denkt ja nicht, der liebe Gate 
„werde fo etwas übel nehmen. Ihr löfcht ja auch das Feuer, 
„das der Bliß angeziinder hat. Nicht wahr, der liebe Gets 
„it den Menichen recht gut.“ — 

Der erſte Band enthält a3 Reben, unter welchen 
einige gelegentlich ben Hinrichtung einer Kindesmörderin, 
und nad) einen Brande gehalten worden. — \ 

Der zweyte Band enthält 24 Predigten, in welchen 
fi einige: Weber die unerkannten Wunder Bottess 
pon den Pflichten der Dienftboten; für die wahren 
Yemen inder Stadt 3.; und Betrachtungen am Schlaf 
fe eines Jabres, vortheilhaft auszeichnen. 

Der dritte Band enthält 24 Neden, die bis auf die, 
am sten Sonntage nach dem Dreykoͤnigsfeſte fo deutlich bloß 
aus Proteflanten abgefchrieben find, daß fie keine. Spur 
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won Katholleismus an ſich haben. Hier aber warnet der B. 
NMiemanden einen Ketzer zu ſchelten, über den Lutheraner 
Fein Verdammungs urtheil zu fällen, oder ihn nur für einen 
—3. Menſchen zu achten. Denn, Chriſtus babe zwar gus 
ten Saamen ausgeſtreuet, die chriftliche reine Lehre (verficht 
vom Katholiciemus) in der Welt gegränder, und der. 
fel habe den Afterweigen, die Irerlehrer (verſteht fich 
von Proteſtanten) dazwifchen gefäet; aber, doch wolle. Chri⸗ 
das Unkraut, die Keßer,, nicht austotten laſſen, damit 
Rechtglaͤubiger tarunter feiden möge. Wollte man den 
Keber zum Lande binausjagen: fü wuͤrde das Land feldft lets 
den. Man konnte auch gar leicht Afterweizen mit wahrem 
Weizen verwechfeln. (Auch Fonnte das Urtheil Gortes vom 
Urchell der Menſchen gar leicht verfchieden feyn.) Die Vet⸗ 
dammungsſucht konnte einen Menſchen drücken, der blos in. 
Worten und Formeln von uns abgeht; da aud) der Katholik. 
yon Lutheraner, und diefer von jenem nicht vorthelihaft 
Aethrilt, beyde aber nicht zualeich Necht haben koͤnnen?: fo 
nmß es nie zu Thätlichkeiten Eommen, (und der Punkt vom 
Ausjäten des Unkrauts, in fulpenfo bleiben. So ſanft 
und billig Hier der Verf denkt, fo erblickt man doch den Geiſt 
der Achten Katholicismus, dem der Verf, nicht widerſpre⸗ 
en durfte, Der Teufel Hat die Proteftanzen, die Irrleh⸗ 
. zer, als. Unkraut zwiſchen den Eatbolifchen Waizen gefäet. 
Wie Elinge dieler Say In einer Predigtfammlung, die ganz 
aus Proteflanten abgefihrieben ift! weil die Unfehlbaren 
nächte beſſers hatten!) 
Die Predigt am Charfreytage, und die Abfchieds« 
"wede find von vorzünlihen Werth. _ 

: Der vierte Band enthält 21 Vorträge. Sie find 
an Brauchbarfeit den vorigen gleih. Die vortrefflihe Bes 
kenchtung der Bekebrung auf dem Todtenbette, in ber 
weyten Predigt, die alles Wichtige, was der Volkslehrer 

er diefen Punkt nicht oft genug einfchärfen kann, enthält; 
bar Rec. erft Färzlich in einer proteftantifhen Sammlang 
gelefen,, kann fi aber nicht fogleich befinn:n, in welcher. 
Weber die Befchichte von der Verfuchung Chriſti. 
(Eben nicht im Sinn’ des Katholiciemus.) „Miele möchten 
„da denken: Sa das war eine andere Sache mit Chriſto, der 
„war ein Heiliger Dann, und Gortes Sohn, Nicht doch, 
„meine Lieben, er war fo ein Menfch wie wie, und lebte in 
„eben bes Welt. Es iR ein elender Behelf, zu Iagem: bet 

. eu⸗ 


— 
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„Teufel bat mich verführt. In unferm e 

„der Grund zu garfligen Ihändlihen TI em. - 
vVerſuchnng kann fo viel been: Einmal habe 

„Wuͤſte; ein andermal auf der Tempelzimme, und 

„auf einem Berge Gelegenheit zu böfen Get m ı 

„Die Engel traten gu Ihm, und dienten ihm. 

„ger und andere gute Leute gaben ihre Freude zum erteı 

Die Predigt Aber das letzte Bericht fin en, 

finnbildlihen Vorſtellungen Jeſu im - weren e 

und macht aus der, alle Menſchenſeelen in wu ut 

tenden allergenaueften Gerechtigkeit Got faft 

als ein eitles Gaukelſpiel. 

. . Bm. u 


Das römifhe Geſetzbuch. Mit 
Frankfurt und Seipzig. (Wien) 1787. 494 
in gr. 80. ⸗ 3 Yin 

Shwerlich dürfte jemand unter dieſem Titel I 

was er hier findet. Wir glaubten eine deu u 1 

des Corpus Iuris zu finden, und fanden ' 2 

dem bekannten geoßen päpftlichen Bullaı * 

und vollſtaͤndigſte Ausgabe deſſelben, die der 1 

Arseit za Grunde gelegt. hat, beſteht aus so 5 

lio, und enthält mehr als 9000 paͤbſtliche # ] 

Verordnungen, Privilegien und Exc 2 

Pabſt Leo 1. bis Benedikt XIV. alfo aus en nm 

von dreyzehn Jahrhunderten. Die dee, ,;den w 

Inhalt dieſer ungeheuern Sammlung in 

Hände zufammenzuprefien , tvar fehr glüd 

fuͤhrung derfelßen ift, wenn gleich nidr ı | vou 

dennoc) wenn man die Größe des Unt rneimens ii 

ſchwerlichkeit der Arbeit ermißt, vorzuͤglich 

Man kann ſich Hier auf die bequemſte Art e 

bintängliche Einficht In den Seit und die um: N 

mifchen Hofes, die in allen Zeiten und far unten ı 

ftänden diefelben geblieben find, verfchaffen,. unb 

zunebmende Kuͤhnheit, mit der die romifi 

Herrſchaft üben die ganze Welt ausbreiteten, 

in bie Rochte der Fuͤrſten, der Staaten, | 
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im Allgemeinen wagten, fennen fernen. Der Verf. hat 
r wohl daran gethan, daß er nicht den Inhalt aller, ſon⸗ 

r der merkwuͤrdigern Bullen, die den Charakter der 

bſte und die Feinheiten und Raͤnke der roͤmiſchen Eurie ine 

t zu fegen dienen, angiebt. Die Erwähnung einiger, 
dem Schein nach, geriigfügigen und unbedeutenden Stuͤcke, 
entfchuldige er damit, Daß man, bey genauerer Erwägung, 
ben römifchen Hofgeiſt Cdeffen Schilderung, vole man leicht 
fiedt, die Hauprabficht des Verf. war) nirgend vermiffen 
werde. Gegenwaͤrtiger erfter Band (dem ein zweyter folgen 
fo) geht über die 16 erften Bände des Bullarii. Wir glau⸗ 
Ben unfern Leſern Beinen; unangenehmen Dienft zw erjeigen, 
wenn wir ihnen einige der merkwuͤrdigſten Züge auszeichnen. 
— Dep Selegenheit einer Bulle von Leo I. das kalzedoni⸗ 
ſche Eoncilium betreffend, wird eine Veriälfkung des P. 
Merz gerügt. Er behauptet nämlich In feiner Schrift: 
was iſt der Pabſt? das erwähnte Eoncilium habe genannten 
Pabſt einen allgemeinen Bifchof genannt. Allein das iſt 
falſch. Diefen Titel gab ihm nur der Diaconus Theodor. 
ä € :llum ſelbſt nannte ihn bloß den heiligften Erzbi⸗ 
of Römer. — Dom Pabft Hilgrius ift befonders 

© gmerkwürdig, worin er fagt, die Kirchenſatzungen 

” ien dur us, daß ein Priefter Feine abgenuͤtzte Wirbe, 
ne ungeſchwaͤchte Jungfrau zum Weide nehme. 

— is J. war der erſte Pabſt, der (im Jahr 494.) 
upiere, man konne von dem roͤmiſchen Pabſte nicht weis 
ı elliven, er habe keinen Richter auf Etden. So groß 
fhon der Dünkel der damaligen Päbfte war, fe 

un 1 doch die Sprache der Demuth recht gut anneh⸗ 

- wenn fie etwas, wonach fie firedten, nicht durch eiges 

e zu erlangen vermochten. So braudt 3. B. Ana⸗ 

ios II. (496,) in einem Bittſchreihen an den griechiſchen 
Anaftafins folaende Ausdruͤcke: Humilis pietatis iuae 

pre or accedo, gloriofillime ac clementiffime femper Au- 
rer — Vizlins war der legte Pabſt (545.) der in ſei⸗ 
an den Kaifer feinen Namen dem Eaiferlichen 
'gres uiorioſ. et clement. filio Juftiniano A. Vigilius 

rı 9 Pabſt bien die drey berühmten Kapitel, die die 
|  zeutyches enthielten, bald aut, bald verwarf 

ee 1 dadurch einen Elaren Beweis feiner Anträge 
 ,—  Jobann TIL. war der erfte, der in feinen Brie⸗ 
0 1 Namen allen übrigen vorfegte, und fich des Titels 
‚nbLLAXXV3.1,8, . Cc ger- 


393 Kusge Nachtichten 


Servos ferroram Dei bediente. — Gregor l. 
dem Kalfer Leo den Teufel an den Hals, und zwar, 
fagt, zu feinem Seelenbeil. So wagte — 
730. ein roͤmiſcher Diſchof ſeinem Laudesfärften 
— Zacharias war der erſte, der es wagte, einen 
Fürften (den König Ehilperich) des Reichs zu 
«s einem andern zu Übertragen. — Im achten Sahrbundit 
te Seftand die Beinhelt des römifhen Hofes wor, — 
WMoͤnchskolonien in der ganſen Welt anzulegen. Der Aut 
ng hat bewiefen, wie glücklich biefes Mittel pe Berge 
ung.der Macht des romifchen Hofes gewäßl 
gitolaus 1. legte den Grundſiein jur päbjtlichen 
unterſochte die Wilcyöfe Frankreichs, und macht 
dur zum unumfcränkten Herrn ber ganzen Geil 
&eo IX. (1050.) nannte die Moͤnche und Aebte 
Käuber, Verfübrer des Volke, —. Yrikolaus 
ordnete , daß die Pabſtwahl allejeit von den. Kaı 
> genomunen werden follte, und eignete fich dag Re 
Saifertpum zu geben, wem er wolle. &o wurde 
derjäprigkeit Heinrichs IV. gemißbrauchti — Uri 
escommuniciete den franzöfifhen König Philipp, 
feine erfte Gemahlin verftoßen, und fi). eine andere ji 
hatte. Karl der Große aber, der fünf Keb Y 
ward von Pastal TIL In die Zahl der Heiligen est, 
verf&ieden waren die Päbfte in ihrer Infallibikiräer 
PasEal I. war der erfte, der ſich ecclefiae catholieae 
hus unterfehrieb. — Innocens IT, wollte fe 
um einige Ctufen erhoben, und was that er? Y 
Bertelmönche, und ſchickte diefe Schmetterlinge fin der aan 
zen Welt herum, die paͤbſtliche Macht zu veri _ 
Tnnosenz IV. machte Cı252.) die Werordn: die, 
Zetzer und Kegerinnen, 2) daß fie durch bie oelelice Dbrite 
kelt in Verhaft genommen, 2) nach Verlauf von 14 
den Blaubensinquifitoren eingeliefert, 3) von Diefen 
Todfchläger und Mörder der Seelen angehalten werden 
follen, ſowohl ihre Fehler als audp ihre Mirfchufdigen, und 
goenn 18 Water und Sutter feloft mären, angeln A) | 
Sollen die Käufer, in denen fle wohnten, ind auch bie anı 
grenzenden, fofern fie ihnen zugehbren, nieberneriffen.,. 5) ihr 
te Namen öffentlich fund gemacht, 6) ihre Cter eonfieslkt, 
7) Ühre Kinder zu aflen Aemtetn untücheig erklärt, And. fie 
endlich 8) bey einem Fleinen Tener Gott zu Lich verbrauet 
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2* — AUrban IV. ſiſtete auf bie vorgrblähe Offenba 
elnee Kläpfinnigen Schwaͤrmerin die Frohnleichnamspoſ. 

— wmitkolaus Ill. gab eine ſchreckliche Bulle gegen die 
, (1280,) in welther er unter andern beſiehlt, daß man 
enigen Ketzer, die als Buͤßer in die Kirche zuruͤcktehren 
‚ in ein ewiges Gefaͤnguiß verſperren fol. — Boni. 
VEIT. befahl der Welt zw glauben, daß jedes menfchii- 

Geſchoͤpf dem ramiihen Pabft unterthänig feyn müffe; 

Br Schwerdter, das geiftliche und dag weltliche in der _ 
der Kirche wären; und zwar diefes um fuͤr die Kirche, 

von der Kirche gebraucht zu werden; dieſes burch die 
——* des Priefters, jenes durch die Hand der Könige und. 
Soeldaten, doch nur nach dem Winke und nach der Erlaub⸗ 
niß bes Prieſters. Weil es aber noͤthig fey, daß ein Schwerdt 
——— andern ſtehe, ſo muͤſſe das weltliche Anſehen dem 
F unterworfen ſeyn. — Eugen IV. war gegen das. 
' Concilium aͤußerſt aufgebracht. Er abſolvirte und 
——z* se alſo durch eine Bulle vom geen April 1437. die 
er, bie jedermann, der Lebensmittel nach Baſel 
Tringen wollte, berauben würden. — Keo X. gab zu ders 
u: als er Luthern verdammte, eine Bulle zu Sun. 
6 Orlando furiolo heraus, worin er bey Strafe ber 

tion verbietet, das Gedicht zu tadeln, oder den 

—5* in feinem Gewinn zu firen. —vBon Pauf III. 
. Bar man eine Ercommunicationsbulle gegen Heinrich VIII. 
vom England, in welder er fih den König der Könige 
"wenut, den Heinrich fammt feiner ganzen Game ebrlce 
erklaͤrt, fo, daß er fein Zeugniß ablegen, und fein Teftament, 

ha nicht einmal ein Codicill machen könne. — Pius V. ver» 
Bot allen Leibaͤrzten ber ganzen katholiſchen Chriſtenheit, die. 
-Jenigen Kranten zu beſuchen, die Innerhalb drey Tagen nicht 
:beichten wärden. — Gregor XIII. verordnete, daß alle 
Bdoſewichter (Gtraßentänser, Ketzer und Majeftätsbefeidiger 

- allein ausgenommen) in allen Kirchen und Klöftern Freyſtaͤt⸗ 
te haben follten. — Unter Urban VIII erhob ſich ein Hefe 
—* Gereit zwiſchen den Franziskanern und Kapıizinern über 
Die (itige Kaputze. Der Pabſt deputirte zum Schiedsrichter 
den Rarbinal Dentivoslio , der durch folgenden Ausſpruch an 

| den ri legte , wie fehr er A dieſes Geſchaͤfft angelegen feyn 
u „Definitiofentenz; Sr. Em. des Hrn. 8. Bentiv. Tit. 
$: Prueniianse in Sachen des ferapbifchen Kaputzen⸗ 
Ma angerufenem Dramen Chriſti ſaßen wir a" 
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Gerichte, Hatten Gott allein vor Au verl 
Martheyen, ſowohl muͤndlich, ale fh m 
Ueberlegung, nachdem wir uns mitbrı : 9 
ten, mit dem päbitlichen Nuntius in ı rreim, 
Kardinal de la Rochefoucauls, ja mit dem sa | 
berathſchlagt haben, erklären), fprechen unb { 
daß die Franziskaner die fpisige Kaputze able: 
gunde tragen müffen, und zu größerer Vo 
drey Kopien der vorgefchriebenen Kaputze aus 
zeichnen faflen, und eine Davon mit eignet 1 
zeichnet, und mit unferm Sigill verpetſchirt, 
nern , die andere den Kapuzinern. in Geg E: 
sius und anderer Zeugen übergeben, wou nn 
ten, daß die Franziskaner nach Beſchaffen « ı 
fe eine weitere Kaputze, als das Maalan | 
fen, nur Daß ſie nicht fpigig if.“ — — Ä 
zur Prode genug ſeyn, dag man In dieſem « 
unterrichtende, ale unterhaltende Lektüre fin 
Anmerkungen bes Berf. find größtench $ 
treffend, bisiwellen launig. Zu wünfchen ı 
bey dem folgenden Theile lieber den In m 
von geringerer Bedeutung ganz übergehen, und: ı 
den wichtigern die wefentlichften Stellen in ter 
cken möchte. Die Art und Welfe, wie in v 
Bullen die Sachen gefagt werden, iſt faft eb 
dig und Intereffant, und oft noch intereſſanter, 
hen ſelbſt find. u 


Y2 
| 


u 
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2. Rechtsgelahrheit. 


Elementa Iuris Publici Wirtembergjei ac Di- 
cum Privari. Auctore Ioann. Gottl. Breyero, 
Seren. Wirtemb. Duci a Conf. Regiminis, 
literisque Secretis et Taxatore fupremo: Ed. 
II. priore auctior et emendatior.. Bonum 
Civem decer, fi omnia pofteriora . habere, 

2 patria 
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triae commoda prima et maxima ducere. 

sic. in Conſol. Tubingae, ſumt. Cottae. 

. 2787. 120 ©. ohne 36.5. Tit. Zueign. Vorres 
xä de, Inhalt, Regiſter und zwo Heſchlechtstaſen, | 
gr. 80. 


vefte Ausgabe haben wir im 64. B. auf der 426. u. f. 
ı 30.8. angezeigt. Daß gegenwaͤrtige Ausgabe 
vern het ſey, beweiſet ſchon die Seitenjzahl. 
mehrungen beſtehen? wollen wir nicht here 
ı 2 einiges auf die Erinnerungen, welche Sr. 
mi rrede über zwo Bemerkungen ber erſten Mecens 
in einem Zone, der einem wirdigen Gelehrten anſtehet, 
bat, Außern. 
aus Württemberg zu einem Herzogthum erhoben wurde, 
Sieß es im Diplom: die Würtembirstfche Herrſchaft, m 
Allen Herrſchaften, Städten, Schlöffern, Leuten und Guͤ⸗ 
!geen, fo von dem beil. R. Reich zu Leben berrübren, ' 
es feyen Herzogthum, Grav⸗ oder Herrichaften ganz nichts 
‚ausgenommen — ju Leben verfammler u. f. w. 


In ber erften Ausgabe äußerte nun hieruͤber Hr. Br. 
es ſey ungewiß , ob aud) die von den Grafen erkaufte Allodien 
zu dem männlichen NReichslehen des Herzogthams gefchlagen 
‘ worden ſeyen? Wir mwunderten ung über dieſe zweifelhaſte 

Heußerung eines W. Schriftfiellers, da doch in der Erhe⸗ 
Bungeurfande deutlich ſtehe; fo vorm heil. R. Reich zu u 


In N egentsättiger Ausgabe und zwar in der Vorr. ©. 

13. u. ff. und ia der Abhandlung ſelbſt $. 102. entfcheldet Hr. 
Br. nunmehr, aber gerade fo, tvie wir es am wenigſten ets 
wartet hätten. Er muß, was der Augenſchein lehret, zuge⸗ 
Sen, daß die Borte: fo vom H. R. R.ıu f. w. anzeigen, es 
fegen nur bie vorherige Particulariehen zu Einem Manns⸗ 
Iehen vereiniget worden. Das nachfolgende: ganz nichts 
ausgenommen, macht ihn aber irre, daß er auch Allodien 
darunter verſtehet, zumalen Kayſer Mar, in ber Erhebungs: 
urkunde der lodier gar nicht gedacht Habe. Allen eben 
bdieß iſt dee Hauptumſtand. Deutlich wird alles, was vom 
Reich zu Lehen ruͤhret, nichts (d. I. Erin Lehen) ausgenommen, 
es Ei Herzogthum, Bran ınlar © Herrſchaft, In Ein gehen | 
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verfammlet. Wenn aber auch Allopien berunter - verflanden 
feyn follten:; follte es ſchlechterdings heißen: alles, was bie 
Graven bisher befeffen haben u. f.w. — Wir geben es de 
nes jedem Gefuͤhl anheim, welche Auslegung 

? R . 


joy? | 

Die weitern Gruͤnde, womit Hr. Br. felue Wem 
unterftügt, find zwar fehr fcheinbar, aber auch nicht say 
überzeugend. 1) Der Mynſinger Vertrag, alfo bie Un 
theilbarkeit der Lande iſt ausdrädlih vom Kapfer beftätige 
worden. Gut! diefer Vertrag konnte vom Kapfer in Rüde. 
fiht auf die gegenwärtige Familie beftätiger werben „ ohas 
deshalb gerade auch alle Allodien zu Reichslehnen zu maqhen. 
2) Auf den Abgang des männlichen Stammes verfprach des 
Kapfer für fi und feine Nachkommen a)'die Schulden, ſo 
zur felben Zeit auf Dem Lande haften würden, zu sahlen, 
und b) die Töchter, wenn deren unberathen vorhanden wis 
zen, ausjufteuern, und.zu berathen. Beydes glaubt der B 
waͤre nicht gefchehen, wern man noch Allodien woransgefeht 
hätte. Allein angenommen, der Kayfer habe feine Allobien 
vprausgefeßt, machte diefe einfeitige Irrige Vorausſetzuj 
Allodien zu Lehen? und wenn a) Schulden auf dem Geis 
zogthum hafteten, waren für diefe auch Allodien verbindiih? 
oder b) find Töchter, wenn fie Allodien erben, Deswegen 
von aller Berathung aus dem Echen ausgefhlofien? 3) 
Verttaͤge mit Defterreich gehören genau betrachtet nicht zu 
Auslegung ber Erhrbungsurkunde, und Wuͤrtembergiſche 
Sets war man zur Zeit, als man fie eingieng , allen ls 
ftänden nach froh, Lehen und Eigenthum ohne Unterſchich 
roleder vor den Mannsſtamm zu retten, umd von der Aftem 
lehenſchaft frey zu werden. 4) Auch das Teftament des Hrn 
3096 Carl Ateranders, beweiſet, wenn von dem wahren 
Sinne des Diplome die Rebe ift, nichts. Allein es beweiſet 
feeylich feviel, daß nach diefem einheimifchen, angenommene 
Grundgeſetze die Tochter nur in dem, mas nach Erbebung 
des Herzogthums erworben worden, erben füllen; mithin bie 
Stage über den eigentlichen Sinn der Erhebungsurkunde les 
noch antiquariſch zu feyn ſcheint. Und eigentlich bleibt dem 
Toͤchtern nicht einmal Hoffnung zu dieſen Erwerbungen übrig, 
fobalb fie, wie Sr. Br. verfiher?, dem Lande einwerleilt 
werben. 

Dieß iſt nun gerade der Punkt, dee uns In der Wie 
tembergiſchen Landesverfaflung am meiſten auffiel, — pr " 
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aus Archlvalpapieren zweymal den Fall kennen gelernt, 


J ‚der Mannoſtanm ausgeſtorben iſt. Was man da gern 


alles zu Alodien gemacht, was die Dienerſchaft fo gern dazu 
geholfen, was es ſelbſt der Unterthan ſich gewünfcht hätte! — 


Die neuen Erwerbungen der Herzoge von W. find fehr atte 


ſehnlich. Es iſt ſehr löslich, daß das Erſtgeburtsrecht einge» 


führt, daß feine Theilung mehr geftattet,, jede neue Erwer⸗ 
u 


⸗ 


ng zum Ganzen gezogen wird. Allein, wenn fo faſt alles 
eine ewige Maſſe wird, was hat Wuͤrtemberg auf den zwar 
gegen 4 ſehr urimahrfcheinlichen, Boch immer nicht uns 
möglichen Ball des Abgangs der männlichen Nachkommen, 
für eine Ausficht, als bie, Provinz eines mächtigen Reichs 


zu werden! Wie würde das gute Land wieder den Unterfchieb 


zwiſchen einer Statthalterſchaft und einer eignen Landesregie⸗ 
rung <enf eine kurze Zeit bat daffelbe fchon hierüber eine Er⸗ 
fahtung gemacht) empfinden, auf immer? — Wäre bins 
en, wenn man anfehnliche Allodien anbieten koͤnnte, nit 
er Hoffnung, daß das Land wieder eine eigene regierende 
Bamilie erhielte? Eine Hinficht , die felbft den Landſtaͤnden 
nicht gleihgältig feyn kann! ec. verfpricht fich auch von 
Shen. Br. zueuft, daß er das Patriotiſche dieſer Gedanken, 


die fhon bey der erften Erinnerung in dieſer Vibliothek zum 
Grunde lagen, nicht mißfennen werde. 


Snebefondere fey es erlaubt, noch folgendes über dieſen 
inftand zu bemerken. Hr. Br. zähle dreyerley Fideieom⸗ 
€ im Wuͤrtembergiſchen; 1) das Generale, worunter e® 
nad) 6. 339. überhaupt alle Befisungen ber Grafen zur Zeit 
Ihrer Erhebung zu Herzogen, und dann aud) Die neuen Er⸗ 
werbungen,, welche der Landſchaft Matricul einver⸗ 


leibt worden, verftchet. Won diefer Art des Fideicommiſ⸗ 


bemerkt er, daß alles und alles zum allgemeinen Reichs 

Bannleben gehöre. $. 344. u. f zähft er dann dieſe nenen 
dem Land einverleibte, fehr anfehuliche Erwerbungen, und 
darunter auch $. 346. die Stadt Bochsbeim her. Gut! 
In gedachtem $. 339. nennt er ferner die ste und ste Abth. 
des Fideicommiſſes ſpeciale er fpecialius, und darunter bes 
greift er alles, was nach der Erhebung zum Herzogthum zwar 
erworben, und dem Erſtgeburtsrecht und der Unveraͤußerlich⸗ 
keit unterworfen, aber doch dem Herzoathum nicht einverleibt 
worden, ſondern von dem übrigen allgemeinen Fideicemmiß 
wnnterfchieden,, und Daher anf den Abgang dee männlichen 

Cc 4 | Stammes 


‘N 
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Stamms Erbſchaft für Prinzeffiunen, ol 2 
erben ſey. Unter diefem Fideicommiflo, 
fpecialiori rechnet er wieder ein Bohsbe —: 1, 
fes ein anderes Sochsheim, als das, 1 340. 
der Landfchaft einverleißt wurde, alfo zum 3 +: 
leben nad) $. 339. gehören follte? oder wenn es o 

che iſt, wie kann es wahr feyn, was Hr. Dr. vi 

fofgerecht der Töchter, oder ihrem Ausſchluſſe ı 

Arten des Flideicommiſſes lehrt? Sollte es 

Irrthum oder eine Umdeurlichkeit im Vortrage n. 
was einmal dem Land einverleibt wird, auf X 
mannlehen werde? Das Teſtament des Herzogs, x Mi 
ders, welches der Verf. $ 342. mittheile, enthäien „a 
ganz deutlih, daß den Prinzgefjinnen oder andern 23 

ben des Herzogl. Haufes auf die neue Erwerbun 

auf den Fall, da der männliche Stamm abgehen ı , 
behalten feyn folle Dieß Teftament it ı ıyorı, 
Grundgeſetz. Und gleihwohlen follen auf ſo ai uli 
Erwerbungen als $. 344. u. ff. hererzählt werden, | = 
alles Hecht auf immer verliehren, und fie nur für ı 

oder eigentlich nach $. 80. nor. e. für das Haus ı 

eine Erwerbung feyn. 


Doch wir gehen zur zwoten Bemerkung. U 
$. 228. der erfien Ausgabe erinnerten wir, | = , 
‚ kichtig das Recht des Fifeus auch in den foı at 
merfchreibereyorten (in fideicommiſſo ſpeei rn) ı 
zogl. Kammer infchreibe. Hr. Br. ant ret 5 
der Vorrede: er wuͤßte nicht, wer außer x 
allgemeinen Nutzherrn, wie des Herzog , un f 
dere des Familienfideicommiſſes, das Recht ves 
üben follte, da ſolches ein jeder Trenherr ia fein zorı 
zueigne. Dar leptere iſt aber eben das, was uns au ı 
Erinnerung bewog. Der Herzog hat In alweg I | 
Siscus, aber In Belzheim 3. E. nicht als Her . y 
als Herr von Welzheim. Go wie aber Kr. 
in 6. 269. vorträgt, koͤnnte auf den dohin r nicht 
lihen Abgang des männtihen Stammes gej t 
ob den Allodialerben, wenn fie auch gleih m E 
soge von W. find, doc) das Recht des Fiefu m 
merfihreißereyorten zufomme? Wenigſtens kann 1 
lche Segenftände, unſers Erachtens, ſich nicht b 
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genug ansbrüden, befonders mo man es mir der 
: einem weit maͤchtigern Hauſe zu chan befcmmmen 


En. 


nbfung über die Frage: Beleidiget kie Prini, 
ng die Öerechtigfeit? und führt fe zu tem End. 
ec, auf den bie Gefeße zielen? Siquidem nca 
‚prifeilegumlatores, fed homines hominibus:ũa 
ncimus. ‚Plato deLegg.IX. Bern. 1735. chne 
e Vorr. 222 ©, in gr. 8. 


n, wo von jeden aufgeflärten Rechtsgelehrten, unb 

‚ weenfhenfeennde überhaupt, in der Etille, und ds 
ch über dig traurige Verfaſſung, und die Vernachlaͤßi⸗ 
unfree Legislation, mit fo vielem Rechte, Klage gefuͤbrt 
e, fcheinen fi allgemach ihrem Ende zu nahen. Mic 
äts, nicht unmerflich, fondern ſichtbat wachfenden Auf⸗ 
m, wird die Stimme der Wahrheit, und der gefunden 
zunſt Immer lauter und durchdringender, und durch fie 
en die Rechte der Menſchheit immer geltender. Die 
tige Epoche, die für audere Wiſſenſchaſten freylich ſchon 
x anbrach, fcheint jeßt auch für Die Geſetzgebung, befons 
‚ben für die Menſchheit fo wichtigen Theil derfelben, die 
iche, anzubrechen, wo gereinigte Philoſophie Immer tier 
ı fie eindringt, und feften Fuß getoinnt, wo man ans 
t, fie von ihren Echladen zu reinigen, und den aufge 
ten Schutt verjährter Voruetheile und barbariſcher Miß⸗ 
che abzutragen. Ueberall bricht das Licht, dem es nur 
ſtahrung zu fehlen fchien, an, und die Reform der Ges 
bung iſt faſt die allgemeine Stimme, nicht mehr dee 
yatperfonen allein, ſondern auch der Staaten, geworden. 
fand, Schweden, Preußen, Defterreih, Bloren; (viels 
t wird man auch bald fagen koͤnnen, Frankreich) haben 
n ein nachahmungswuͤrdiges Beyfpiel gegeben. Bir bar 
in unfern Zeiten verfchledene offentlihe Preisaufgaben 
: die wichtigften Gegenſtaͤnde ber peinlichen Legislation 
fchreiben gefehen, die fo viele vortrefflihe Arbeiten her⸗ 
zebracht Haben. Es find endlich in unfern Zeiten eine 
&e 5 Menge 
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Stamms Erbfchaft für Prinzeffinnen, =! 2 
erben fy. Unter diefem Fideicommi „ 
fpecialiori rechnet er wieder ein Goc it, 
fes ein anderes Gochsheim, als Das, 5 
ber Landſchaft einverleibt wurde, alfo zum 2 1: 28 
leben nad) $. 339. gehören follte? oder wenn eo oa 
che iſt, wie kann es wahr feyn, was Hr. Dr. vı 
folgerecht der Töchter, oder ihrem Ausfchluffe ım ı 
Arten des Fideicommiffes lehrt? Sollte es 
Irrthum oder eine Undeurlichfeit im Vortrage ı 
was einmal dem Land einverleibt wird, auf a 
mannfehen werde? Das Teftament des Herzoas. }) 
Ders , welches der Verf. $ 342. mittheilt, ı Don 
ganz deutlih, daß den Prinzefiinnen oder ancern | 
ben des Herzogl. Hauſes auf die neue Erwerbun 
auf den Fall, da der männliche Stamm abgehen, 
behalten ſeyn ſolle. Dieß Teftament iſt nach y 921. 
Grundgeſetz. Und gleichwohlen ſollen auf ſo anſehnli 
Erwerbungen als $. 344. u. ff. hererzäblt werden, | : 
alles Recht auf immer verliehren, und fie nur für ons 
oder eigentlich nach $. 80. nor. e. für das Hans £ 
eine Erwerbung ſeyn. — 


Doch wir gehen zur zwoten 1 
$. 228. der erſten Ausgabe erinnerten wir,  J 
richtig das Recht bes Fiſcus auch in den ſo 
merfchreibereporten (in fideicommiflo Pech ray ı ı 
30gl.. Kammer ıinfchreibe. Hr. Dr. antworrete 
der Vorrede: er wüßte nicht, wer außer d er 
allgemeinen Nutzherrn, wie des Herpostb 
dere des Familienfideicommiſſes, das Recht ves 
üben follte, da ſolches ein jeder Freyherr in fin wu 
zueigne. Das letztere iſt aber eben das, ı a 
Erinnerung beweg. Der Berzog bat in | 
Siscus, aber in Welzheim z. E. nit aus F on 
als Here von Welzheim. So wie aber Sr. :. 
in $. 269. vortraͤgt, koͤnnte auf den doch imn nicht 
fihen Abgang des männlichen Stamms ge edit 
ob den Allodialerben, wenn fie auch gleich 
zoge von W. find, doch das Recht des I. 
smerfchreibereyorten zukomme? Wenloftens ı ım ı 


lche Begenftände, unfers Erachtens, ſich nicht 
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9% genug ansbrüden, befonbers wo man es mit der 
— einem weit maͤchtigern Hauſe zu thun bekommen 


Em. 

Abhandlung über die Frage: Beleidiget die Peini— 
"gung die Gerechtigkeit? und führt fie zu dem End. 
zielt, auf den bie Gefege zielen? Siquidem non 
ut prifeilegumlatores, fed homines hominibus ifta 

“ fancimus, Plato deLegg.IX. Bern. 1785, ohne 
die Vorr. 222 S. in gr. 8. ' 





die Zeiten, wo von jeden anfgeflärten Rechtsgelehrten, unb 
Jedem Menfchenfreunde überhaupt, in der Stille, und oͤf⸗ 
Fentlich über dig traurige Verfaſſung, und die Vernachlaͤßi⸗ 
geing unfrer Legislation, mit fo vielem Rechte, Klage geführe 
- wurde, feheinen fich allgemach ihrem Ende zu nahen. Mit 

Ber ſtaͤrs, nicht unmerflich, fondern ſichtbar wachlenden Auf 
Elärumg,, wird die Stimme der Wahrheit, und der gefunden 
Bernunft immer lauter und durchdeingender / und durch fie 
auerden die Rechte der Menſchheit immer geltender. Die 
günftiige Epoche, die für audere Wiflenfchaften freylich ſchon 
fruͤher aubrach, ſcheint jept auch für die Geſetzgebung, beſon⸗ 
ders den für die Menſchheit fo wichtigen Theil derſelben, die 
ꝓeinliche, anzubrechen, wo geteinigte Philoſophie Immer tier 
fer in ſie eindringt, und feften Fuß getoinnt, wo man ans 
‚ fängt, fie von ihren Schlacken zu reinigen, und den aufges 

Bäuften Schutt verjährter Vorurtheile und barbariſcher Miß⸗ 
hraͤuche abjutragen. Ueberall Bricht das Licht, dem es nur 
an Nahrung zu fehlen fhien, an, und die Reform der Ges 
ſetzgebung iſt faft die allgemeine Stimme, nicht mehr der 
Prisatperfonen allein, fondern auch der Staaten , geworden. 
Rußland, Schweden, Preußen, Deferreih, Florenz (viel⸗ 
leicht vokd man auch bald fagen können, Frankreich) haben 
Hierin ein nahahmungswürdiges Beyſpiel gegeben. Wir has 
Gen in unfern Zeiten verfchiedene offentlihe Peelsaufgaben 
äber die wichtigften Gegenſtaͤnde der peinlichen Legislation 
ausſchreiben geſehen, die fo viele vortrefflihe Arbeiten hers 
worgebracht Haben. Es find aid in unfern Zeiten ing 

\ 5 


Menge 


pr Kurze Nachrichten 


Menge anfgeflärter Maͤnner —— ein Beccan 
Filangieri, Varville, Seroin, Volaze‘,. Souataſ 
Quiſiorp, Claproth, Globig, Buſter, u. a. die wi 
"ren Schriften mit maͤnnlichem Muthe die verjäbrren ern 
theile in ihrer Wurzel angegriffen, und die lange gefräufte. 
Hechte der Menfchheit vertheidige haben. — Alles 4 
giebt ung die gluͤcklichſten Ausfichten für bie _Zukunfe, üð 
diefe Worgenroͤthe der Verbeſſerung der peinlichen 

denz, die uns fo ſchoͤn aufgegangen , ertänbigt unfern! 
kommen gewiß einen noch fehönern Tag. 


Gegenwaͤrtige Schrift iſt ein ſchaͤtzbarer — 
die nicht nur wegen ihres innern Werths, ſondern au ee 
VBeranlaffung wegen merkwuͤrdig ift. “Diefe . der — 
tiſche Wunſch eines Mitgliedes der Negierung Im Bern, 
Gruͤnde für und wider den Gebrauch der. in ı 
eigenen Abhandlung, nach ihrem politifchen und 
Werthe, wohl unterfachen zu laffen. Durch einen 
erfolgten höchften Befehl, ber den Regenten biefes 
fo. viele Ehre macht, ward die Unterſuchung biefer 
—— ſo —— öroge einer — bazu erna 

ommiſſion aufgetragen, die dann in —— gl | 
wärtige Schrift verfaflet bat. 


Die Erbeterung diefer Frage konnte, nach Her. he Ä 
nicht leicht in beſſere Hände fallen. Denn bie ganze. 
lung verräth uͤberall Verfaſſer von vielſen und 
Kenntnifien, helle und durch gefunde Philoſophie er 
Köpfe; und genaue Kenner des menfchlichen Berzene, Wie 
findet hier nicht flüchtige Bemerkungen und leere Decks 
tionen, noch unreifes und langweiliges —3 
Frage, In einer gedankenleeren und waͤßtig her 
aufgetiſcht; fondern. Reſultate eines reifen umd *3 
Nachdenkens, in einer kraftvollen, maͤnnlichen Sprache, aut 
in gedrungener Kürze, vorgetragen, unb bet Forſchet, für 
den fie eigentlich gefchrieben find, wird biefe Die 
nicht ohne Befriedigung bey Selte legen, wenn er auch 
nicht in allen Stuͤcken mit den Verfaſſern Äbereinfiunmen 
follte. Ueberdem hat diefe Schrift noch das beſondere Wer 
Bienft, daß fie nur eine geringe Bogenzahl, und dermoch meht 
Reichhaltigkeit enthaͤlt, als manches in die Pfunde laufendes 
Bub; und Rec. konnte, flatt aller Beurtheilung, fell 
bas Motto daräber feßen: non multa, fed niuitum. 
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es Bude an, daß es nie auf Faufı 

ran gefehrieben if, und die Verfaſſer 

wvon eh leger nach ber Bogenzahl gelohnt find, . 
u 2. fo manchem fonfl guten Buche ans 


1, ı 
se Abhandlung war, role die Verf. in der Einfels 
„ ihrer Natur nad) ganz und gar nicht zum Druck 
x, und ift nur allein abgedruckt worden, damit die, 
te au lefen, und den Entſcheid der Frage feftzufeken 
| fle deſto bequemer Haben koͤnnten. Da fie 
I». ne durch den Buchhandel gar nicht befannt ger 
Ir, und folglich nur in ſehr wenige Hände gekoinmen 
a — halten wir uns um fo mehr verpflicd;tet, In 
e iothek eine weitläuftige Anzeige davon zu geben, 
dieß Buch ſchon an fich verdicnte, und find überzeugt, 
s kurzer Auszug der wichtigfien Gachen, bie freylich 
ae neu find, unfern Lefern nicht unwillkommen ſeyn 


eft mäÄffen wir einige Worte über die innere Einrich⸗ 
Arbeit im Sanzen, und die Abſicht der Verfaſſer 
ı  mfehicten, und fo den eigentlichen Geſichtspunkt 

n, ans dem fie, wie Billig, muß beurteilt werben. 
M zwar hauptfächlich auf die eigentliche Frage an: 
| auch der Folter im peinlichen Verfahren zu billi⸗ 
non, vi nicht? und diefe macht daher den Hauptinhalt 
i us, welches auch der Titel (zwar etwas undeuts 
erftändlich für jeden, der das Buch nicht ſelbſt 
; allein es iſt vielmehr barin enthalten, als mar 
rei xwarten foüte, tie wir aus der nähern Ans 
ı na n. (Wahrlich eine Merkwuͤrdigkeit im um 
isn, ı man bie Kunſt fo ſehr verftebt, durch viel 
Titel au n, und wo der Lefer oft mit aller Muͤ⸗ 
I 09 ſei von alle dem nichts finden kann, was 


ziren ı .) Die Verf. haben nämlich, nach ihrer 
R ) rang, um der Frage zureichend zu entfprechen, 
3 ung derfelben, diejenigen Grundſaͤtze des peinlie 


s voranzufchicken ſich angelegen feyn laffen, die fich 

ten gründen, die alle Geſetzgeber in allen Laͤn⸗ 

n zer  ımüffen, und find deswegen fo weit zuruͤckge⸗ 
8  : fie nit das Anfehn hätten, Lieblingsideen 

ı  Ähı beliebigen Seite vorzutragen, fondern Wahr⸗ 
n allererfien Quellen abgeleitet zu 

es 
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Diefe vorangeſchickten allgemeinen Geunbfäge. neßmen 
freylich bey weitem den größten Theil diefer Abhandlung ch 
und man muß das, mas die Erörterung dev tlichen Bi. 
ge unmittelbar betrifft, wirklich erſt ——ã—— 
auch waͤren wohl, nach Rec. Meynung, zur 
Feſtſetzung derſelben, nicht‘ fo gar weite Aucho 3— 
noͤthen geweſen; indeß tollen wir die Verf. deewe 
nicht tadeln, da fie uns über dieſe allgem 
auch fo viel Gutes und Michtiges gefagt haben ; 
fe Siefelben ste nach —F Abſtge ar Andi 
ren Eonnten, egen doch viele herrliche Winke 
ber dieß einmal unternimme, darin. | u 


Wir wollen nun den Lefer mit dem Buche feißg 
bekannt machen, und ihn In den Stand zu fegem 
ſelbſt darüber zu urtbeilen. Es zerfällt nach den 
Handelnden regen in zwey Theile oder Abha 
de wollen wir befonders. durchgehen. - 


Die erſte Öber Die Frage: beleidiget Die 
gung die Gerechtigkeit? I, Sauptſtuͤck. Vom 
hberbaupt. «. Nbfchnitt. Entſtehungsart Der . 
feilfchaft. 2. Abſchn. SEntftebungsart der 
Schaft. Beydes wird nur fehr im allgemeindn und furyi 
gehandelt, und enthält eben nichts nenes. a 

IT. Hauptſt. Von dem Recht zu ſtrafen. rüg 
Abſchn. Urſprung des Steafeechts. Die Auelien IE 
felben find: a) das Necht der Selbſthuͤlſe im Stande m 
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Matur, in welchem jeden Menichen die Befugnig zupehe, 


forgen hat, zu vertheidigen, und fie auch für die 


fid) gegen die Gefahr , die er von feinen — — 
ſich abzulehnen. 2) Der Grundvertrag, nach welchem 


dafür an feiner Seite Sicherheit, und Abwendung aller Ges 

waltthaͤtigleit dagegen verfptochen Hat, und diefe inird Yun 

bedrohete oder auferleate Strafe erreicht. 7 
ater Abſchn. Nothwendigkeit der Strafe. 


⸗ 


** 


—2 
je 


aufdie Ausuͤbung diefes Nedite Derzicht gethan, und es dem 
der die Oberherrſchaft erhalten, uͤbertragen hat; blefe ke | 


man das menfhlihe Geſchlecht mit feinen Leidenfegofm : 


nimmt, wie es wirklich If, und fih durch Strafen überhaupt 
einen Damm denkt, der dieſen entgegengeſetzt wird, umes 
beſtmoͤglichſt im Zaum zu halten: fo muß man fie als ein Hg 
bel betrachten, das bie Natur. des Menſchen nothwenbig.es 
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re, und jo folge au), daß fie gerecht ſeyn mäffe, und 
auf den dien Uebel fällt, fich nicht zu beklagen habe. 

ser Abfchn. Schranfen der Strafe. Die Stra 

<  t, wenn der Regent in fo weit von dem Strafe 

e psauch macht, als erforderlich dit, um den Beleidig⸗ 
ı lich ſchadlos zu halten, den Verbrecher zu beſtra⸗ 

>: Gefellfchafe auf die Zukunft ficher zu stellen. 
Aychtei muͤſſen nothwendig jedesmal mit dem Zwecke im 
n ſtehen. Das Hauptaugenmerk bey jeder Strafe 
su ndig zreiefach feyn, 1) auf- dem gegenmwärtigen 
‚unbe der Beleidiger, deſſen Beſtrafung im eigents 
n e 088 Wortes, und dann der Beleidigten, defien 
ı > ma; =) auf die Zukunft, und zwar auf bie 
t , und das ihr zu gebende Exempel zur Ver⸗ 
9 des erbrechens, wozu det Regent nur motaliſche 
eu anwenden darf. Dieß tft die große und 

der rafe. Rache dabey finder In einer Phi⸗ 

oes Eriminatrechts gar feine Start, und diefe unedle 

t foflte nie bey einem Richter ein Motiv abgeben. 

aus Rec. Seele gefchrieben.) 
„tee Abfchn. Anwendung und Bebrauch des 
ts. 8. ı. Natur der Strafe und des Vers 

3. Hier wird die Natur und Beſchaffenheit des 

as und der Strafe, die Gegenſtaͤnde derfelben, näms 

e  ceben, der Korper, die Freyhelt, die Ehre und dag 
ı en, und ihre mwefentlichften Erfordernifie, nämlich 
I mi ßigkeit, Gewißheit, und Geſchwindigkeit ber 
are, vortrefflich und mis fo viel ächter Philoſophie ans 
a ger „ daß Rec. feinen Ausjug davon zu geben ſich 
er. onne in Gefahr zu kommen, alle diefe Blätter abe 
v» u Er kann indeß nicht umhin, für die Lefer nue 
eue abzufchreiben, to die Verf. von der Gewißheit 
rrafe reden, die zugleich, ftatt aller, eine Probe von 

r kraftvollen und hinreißenden Schreibart ſeyn mag. 
t die Strafe unausbleiblich fep, fo muß file auch ge⸗ 
ure) ſeyn. Hier, Geſetzgeber! die Ihr das Menfchenges 
| ee! die She Schwachheiten 'gern verzeihet! die 

iR alifchen und politifchen Werth eines Gliedes 
ı nu Sefellichaft zu fchägen miffer! die Ihe Euch 

e, vap Ihe Gnade und Barmherzigkeit von dem 
Aften nur in dem Maaße erflehet, in welchen (m) 
ee! Hier it ber Ort, wo Ihr alle diele 
, nedie 
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„edle Tugenden, diefe trefflihen Eigenſchaften Curer 
„Herzen zu Mathe ziehen doriet (duͤrſet); wenn Dr 

„gebet, |0 pruͤfet felbige wohl, ob fie möglich fe 

„prüfet Euch felbft, ob fie mit der menſchlichen 

„wie fie iſt, nicht fo wie fie ſeyn ſollte, beſtehen U 
„wenn die Vorfchrift einmal gegeben iſt, fe fe ſeye (ſey) em 
„veraͤnderlich, für jedermann gleich hart, a Bra 
wbleiblih. — le ſeye Cfey) gleich dem Donmerfäles, * | 
„den Feine Höhe rettet, und Leine Tiefe ſichert. | 
„rus aheneus elto !* 


§. 2; Geſchichte der Strafen überhaupt. 

Bitten, biefer unträglihe Maaßſtab, auf den ſich ee 
te der Verfeinerung ber Menſchheit ſichthat äußerten, warıg” 
zu allen Zeiten ein unmittelbares Augenmerk des 
bers, und folglid müßten auch die Geſetze in dieſem 
Eungskreis begriffen feyn.. Eine philofophifche G 
&trafen, wenn felbige möglich wäre, enehielte alſo eine 
liche Leiter der Werfeinerung des moraliſchen Dienfen, | 
wäre in diefem Betracht das wahre, vielleicht das 
was man aus der Geſchichte lernen ſollte. (Sehr 
Die Verf. geben nur bier einen kurzen, aber meiftechafs 
Entwurf einer ſolchen Geſchichte, nehmen jedoch dabey um 
um feine Hypotheſen zu wagen, die drey cultivirteſten N 
tionen des Alterthums, die Aegyptier, Griechen und ie, 
son denen fi) etwas zuverläßiges hierin fagen laͤßt, zu i 
Augenmerk, von welchen ſich dann aualogiſch auf Bas 
damalige Mienfchengefchlecht ſoll ſchließen laſſen. CDiefe By 
hauptung geht wohl ein went; zu weit, denn biefe Aunloge, 
von drey eultivirten Nationen auf ale übrigen —8— N 
wohl fehe triglich feyn.) Sie gehen die Strafen bey un 
Bölkern, vorzüglich mit NRädfiht auf den Sag, daß 
Strafen mit der Verfeinerung diefer Voͤlker Ir Ah 
geworden, durch, und zeinen biebey eine nicht gemeine Delay 
fenheit der Alten. Am sten $. gehen fie in eben Diefer Hu 
ſicht, jedoch nach derſelben faft ein wenig zu kurz, Die Ge 
fchichte der Strafen im mittleren Zeitalter von Karl bei 
Großen bis auf die P. H. G. O. Carls V. dur, und gr 
Sen aus allem dieſem endlich folgende praktiſche Fo gerungen 

„Je roher die Menſchen, fe weniger die feinsen Ermpfindum 

„gen bey ihnen ausgebildet find, deſto härtere Sirafen fins 
„den weit im der Geihihte, van befiy vorhenunbiger I. 
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„Härte, wenn anders bie Strafe ihre Hauptabſicht, die Abs 
aſchteckung, bewuͤrken ſoll; dieſer Sag ift alfo nicht nur po» 
zlitiſch, fondern wirklich Hifterifch richtig. Eben fo deutlich 
„leuchtet aus den angebrachten Beyſpielen ein, daß ehemals 
„feine Nation biefen Theil der Sefeßgebung unter feinem 
awahren Geſichtspunkt angeleben: Alle Strafen hatten im⸗ 
„mer den zu beftrafenden Fall vor Augen, und nicht die Ges 
vᷣ ſellſchaſt, nice Die Verhuͤtung der Verbrechen, die das wah⸗ 
ve Augenmerk des peinlichen Geſetzgebers feyn fol.“ (Dieß 
este ift doch wohl ein zu hartes Urtheil, und iſt zwar größ« 
Pirat nee bey weitem nicht im Ganzen, und fo apodik⸗ 


Nach diefen Vorausſchickungen kommen die Verf. im 
sten und sten $. auf ihren eigentlich abzuhandelnden Gegen 
d, die Tortur, und unteriuchen fie in diefer erften Abo 
dlung bloß von der philoſophiſchen Seite, und zwar zuerſt 
ihrer moraliſchen, phyſiſchen und gerichtlichen Defchaf- 

et, und dann in Ruͤckficht auf die Hauptfrage: ob fle 

We Serechtigkeit beleidige? Alle Strafen, fagen fie, legen 
bie Wahrheit des begangenen Verbrechens, und die Gewiß⸗ 
des Verbrechers voraus. Zwey Gegenftände, zu denen 


| an gelangen aͤußerſt ſchwer, zumellen unmöglich ff. Der 


unmenſchliche Schluß: du bift beklagt , folglich biſt du fchufe 
dig, brachte wohl zuerſt die. Menſchen auf den Gedanken, ei⸗ 


.. sen anfcheinenden Miſſethaͤter die Wahrheit abzudringen, und 


fo mag aller Wahrfcheinlichkeit nach die Idee, durch Zwangs⸗ 
mittel ans des Delinquenten eigenem Munde feine Verdam⸗ 
mung zu hören, entflanden feyn. Leber den hiftoriihen Urs. 
fpenng der Kolter gehen die Verf. mit Verweiſung auf Son⸗ 
nienfels (Eberbards vortreffliche Abhandlung über die Vers 
nlaffungen zur Einführung der Zolter, die in der Berl. 
natsichr. Ang. 1783. fteht, fcheinen fie nicht gefannt zu haben, 


: fanft härte fie doch Hier billig mit angefähet zu werden vers 


Went) weg, mit dem Ausdrud , daß daran gar nichts geler 
sen fm. (Gar nichts? Sollie dem philoſophiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten nichts daran gelegen ſeyn, zu wiſſen, tote bieß barbar 
riſche Mittel eigentlich entftanden ſey, ob es aus lautern oder. 
unlautern Quellen geflofien? Sa follte dieß bey Erörterung 
der Frage: ob dieg Mittel zu billigen, und jegt noch anzu« 


- wenden fey, nicht einen Hauptentſcheidungsgrund abgeben?) 


Jade) Anden fees dech ziemlich waßrfieinlig, daß die Ten 
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eur noch vor ben Gottesurtheilen in Deutſchland durch die 
damals tur noch ſtuͤckweiſe angenommene roͤmiſche Rechtsieie 
se, eingefuͤhrt worden. | 


Mas nun die Frage: ob die Folter die Gerechtigkeit 
beleldige ? ſelbſt betrifft, welche die Verf. bejahend beantwer⸗ 
ten; fo wollen wir ihre Hauptgründe dafür kuͤrzlich anzugehen 
ſuchen, ohne uns in weltläuftige Prüfung derſelden, welde 
die Sränzen unſrer Recenfion überfchreiten würde, einzulaf 
fen. Die Folter, als Mittel, kann eigentlich Fein Defng 
niß des Regenten ſeyn, fondern fie ift ein wirklicher Mij⸗ 
brauch feiner Gewalt, da das Peinigungsrecht Ihm weder im 
Grundvertrage befouders übertragen, noch in dem Strafreqh⸗ 
te enthalten ift. Die Folter felöft ifk ein Uebel, und zwe 
von einer ganz andern Beſchaffenheit, als die Strafe, de 
ein conventionelles, jene aber ein weſentliches wahres Led 
it. Sie ift gegen das Uebel, das aus dem Nichtgebrauh 
der Folter für die Geſellſchaft entitehen möchte, ein verbälb 
nißmäßiges alzugroßes Uebel. Denn es find nur 6 Bil, 
wo von der Folter die Rede feyn kann, möglich, Die hier von 
dem Verf. mit ihren Folgen weitläuftig auseinander geſch 
werden; entweder ı) Wird ein Unfchuldiger torquitt 
‚und befennet nicht. 2) Wird ein Unfchuldiger torquici 
und befennet, was er nicht begangen bat. 3) Wird 
ein Schuldiger torquirt, und befennet nicht. 4) Wird 
ein Schuldiger torguirt, und befennet, der fonfl 
nicht würde bekannt baben. 5) Entgeht ein Schul 
diger der Strafe, wegen nicht gebrauchter Solter. 6) 
Wird einer torquirt, der bald geftebt, bald fein Bes 
ſtaͤndniß widerruft. Hier bleibt immer das Verbältuif 
von 4 zu 2 wider die Folter; und noch find die zwey begimn⸗ 
ftigende Fälle beynahe willkuͤhrlich aus zedacht, und ſoliten 
aus dem Grunde kaum fuͤr einen gelten, da von den 
gen vier, bie alle poſitiv find, die Folter bey einem fruchtloc 
bey dem andern aber im hoͤchſten Grade ſchaͤdlich (barbariſch 
fegt Rec. hinzu) iſt. Das Schädlihite bey der Tortur iß 
übrigens noch, daß fie nicht für Strafe gilt, da fie dach die 
Matur und Erforderniffe einer dreyfachen Strafe bat, denn 
der Sefolterte wird ı) an feiner Freybeit Durch die Geſan⸗ 
genfchaft, 2) an feiner Ehre, da er unter des Scharfrichters 
Haͤnden geweſen, 3) an feinem Körper. durch die Schmerzen, 
geſtraft. Wie fol nun, fo folgern endlih die V. bierand 
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Strafe zu Fähren mit der Gerechtigkeit, die 

nach Verdienſt beſtraft, beßehen fünnen, welches, 
nnur als Mittel, dennoch gewaltſam und ſchmerz⸗ 
aar leicht auf einen fallen Tann, der nad) der ſtreng⸗ 
ng nichts verfchulset bat, und immer auf einen 
zu derfelben Zeit nach nicht für ſtraffaͤllig bekannt 
e-foll ferner die Serechtigkeit nicht beleidiget ſeyn, 

d über verdienen firafen will, wenn die Peinigung 

nd gebraucht wird ,. für den fie beynabe fo em⸗ 

ars die Lebensftrafe felbft iR? Wie foll die Gerech⸗ 

: beleidiget feyn, wenn die Folter bey Vergebuns 

t wird, deren gefeßmäßige Stmfe. nicht Lebens⸗ 


SBie wote Abhandlung, über de Frage: führe die 
igung zu dem SEntzwede, auf den die Geſetze zie⸗ 
Um diefe gehörig zu entwideln, ſchicken die Verf. wie⸗ 
wfchiedene allgemeine Säge, von der Natur des Be⸗ 
‚ und befonders des durch Seftändniß, voraus, den fie, 
e fagen, eben deswegen nicht nad) den alltäglichen-, im 
pendien des peinlihen Rechts befindlichen Beſtim⸗ 
en befchrichen, fondern etwas weiterhin aus den Er⸗ 
nlgvernögen des Menfhen, und ans der Natur des 
ſchen abgeleitet haben. Und in fofern verdienen ihre 
F, gar Prüfung bes Leſers, eine nähere Anzeige, die wir 
& nur ganz Eurz geben Eönnen, und in Anfehung der 
en Ausführung auf das Buch felbft verweiſen müffen. 
IL Hauptſtuͤck. Von der Wabrbeit und ihren 
den. iſter Abfchnitt. Yon der Möglichkeit. 
ı follte man es denken, daß der Richter vorerft die 
lichkeit einer zu beftrafenden Handlung zu unterfuchen 
‚allein die oͤftern traurigen Erfahrungen von beftraften 
rechen, die an fih unmöglich waren, machen es doch 
nendig. te iſt phyſiſch oder moralifch, je nachdem fie 
äfte des Handelnden Überfteige, oder feiner gewöhnt, 
Denf: und Handlungsart zuwider iſt. Die erſte erzeugt 
die klichkeit der That eine Gewißheit, die zwote eine 
Unn rſcheinlichkeit, die der Unglaublichkeie fehr nahe 
tt, uUnding aber, wie Blobig in feiner Preisfchrife 
er, ſie nicht. 
arer aufchn. Von der Wahrſcheinlichkeit. Als 
Regeln derfelben laffen fih fo wenig abziehen, als 
'e Geſetze darüber geben, Dennoch haben «8 unfre 
.lbl. LXXXV. B. II. St. Dd Verf. 
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Verf. verſucht, eine kleine Anweiſung zu t 

der Richter davon Gebrauch machen koͤnne. 1 

fie Weg dazu iſt 1) die Entgegenhaltung ber mei = 
lichkeiten, befonders aber der Gegenſaͤtze, ſoviel ihrer 

2) Daß man, wo tinmer möglich, die Örände der X 

lichkeit zu entdecken, und felbige auf einfache &i 

bringen ſuche. 3) Daß man ſich angelegen feyn 

meiſt möglichen Kennzeichen derfelben zufammen , 
und irgend eins davon von allen Zweifeln zu befteyen, 

in Gewißheit zu verwandelt. (Diefe Eike find fehrp 
fopbifch ausgeführt.) Die Wahrſcheinlichkeit bewog Earı v. 
zum Gebrauch der Folter. Allein fie muß dem Wichter m 
feinem andern Entichluß bringen, als die Unterſuchung fen⸗ 
zuſetzen, und fein Urtheil zuräckzubalten. Der ſchaͤndliche 
Srundfag, den viele Lehrer des peinlichen Rechts zu bchauptti 
fich nicht fcheuen : je granfamer das Verbrechen, deſto ſchu⸗ 
cher darf der Beweis ſeyn; föllte Billig, als ber Dienfehhet 
zuwider, von jedem Richter verabſcheuet, und vielmehr das 
Gegentheil angenommen werden. 


zter Abfchn. Von der Bewißbeit. Die Art 
Weiſe, fie zu erlangen, muß der Natur der Wahrheit: 
meffen feyn, von der man eine Gewißheit verlangt; fe 
müffen metaphyſiſche, moralifche, mathematiſche und ' 
ſche Sewißheiten Immer fo weit von einander verfh 11 
als die Wahrheiten In diefen Fächern verfchleden find. fm 
fer Unterfchied iſt ſehr weſentlich, und der Geſetzgeber kam 
nicht genug darauf ſehen. Dir mathematiſche iſt bie einzize, 
die das Gegentheil des Satzes ausſchlleßt, die übrigen fhels 
nen eher der allerhoͤchſte Grad von Wahrfcheinlichkeit, als 
eine Gewißheit zu feyn. Der Richter aber begnuͤgt fich, um 
feine Pflicht zu erfüllen, damit: den Grad und die Art der 
Gewißheit zu erlangen, den 1) die Natur ber Unterfuchung 
zulaͤßt, und 2) das Geſetz erfordert. Einer der geößten Feh⸗ 
ler der peinlichen Geſetzgebung If «6, daß man immer glaubt, 
ein Endurtheil geben zu müflen, da es doc, fa ofs nicht mög 
lich in. (Sehr wahr!) 

II. Sauptſt. Von der Art und Weile, die Wahr: 
beit zu entdecken. ıfler Abfehn. Yon dem Corpus de 
ER. Der Begriff davon mird feftgefeßt, und Bann unter 
fücht , was es beweiſe. ter Abſchn. Yon den Anzeigen. 
Nirgends kann man weniger allgemeine pofitive Regeln vor- 

ſchrei⸗ 
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eiben , als bier, wonach der Grad ber Glaubwaͤrdigkelt 
zenrtheilen, oder: auf felbige zuruͤck gu bringen if, und 
ats allgemein vorgejchriebeuen Regeln. find nichts weniger 
allgemein, fonderu nur begleitende Umſtaͤnde, die man 
Regeln gemacht hat, Es beruber alles auf die dazu erfore - 
ken Eigenſchaften des Richters, jeder Anzeige ihren wah⸗ 
‚and nicht rück chtlichen Werth zugeben. Die Negeln, : 
ben bey dem Abfchnitte yon ber Wahrſcheinlichkeit gegen: 
find, find auch bier anzuwenden. 

zter Abſchn. Yon den Zeugen. Zuerſt eifern die 
f. gegen die Geſete, die den IBeibsperfonen die Zeugungse 
gkeit abſpyrechen, und wollen ihnen diefe unbedingt zuges 
den wiſſen. (Dagegen liefie fih nun wohl viel fagen, - 
ihr Eifer für die gute Sache des andern Geſchlechts ſcheint 
in wenig zur weit verleitet zu haben. Denn daß kein vers 
feiger Grund da fey, der dieß Voructheil rechtfertige, und 
füch gewoͤhnlich viel mehr Schwachheit bey unſerm Ges 
ht , als bey dem weiblichen finde, find doch Saͤtze, bie 
mit der Äbrigen gefunden Philoſophie der Verf. nicht wohl 
ven laſſen) Dann folgen über die Erfordernifie der Zeus 
‚ Aber ihre Glaubwuͤrdigkeit, und über die wichtige Fra⸗ 
wie viel Zeugen zur Bewuͤrkung des Zeugnifies erforbers 
War? manche gute und treffende Bemerkungen. 
. 4er Abſchn. Geſtaͤndniß Des Delinquenten. 
dep ind die Berf. am weitiäuftigften, und bahnen fich 
mh den Uebergang zu der eigentlich abzuhandelnten Fra⸗ 
de fü diefer zwoten Abhandlung nun. praftifch erartert 
d. Im ıften 6. wird bie Frage aufgeworfen: ob Das 
Madniß unumgänglich nothwendig fey? und aus 
Natur des Seftändnifies felbft, aus den Kolgen deffelben und 
Der Natur Der andern Beweismittel gezeigt, daß es nicht ge⸗ 
rt werben follte, umd als fein gültiges Beweismittel ane 
ben fey. Es ſtreitet nämlich mit dem allergemeinften und 
Bien Trieben, welche die Natur dem Menſchen einge 
nzt bat, der Eigenliebe und der Gelbfterhaltung, und 
: eine wicht zu erwartende Selbftverleugnung voraus. Die 
fomittel, es zu erhalten, liegen in Innern oder aͤußerli⸗ 
Gruͤnden. innere Gründe zu befennen, Gewiſſensbiſſe, 
e zue Wahrheit, Selbfterfenntniß, Religion u. f. w. 
new in der Seele eines Miſſethaͤters nice ſeyn; (das iſt 
HM zu viel geſagt; nicht jeder Mifferhäter ift ein fo ohne 
Beſſerung verberbener Ran, in Gerichtsakten —* 

2 0 
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häufige Beweiſe vom Gegentheil.) Aenßere Grnde u 
entweder Anlockungsmittel, und diefe: find beym pelulichen 
Verfahren unftatthaft ader.unzulänglich er kleben alſo nm 
Zmwangsmittel übrig, um das Geſtaͤndniß haben zu welcin 
Die Foderung des Geſtaͤndniſſes bat ferner den auffollenäfiun 
Widerſpruch in fih, und verdient Deswegen feinen gerichc⸗ 
hen Glauben. Dem, dem der Nichter Fein: Wort, wem 
er ihm von einem Dritten etwas bezeugen wollte, gladn 
würde, glaubt er, wenn er von fich ſelbſi, ober uk 
der fich ſelbſt redet. Es iſt alfo bloß ber Gefälligkele 
Delinquenten überlaffen, ob er fi beftafen faffen will, 
nit. Darauf aber will es der Richter. auch nicht 
Eommen laſſen; er will das Geſtaͤndniß, d. 5. e 
Folier. Denn das Geſtaͤndniß wollen, iſt in der That mn 
anders, als die Folter, (worunter bie Werf. jedes gerwaitiungt 
Mittel zur Erpreſſung eines Gefländniffed ,- es ˖ mag 
worin es wolle, begreifen) annehmen und billigen. 
man endlich die vielen Nebenbeweiſe, dis: eintreten uk 
‚wenn das Geſtaͤndniß Kraft haben foll,. fu heiße das; 
durch diefes entfräften, und etwas überflüßiges fodern. 


haben wir den unfeeligen Trugfchlug, den die Polter aal 
Melt gebracht hat, nämlich den Wahn, daß dau en 
nothwendig fey, dieſen hoͤchſt falihen Sag ; von:bi 


Nothwendigkeit, Nechtmäßigkeit oder Unrechtmaͤß 
abhängt! | BE Be 


AIm iwehyten 5. beſtimmen nun bie Verf. ihre Me 
über den Gebrauch der Folter näher, rund untei 
Stage: in welchen Sällen der Richter. ein Beäublß 
verlangen, d. i. die Solter anbefeblen. ſolla. Sue h⸗ 
ten es, wie man vielleicht aus Ihrer erfien Abhandlung hatn 
ſchließen follen , nicht mit denen, welche die Tortur darchie 
men philoſophiſchen Machtſpruch gaͤndlich abgeſchafft eig, 
wollen, und die dadurch nach unſerm Urtheil war eine ruhe 
gute Abſicht, aber wenig Kenntniß mit dem praftifchen Ven 
fahren in peinfihen Sachen verrathen; fondern fie behaltn 
fie, freylich eum grano falis, und nur in zween Fällen, bay- 
und zeigen dadurch eine aͤchte philoſophiſche Iinparthenlichkeit: 
Zugleich gehen fie die Gründe an, wodurch ſich der Gebrauch 
der Folter in diefen benden Fällen rechtfertigen laffe, um ben 
anfcheinenden Widerfpruch mit den in ihrer erſten Abbanbe 
lung, wo die Frage bloß philoſophiſch u t wurde, vol: 

—— der 
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der Folter angebrachten Gruͤnde, zu heben, 

oie a nm verſchiedenen Standpunkte, aus denen fie 

a ı ben, nothwendig verſchiedene Nefultate her⸗ 

| pten. Rec, der in Anſehung der Tortur nicht 

tc ais ortbodor, und von Ihrer Grauſamkeit und Une 

fo fehe überzeugt if, als alle die, welche in 

yeiten Dagegen geichrieben und gefchricen haben, ſtimmt 

dem Verf. vollig bey; und das wird gewiß jeder, der 
miß von ber Sache hat, thun. Denn wenn man de 

e das Linmenfchliche und Schreefliche nimmt, und bave 
bloß zweckmaͤßige und vernünftige Zwangsmittel ver⸗ 
die der her gegen offenbar Ruchloſe und Stoͤrriſche, 

| m, wo es das allgemein: Wohl erfodert , ges 

B: fo Heiße, ihm diefe nehmen, d. t. die Halten 

men. in der That nichts anders, als den peiniichem 

1 ꝛl eines jeden verfchlagenen Boͤſewichts mas 
burgerliche Sicherheit untergraben. — Doch 

m m: ef . Die Frage: in welchen Fällen bie 

na jey? koͤnnte man. ganz kurz fo beantwor⸗ 

en Jallen, wo fie niche Mittel, ſondern 

ijr,⸗ und überhaupt da, wo die Gründe wegfallen, 
BGebrauch der Folter in der erfien Abhandlung 

nno. Dies find nun folgende ziween. Der erfle 

Kolter za gebrauchen... iſt die Entdeckung der Mite 

durch das Bekenntniß desjenigen, der auf hinrei⸗ 

des begangenen Verbrechens nunmehr veruts 

Es wird jedech vorausgefeht, daß eine pofitive 

pnche Gewißheit da fey, daß mehrere an dem Ver⸗ 

il gehabt, und daß gütliche Mittel vergebens ver 

. Der zweyte Fall iſt, wenn ein Eingezogener übes 

pre nn, deffen er beichuldiget ift, nicht reden will, 
bi serftellte Raſerey, Stummheit und dgl. Kunfle 
ıı aachen glaubt. (Xen beyden Fällen gehen die V. 
itlaͤn5f die Gruͤnde fowehl, die bier den Gebrauch deu 
ee rechtfertigen, ale die Beantwortung der Einwuͤrfe das 
\, durch, wovon wir nur im Ganzen fagen, daß fie uns 
rend und einleuchtend geweſen find.) Außer diefen zween 
len giebt es feine, two der Gebrauch der Folter zu: recht» 
tigen ftünde. Ä ' 


Sm sten $. beantiworten endlich die Verf. noch bie Fra⸗ 


r.ob durch die Solter ein glaubwürdiges Sengniß 
J Dd53 | erbals 
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erbalten werde? und zeigen, daß man einem 
unmöglic vielen Glauben beymefien Eine, Das. die 





famften Dittel, dee bitterfte Schmerz mub bie Furcht vor 


noch mehreren und beftigern Schmerzen erpreßt bat, wub 
Bas gewoͤhnlich in einer Art von Mer ! ' 
(Bey diefer ganzen Unterfuchung baben Die - 

ſcharfe Blicke in das Feld der Pſychologie grfan) - 
" ster Abfchn. Keinigungserd. Mach einigen all 
Jemeinen Betrachtungen über den Weisbrauch dee Eybe, übe 
Den Eyd bey den Heyden und Ehriften, zeigen die Werf. u 
der Reinigungseyd im peinlichen Rechte ein Mittel fey, deſſen 
“Wirkung ſehr zweifelhaft, ja im hoͤchſten Grade unwaßg 
ſcheinlich fey, und das felbft oft den auffallendfien Shah 
flifte, da dieß fogenannte Beweismittel häufig Anlaß 8 


















nem neuen Verbrechen gebe. Sie ſachen dabey ha 
darzuthun, daß die zwieſache Vermuthung, auf welche 
Mittel eigentlich gebauer.fey, naͤmlich der Schwoͤrende werßk 
nicht die Allwiſſenheit Gottes, vor dem. er ein äffentläides 





Geſtaͤndniß ablegt, zu Kintergehen glauben, und füch = ! 


Bazu die gerechte Strafe in jener Welt zuzichen wollen: 
bie Natur des Menfchen ſehr ſeicht —8 ſey. Aus ce 
dieſen Gruͤnden wird auch der Urf von ben Verf. iu 
Asfchied ertheiit. | | 

6ter Abſchn. Von Urkunden. (Der kuͤrzeſte vn 
allen) Die eine Art deyſelben, nänlich die eigene Hau⸗ 
fehrift. des Delinquenten, iſt ein unguverläßiges und fhläyb 
ges Mittel, und kann nie einen Beweis abgeben, kaum ii 
einer Anzeige dienen. | oo 

IIL Hauptſt. Befchluß. Hier wird zuerſt Die In 
ge unterfucht: warum die Folter bey ihren wielen Fehlern 
noch fo lange benbehalten worden? Die Verf. finden be 
Gründe davon, In der außerordentlihen Staͤrke der Ge 
wohnbeit, in der Erleichterung, die fie den Nichtern in ih⸗ 
zen Amte verfihaffte, (wohl wahr!) In beim angenommene 
Satze, daß nur der Mißbrauch berfelben verwerflich ſey, 
md wenn dieſem vorgebeugt werde, der Folter ſelbſt nichts 
vorzumerfen fey, In dem alten Herkommen, und endlich in 
Den beugebrachten Beyſpielen, daß ſeibige nicht in allen deu 
Ländern, two man über den Mugen und Schaden berfelhes 
Unterfachungen angeftellt, abgeſchafft worden. Alsbaus 
wird ber gemeine und Haupteinwurf gegen die Ab 
der Folter geprüft, ud widerlegt, mämlih der, dab * 
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Abſchaffung die Zahl der Beweismittel vermindert, und 
* Jene ihre Stelle gefegt werde, folglich die Geſel⸗ 
ſchaft in dem Fall gefegt werde, Verbrechen nicht entdecken 

tönnen, und alfe die gemeine Sicherheit bloß zu geben, 
die Boͤſewichter, die ſich vor der Bolter gefürchtet, nach 

ihrer Abfchaffung mehr Verbrechen begehen würden. Zuletzt 
werben noch die von Elaprorb und Wangermann an die 
Stelle der Folter, um das Geſtaͤndniß Au halten, ange 
| yaihene Meittel geprüft, von unfern Verf. aber auch gemiß⸗ 
get, die dee Meynung find, daß nie irgend ein befleres 
Mirtel an die Stelle der Folter kommen koͤnne, da nad) ih⸗ 
‚zen oben gegebenen Begriffen bas Geſtaͤndniß Äberkaupt immer 

sunfchicktich gefodert wird. 

Dieſe kurze Entwickelung der vornehmften Säge biefes 
Buchs mag genug feyn, um unfer obiges Urtheil darüber zu 
gen, und den Leſer ſowohl von der Reichhaltigkeit 
ber Materien zu überzeugen, als ihm eine Begierde zu mas 
den, die Schrift felbft zu lefen, wenn er fie bekommen kann, 
die feeplich Durch den Weg des Buchhandels eine groͤßere Ver 
Breitung zu erhalten verdiente. 0 “ | 
- Das Arußere dieſer Schrift zeugt uͤbrigens von vieler 
I ebicen Schoͤnheit, und entſpricht dem Innern 


Prm. 


Kurze Beleuchtung eines peinlichen Rechtsfalls, wel⸗ 
cher avthentiſchen Nachrichten grfoie im Jahre 
., 2781. fi) zugefragen harte. (Einzelne Faͤlle, we 
Richter mit unreinen Herzen und ungewafchenen 
. Händen, füch in den Vorhof der Themis drängten, 
und Mißurthelle ausheckten, find Ausnahmen, die 
Feine Regel machen. Wekhrlin.) Bon Friedrich 
Chriftian Hartwig, ©erichtsprocuratorn und - 

| Der Dede Sieentiaten. Frankſurt. 1787. 24 ©. 

in ato. 


& mag ſeyn, daß dem Kalus in dieſem Falle unrecht ge 
(chen iſt; aber auch das Gegentheil ift möglich, denn der 
. Ball iſt fo undentlich ad unrot tandis erzählt, daß kein * 
x 4 ⸗ 
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erbalten werde? und zeigen, dag man einem 
unwoͤglich vielen Blauben beymeflen Einne, Bas bie. 
famften Drittel, der bitterfie Schmerz und bie Furcht vor 
Hoch niehteren und beftigern Schmerzen erpreßt Hat, wu 
Das gewoͤhnlich in einer Art von Verzweiflung geſchichet 
CBey diefer ganzen Unterfuchung haben bie . übetal 
ſcharfe Blicke in das Feld der Pſychologie gerhban.) : 
stee Abfchn. KReinigungserd. Mach einigen all⸗ 
gemeinen Betrachtungen über den Misbrauch dee Eybe, über 
Den Eyd bey den Hepden und Chriften, zeigen die Verf. daß 
der Reinigungsend im peinligen Rechte ein Mittel ſey, deſſen 
Wirkung fehr zweifelhaft, ja im hoͤchſten Grade unmwahßg 
ſcheinlich fey, und das felbft oft den auffallendfien habe 
flifte, da dieß fogenannte Beweismittel häufig Anlaß au de 
nem neuen Verbrechen gebe. Sie füchen dabey ha 
Barzuthun, daß die zwieſache Vermuthung, auf welche 
Mittel eigentlich gebauet fey, nämlich der Schwoͤrende werke 
nicht die Allwiſſenheit Gottes, vor dem. er ein oͤffentliches 
Geſtaͤndniß ablegt, zu Hinteraehen glauben, und ſich 
Bazu die gerechte Strafe in jener Welt zuzichen wollen: auf 
bie Natur des Menfchen fehr ſeicht gegruͤndet ſey. Aus eben 
Biefen Sünden wird auch der Urfebde von ben Verf. de 
Abſchied ertheilt. | | 
6ter Abfchn. Von Urkunden. (Der kuͤrzeſte von 
allen) Die eine Art derfelben, nänlich Bie eigene Hand⸗ 
fehrift des Delinquenten, iſt ein unguverläßiges und fchläpfeh 
ges Mittel, und kann nie einen Beweis abgeben, kaum jü 
einer Anzeige dienen. 

IIL Hauptſt. Befchluß. Hier wird ziert Die Fra⸗ 
ge unterfucht: warum die Folter bey ihren vielen Weblen 
noch fo lange beubehalten worden? Die Verf. finden be 
Strände davon, In der außerordentlihen Staͤrke der Ge 
wohnheit, in der Erleichterung, die fie den Richtern in ih⸗ 
zem Amte verfchaffte, (wohl wahr!) In beim angenommenen 
Satze, daß nur der Mißbrauch derfelben verwerflich ſey, 
amd wenn diefem vorgebeugt werde, der Folter felbft nichts 
vorzuwerſen fey, in dem alten Herkommen, und endlich in 
Den beugebrachten Beyſpielen, daß feibige nicht in allen bem 
Ländern, two man über den Nutzen und Schaden derſelben 
Unterfachungen angeftellt, abgeſchafft worden. Alsdann 
wird der gemeine und Haupteinwurf gegen die Abſchaffung 
Der Bose geprüft, amd widerlegt, naͤmiich ber, 0b Du 
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Abſchaffung die Zahl der Beweismittel vermindert, unb 
* anderes an ihre Stelle geſetzt werde, folglich die Geſell⸗ 
ſchaft in dem Fall gefegt werde, Verbrechen nicht entdecken 
tönnen, und affe die gemeine Sicherheit bloß zu geben, 
Chem die Boͤſewichter, die ſich vor der Folter gefürchtet, nach 
ihrer Abſchaffung mehr Verbrechen begehen würden. Zuletzt 
werben noch bie von Elaprorb und Wangermann an die 
G©telle der Folter, um das Geftändnig zu erhalten, anges 
rathene Mittel geprüft, von unfern Verf. aber auch gemiß« 
bBißiget,, die der Dieynung find, daß nie irgend ein beſſeres 
Mirtel an die Stelle der Folter kommen könne, da nach ih⸗ 
zen oben gegebenen Degriffen bas Geſtaͤndniß uͤberhaupt immer 
sunfchicktich gefodert wird. 

Dieſe kurze Entwickelung der vornehmften Säge dieſes 
Bauche mag genug ſeyn, wm unſer obiges Urtheil daruͤber zu 
rechtfertigen, und den Leſer ſowohl von der Reichhaltigkeit 
der Materien zu uͤberzengen, als ihm eine Begierde zu ma⸗ 
chen, die Schrift ſelbſt zu leſen, wenn er ſie bekommen kann, 
Die freylich durch den Weg des Buchhandels eine groͤßere Vers 
Breitung zu erhalten verdiente. J 

Das Arußere dieſer Schrift zeugt uͤbrigens von vieler 
V wbiaen Schoͤnheit, und entfpricht dem Innern 


Pim. 


Kurze Beleuchtung eines peinlichen Rechtsfalls, wel⸗ 

‚her abthentiſchen Nachrichten gufeie im Sabre 

. 2782. fid) zugefragen hatte. (Einzelne Faͤlle, we 

Richter mit unreinen Herzen und ungewafchenen 

. Händen, ſich in den Vorhof der Themis drängten, 

und Mißurtheile ausheckten, find Ausnahmen, die 

Feine Regel machen. Wekhrlin.) Bon Friedrich 

Chriftian Hartwig, Gerichtsprocuratorn und - 
der Rechte Licentiaten. Frankſurt. 1787. 24 ©. 

‚ imate 


& mag feyn, daß dem Kalus in dieſem Falle umerht ge 
ſchchen ift; aber auch das Gegentheil it möglich, denn der 
Ball iſt fo undeutlich nd unrot tandis erzählt, daß kein * 
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nuͤnftiger Lofer..daräber ustheilen: kann, che Ihm wughreres 
Licht aufgefteckt wird, worin z. B. die von Cajuc begangnen 
Injurien befanden u. dgl. auch find manche Säge, z. ©, 
von Begünftigung der Defenfion ſehr übertrieben, und dee 
Verf. fcheint auf den Unterſchied, ob von-einer Todes» oder 
a are die Rede feye, nicht geachtet zu haben. 
Wichtig iſt der. Fall ohnehin nichht. 


Q. D.B. V. Obfervationes cafıbus quibusdam 
_praeticis de jurejurando ceu remedio proban- 
di in civilibus, : et tortura ceu remedio veri- 
tatem eruendi in criminalibus caute nec fine. 
famma neceffitate decernendis, illuftratae 
a Philippo Carolo Meyer, Advoc. aul, er adtuar, 
regim. Oehring. 1787. 806, 4. . 


Mit der lateiniſchen Oprache mag der Verf. dieſer Abhan⸗ 
lung nicht ſehr vertraut ſeyn, wie dieſer Anfang beweiſca 
mag: Cam ob legales quasdam cauſas mihi propoſui, the- 
ma quoddam juridicum elaborandi, ipſa Praxis ine durit 
de duobus illis probandi modis, qui decerni folent 

juramentum in civilibus et per torturam in criminali 

veritatem eruendi, paucula quaedam differendi. De 
Inhalt ſelbſt iſt, wenn man fi) durch die Sprache durcharı 
beiten kann, etwas erträglicher, nur keine neue Auffläcun 
en muß der Lefer ſuchen. owohl der Eyd als die peinlice 
Frage foll nad) des Verf. Meynung nur ſparſam gebraucht, 
aber nicht abgefchafft werden; das eine ſowohl als. dag andere 
zu erläutern, find einige praftifche Fälle angeführe, deren 
Auflöfung wenige Schroterigfeiten hat. In der Abhandlunz 
äber dierpeinliche Frage hat der Verf. ſichtbarlich Gmelin 
Srundfäge der Geſetzgebung Über Verbrechen und Strafen 
fehr benutzt, aber niemals angeführt; die Schriſtſteller für 
und wider die peinliche Frage, und die Über Mittel wider 
den Kindermord find Mann für Mann ans demfelben abge 
ſchrieben. Bey den letern erkläre fich der Verf. für die bes 
fhimpfende Strafen als das befte Mittel wider den Kinder 
mord. Der Verf. foll bald, nachdem er diefe Geburt and 
Tageslicht gebracht, geſtorben feyn. En *, Fa 
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hie für Magnetismus: und? Somnambulismus. 
Fuͤnftes Stuͤck. Herausgegeben von Hrn. Hofe 
rat Boͤckmann, Profeifor zu Carlsruhe. Stras- 
burg / in der afadbemifchen Buchhandlung. 1787. 
104 in $. j u 


Stuͤck begreift einige wichtige Aufläge, welche eine 
umftändlichere Beurtheilung erfodern. ı) Verfüche 

s.ı 0.2. Malzac, erfien Arzts des Herzogs von 
jeans. Der Verf. berichtet feinem Freunde fleben Beob⸗ 
en, die er zu dem Ende angeftellt bat, um den Aus⸗ 

ı 1 Darifer Kommifiarien in Rüdficht der Realitär des 
agnetismus, worauf die Gegner ihre Gründe groͤßtentheils 
a, am »erlegen. Diefe Diänner urtheilten nämlich in 

em set, daß die magnetiſtiſchen Erfcheinungen der 
du straft, dem Drucke irgend eines Nerven, oder der 

Dta ung zugeichrieben werden muͤſſen, daß Magnetis⸗ 
mus ts als Sharlatanerie ſey u. ſ. w. Hr. M. operirte 
an einem Orte, deflen Einwohner ganz für diefen Napport 
eingenommen waren, den Magnetismus verwarfen, ihn aber 
nue dem Namen nad) kannten. Wie er glaube, fo widerle⸗ 
gen feine Verſuche jenes Urtheil unmittelbar, und daher vers 
dienen fie hier eine nähere Beleuchtung. Die ıfle Beob⸗ 
achtung betrifft ein Frauenzimmer, das feit miehrern Jahren .- 
Sonvulfivifchen Bewegungen unterworfen war. Sie bat 
Ken. DM. fie zu magnetifiren. Er magnetificte fie einige Aus 
genblicke ohne Berührung, faßte. ihre Hände zwiſchen den 
feinigen,, und etlihe Minuten nachher erfolgte ein konvulſivi⸗ 
ſcher Anfall. „sch Hatte, fagt er, die Genugthuung, die 
konvulſiviſchen Bewegungen zu mäßigen, und durch eine 
„art von Schlaf zu endigen, den Ich einige Deinuten vorher 
„ankändigte.* Warum bier die Einbildungskraft nicht ſelle 
gerolrkt haben, wenn anders Hr. M. Procebur an dem gan- 
gen Vorgang Schuld bat, das fieht man nicht Elar. Die 
Witte der Kranken fcheint fchon ein gutes Vorurikeil, ein 
Butrauen ‚und boffnungsvolle Dh artung einer siädtinen 
d 5 i 
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hen. gerineten Schaben an Ehre und Gütern) um ſo — 
son abftehen koͤnnte, weil ihm die Hellert —— 
Behörde — ohne Einkuͤnſte zu gewaͤhren. Sein 
erſter Grund ift, weil er durch die Verſuche und Eur 
Kommiſſarien nicht Äberzeuge worden, da er vielmehr 
6 monatliches fleißiges Beobachten foldhe Shatfachen 
let habe, weiche deut. Rapport dei Rommifjion — 
ſorechen, und deweiſen, daß weder Berührung, noch Drud, 
weder Eindildungsktaft. mod Mahäffung bie Urſach der 
magnetifchen Erſcheinung enthielten. Die —— 
er fo fanft gemacht, daß offenbar keine mechanifche 
terung jene Wirkungen veranlafjen ober durch dhren 
das dier venſyſtem ins @piel fegen Eonnten., 7 
böheten Reigbarkeit der Metvenfchwachen Ift aber "gerade 
Ieifefte Berührung. empfindlicher), als eine harte, um 
Nerventuͤhtungen hersorzußtingen. — - 
„Einbitdungstraft anbettifft,«fagt er, fü noüktte dd): auf’ 
wfeuen, von von folder Stärke, bey welchen durch dieſe 
„euch keine Erſchutterung möglich war, bie aber‘ 
wgeachtes ſeht beſtimmte Wirkungen erfuhren.“ 
and, der Staͤrkſte durch die lebhofte Einbildungskraft 
foen-laffen, fobald. er eine gewiſſe Idee ſich ganz zu 
gemacht hat, und derſelben nachhängt?: „ch. wirkte 
„auf: ‚ohne daß ſie es mußten, und wirkte 
uch undurchhtige, lebendige. und. leblufe Körper, ı 
nrehielt gleichfale deutliche Wirkungen.“ - Das, ift fehr 
Wenig:es aber das nachfolgende nicht Überträfft, Hi iſt 
wenig... Er ſagt: „Ja ich belam ſelbſt, indem ich 
omagnetiſirte, Senſationen; wenn nämlich mein Si 
„einem in Wallung ſich befindenden (alfo —— 
wie des. Körpers. Empfindungen der Kälte 
Cweil det Finger kalter war) fo bemerkte id) — 


„an meinem (kaͤltern) ‚Singer ein Gefuͤhl der ö | 
„und umgekehrt.“ Hiczu füge Hr. D. in ber Moter 










„nämliche Einpfindung muß jeder Magnetifk oft genug. 
„haben.“ Soll dies ein Beweis für Magnetismus use | 
erivartet man ihn wenlgftens nicht. von einem — 
In der DE pflege man dieſe Erſcheinung won der 
fermigen Austheilung der Wärme herzuleiten, welchem Gb 
ſebe nicht des Mägnetiden Finger und feine —— — red 
fonbern jeder Körner unterworfen It, — Ex führe madhet 


on, Mae ae u RE 
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acht Habe, mußte aber. eine ganze Stusibe darauf 
n, da denn noch zweifelhaft bleibt, woher Nie Erwe⸗ 


gi t ſeyn mag... Was von magustifirten 
x 0 18 wird, laͤßt fi megen der unzulaͤngli⸗ 
vr i » 9 tHenicht-beurtheilen. Es iſt ſehr 


er, mn ſfichert, Kinder von etlichen Mo⸗ 

sm jre ſen:gebrent zu haben, wovon man in den 
n ver andern Magneriſten keinen überzeugenden Fall 

ver fi Hr. DB. muß alſo dieſe Heilart ent 

r je » lommt haben, oder giebt etwas an, dag 
ı den port ber Kommiſſion recht bandgreiflich abſte⸗ 
fol. — Der zweyte Grund, teil er nicht glaubt, daß 
ftäe Ihm. ale. Arzt die Freyheit einichränfen koͤnnen, 
ben feinen Kranken anzuwenden, welches. er den⸗ 

‚ätig gefunden hat, da er folches überdem nicht 

im arcanum behandelt. In feiner Ueberzeugung von 
te des. Magnetismus fagt ee der Fakultaͤt frey heraus, 
sweber ihr eigenes, noch das Intereſſe der Geſundheit 
ublttume bey oberwaͤhntem Verbot erwogen babe, un» 
suͤbung des Magnstismus in Haͤnden ſolcher Perſenen 

, welche von der Arzeneykunde wenig oder nichts wuͤßten 
eicht lg wuͤrken koͤnnten. In gleicher: Ueberzeu⸗ 
giebt votirendes Mitglied, den Rath, daß die 
ltaͤt raten die Ausübung des Magnetismus nicht 
fage, va m fie vielmehr dazu ermuntere, und ſich 
ihren a ungen, den gefundenen Vortheil oder 
' de . llmethode Rechenſchaft geben laſſe. 

‚er Tenerlich, daß er auf Feine. Weile die 

wu i we nellare unterlafien werde, weil er den Com⸗ 
iron ni beypflichten kann, weil er darin für feine Krans 
rt ue gefunden zu haben glaubt, weil ey dafür hält, 
fahren dabey durch mehrere feſtgeſetzte Verſuche 

men € werden Eonne, und ihn fortgefegte eigne Ver⸗ 
Die. wsollfommenheit nur lehren Einnen. — Diefer 
mat nicht ohne Theilnehmung leſen kann, hatte 
kultaͤt zu keinem andern Entfchluß gebracht; denn 

er wurden Varnier und d' Eslon foͤrmlich reſicirt. 
fahren, welches unpartheyiſche Richter unbillig fin. 

en, bewog erſtern eine Vertheidigungsſchrift heraus⸗ 
„wovon wir hier einen Auszug finden: 3) Sen, 
iers, Doctors Regens der mebicin. Fakultät. zu 

{ devr koͤnigl. Akademie der Argieykunf, 
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befchrieben , und jene kann .nosh immer auf die Rechnung des 
Weins und anderer belebenden Mittel. gefchrieben werden, 
welche vorher angewande waren, ehe man magnetifirte, wenn 
fhon die Wirfung erft beym magnetifiren fich äußerte, 9) 
Ken. D. Gmelins Urtheil über Srn. Hofmanns Pros 
be mis magnetifirtem Waſſer, nämlich daß er. feine Duka 
ten gewiß verlieren werde. +0) Nachabmungswuͤrdiger 
$Entfchluß: der Neuste in Carlsrnbe. Diefe Männer 
wollen ſich durch eigenes anhaltendes Forfchen von der Nies 
sur des Magnetismus belehren, und find darum geſellſchaft⸗ 
lich zufammengetreten,. um von dem Werthe oder Unwerthe 
diefes angeblichen Heilmittels ein gründliches Urtheil zu fäls 
len. Sie haben diefe Abficht ihrem Fuͤrſten bekannt gemacht, 
und erwarten.die Erlaubniß von demfelben dazu. — Dief 
bleibt allerdings der geradefte Weg, zur Wahrheit in biefer 
Natur⸗ oder Kunfibegebenheit. Möchte er doch unter dem 
nothivendigen Worausfegungen. an mehrern Orten betreten 
werden! — Wenn Hr. Hofe. B. in diefer. Anzeige ver 
fichert , daß die Carlsruher Aerzte bereite dur Tharfachen 
für Wingnetismus eingenommen find-, ehe fie fich davon 
uͤberzengt hatten, fo ſchadete er dadurch der guten Bade, 
und gab den Gegnern die Vermuthung ein, daß. ihr Urtheil 
partbeyijch feyn werde. Allein er if in feinem Eifer hier 
auch über die Wahrheit weggehüpft, wie die gedachten Aery 
te in dem Jouenal von und für Deutſchland (fünften. 
Jahrgangs ates Stud ©. 119.) behaupten, und fi dar⸗ 
über bey ihrem Fürften beklagen. Sie fagen dafelbft, „daß 
fie mie Staunen die Boͤckmanniſche Nachricht gelefen,-und 
darüher, wie betroffen, fich gefragt: ob es denn möglich ſey, 
einen folhen Sinn Caus ihrem Antrag an den Fürften) betr 
aus zu bringen? — Sn der beygedrudten Bittſchriſt her 
merken fie, „daß fie ihr redliches Verlangen in ihrer erfien 
SSitrichrife zu erkennen gegeben, den Werfuchen der iu der 
Hefidenziiatt praktiſirenben Magnitifeurs unter hoöchſter Aus 
toritaͤt beywohnen zu koͤnnen, um fi von den vorgegebenen 
Thatſachen eine Ueberzeugung zu verfchaffen, die. fis 
noch nie gebabt baben — daß, da der Markgraf ihre 
SBorftellung dem Hrn. Hofe. B. zufertigen laffen, um fi 
darüber zu erklären, es ihren Wünfchen ganz entfprochen, 
einen Mann darüber zu hören, der an der Spige des Magne⸗ 
tismus ſteht — daß fie ftate der erwarteten ‚Erklärung die 
(gegenwärtige) litterariſche Nachricht gefunden, he 
ĩ 
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Abſicht ganz misdeuter, fie als Durch Chatfachen über: 
zeugte Anhänger des Magnetismus von den bafigen 

biitum, dem ganzen Bande und dem ganzen gelebrten 

eutichland darſtellt — „Diefe öffentlihe Darfielung 
„ir im gelindeften Ausdruck ein Mißverfiand, wie 
wind durch Keine Tharfachen von der Wahrheit diefer 
ehre überzeugt, wollten erft Ueberzeugung ſuchen. Uns 
„fere Reputation iſt auf folhe Art bey dem Hiefigen Publis 
„eum, dem wir zu dienen das Gluͤck haben, gektaͤnkt, unfes 


„te Ehre vor den gelehrseften Männern Deutfchlands in uns 


⸗ 


„ Fach) — gebrandmarft.“ Dieß find ihre eigenen 
Worte. Dean bat keinen Grund, in diefelben einen Vers 
dacht zu ſetzen, aber fehr großen Grund, Hrn. B. ber Leichte 
gläubigkeie wenigſtens ſehr fähig zu halten, und feiner Wahr⸗ 

liebe und Unterfuchungskraft weniger zu trauen, als 
Em wuͤnſchenswerth feyn möchte. — Hiedurch wird bie 
Sehnſucht nach dem Urtheile dieſer Aerzte merklich erhoͤhet. 
10) Hrn. D. Gmelins und D. Wienholds erſtere magne⸗ 
tiſirte Kranken befinden ſich jetzt völlig gefund, wozu man 
ihnen lange Dauer wuͤnſchen muß. a6 


Praktiſche Fieberlehre von D. Johann Clemens Dir 


de. — Erſter Theil. Kopenhagen und Leip⸗ 
zig, bey Faber und Nirfchfe. 1786. 198 Seiten 
in 8v. 


Um diefe Scheife ächt und volllommen zu würdigen, müßte 
man fie vollftändig vor fich haben; Liefer erfte Theil giebt nur 
Bingerzeige und Winfe von ihrer Trefflichkeit und Wichtigkeit 
und nur Bruchſtuͤcke von ihrer Nutzbarkeit für den Kliniker. 
Der Verf. hat durch feine med, » hirurg. VBibliothek vielen 
Schrifiſtellern meh gethan, u. fich Durch die Cauſticitaͤt feiner Re⸗ 
eenfionen manche Feinde gemacht, daber koͤmmt es, baß feine 
Schriften nicht fo allgemein gelobpriefen werden, als viele andere, 
Die es minder werth find; freyen, geraden Blick, hellen aufs 
geklaͤrten Kopf und praktiſchen Sinn kann Ihm wohl niemand 
abfprechen, wer ihn nicht verunglimpfen will; Teuchteten dies 
fe Vorzüge nicht ſchon aus feinen vorigen Schriften hervor, 
fo. würde diefe praftifche Fieberlehre deutlicher und hinreichen⸗ 
. D. Dibl. LXXXV. B. II.St. Ee der 


. 
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der Beweis davon feyn, Die außerdem noch ſprechendes Zenguh 
feines philoſophiſchen Beobachtungegeiſtes u. feiner Sr 
keit iſt. Diele Fieberlehre zeichnet ſich wor allen Py 
gien aus, fie iſt das für die Sieber was die Fragmenta mp 
. ‚thodi naturalis für die Kräuterlere find. ec. wollte die Aue 
zeige detfelben. auffparen, bis er das Ganze vor ſich hal 
würde. Allein er hat fchom zu lange Zeit vergeblich bar 
gehofft, und. faft iſt ihm bange, daß der Verf. bey difem 
trefflihen Umfang ftehen bleiben, und feinen Tablern Geier 
genheit zu dem Vorwurf geben möchte, er fey zus ſchwach Dim 
eilen Weg zu vollenden, den er angefangen Hat. Ciam 
usjug ans diefer Schrift zu geben, iſt ſaſt unmoͤglich, f 
methodifch und fo Eörnigt iſt alles gefagt. Alfo nur Anzeige 
des Inhalts. Zu praktiſchen Fieberlebren gehbrt «ai 
was der Arzt in der Ausübung feiner Kunſt bey Fieberkrn 
ken zur Erkenntniß, Beurtheilung , Heilung und nd 
der Krankheit unmittelbar und mir ungezweifelten V 
anwenden kann; diejenigen Kenntniffe-die 'pn dazu vorbern 
ten, und alles, lediglid) Speeulative, Ergruͤndende und N 
Elärende was feinen unmittelbaren ſichern und näglichen Eis 
flug auf die Behandlung der Fieber bat, wird von unfem 
Verf, zu der theoretiſchen gerechnet. (Haben wir ſchon ein 
ſolche praktiſche Fieberlehre, und welche its?) Das erſu 
Hauptſtuͤck der erſten praktiſchen Bauptbetrachtut 
erklaͤrt den Karakter eines eigentlichen Fiebers; das | 
die Unterfcheldung des Fiebers von. andern Krankheiten uud 
Umftänd:n, womit es verm.nge werden koͤnnte, Diefe Um 
fände und Krankheiten find: das wahre Fiebern Überhaupt, 
welches von dem Kieber felb% als ein len von fen 
Theil zu-unterfcheiden ift, das Flebern (Sebrititatio) ff 
Gattung, das Sieber (febris) ift die Art, fpmptomatikkel 
Fiebern, Sieberbewegungen, ſymptomatiſche Pieberentilie 
dungen, Exanthemen, Wallungen, Lofalficber, Afterficher = 
wiele neue aus der Natur gefchöpfte Unterfcheidungen beſti 
und deutlich vorgetragen. Das dritte Aaupeftüc irn» 
eine nähere Betrachtung der karafteriftifchen Zeichen. 
Klaffe von Krankheiten, des vorgängigen Schanders, Bei 
Fieberhitze, des Fieberſchweiſes, des nefchivinden und au 
andere Art abweichenden Pulfes, der Mattigkeit, der Ein⸗ 
pfindung von Krankſeyn, der Verlegungen von Funktionen 
des Abzweckens der Natur, der Verbindung der gefammten 
karakteriſtiſchen Zufälle , der Sieberdauer, des Verlaufs und 
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I der Fieber, der Theilmehmung des ganzen Körpers 
Ziebern, und der Unabhängigkeit der Fieber. Die zwey⸗ 
e Hauptbetrachtung bemerkt im erſten Haupiſtuͤck die 
mdern Zufälle, die außer den karakter ſiiſchen in Fiebern vors 
ommen; im 3weyten bie verichledentlicken Verbindungen 
ufälle in Fiebern überhaupt, und breitet fich insbeſonde⸗ 
e über die Verbindungen aus, wodurch ein Fieberkrampf, 
md wodurch eine einfache Fieberſchwaͤche angezeigt wird; 
ies zweyte Hauptflüd war dem Rec. aͤußerſt willfommen, 
s verbreitet helles und oft auch neues Licht in der Fieber 
ywaris. Kenner werden fhon aus diefer rodenen Anzeige 
ie Neuheit der Methode. in diefer Fieberlehte fehen, diefe 
des Berfaſſers Name wird fie zum Lefen des Buchs 
ti reizen, wenn auch Recenſent verfchiweigt nie hoch er 

| t. m... 


Inomatologia medico-pradtica Encnflopädifches 
Handbuch für ausübende Aerzte in alpbabetifcher 
Hrdnung ausgearbeitet won einer Gefellfchaft von 

Aerzten. Dierter und letzter Band. Nürnberg, 
in der Rafpifchen Buchhandlung. 1786. 1576 
Eeiten in gefpaltenen Columnen, ohne das Reg, 

- über alle vier Bände, ” 


_Nes wäre alfo das Ende einer ſehr muͤhſamen, aber fehr 
Arbeit, wobey es leichter wird zu tadeln, als beſſer 
u machen. Einige muthwillige Ausfälle auf verdiente Maͤn⸗ 
e, wigige Tiraden und fonflige Elrine litreräcifche Ansſchwei⸗ 
gen abgerechnet, iſt dies Wörterbuch fehr vohftändig, 
nchmal ſogar uͤbervollſtaͤndig, und enthält mehr, als an 
ſuchen dürfte. Allein eben die Menge der Auszüge, dir 
cepte u. f. wo. gehörte in den Plan der Verf. und damit 
ind wir zufrieden. Bey einer etivanigen Auflage mwünfchen 
pie eine ftrenge Revifion und forafältige Beyfügung der et» 
nanigen ausgelaffenen Wörter. Dergleichen find die in den 
hriften der Aerzte und Hiftoriker des Mittelalters vorkom⸗ 
n, aber in dem Meurſius nnd Du Cange gänzlicy fehlen. 
genn auch diefe gehören in ein vollftändiges Be 
- r. 
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1. Onuphrius Polykarpus Striegiers Eplſteln über 
die „Fritifche Perturbation des heutigen Arzten 
thums. Nürnberg, bey Grattenauer, 1786. 
11 Bogen ⸗ u 


I. Einhundert Paragraphen über mediciniſche Diſ⸗ 
ſonanzen auf der großen politiſchen Baßgeige. 
Frankfurt. (Mürnberg, bey Örattenauer,) 1786. 
13 Bogen 8. — | 


If. Almanscum perpetuum für Aerzte und Nicht 
ärzte imlahr 1788. ad aeternam. rei memoriam 
dem Herrn D, Chrifiian Gottfried Gruner in le 
na zugeeignet. 1787. 74 “Bogen 8. 


No. J. De Hauptinhalt dieſer ——* B 
iſt eine ſchreyende, mit Schimpfworten und Markt 
jpaben verbränte Klage, gegen eine unſichtbare und ı 

n der Einbildung gewiffer Leute beftehende Verbindung, 
unfer Verf. das Arztenthum nennt, und auf folgende 
befchreibt: „ein von und unter allen bab en, bi 
möürbigen, einfeitigen Aerzten, (in diefer und ber fü 
den Schrift werden diefe erträumte Verbündete immer 2 
ler genannt ,) febon vor einigen Jabrbunderten: 
cher Zeit eingegangenes, fefigeferztes und gefay. 
nes, bis auf unfere Zeiten treu beobachtetes fl 
ſtaͤndniß, ſich fammt und fonders wider Achte ( 

gie und Ebirurgen zu verſchwoͤren, aͤchte Ebrı 
den Hunden (unwiflenden Leuten) vorzuwerfen, » 
mit fiezerftückt werde, und Achte Chirurgen zu 

ven, Daß fie Aerzte heißen wollen.“ Er giebt die ® 
gefeße Liefer Verbindung an, Lie freylich ſehr jefuitiich + 
ten, beurtheilt und erklärt darnady die in Tiſſots Plan 
Vervolllommung des Studiums der Heilkunde, wers 
vos Einrichtung dee medicinifchen Fakultaͤt zu Wien, 
und Gruners Almanach ı786 vorkommenden, die Chirur⸗ 
gen betreffenden Säge, mißhandelt diefe vertienten Maͤnner, 
und nebenher auch Fried. Hofmann und Störk, ſchwatzt 
und fehreys viel und mancherley von der Defpotenpubelen, 
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wWelche die Qirurgie und ihre aͤchten Söhne von ben Aerzten 

zeither erdultet haben ſollen, und von der jetzigen gluͤcklichen 

Empörung den aͤchten Chirurgen, unter Brambillas Fah⸗ 
Ne, gegen ihre Unterdirektor Die Aerzte. 


I, Dieſe Schrift floß hbchſtwahrſcheinlich mit der obl⸗ 
‚gen aus einerley Feder, nur daß der Verf. in dieſer mehr 
"WBodsfpränge macht, umd öfter Hintenausfchläge. Insbeſon⸗ 
dere yerbreitee fih der Verf. über dns Dpktoreramen, und 
gandgleffiee , froylich fehr platt, über den Branerifchen Auf⸗ 
faß: Der Arzt und Der Wundarzt. (im Almanach 1786.) 
Hauptſaͤchlich ſchlaͤgt der Mann noch Hier Gruner und 
Stoͤrk, und nebenher auch no Quarin, welchen er unter 
andern auch Undank gegen Brambilla vorwirft, der in fels 
ner Schrift (animadrerf. in div. morb.) der Schmuders 
fchen und Tbedenfchen Kurart der Gofdadern Erwähnung 
thut, und daben der Behandlungsweiſe bes Brambilla, der 
ihn zweymal von diefer Krankheit geheilet, nicht mic einer 
Sylbe gedenke. — Gluͤck fuͤr Q., daß Theden und Schmus 
‘fer auch Chirurgen find, ſonſt Hätte Ihn unſer Verf. ger 
wiß mir noch groͤberm Schmuz beſudelt. 
Eine umſtaͤndliche Anzeige und Beurtheilung dieſer bey⸗ 
den Paſquille gegen die Aerzte, und namentlich gegen Brus 
nn Zrort, Tiſſot und ſ. w., erwartet. wohl hier 
eng W 


2, Dee Verfaſſer dieſer poͤbelhaften Parodie des Gru⸗ 
nerſchen Almanachs 1787 iſt ein elender Schmierer, bey 
‚nicht einmal der Larpe, die er angelegt hat, ein Schuͤler ber 
Wiener Militaͤrakademle zu ſeyn, werth iſt, und dem es noch 
"zur Ehre gereichen wuͤrde, wenn ınan ihn zuden Strieglers 
. and Plattfußen ordnen wollte. Hr. von Brambilla muß fi 
eines ſolchen Zöglings feiner Militaͤrakademie ſchaͤmen, und 
"gewiß, er wird es fühlen, welche Beulen es giebt, wenn 
Sm ein foldher fehlechter Menfc das Weyhrauchfaß an den. 
opf ſchmeißt. | $ | 
% 


Dr. Chriſtian Gottfried Gruners Sendſchreiben an 
den Herrn Bergrath Muͤller in Berlin. Voran 
eine aftenmäßige Erzäßfung für unpartheyiſche hg 

ee; j er. 
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fer. Leipzig, 1788, in der Müllerifchen Buch⸗ 
bandlung. 104 ©. ing. | 


Dieſes Sendſchreiben betrifft vorzüglich eine gegen 
Gruner herausgegebene Schmähfchrift: Wie mufft es 
Profeſſor der Arzneygelabrheit anfangen, um bey 
niger Sprachkenntniß 2. Eine Preißfebeift, i 
sen. Hofrath Eb. 5. Gruner untertbänigff ge | 
von Elemens Blafius, 1786, und legt d % 
offen und girade die Gründe des Verdacht : , | ww 
Dergrath Muͤller, wo nicht Verfaſſer, d Heta 
dieſer haͤmiſchen Schrift ſey. In der akt — 
zaͤhlung giebt der Verf. einen ungeſchminkten aorı ı 
nem gelehrten und von feinem Privatleben, von x 
ten und von feinen Meynungen, die Bezug auf % 
ben. Diefe gerade, vffenberzige Schilberu 1er 
It dem Recenſ. Bürge, daß ber Verf. im ugs vr 
ſchuld und feines Rechts feine heimlichen uno eine ı 
Feinde nicht ſcheut, ihnen mit offenen Viſier entg | 
uud Muth genug hat, eine Lanze auf Schimpf und xs 
ihnen zu brechen. Es ift traurig, daB ini Geh 
publik ein Mann, wie Bruner, % genöthu 4 

fein Bürgerliches Leben gegen die Schmaͤhſchrig yer 
lehrten Gegner zu rechtfertigen, da doch polii ober 
gerliche Zwiſtigkeiten fonit nie die wiflenfchaftliche 
Mannes in Anfpruch nehmen! Wer de X f. « 
nannten Sthmähfchrift auch) feyn mag, er fir, ann 
verdorbenen, unedlen, entnervten Hexzen. | 
wird der Verf. durch diefes Sendſchreiben und dır v 
Erzählung feine Feinde noch mehr erbittern und ven | 
gen, denn beyde find mit aufgeregter Galle und mit ger 
tem Stolz abgefaßt, und es thut dem Rec. leid, daß er, 
dieſes Sendfchreiben anzuzeigen, dieß und die beim ', 
(den Schriften, wodurch es veranlaßt wurde, micht | 
ten kann. 


TH. Sydenham’s medicinifche Werke. Weberfebt 
und mit Anmerfungen üher einige Mebifamense 
verfehen, von Joſeph Johann Maſtalir, Dok- 
tor d, Am. Erſter Band. Wien, bep Hirling, 


! 
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2786. ::39 Bogen in gr. 8. ohne drey Bogen 
Vorrede des Meberfeßers und Vorbericht des Wer 


faſſers. 


Der Zweck dieſer Ueberſetzung ſoll Gemeinnuͤtzigkeit der 
Schriften eines fo großen Arztes und Aufklaͤrung der unlatei⸗ 
niſchen Wundärzte feyn, wenn ers noch woirklich wäre, fo 
wird er, fo wie der V. die Sache angefangen bat, nicht ers. 
weicht werden. Wer Sydenbams Werke erfi durch diefe 
Ueberfeßung Eennen lernt, für den hätten viele feiner theores 
tifchen Lehren entweder Übergangen,, umgeändert oder in An» 
merfungen berichtiget werden follen, fo wie diefe Meberfekung 
jegt it, wird der unlateinifche Leſer oft nicht wiſſen, was 
Sydenham fagen will, ob Hier Sydenbam oder Plenk 
Recht hat, 05 eine neuere pathologifche Erklärung einer Kranfs 
heit richtiger und zuverläffiger fey, als die Sydenbamifche 
Klinik, und ſelbſt 08 ©. Heilmethoden, da, top fie von den 
jegigen abgeben, nicht noch jetzt befolgt werben follten? 
Diefer erfte Band der Ueberfeßung enthält die fechs Abſchnit⸗ 
we der Urſchrift, worin die hitzigen Kranfheiten überhaupt, 
dann die epidemiſchen Beichaffenbeiten der Jahre 1661 bis 
1675 in London, and endlich die unterleiftenden Zeiten bes 
fhrieben werden. Der Ueberſ. hat in einigen Anmerkungen 
Erinnerungen über jetzt ungewöhnliche oder anders benannte 
Heilmittel beygebracht. Die Ueberſetzung ſelbſt sit ſteif, un⸗ 
deutſch und unaugenehm zu leſen, und, wie es ſcheint, mit 
Vorbedacht des Ueberſetzers, der in der Vorrede fagt: „ee 
„habe es fich fehr angelegen ſeyn Saffen, nicht nur den Sinn 
mdes Autors auszudräden , fondern.auch Die Schreibart zu 
„behalten, weswegen er fich bisweilen.( faft uͤberall) die Sreys . 
„beit erlaubte, dem Genie und der Schönheit der deutichen 
„Sprache Gewalt anzuthun.“ ‚Wahrhaftig, sin fonderbarer 
Einfall bey einer Verdeutfchung, wo alles bloß auf den Sinn 
antommt! Der Veberfeger Hätte fo gut deutfch ſchreiben ſol⸗ 
len, als Sydenham dateinifch ſchrieb, dann behielt er ©. 
Schreibart bey. Eine fo woͤrtliche Ueberſetzung entehrt die 
Urſchrift, und ftellt den Weberfegerverftand des Hrn. M. in 
ein fonderhares Licht. 7 
g. 


Sea H. Fr. 


30. Kur Nachtichtea | 
H. Fr. Dalii aduerfaris argumenti phySeo-me 
dici. Erlang. 4. Fafrie. Pins. 3787. 


Diefes Heft enthält die 6Probeſchriften ber. rem 
GBroote, Wagner, Eydt, Singeifi „ 1 ı 
Schmidt, die in den Jahren 1784— 1780 

den, mit einem alphaberifchen Regiſter über vo 

Inhalt, welches um fo nöthiger war, da fieem ı 
tiges Gemenge nuͤtzlicher Wahrheiten enthalten, 
auszuleſen, dem großen Haufen von Lefeen .oe 
fallen dürfte. Die erfte diefes Hefte oder die 

ganzen Sammlung, s Bogen ſtark, trägt meprere 
tungen über Enrbindungstunft, Bevoͤlkerung d 
Heilkunſt vor, Wider öffentliche Käufer eiferr ı 

auch wider Säugammen, wenn die Mutter ge 

wider die Aufhebung der Strafen, welche die & 
unehelihen Devichlaf legen. Brennbare Luft, uno or 
res Weſen feyen nicht einerley, weil das brennbare 
exit zur Luft komme, und diefe fein Vehikel fen. C — 
der Verf. beweiſen muͤſſen.) Der Froft im I rızh 
Erlangen nad) Graden beftimmt. Unzers we 5 

ſtehe aus thierifcher Kalkerde, vitriollſchem 1 
Salpeter. — 


Die zwote, af Bogen ſtark, ei € 
Metallaufloͤſungen, vornehmlich mit Son vu 
aͤpfeln angeſtellt find, mit angehaͤngten n 
neykunſt. Die Gallaͤpfel ſchlagen ni v ei | 
nieder, auch Gold werde fo gefaͤllt; pları gi 
licht, Silber braͤunlicht, Kupfer gruͤnlicht, nm 
Dley grau, Zink weiß, Wißmuth weifigelblid,, Q 
gelb, Spießglanz bräunlih. Wider das eigene Lel ı- 
ner Theile des thierifchen Körpers. g 2 

Die dritte, 3 Bogen ſtark, enthält vermiſchte 
aus Naturkunde, Scheidefunft, Arzneykunſt. Den 
achtungen von Erdbeben, das den 27. Horn. und zo. Ming 
ze ſich ereignet habe, aut der Verf. vie: Far Fench⸗ 
tigkeit, welche nach dem Verbrennen des Hornphosphors ja 
ruͤckbleibe, enthalte ſowohl Kochſalz⸗, als Vitrtelfäure, (NEG 
jett follte fich der Verf. diefes vorftellen?) Wider den zu 


äufigen Sehrauch der Viſceralklyſtire, und bie Deſorgani⸗ 
ation. 
| Du 
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Die vierte 4 Bogen ſtark handele von der Augenentzän« 
dung aus Fehlern des Magens, und hat auch Saͤtze aus der 
Mund » und innerlichen Arzneykunſt angehängt. Ein Menſch 
von 24 Jahren befam, fo oft er fein gewoͤhnliches Maaß im 
Eſſen überichritt, und etwas befler lebte, Entzündung in den 
Augen. Schon der Speichel habe heilende Kräfte; ber Mas 
genfaft Eönne fie nicht in allen Verletzungen äußern. Inſek⸗ 
ten, wenn man fie audy In langwierigen Sautausfchlägen 
finde, feyen nicht ihre Urſache. 

Die fünfte Schrift « Bogen ſtark Handelt von der Bös« 
artigkeit bey dreytägigen Fiebern; der Verf zähle dahin vor⸗ 
nehnilich diejenigen, die mir Schlummer begleitet find. 

Die fechfte drey Bogen ftarf handelt vom Außerlichen 
Arzneygebrauche des Flanells und hat wieder vermiichte Säs 

tze angehängt. Bon dem Arznepgebrauche der: Luftarten hält 
Der Verf, nichts. 1b 








+. Schöne Willenfchaften. 


‚Reine poetiſche Schriften von Mori Auguſt von 
Thuͤmmel. Frankfurt und Leipzig. 1782. 74 
Dog. in kl. 8. mit einer Vignette. 


Die wenigen und kleinen, aber deſto vortrefflichern Gedichte 
bes Hrn. v. Thuͤmmel find von dem deutſchen Publiko mit 
lauteften Beyfall aufgenommen worden. Diefer Bey» 
fl reiste einen gewinnſuͤchtigen litterariſchen Freybeuter, die 
in den Diufenalmanachen zeritreuten Stuͤcke diefes Dichters 
- zufammenzulefen, und — ohne Vorwiſſen Ihres Verfaſſers 
— in diefe Sammlung zu bringen. So unerlaubt Untere 
nehmungen dieſer Art find, mit fo weniger lUeberlegung 
werden fie gewoͤhnlich ausgefuͤhrt. Und fo iſt es auch hier 
der Fall, Viele von den hier zufammengerafften Gedichten 
ruͤhren ficher nicht von dem liebenswuͤrdigen Sänger der Wil 
helmine, fendern von ganz andern, zum Theil fehr mittel» 
mäßigen Dichtern ber. Andere Haben ihn zwar wirflic zum 
Perf. allein in giner yon De ſelbſt befprgten Sammlung 
65 wUure 
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wuͤrden fie gewiß nicht ohne betraͤchtl 

Verbeſſerungen auſgenommen worden 

ben bekannte Dichter zu Verf. in deren ern 
reits zum Theil befindlich find, was el 1 10 
unwiffenden Compilator unbekannt gen em 
Brabfchrift des Mimy eines Kleinen au ſi 
Bögen (YVermilchte Gedichte Th. I. p. 60 } 

: dicht S. 109. Käftnern, das ©. 80. Fi Bi 
dere Stuͤcke Bottern u. ſ. w. — Wieleur N 
v. Ch. bie Freunde der deutfchen Miufe ı 1 

felsft eine Sammlung feiner Gedichte ve sceie. 
willen, daß mand;es Stuͤck in ſeinem Pulte €, | 
ungedruckt, und der öffentlichen Bekannt O 
dich werther iſt, als die zahlloſen Sammun 
die Freygebigkeit urd Zuverſichtlichkelt unſter zı 
uns fo reichlich beſchenkt. | Rh, 


Zweyhundert und gehn Fieber frölicher Gefeftfchafi 
einfamer Srölichfeit gefammilet von Wolke. 
fau, in der philanthropifchen Buchhandl 
Leipzig in Commiſſion bey Erufius. 1782. a5t 
in 8, . 


Nicht immer moͤgen unſre froͤhlichen Nachbarn gen 
Rheins unrecht haben, wenn fie behaupten, wir Deu 
verſtuͤnden uns wenig auf den angenehmen Senuß des | 
Eins der ſchoͤnſten Deittel, Freude und Heiterkeit und ı 
Muth zu erwecken, der gemeinfchaftliche Sefang iſt 
aus unfern fleifen Sefellichaften verbannt. ‚ren 
wuͤrde der Mann verdienen, der den gut Seurichen 
Vorurtheil ausredete, und ihnen dadurch rıne neue und 
ſchuldige Duelle des Vergnuͤgens öffnete. So wenig es 
der Hand das Anfehn bat, fo verzweifeln wir doch nicht 1 
daran. Wenigfiens kann 28 nicht ſchaden, wenn mas 
Voraus einige dazu dienliche Anftalten trifft. Gegenwaͤr 
Sammlung ift ein nicht misrathener Verſuch, fo weit er 
jeder Ruͤckſicht aud) unter den ähnlichen Ramleriſchen Ar 
sen ſteht. Der Sammler hat aus meßr als 70 Dichtern zu⸗ 
ſammengetragen. Freylich find nicht ale Stuͤcke vonsleid 
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(hen Werthe, das Lonnte aber auch nicht feyn, da der 
ey. auf Lefer Liebhaber des Geſangs von verfchiedenen 
änden, Alter, Faͤhigkeit und Geſchmack Rücdficht nehmen 
te: unge und Alte, Juͤnglinge und Mädchen, Mann 
Welb, der Kröhliche und der Betruͤbte, follten bier ev, 
8 finden, das ihnen gefiele. Hier und da hat Hr. W. fich 
mbt, Veränderungen vorzunehmen, bald einen Ausdruck 
ndert, bald eine Strophe weggelaſſen. Wenn ein Lied 
e zum Vergnägen aufmunterte , fo fuchte er auch Gedan⸗ 
an. Arbeit und Pflicht hineinzubringen; wenn der trauris 
in fo vielen geiftlichen Liedern und im gemeinen Leben vor» 
amende altjüdifche Gedanke: Menſch du bift Erde und 

Fwiedee zur (Erde werden — vorfam, fo feßte er 
chriſtlichen, troͤſtlichern und poetifchern, der an eine ſee⸗ 
Unſterblichkeit erinnert. So ward in dem ſchoͤnen Liede 

Hölty: Wer wollte ſich mit Brillen plagen, aus: 


Drum will ich bie ich Aſche werde, 
Deich Diefer fehönen Erde freun — 


s ih Engel werde.” Der größte Theil diefer Samm⸗ 
g war bereits Im Jahr 1779. unter dein Titel Philans 
opiftenlieder für das Deſſauer Philanthropin gedruckt 
den. Um unſre Lefer in den Staud zu fegen, die Art 
, den Werth der getroffenen Veränderungen felbft zu beur⸗ 
len, thellen wir eine Probe mit. Gleims bekanntes Lied 
e Saunen, Ihr Fiympben; lautet hier alfe: 


Ein Schblingslied, 


Ihr Freunde des Lenzen, 
Erfreuet euch Hier ! 
Umwindet mit Kränzen 
Die Schlaͤfe, wie wir, 


Uns gränet die Weide 
Ans blüber der Hain; 
"Uns ladet zur Freude 
Die Nachtigall ein. 


Dem Haſſer der Tugend 
Mag’ Unmuth die Bruſt: 
Unſchuldiger Jugend 
Gebuͤhret nur Luft, 


3 Runge Nachtichten 1." 


Ja Tugend md Beende‘, 
"Sind ewig verwandt, + N 
Es knuͤpfet fie beyde a 
Ein Himmlifches Band. . J. 


- _Deum, Freunde ber zu, 
Erfteuet euch bier! . 

Senießet der Jugend, 

. Sn Unfchuld, wie wir nn 

— J Au -.. 


Gabe. von Gleim. —E 
bey Maurer. 1786. | Bu 


Das Puslitum it bem Sen. Verf. Jelen q 
diefe (höne Sammlung feiner Fabeln. 
ner und Verehrer feiner Muſe, die * 
ſchon kennen, ſo werden ſie doch nicht ai 
che neue und manche bier und da verseneft m vi. ° 
a Sammlung ſchon Bin und wieder aı 

ft, ſo duͤrfen wie nur noch hinpuſetzen, ag ı 
Yrasenı dem Aunern velllommen 1 
ben iu dieſen Fabeln die hoͤchſte Simpiteitar jun 
Ausführung erwarten’ und finden, und beim - 
Ruhm zugeſtehn, welcher ihn nicht nur den o 
kreon und —32* ſondern u deu denn aeiop 
Recht nennt. 


Die beleſnen Jungfern. Poſſe in einen Act, 
Moliere, Seipsig. 1787. 68 ©, 8. | 


Molleres bekanntes Städt mebernifer Das Wieden 
nal, Siegwart, Sophiens Neife, Werthers Leiden, Wolke⸗ 
Jieder, Vardlete u. ſ. w. mit Xnfpielungen auf unfere Mobe⸗ 
geben dem Stuͤcke einen neuen Aufpue _ .. ee 


nm ⁊ 


. 


von den ſchoͤnen Wiſſenſchaften. 435 


olz und Rachſucht, eine wahre Geſchichte. Dra⸗ 
matiſch bearbeitet in fünf Zeiträumen. Halle, bey 
Franke. 1787. 8 Bog. in 8. 0 


'er Verf. verfichert,, daß die Begebenheit, die er hier dra⸗ 
tiſch dargeftelle hat, fich wirklich zugetragen habe. Wenn 
s auch leicht möglich iſt, daß ſolche Niederträchtigkeiten,, als 
r gefchildere werden, vorgehen moͤgen, fo iſt duch das Were 
en der Landesregierung bey dem von dem Ammann in 
truirten Criminalproceß ſehr unwahrſcheinlich, zumal da fie 
o bereitwillig iſt, der beſchuldigten Parthey Gerechtigkeit 
viederfahten zu laſſen. Doch dem ſey wie ihm wolle, die 
Handlungen Find zu platt und erregen mehr Widerwillen und 
£el als Theilnehmung. Das moͤchte ein viel größerer Feh⸗ 
er des Städe feyn, als diejenigen find, welche der Verf. 
d Vorberichte, um den Kunftrichtern zuvorzukommen, 
ex arbeit ſelbſt Schuld giebt. (Er gefteht ein, daß der . 
ren fehr leicht Cund auch auf eine ziemlich unwahrfcheinlis 
Art) gefhärge, und daß die Entwicelung nicht unerwar⸗ 
fey. Auch bekennt er fih dee Verlegung der Einheit dee 
(eigentlich der merkliden Ingleichheit zwifchen der Dauer 
Handlung und der Vorftellung) und des Orts fchuldig, 
Bieſe beyden Verlegungen der Regel wären bey einem Stüs 
wie das, gegenwärtige, am erflen zu vergeben, da fie 
die Illuſion bey der Worftellung ftören, 


.7 0 


Roſalie von Felsheim ober Lilliput! Luſtſpiel in fünf 
Akten von J. Fr. v. Soden. Leipzig, in der 
Buchhandlung der Gelehrten. 1786. 8 Bogen 

in sv. | 

34 | Bild von einem Lleinen fürftlichen Hofe, wel« 
u geftellt wird, ift mie Witz und Laune entworfen, 

I 9 es übertrieben finden wollte, der müßte nie Gelegen⸗ 
E gegabt haben, dergleichen Sultanfchaften in der Nähe zu 

won.- Aller Orten wird nun wohl dies Stück nicht dürfen 
fi rt werden, aber es unterfcheidet fi deswegen nicht 

vortheilhaſt von andern comifchen Originalſtuͤcken, 
- | an 
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5. Romane. 


Raſerey aus Liebe: Eine Geſchicht⸗ 
hen Frankreich. Straßburg, in ai 
ſchen Buchhandlung. 1787. 6% | 


He Grenze von Frankreich als den Pag ı 

dem wenigften Aufwande eine Fabrik von tusayr 
gen iſt, die man aus ber erflen Sand nehmen, 
umformen, und dann damit unfer kaufluſtiges 
fihes Vaterland, das auch biefen Theil des Lu 
vom Ausländer annimmt, uͤberſchwemmen karm; 
uͤble Finanzoperation; aber dem Patrioten wird 
wohl bey der ungehenren Vermehrung diefer 5 
Maare. Uebrigens iſt dieß Geſchichtchen (ſey 
ſetzt, nachgeahmt, ober nur ad modum ifie 
artig zu lefen, nur etwas unmahrfi Inlich ı 
Styl. — Allein dagegen it esaum eine: 

ce! Wer fich ein eigenes Hiſtoͤrchen bey 2, 
de vermuthlich beſſer bedient werden, 


Erhard Rollings Leben und Meymmgen. J | 
Band. Leipzig, bey Böhmen 1787... 
gen in 8, 5 j un 


Ein wenig beſſer als der erfte Theil ift nun mi 

und lebte (der, wenn, was in der Vorrede sr, 
torfcherz it, von einem andern Berfaflee f I 
Indefien Heißt das freglich wenig geſagt, b 

heiten, Schilderungen, und Epifoben 

gemein, die Raiſonnements langweilig, ı ie ı 

ten Verſe aͤußerſt ſchlecht. Mit dem 9 I 00 
Masgifters, weiches der erfte Theil erwar ım 
der Verf. verſchont. Uebrigens ze ; 


‚von den Romanen. 439 


ein fehr forglofer und ungefchickter Hofmeiſter, und wird am 
Ende des Buchs viel gluͤcklicher als er es werdient. 


Yr 


Hipparchias und Crates, eine philoſophiſche Erzaͤh⸗ 
Jung nad) dem Griechiſchen. Berlin, bey Maus 
ver. 1787. 72 ©. 


Der Verf. hat nach Horazens Regel: ex noto fictum cam 
men [equar, eine Art von Roman gebildet , defien Thema 
iſt: Sieg der Liebe über die Phildſophie. Hipparchias, oder 
wie fie fonft heiſt, Hipparchia, die Tochter Timantes, eines 
grichen Thebaners , hatte alle Vorzüge ihres Geſchlechts, 
Reichthum, Schönheit, Verſtand. Mariclih wars, dag 
;fle eine Menge Anbeter befam, unter welchen ſich Poleme 
auszeichnete, ein reicher, junger, ſchoͤner Stuger, zuglekh 
dreiſte, zudringlih, fafelnd und witzig, wie ein Stutzer 
nach der Mode. Indeſſen wollte ihm doch der Sieg über 
Dipparchia nicht gelingen. Vermoͤge eines leibenfchaftlichen 
Hanges zur Philofophie Hatte fie fih in Erates verliebt, wel⸗ 
en ſie fogar Trotz feiner diogenifchen Lebensart und feines 
Buckels immer mehr lieb gewann. Verkleidet und unter dens 
Namen Cleanth giebt fie ihm öftere Beſuche, unter dem 
- Bormwande feinen Unterricht zu genießen, in der That aber 
um fein gegen bie Liche geftähltes Herz zu befiegen. Indeſ⸗ 
- fen waren doch alle ihre Leberredungen, Einwendungen und 
auch fogar manche feinere Eindruͤcke, welche fie auf feine 
ı @inne zu machen fuchte, verloren. Was Liebe und Schönheit 
“nicht konnte, das konnte bald darauf das Mitl:id. Alerıns 
‘der hatte indeß Theben eingensmmen und verbeert, zugleich 
aber auch eine Gefandfchaft an den Thebaner Weiſen abge 
ſchickt, mit dem Auftrage ihn zu fich einzulnden, und vor dee 
sand ihm hundert Talente zum Geſchenke zu überreichen. 
Crates ſchlug beydes aus. Hlier wurde er num von der fihänen. 
Hipparchia uͤberraſcht, weiche in weiblicher Kleidung, als 
‚eine ungluͤckliche Schöne in feine Arme fich wirft, und um 
Schutz und Hilfe fleht. Ihr folge ihr Vater, welcher noch 
Immer die Verbindung mit dem unbegüterten Weifen fiir ent 
ehrend hält. Erates befriedigt ihn dadurch, daß er die hun⸗ 
dere Talente vom Alerander annimmt, und Ihm fchenfe, und 
D. Bibl. LXXXV. B. II. St. bass 
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5. cRomane 


Raſerey aus Siebe: Eine Seſchchee aus bem ni 
en Frankreich. Straßburg, in ber stone. 
fen Wuchpandlung. 1787. 6 Dog. in 8. 


Die Stenje on Sranfreich als dein Pag au 

dem wenigſien Auſwande eine Fabrik von Mi ante 
gen ft, die man aus der eriten Hand. nehmen, ein N 
umformen, und dann damit unfer Faufluftiges art 
fches Watertand, das auch diefen Theil des Purus 
vom Ausländer annfnmt, uͤberſchwemmen kann das 
üble Finanoperatien; aber dem ‘Datrioteit wird & 
wohl bey der ungeheneen Vermehtung dieſer Leichter 
Woare. Webrigens IE dieß Seipichteen Lfey es 
fegt, nachgeahmt, oder nur ad modum parifienfem) ik 
artig zu leſen nur etwas unahrfcheinlich und nadıl 3 
Sıpl. — Allein dagegen ijt es aud) nut eine Du ' 
ces Wer fid) ein eigenes Hiſtorchen beftellen wollte, de de 












de vermuthlich beſſer bedient werden, 
| 
d Rollings Leben und Mennımgen,. Zilk 
and. Leipzig, bey Böhmen. 1787. 


gen in 8. * 


Ein wenig beſſer als der erſte Theil iſt nun wohl 
uns — (der,. wenn, was in der Vortede ſteht, 
(herz iſt, von einem andern Verfaſſer ſeyn jo)” 
— heißt das freylich wenig geſagt, denn bie 
heiten, Schilderungen, und Cpiloden find Im U 
gemein, die Raifonnements langıveilig, und die 
ten Werfe Amberit fhlecht. -Mir-dem Stelfejouenaf des 4 
Budiees, welches der erſte Thell erwarten ließ, bat uns 
der Wert. verſchont. Webrigens zeige. ſich Ob. 
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ein febr forglofer und ungeſchickter Hofmeiſter, und wird am 
Ende des Buchs viel gluͤcklicher als er es-verdient. 


Yo 


Hipparcjias und Crates, eine philoſophiſche Erzaͤh⸗ 
Jung nach dem Griechiſchen. Berlin, bey Maus 
rer. 1787.72 ©. . 


De Verf. Hat nach Horazens Regel: ex noto filtum cam 
‚men fequar, eine Art von Roman gebildet , deflen Thema 
iR: Sieg der Liebe über die Phildſophie. Hipparchias, oder 

‚ wie fie fonft heiſt, Hipparchia, die Tochter Timantes, eines 
seihen Thebaners , harte alle Vorzüge ihres Geſchlechts, 
Reichthum, Schönheit, Verſtand. Marürlich wars, daß 
‚fie eine Menge Anbeter bekam, unter welchen fih Polemo 
‚auszeidnete, ein reicher, junger, fchöner Stuger, zugleich 
beeifte, zudringlich, fafelnd und witzig, wie ein Stutzer 
nad) der Mode. Indeſſen wollte ihm doc der Sieg über 
Oipparchia nicht gelingen. Wermöge eines Teibenfchaftlichen 
Hanges zur Philofophie Hatte fie fih in Erates verliebt, wel⸗ 
hen ſie fogar Trog feiner diogenifchen Lebensart und feines 
Buckels immer mehr lieb gewann. Verkleidet und unter dem 
Dramen Cleanth giebt fie ihm oͤftere Beſuche, unter dem 
Worwande feinen Unterricht zu genießen, in der That aber 
" um fein gegen die Liche geftähltes Herz zu befiegen. Indeſ⸗ 
Yen. waren doch alle ihre Leberredungen, Einwendungen und 
“auch fogar manche feinere Eindrücke, welche fie auf feine 
ı&inne zu machen fuchte, verloren. Was Liebe und Schönheit 
nicht konnte, das Fonnte bald darauf das Mitl:id. Alexan⸗ 
per hatte indeß Theben eingenommen und verheert, zugleich 
aber aud) eine Geſandbſchaft an den Thebaner Weiſen abges 
ſchickt, mie dem Auftrage ihn zu fich einzuladen, und vor der 
Hand ihm hundert Talente zum Geſchenke zu überreichen. 
Crates fchlug beydes aus. Hier wurde er nun von der ſchoͤnen 
Hipparchia uͤberraſcht, weiche in weiblicher Kleidung, als 
‚eine ungluͤckliche Schöne in feine Arme fih wirft, und um 
»Schutz und Hilfe fleht. Ihr folge ihr Water, welcher noch 
immer die Verbindung mit dem unbegüterten Weifen fir ent⸗ 
xchrend hält. rates befriedigt Ihn dadurch, daß er die hun⸗ 
dert Talente vom Alerander annimmt, und {hm ſchenkt, und 
D. Bibl. LXXXV. B. II. St. 57 dar⸗ 
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Wie wenig der Verf. ſich auf. | 

ftehe, mag folgendes beweifen. ‚wc 

ältere werden angekuͤndiget, als u 

Kopf und Heften Herzen, als die ann ım ı gi 

gend. Und eben dieſer Seriba rei ch 

Vorpoſten, findet eine franzoͤſiſchet dtafei van 

fitionen.und Planen, und faßt den ıtfchluß 

nebmen, und dem Herzoge von. :auı 1 

um feinem Vaterlande vielleicht damit zu o 

koͤmmt der feanzöfilche Offizier surhetgrf 

nach feinen Schreibetafel, aber Scriba | zı 

zu haben. Gut, fo ſollen ©te mie dieſelbe 

ba reitet mit zuruͤck. Nun werd ich fie 

commandirenden ringen. Seriba folge, oyne e 

fiehn, oder auch fich von feinem unglückti d8 m 

entledigen. Hier wird er wieder gefragt, u | 9 

lich wird er vifitiet und ertappt. Wie verrr 1 

mit einem, ich will nicht fagen, hellem, ı 

woͤhnlich vernünftigen Manne. Und eben je u 

unnatärlich ift auch die Bedingung, unter welcher er von 

Prinzen begnadiget wird. Als darauf diefee Ser 

fein Freund Stutzbart ihr Nacht quartier bey dem alt 

vorher unbekanntem Inſpektor Deuthorn nehmen, 
beyden Toͤchter erblicken, entſteht mic dem Augenou 

doppelte Liebeslntrigue. Nachdem die beyden Säfte zu ı 

te gebracht find, fagt der Vater gu feiner Tochter Lotte: 

Ton deiner Stimme, mit dem du die legten Worte 

verraͤth, daß du immer fingen koͤnnteſt: 


Ja, fieöfer Stutzbart, ich bin aberwunden! 
Ich fuͤhl, ich fuͤhl es was dein Herz —— Bet 
- Mich zwingt die Dauer deiner flarten eiche 
But Gegenliebe. 


’ 


* 
webble N 


Wie klingt bies in dem Munde eines. alten eörwärbigen 3 
ſpektors? oder wie das folgende? Denn am Morgen date 
auf hält der Water an feine Pilger diefe Anrede: — Ga 
es als redliche Märmer dahero frey ‚ meine Toͤchter zeigen 
euch, und ihr habt Gegenlibe in Ihnen zu erwecken gend. 


Fi) 
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Ihr koͤnnt dleſes nicht umfenft gethan haben, ihr koͤnnt, als 
Prieſter der Religion Chriſti die ſchaͤndliche Abſicht nicht ha⸗ 
ben, fie durch Beyſchlaf zu entweihn: pruͤfet fie daher. — 
— nd nun Lotte! diefer mein erfier Ruß, fen der Kuß 
kr X ung, rief Stutzbart der kommenden Lorte, und 
el ꝛ oieſer Kuß verbinder ung auf immer, ſchrie Scriba 
ber bereintretenden Ziedichen entgegen. Wo find 

Der 1 von hellem Kopfe? Wenn end» 
od . m au 8 fatyeifch nenne und glaubt, fe 
zer ee una it. Denn nm menfchliche Fehler, Thorhei⸗ 
aumd! «4 de zu erjahlen, Satyre heißt, fo if jeder 
et em iyriker, wenn es aber heiße, lächerliche Thor⸗ 

t ſpottenden Witz, Laune und Ironie zuͤchtigen, 
wre es: a Meunſch weniger als der Verf. Er hätte alſo 
n 3 gehabt, fich in der Vorrede fo Ängftlich gegen 

r m feiner Satyre zu verwahren. Kurz, unfer Urs 
geyt dahin aus: eg ift zwar ſchlimm, wenn biefer Stutz⸗ 

in der. Ifte feiner Jahre Schon ſterben foll, aber es if 

) beifer, als wenn er länger lebt, wie bisher. 


Di. 


Dya— Na— Sore, ober bie Wanderer. Eine 
Geſchichte aus vem Sam fritt überfest. Wien 
und Seipgig, bey Stahel. 1787. ı Alph. 3 Bog. 

in 80. = 


Bir wollen und Eonnen über dieſes Buch Kein Urtheil faͤl⸗ 
‚ teile weil noch ein Band zurück ift, der vielleicht über 
Dunkelheit dieſer Gefchichte einiaes Licht verbreiten kann; 
ils roeil die Ausbarrung , das Buch Bis zu Ende durchzu⸗ 
n, eine Geduld, die vielleicht noenige Recenfenten gehabt 

aden wuͤrden, doc) vielleicht bey ermattender Aufmerkſamkeit, 

in und das andere überfehen Haben konnte, was die Verwor⸗ 
enheit der Vorftellung, mit der wir das Buch aus der Hand 
egten, In etwas gemindert haben würde. Das orientalifche 
rit der poetifchen,, bilderreichen, fententiöfen, oft ſchwuͤl⸗ 
Schrelbart ift big zur —— getroffen. Was aber 
Titel des Buchs bedeuten ſolle, koͤnnen wir unſern Leſern 
ſagen — der Dame DDye AaSore kommt im gan⸗ 

3 | zen 


a Rune Madıien, 
Bude nit rirder vor. Die wanderer aber 
ven Buche niit töleder vor. fe kn 


“ne eines alten Manues, die einer alten Sitte 


Zeitlang das väterliche Haus verlafen, und im 5 
wohnen maͤſſen. Der Abſchled von Ihrem Water IfE der 
tereſſanteſte Thell des Buchs, und die mit eben fo n 
at als Scarffinn ihnen’ ereheilte Lehren, der I, 

jeidy nach den erſten Tagereifen gerathen fie in eine Kan 
neue, ihnen unbekannte Welt, bewohnt von dem 1 
lingen eines urfpränglichen alten bejjern Volkes, und wul 
von Tränimern ehrwürbfger Monumente; fie fogen af 
Eremiten und Greiſe, die ihre Neugierde Immer Hoher pam 
men, und fie welter führen... Da wandeln fie behn Dur. 
fürgterlihe Gegenden und unter jhredhaftern Doatiyefeund, 
unter Ruinen und Todtengebeinen, man weiß wicht, ob u 
ter ober über der Erde, in einer wirklichen oder Weom 
dmmer vorivärte, ‚serieren fih, befeen Abencheiser, werben 
immer zu geößeen Erwartungen gefpornt, glauben 
amd zufiiedene Menſchen zu finden, und finder fle midhe, uud 
fo wird auch mir ihnen die Erwartung der Lefer immer 
ggamne und — getäufcht. Und fo belehrt demm das 

uch zur einen Hälfte aus poetifhen Landfchaftsgeii 
geößtentheils rauher Gegenden, beichtwerlicher Wege, it 
Föhrter Alterthuͤmer, nächtlicher Donnermetter, und bäufe 

jer Morgen» unı Abendfcenen; zur andern Hälfte aber auf 





. Astotkisen Deelamationen der Alten, aber Uuter 


über Vorwelt, alte Geſchlchte, Werth des Lebens, 
much, Vaterlandsliche, Ausfichten jenfelts des Ghrabesn. |. 


w. Die poetifhe Profa, in der dieß alles gefagt wird, iR | 


überaus harmoniſch, und, wie abfichtlich, fcanbnbel, faBab | 
iman oft halbe Seiten In einem weg als SHrudekafpliebenie 
fer kann, welches wir unter bie Vorzüge des Bade [773 
Mur Schade, daß dieſe Schreibart, fo tie der fanbere Denk 
ß oft durch Druckfehler wieder verftellt werden: ite WE 
ließen unfere Recenfisn durch eine ſchoͤne tele, Diemk 
wue Probe adfchreiben. S. ı87. „Zur wie Diel tinfeligin 
Irrthaͤmern hat nicht diefer einzige Dünfel ‚(des Menfden, 
‚ich für den Blittelpunkt der Schöpfung zu halten) — 
gegeben! wo findet die Unzufriedenheit, der Tadel 
„Menden, gegen das Ad, feinen Urfprung, % bier t 
der alles für fi erfihaffen glaubte, und fo vieles gegen 
fand, machte den Widerfpruc ſeiner Hoffnungen zum Werts 
Adrecher (vielleicht m) der Gottheit. Er erfand die .. 
„eines 
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msines graufamen Weſens, das in der Macht des Schreckens 
ne wach zu feiner. Berfolgung iſt, das ewig mit ihm ſich 
chaͤfftigt, und in Leiden, wie in Freuden, ihn zum Spiel: 
iner Laune macht. Er ſah feine Natur, die alle Quellen 

e ihn ausgießt, . und ſelbſt den Schein des Guten nur 
„ans Arglift um fich nimmt. Er erfand die Lehre des Zufalls,- 
ꝓdie Lehre der. beyden flreitenden. Welen, den Urfprung des. 
Mehele, den Fall feines. Geſchlechts, das doch beffer. oder - 
Ichlimmer vielleicht nie war, als es feinen angebbhrnen Kräfs - 
„ter nach ſeyn kann. Er nahm fogar die Erdichtungen eines 
rfloſſenen goldenen Alters, die Erwartungen jeufelt des: 
n aber au Hülfe, um fein irdiſches Dafeyu mis deſto größe 


nF durch den Fluch ewiger Unzufriedenheit zu ents 
n,i den Truͤmmern der Vergangenheit und 
„ nmiſt Danks gegen daſſelbe ſich zu verzeihen. 
* oa : und beleidigter Stolz der Erwartung 


oc gentligy die Quellen unſerer Klagen.“ Wir waͤhl⸗ 
nı fe :elle, weil fie uns, ihrem. Gehalte nach, ‚ges - 
; t als Beyſpiel deſſen, was wir von orientali⸗ 
t und von der Harmonie des Styls geſagt ha⸗ 
. Mo iſt das Buch noch mit einigen ſchoͤnen Ku⸗ 
visux geziert. 


Pt. 








6. Weltweisheit. 


P ners philofopbifche Aphorismen, nebſt ei⸗ 

n  anleitungen zur philoſophiſchen Geſchichte. 
e Theil. Meue, durchaus umgearbeitete 
gabe. Seipzig, im Schwickertſchen Verlage, 


1784. soo ©. in 8. 


D. Platner in biefer neuen um 82 Seiten we 
n ausgabe ſeiner mit allgemeinem Beyfall aufgenom⸗ 
⁊*rismen fuͤr die Vervollkommung derſelben gethan 
Bu zen wir nicht befier, ale mit feinen eigenen : 

en in der Vorrede befiimmen. „Der Plan, fagt er, 
„durchgaͤngige Verfebung der Lehrſtuͤcke ausgenom⸗ 
| - . Sf 4 F "men; 
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men, in der Hauptſache unverändert geblieben; aber der Sue 
halt Hat nicht allein eine ftarke Vermehrung in der Matterie, 
fondern auch eine gänzliche Umbildung in der Form eipfan⸗ 
en. Die biftorifchen Anmerkungen find ald'ganz nen anym 
en, fo, wie überhaupt alles nach) einer neuen 
abgedruckt iſt.“ Unftreitig hat auch diefe Ausgabe, fo, wie 
man es erwarten Eonnte, an Vollftändigfeit, Ordnung und 
Reichhaltigkeit fehe vieles geivonnen, und, befonders in Abe 
fit der eingemifchten philoſophiſchen Gefchichte, wichtige 
Vorzuͤge vor der ältern erhalten, und ber Verf. verdient ges 
wiß dafür den Dank des Publikums. Wir wollen unfere Le⸗ 
fer nur auf einige vorzuͤgliche Vermehrungen und Veraͤnde⸗ 
sungen aufmerkfam machen. Der ganze erfte Theil if 
In zwey Bücher eingerheilt, davon das erfte die Logik, 
zweyte die Metaphyſik, enthält. In dem Abſchnitt 
die Verrichtung der aͤußerlichen Sinnwerkzeuge ſucht der 
beſonders die Idee auszufuͤhren, daß dieſe Verrichtung 
ſcheinlich in einer nachahmenden verkleinerten Vorſtellung des 
materiellen Gegenſtandes beſteht, fo weit er unmittelbar obder 
mittelbar die Werkzeuge ruͤhrt, und theilt hieruͤber einige 
treffliche Bemerkungen mit. Die Lehre von der Berfnäpfung 
der Ideen ift gleichfalls mit vielen fruchtbaren Zufägen bert⸗ 
chert. Aus den Bemerkungen über die Schwaͤrmerey Fin 
‚nen wir uns nicht enthalten, folgende ſchoͤne Stelle hieher zu 
ſetzen: „Die philofophifche Schwaͤrmerey,“ heißt es, „iſt die 
„mannichfaltigfte unter allen. Hier baut fie fuͤrchterlicht 
„Syſteme von dem Plane der Gottheit in der Welt, 
„von der Beftimmung des Menfchen, und eher eine fe 
„büßende afcetifche Tugend ; dort Plage fie uͤber den Druck ber 
„Religion und Moral, und predigt den Stand ber Matue 
„bis zum bürgerlichen Aufruhr , und die Freyheit im Den 
„een und Handeln bis zum Atheismus und Selbſtmerd. 
„Hier ſchmaͤhet fie bald die Vernunft, bald die Sittlichkeit 
mbes Menfchengefchlechts, und finder Überall nichts , als Ser 
„thum und Thorheit und glänzende Lafter; dert ſchildert fe 
„den Menſchen als einen Abglanz der himmliſchen Weisheit 
„und Tugend. Hier ängfter fie fich in dem Schauſpiel des 
. „ierdifchen Leiden; dort fieht fie in dem Zuftande der Lebendi⸗ 
„sen nichts, als Stückeligkeie und Wonne.“ — Welche 
treffende Schilderung! Wichtige Vermebrungen bat aud 
der Abſchnitt von der Sprache erhalten, und ber Verf. zeigt 
darin befonders, daß, um zu beareifen,, wie bie Oprache ent» 


Pie 
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ı önnte oder entftanden fey, man in Betrachtung zies 

muͤſſe, 2) die Wirkſamkeit des Gehoͤrſinns, 2) das Ems 

noungsvermbgen, 3) den analogifchen Wis, 4) die Vers 

niffe des gefelligen Lebens, 5) den Vervolllommungsgeift 

; Menfhen — und bieß alles regiert von einem gewifs 

nfluß des Abfonderungsvermögens und der Vernunft 
ipt. tk 


et yſik, welche beynahe noch mehr, wie 
ver cv und mit Zufägen vermehrt ift, geht Hr. 
iM dası rialiſtiſche, dualiſtiſche, ſpinoziſche, idea⸗ 
in undo Le zzziſche Syſtem durch, und redet beſonders 
z mn viieler Gruͤndlichkeit und Scharfſinn das 
tg: nes kritiſche Zweifel; ob er gleich mit großer 
Ich fühle es ganz, wie unbedeutend 
ua mo, bie ich bie und da auf die Kritik der 
) Bungt genommen habe,“ und ob wir gleich ges 
n] ten, baß er fich weitläuftiger auf die Prüfung 
elo mochte eingelafien haben. Wir Halten aber doch feis 
ınnerungen gegen Hrn. Kant für zu wichtig und bemers 
g tb, ale daß wir bier nicht Einiges davon anführen 
ten. Der Verf. beinerke unter andern, daß die Erklärung, 
Ihe Here Kant von der Idee des Raums giebt, daß fie 
e Form unferer finnlichen Veorftelung fey, mit Leibnigens 
»Woilfs Erklärung mehr übereintomme, als diefer Schrifte 
lee zu glauben ſcheine. „Der Raum ift eine Form unſe⸗ 
e finnlichen Voritellung , koͤnne doch nichts anders heißen, 
8 ſo viel: es ift unſerer Vorftellfraft wefentlich, alle Dinge 
‚einen Raum zu denken. Aber ebendaflelbe ift es, wenn 
ibnitz und Wolf fagen: der Raum ift die Reihe neben ein» 
ider feyender Dinge; es verfteht fih, daß diefe Reihe in 
vferer Vorſtellung, und nicht in der Wirklichkeit ift. (Soll⸗ 
aber Leibnig und Wolf fich bey dieſer Reihe nicht wirklich 
as Objebtives gedachte haben?) „Will man nun diefe Ei⸗ 
nihaft unferer Seele, fich alle gleichzeitige Dinge in eis 
r Reihe zu denken, eine Form ber finnlihen Vorftelung 
nnen, fo kann man allerdings ſagen, daß er, wie Here 
ant ſich ausdrückt, die fubjektivifche Korm der Sinnlich⸗ 
fey. Jedoch gilt das nur In Beziehung auf den Sinn 
5 Geſichts, daher fehe ich nicht ein, wie Kerr Kant ſei⸗ 
n Lehrfaß von ber Sdeenform des Raums, in dem grofs 
Umfange, welchen er 7 nachher giebt, auf die Denk» 
5 „art 
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nart der Blindgebohrnen anwenden, und gegen ben fo leich⸗ 
„ten, als wahren Einwurf, daß diefe ohne dergleichen Ur« 
„form der Sinnlichkeit, dennoch, finnliche Vorſtellungen ha⸗ 
„ben, behaupten wolle. Auch die Unmoͤglichkeit, fi ben. 
„Raum nicht zu denken, paßt nur allein anf gefichtsfähige- 
„Menfchen ; nicht zu gedenken, daß diefe Unmöglichkeit nım' 
„in der Phantafie beſteht, und nichts anders ift, als die Uns 
- „möglichkeit, ſich das Nichts bildlich vorzufiellen; daher denn 
nfreylich unter den Händen der Phanrafie das Nichts ale 
„zeit zu einem E.was, folglich das Nichts, welches na 
„Hinwegnehmung der Körper übrig bleibt, -zu dem Wilde eis 
„nes leeren Raums werden muß.“ In einer Mote zum 
964 $. werden Kanıs Einwuͤrfe gegen die Subſtantialitaͤt ber: 
Seele beantwortet, und da ſagt der Berf., daß ihm bie “ 
lichkeit, welche Kant annimmt, nicht klar fey,' daß ba6- 
Selbſtbewußtſeyn einer ftäts fortbauernden Identitaͤt aus eis 
ner Vorftellfraft in die andere übergehe, wenn man ſich naͤm⸗ 
lich bey einem geiftigen Weſen nicht bloß ein leeres ſubſtantiel⸗ 
les Subftratum denke, fondern einen Inbegriff gewiſſer E⸗ 
genſchaften, in welchem Arten und Grabe des Denkens und 
Empfindens möglich find; ein Ding, worinnen auch von 
vorherigen, Zuitänden gewiſſe Richtungen, Fertigkeiten, und, 
mit einem Worte, Folgen zurücbleiten. „Es. ift emmlench⸗ 
„tend, dag in zwo Verftellkräften daffelbige Bewußtſeyn nicht 
„daffelbe feyn Fann, fo wenig, als in zwey Dingen diefelbls 
„gen Eigenfchaften und Beſchaffenheiten noch diefelbigen fepn- 
„würden. Ueberdem find die Folgen diefes Kantiſchen Eins 
„wurfs, fo viel unfre Seele betrifft, von Feiner Bedentung. 
„Denn gelegt auch, mein Denken-und Wollen gienge im 
„inet von.einem Subſtratum in ein anderes über, und wech⸗ 
nfele von Zeit zu Zeit fein Verhaͤltniß, fo bleibe ich Dach im⸗ 
„mer daffelbe Denfen und Wollen, daſſelbe Leben und Des 
„ſeyn⸗ Die Unfterblichkeit der Seele berußer auf der göttlir: 
„hen Weisheit, und da iſt es gleichgültig, ob das fortbauern« 
„de Bewußtſeyn ftärs in demfelbigen Subftratum verbleißet, 
„oder aus einem in das andere uͤbergehet. & beyden Faͤl⸗ 
„ien ift die Möglichkeit (der Fortdauer der Seele) da; und 
„mehr, ale die Möglichkeit, kann hier nicht. beiwiefen wer⸗ 
„den, weil die Wirklichkeit allegeit, und in allen metaphyfl⸗ 
„hen Hypotheſen über die Natur der Seele von dem Willen 
„des hoͤchſten Weſens abhängig bleibt. Was die Zurechnung 
„betrifft, fo bezieht fich Verdienft und Schuld auf eine gew 
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„fe Art zu denken und zu wollen. . Gebet num diefe Art zu 
„denken aus A in B Über, fo wird B in A verwandelt, und 
der Gegenftand der Zurechnüung bleibt immer derſelbe.“ — 
Das Raifsnnement, wodurch Here D. Planer zu beweifen 
ſucht, daß der Sag des Nichtzuunterfcheiterden nicht in dem 
unbefchräntten Sinne des Baumgartenfchen Syſtems wahr 
fey, fcheint ung etwas ſpitzfindig zu ſeyn. Ueber das theiftis ' 
ſche und atheiftifche Syſten und über die Unſterblichkeit der 
Seele find in dtefer Ausgabe noch Ihäßbare neue Bemerkun⸗ 
binzugefommen; die wir aber Äbergehen mäffen. Un: 
Gemertt aber können wir nicht lafien, daß wir nicht wiffen, 
warum der Verf. faft burchgängig in jeder Periode das Vers 
bum gleich voranfegt. So heißt es z. B. in der alten Aus⸗ 
gabe: in allen wirklihen Dingen, in welchen eine Größe ges - 
denkbar iſt, muß eine Vielheit wirkender Urſachen vorhanden. 
feyn ; in der neuen: in allen wirklichen Dingen, in welchen 
gedenkbar ift eine Größe, muß vorhanden feyn eine Vielheit 
wirkender Urfachen. Diefe Abweichung von der gewoͤhnli⸗ 
chen Schreibart iſt doch, menigftens nach des Rec. Gefühl, 
nicht wohlklingend, und veranlaßt häufig Duntelbeiten. - . 


Ueber die Gründe ber menſchlichen Erkenntniß und 
der natürlichen Religion, .von Johann Albrecht 
Reimarus, der Arznengelahrheit Doktor. Ham⸗ 
burg, verlegt von Bohn. 1787. 172 ©. fl.g. 


Unter ven Schriften, welche durch einige neuere Eräugniffe 
in der philofophiichen Welt, durch die bekannte Streitigkeit 
Aber den Spinofismus und Leflings vorgehlichen Spinofis: 
mus, infonderbeit zwiſchen Herrn geb. Rath Jakobi und dem 
feel. Mendelſohn — durch die Erfcheinung der Kantifchen 
Philoſophie u. |. io. veranlaßt worden, verdient die eben ans 
gezeigte Abhandlung des Herrn D. Reimarus eine vorzägik 
&e Aufmerkfamkeit. Sie iſt, nach der Einſicht deg Recen⸗ 
fenten, mit wahrer philofophifcher Unparthenlichkeit und ruhi⸗ 
ger Befonnenheit, und zugleich mit der Kenntniß der Sache, 
der Scharffinnigkeie und der tiefeindringenden Gruͤndlichkeit 
geſchrieben, wodurch fi) des Verf. vorhergehende philoſophi⸗ 
ſche Unterfüchiingen auszeichnen, und zunleich in einer deut. 
lichen und der Materie angemeffenen Schreibart eat 

| war 
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Zwar wird dieſe merfiflirvige Schrift dem Recenſ., Der feß 
durchgehende mit dem Vetf. Abereinitimmt, zu eignen es 
merkungen wenig Gelegenheit geben; aber deſto mehr haͤlt « 


ſich verpflichtet , den Inhalt derfelben in einem, wo. möglich 
getreuen und faßlichen Auszuge, vorzulegen. - 


In der Vorrede giebt der Verf, die Veranlaſſung feiner 
Schrift an. Der feel. Mendelfohn hatte non dem Vetf. bes 
ehrt, ihm feine Meynung über den erfien Theil feiner Mor⸗ 
genitunden, die er ihm im Manuſcript zugefchicht hatte, mit⸗ 
zutheilen. Hr. R. mußte es flüchtig durchlefen, und zeichne⸗ 
te, ohne fih über das Lehrgebäude ſelbſt einzulaflen, nur ee - 
nes und das andere an, welches aucy in den Zufägen ange 
führe worden. Zu dem andern, dem Verf. gleichfalls zuge 
ſchickten Theil, Hatte er gleichfalls einige Anmerkungen en 
worfen, und darin noch einiges beruͤhrt, was auch bernad 
von dem Necenf. erinnert worden; fie liefen abet zu ſpaͤt ein, 
als die Schrift ſchon im Druck war, und find mich 
rückt worden. Hierauf erregten einige durch Die Die 
fhen Morgenftunsen veranlaßte Schriften, nämlich des Sen; 
Seh. R. Jakobi Briefe Über die Lehre des Spinoza, Deikb. 
ben Nuffag: wider Menbelfohns Beſchuldigungen und feines’ 
Freundes, des feel. Hrn. Wizenmanns, Refultate der Jale 
biſchen und Mendelſohnſchen Phllofophie, des Verf. Auf 
ra rkſamk it befonders, indem fie die Quelle der menſchlichen 
Erkenntniß in Betrachtung ziehen. Won einer andern Ges 
te ſchienen ihm des berühmten Hrn. Prof. Kant neue phile 
fophifhe Unterfuhungen die Grenze unfers Forſchens einge 
ſchraͤnken, und manche Zweifel in unferer Erkenntniß zu es 
regen, welche auch in des Hrn. Jakobis Prüfung dee Din 
Belfohnfchen Deorgenftunden in einem wohlgefaßten Vortrags 
dargeftelle find. Hiedurch ward nun der Verf., wie er ib 
erkläre, berwogen, einen Eleinen Beytrag zur wahren Lntege 
fuhung der menfchlihen Erkenntniß zu entwerfen. Er fchlieht 
feine Vorrede mit diefen merfwärdigen Worten: „Scharf⸗ 
„finnige Wahrheits ſorſcher! ich flimme mit Ihnen ein, daß 
„Einwuͤrfe und Zweifel dee Wahrheit immer mehr 
„ſchaffen, als blinder Beyfall. Ich weiß auch, daß, mas 
„ich Bier vortrage, Ihnen nicht unbekannt iſt: manches das 
„ben Sie fogar faft ausdrüdlich felhft geäußert. 
„will ich nicht; noch weniger mir herausnehmen, Sie zu leh⸗ 
„ron. Ich wollte nur Anlaß geben, eine fo ‚wichtige Brass 
vo 
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allen Selten zu erörtern. Es wird mic alfo nicht bet 
jedeutet werden, bey alfer Hochachtung, welche ich für die 
Berfajler hege, auch mein Bedenken, nad) meinem Vers 
Ihnnde und Herzen, uneingenommen und freymüthig zu aufs 
een. Sagen Sie nun — ic) hätte Sie oft nur nicht recht 
serftanden — fo fehen Sie doc) daraus, daß, und mie man 
ie misverjtehen künne. Demnach moͤchten bey dem jetzi⸗ 
ijweifelhaften Zuftande unjerer Erkenntniß alfo mohl eis 
ge Erklärungen darüber auch andern Forfchern willfome 
m ſeyn. Wollen Sie mich aber nur mit dem Vorwurfe 
jer Unkunde abweifen, oder (wie in Refultaten ©. 200, 
214.) auch meiner Menfchenfiebe fpotten, oder wird man 
onſt meine Gedanken Übel aufnehnien, fo tröfte ich mich 
nit Bewußtſeyn meiner Abſicht, und Mendelſohn — iſt ja 
inferer Rechtfertigung und unfers Troftes überhoben.“ 


Ser Verf. fängt feine Unterfuchungen mit Beleuchtung 

id Pruͤfung des näßern und leichteren Weges zur Ueberzeu⸗ 
ns an, den Herr Jakobi und fein Ausleger, Herr Witzen⸗ 
ann , vorgefhlagen haben. Diefe Philoſophen nämlich bes 
sten eine unmittelbare Bewißbeit, welche nicht allein 

ı 2. &ründe bedarf, fondern fchlechehin alle Gründe aus⸗ 
mießt, und einzig und allein die mit den vorgeftellten Dins 
n Übereinftimmende Vorftellung felbft it. Das Element 
er menfchlihen Erfenntniß fol, diefen Pbilofophen zufol⸗ 
‚ Offenbarung und Glaube an diefelbe feyn, und unter dies 
Offenbarung foll die finnliche Evidenz oder anfhauende 
tenntniß verftanden werden. Diefem zufolge wird nun 
tet, daß Durch ven Glauben an diefe Offenbarung wie 
ter dern wiflen, daß wir einen Körper haben u. f. w. 
Vi r? fraͤgt der Verf., ich denke — durch den Glau⸗ 
ı9 ven wir nur, oder meynen zu willen; durch eben 
yoı nÖlauben mepnteaber auch Jener, daß er ſtroher⸗ 

| vabe, worauf erfich nicht getrauen Eonnte zu ftehen. 

— In ſich ſelbſt giehe das Gefühl fein Unterſcheidungszei⸗ 
n von Wahrheit oder Falſchheit. — Eben fo gut iſt es 
ze den Dingen, welche wir uns ale außer uns befindlich 
arftellen. Wir Fonnen glauben, Flammen zu fehen u. ſ. w.“ 
entfcheidet denn in allen diefen Fällen die Täufchung ? 
nicht eine unmittelbare Veberzeugung ! nein — nichts, 

s vie Vergleichung des Zuſammenhangs ber Wahrheit, d. 
ver Gebrauch det Vernunft! (Der Verf, beſtaͤtigt Bir mit 
einem 
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inem Geſtaͤndniß des großen Hallers, der im An sinn 
Bigigen Krankheit fich felbt durch Raiſonnement ie ugte, 
daß die heilen Feuerflammen, die er bey verſchloſſenen 
ſah, nicht voirklich auffer ihm vorhanden wären.) „Heine, 
„als diefe, find die Nührungen der Innern, Cinneswerkjeuge, 
„dabey.die Einbildungskraft mitwirkt, wie es im Traum 
„geſchieht, da wir nicht allein deutliche Gegenflände zu fer 
„ben, fondern auch manches zu hören, zu fühlen, zu. 
„zu handeln glauben. Auch bier verfuchen 

„felbft im Schlafe aus dem Zufammenhange der 
„zu entfcheiden, ob dieſelben wirklich von. auffen 
. „öder ob es nur ein Traum ſey, und. zumellen gelingt eg 
„auch dadurch, Die —— zu entdecken. Wer 
„sen Beſchaffenheit feines Körpers, oder wegen zu le 
„Einbildungskraft, in Krankheit oder im Traume mi 
„fähig ift, dlefe Unterfuchung anzuftellen, der iſt tr 
„oben. wachend jeden Betruge feiner Hiengeſpinſte utes 
svorſen. er 


Hierauf unterfuche der Verf., was-es.elgentl 
babe, wenn man behauptet, daß wir alle unfere 
durch die Sinne erhalten, und wenn man der O 
einen fo wichtigen Einfluß, mie neuere Pſi— 
haben, zufchreibe. Er zeigt, daß die Sinnen 
als den Stoff zum Uetheile hergeben , und daß bie wo 
tion oder die Einrichtung der Werkzeuge zwar e 
de, um bie Kräfte zu entwickeln, fie ſo oder fo ı 
aber daß das Wahrnehmungsvermögen felbft doch ı 
Werkzeugen liege, ob wir gleich Sinne haben, eder 
bern Weſen in eine gewille Verbindung geſetzt werl P 
wenig in den duffern Werkzeugen die Kunfk des 
Rectt , fo wenig liegt auch im Körper die urſpruͤngl 
welche durch denfelben empfindet und wirft. Dog 
merfe, wie wenig dasjenige ift, mad nur die une 
lich darbieten, oder wag wir wirkfich erfahren. 
lich nur eine feine Veränderung in den Nerven, nie |; 
Gegenftande , weicher vorgefiellt wird, feine Aehnti 
was den Sinn ausmacht, und wenn derglei n 
aud) von ganz andern Urfachen, 3. B. von en 3 
ruͤhrt, fo feben wir Flammen: wenn die vH 
nur vermittelft der Einbildungskraft erra ben, 18 
wir alleriey Bilder. Eben ſo mit dem GL: 
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«auch von ber Veraͤnderung, die, aus welcher Urſache es auch 
ſeyn mag ‚- in unfern Nerven vorgeht, wiſſen und erkennen 
wir nichts. — Hieraus zieht der Verf den Echluß: was 
wir ung vorftellen, ift nicht das, was die körperlichen Werk⸗ 
- geuge der Sinne darbieten, oder was in ihnen vorgeher, iſt 
! Pe Gefuͤhl, nıche Erfahrung, fendern was wir eigentlich 
erfahren oder wahrnehmen, ift nur die Veränderung, die in 
unferm denfenden Weſen felbft vorgehet. Obgleich der Verf. 
Der Refultate dieß alles ſelbſt behauptet, fo will er doch mit 
Sen. G. R. 3. einen geheimnißvolien Weg der Erkenntniß 
oder Ueberzengung haben, den fie Offenbarung nennen, und 
zu deſſen Verficherung VBernunftgründe ſchlechterdings nichte 
bentragen können. Der Verf. unterfucht num näher, ob es 
eine fg unmittelbare Ueberzeugung oder Offenbarung bey der 
» anfchauenden Erkenntniß gebe, oder ob fie durch den befann» 
gen Weg unſerer Denkkraft erhalten werde. Der Blindge⸗ 
Beohrne, dem: Chefelden zum Geſicht verhalf, hatte, wie der. - 
--Berf. bemerkt, feine Offenbarung erhalten, daß die Vorſtel⸗ 
fangen des Schens von Koͤrpern herruͤhrten, die um. ihn waͤ⸗ 
ren. — Er mußte den. ordentlichen Weg der Vergleichung 
gehen, um mittelſt des Gefühle zu lernen, erft 100 die Gren⸗ 
"Je zwiſchen feinem eigenen Korper und den andern Gegenſtaͤn⸗ 
den ſey, fodann, welche Umriſſe diefe oder jene ihm nach Ges 
:fühl befannte Geſtalt anzeigten. Alles, was der Verf. von 
bieſem fehendgeworbenen Blinden anführt, widerlegt deutlich 
‚jene vorgegebene innere Offenbarung, Eben fo geht es unfern 
"Kindern mie allen andern Binnen; -fie erlangen nämlich alle 
Are Kenntuiſſe Durch diefelbe nur allmähtig, und nur durch 
den Weg der Vergleichung. Dieß wird infonderbeit durch 
Anwendung auf die Begriffe von Raum und Zeit ‚gezeigt, die 
ſe wenig etwas abfelutes für ſich beftehende find, ale Schall 
»Ooder Ton, mit Weglaſſung der Zitterungen, daraus er bes 
ſteht. Bey diefer Gelegenheit macht der Verf. gegen Die Kan⸗ 
tiſche Vorftellung von Raum und Zeit, infofern fie Vorftels 
"fangen a priori feyn follen , fehe gegründete Bemerkungen, 
indem er zeigt, daß bende Vorftellungen immer vorbergchens 
de Empfindungen und Erfahrungen, darauf fie ſich beziehen, 
‚vorausfeen. Auch entftehen fie nicht, wie Kant vorgiebe, 
durch Abtheilung oder Einfchnitte,. die in einen unendlichen 
Naum umd in eine unendliche Zeit gemachte werden, fondern 
-find vielmehe, inſofern fle ale unendlich Betrachter werden, 
ein Produkt ber zufammenfegenden Cinbildungskraft. ur Wir 
nden 
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-filden nirgends bie eigne Evidenz, oder ber ans 
fchauenden Offenbarung, bie. mit. nicht vr 
mengt fey, und der Wernunftgräude — betaeſte. Als * 
ein Urtheil, welches aus undeutlichem V 
ſpringt, und durch deutlichere nr ie — —55 
gleichung des Zuſammenhangs der Wahrheiten 
berichtigt werden muß. Hierauf wird gezeigt, 
kend die genauere Beſtimmung die er Ki —* 
Offenbarung beym Gen. J. und feinem Commentator dem 
Verf. der Reſultate ausfuͤut, bald ſoll es gefunder Dienfhen 
verfiand ſeyn, bald foll man auch diefem nicht tranen, wenn 
ihn nicht die Vernunft durch Pruͤfung und —— AA 
teten. — Boll es aber ein gewiſſes inneres Licht ſeyn, ode 
eine ſolche Vorſtellung, die nicht aus den Sinnen unjers Alp 
pers entſpringen; fo zeige ber Verf. daß einer ſolchen Lehe 
zeugung eines Innern Gefühls mit Verwerfung präfenhe 
Vernunft trauen zu wollen, überaus mißlich iſt / und umk, 
wie die Geſchichte lehret, allem Unſinn uͤberlaſſen kann. = 
Nachdem num auch noch gegen die vom Verf. der. Nefaltaie 
zuletzt angegebene Quelle der Ueberzengungen Die Aler 
monſtration und Menfchenverftand geben ſollen, nd 
ſchichtserzaͤhlung, Tradition und Wäteifagen, das 
erinnert worden, wird der Grundſatz fefigefehe daß ſo · 
vollkommen auch immer unſre Denkkraft oder Wernunft 
mag, Gott doc) kein anderen Mittel gefunden , unjern Taih 
zu befriedigen, oder uns in unferm. gegenwärtigen . 
zu unterrichten. „Was Er alſo irgend uns offenbar 
„zu erkennen geben wollte, das müffen wir darch 
„mitgetheilte Kraft erkennen, und was wir ‚irgend 
„nommen, ober empfunden zu haben meinen, oder von 
„dern als wahrgenommen vernehmen, Bas muͤſſen wie : 
„ihren Geſeben, als unſerm einzigen Probeſtein der 
„heit pruͤfen.“ | rn 
Dieb gilt num auch vornehmlich von der Erfeuntniß 
Dafeyns Gottes. : Diefer Gedanke muß erft aus der —— 
nuſt entſpringen, ehe wir von Gott etwas erwarten Ühumen, 
und alles was dieſem Wefen zugefchricben wird, kann aicht 
anders ale nad) dem zum Grunde geleaten Vernunftbegriſt 
geprüft werden. — Diefe Vernunft iſt von dem gefumben 
Menfchenverftande nicht verfchieden, fondern eine und bem 
biefebe Kraft, nur herlhetzt und veeflrt, vermittelt de 
genanern 
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genauern Entwickelung der Glleder des Zuſammenhangs — 
vortrefflich wird hierauf gezeigt, wie man bald kuͤnſtliche De⸗ 
wonftration nach dem gefunden Menſchenverſtande orientiren, 
Bald aber deffelben Urtheile durch genauere Zergliederungen 
Berichtigen mäffe. — 


Nun begegnet ber Verf. einem andern Einwurf, dieſem 
Kantiſchen Sage nämlich: wir follen unfer Zorfchen, oder 
Eönnen den Gebrauch unferer Vernunft doch nicht weiter trei⸗ 
ben, ale nur fo viel mögliche Erfahrung ung der Gegenſtand 
an die Hand geben kann. Hier frägt der Verf. was iſt dann 
Erfahrung, oder: mas bliebe uns noch übrig? Eigentliche 
unmittelbare Erfahrung ift doch nur die innere Veränderung, 
welche in unferm denfenden Weſen vorgeht. Alles übrige 
was wir Wahrnehmung oder Erfahrung nennen, iſt immer 
nur Folgerung,, die auf Vorausſetzung, und auf dem nur 
eingeprägteren Gelege beruhet — daß was wir empfinden, 
einen Grund haben müfle Ohne diefe Vorausfegung von 

Urſachen und Gegenſtaͤnden würbe fich alfo die geruͤhmte Er⸗ 
fahrung nicht einmal fo weit, als unſer eigner Körper reicher, 
erfiteden. „Mach eben diefeın Geſetze, fährt der Verf. fort, 
fehreiten wir aber au von Urſache zu Urſache, bis zur Ur⸗ 
quelie hinauf. — Aber wirft man ein, die Vernunft hat 
ihre Schranten, wie Hr. Rant gezeigt hat, und von übers 
finnfichen Dingen, dergleichen die Gottheit if, Einnen wie 
gar nichts folgern. — Hier bemüht fich der Verf. zu eigen, 
dag Hr. K. dies eigentlich nicht Habe fagen wollen, auch 
nicht koͤnnen, wofern er nicht feinen anderweitigen Aeußernn⸗ 
gen widerſprechen wollen; auch wäre dies ſchon ein Wider⸗ 
fpruch, zu behaupten, daß die Vernunft Schranken oder Uns 
vermögen habe, die verböten, und doch ein Beduͤrfniß, ei⸗ 
nen Trieb, d. i. ein Naturgeſetz, welches geböte, weiter zu 
farfchen,, und diefes Widerſpruchs würde fi) doch der K⸗ 
nigsb. Weltweife allerdings fchuldig gemachte Haben. Man 
foll fich alſo nun nicht durch den Ausfpruch ſchrecken laffen: 
das Dafeyn der Sottbeit wie aller überfinnlichen Segenfläns 
de konne doch nicht apodiktiſch, a priori aus reiner Vernunft 
bewieſen werden. Hier werde unter ber reinen ober mit ans 
dern Worten leeren Vernunft , nur die Form und Des 
Bingung des Denkens an fidy felbft, ohne Gegenſtand ver. 
—— — Each ehe ſich eo ads FR ‚ me 

chg rleiten: wenn ein Ding A iſt, ſo iſ es 

2 Bibl.LXXXV. 8.1.88. ©g A und 
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A und nicht Non A. ben biefes ſey auch bie Beſcheffenhen 
aller reinen. mathematifhen Säge, und ber vora 
allgemeinen Bedingung wegen, die ſich auf bloße Einfim⸗ 
mung oder Widerfpruch berufet, feye fie apodiktiſch gewiß unb 
allgemein gültig. Es wird alfo mehr als die bloße leere Ferm 
des Deufens erfordert, wenn wir wirklichen Gegenſtaͤnden 
aachſorſchen wollen — auch die ber Bern 
wird erfodere. Und kann diefe, frägt der Berf. uns von mei 
ter nichts belehren, als was die durch Erfahrung gegebenen 
Gegenſtaͤnde an fich felbft darbieten? Beſteht die Werunfe 
blos in dem Bewußtſeyn der Erfahrung ? oder iſt fie doch 
auf das Vergleichen und Zufammenfegen von dem, was 
ſchon erfahren haben, eingefchränte? Haben wie nice 
einen Weg, der ung weiter führer, nämlich durch Yo 
fezung von Segenfägen? ein folcher auch indirekter Beweis, 
109 von zweyen vorausgeſetzten Gegenfägen einer 

men werden muß, weit der andre unſtatthaft befunden wich, | 
it doch fehr von einer bloßen Muthmaßung oder Gyperhe 
unterfchieden, da dieſe nur eine Moͤelichkeit en | 
nicht aber andere Möglichkeiten auszufchließen br | 
(Es it. dies eine Art, zu fchließen, deren ſich Hr. R.feiiE 
bedient, wenn er z. B. beweiſen wid, daß der Verſtand ie. 
Natur die Geſetze gebe, nicht aber von ihr erſt abſttahite) 






& 
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— Auch der Mathematiker bedient fi immer einer Berauh | 
ſetzung, wenn er Fortſchritte im feiner Wiſſenſchaft mut 
So ſagt er z. B. geſetzt wir zoͤgen eine Linie um zwey Punle 

te, fo dag die Summe des Abſtandes von beyden ſich alen 
bolben gleich bliebe: wie würde diefelbe befchaffen ſeyn, mas: 

. würde aus diefer Bedingung folgen?“ und dann entwidet 
er, entiveder direßte nad) dem Grundfage der Ein 
oder indirekte, vermoͤge des Widerſpruchs vom 
die Eigenſchaſten des geſuchten. — Weit en 
mancher wichtigen und ſcharfſinnigen Bemerkungen des- | 
führe ich nur an, daß er die Unterfuchung auf dieſe Feigen ; 
zurüdbringe; ob wir Urfachen von Wirkungen vorauschen 
muͤſſen oder nicht? weiter: ob die Nothwendigkeit einer Ue⸗ | 
fadye oder eines zureihenden ©rundes fich auch weriter ls af . 
die bloße Folge der Erfchelnungen in unfeen Gedanken erſtee⸗ 
de — ob nicht der vermeinte Zuſammenhang von Urſache und 
Wirkung bloß in der Negelmäßigkeit der Erfcheinungen beſte⸗ 
be? — Dies letztere behauptet Kant, und gründet. es auf 
feine Erſcheinungelehre, die hierauf vom Verf. gepruſt Ber 


von ver Weltweisheit. 457 


and da zefgt er deutlich, wie man bey der Kantiichen Aus« 
dehnung und Wisdeutung diefer Lehre nach und nad) allen 
feften Fuß verliert; ad allem und zuletzt gar an einem eignen 
Daſeyn zu ziveifeln verfucht werde. — Dieß letztere gilt ins 
fonderheit von geroiffen Aeußerungen des Ken. Jacobs in ſei⸗ 
nee Prüfung der Mendelsſohnſchen Morgenftunden, mo eg 
unter andern beißt, daß wir ung felbft, ſowohl als die Eins 
nenmwelt nur für bloße Exfcheinung halten, und außer aller Er⸗ 
ſcheinung auf nichts weiter ſchließen follen. — „Alfo, fr&t 
„der Verf. Hinzu, das was wahrnimmt, tft fein Ding von 
„fich felbft, quo suimus?* — Wir müffen alfo, fährt der 
Verf. weiter fort, wohl von worne anfangen, und erft wieder 
unſer eignes Dafeyn auffuchen, und dieg müßte ſich Loch in 
der Nähe finden laſſen. Bloße Ausdrüde als Vorſtellung 
des Innern Siunes — thätiges Vermögen — Verbindung 
des Mannichialtigen der Wahruehmung — Einheit des Bes 
wußtſeyns cder der Gedanken u. f. f. koͤnnen die Stelle eineg 
wirklichen Weeng nicht erfegen; oder es muß ein Subjekt 
zum Grunde liegen, dem diefe Drädicate zufommen, Ans 
ſchauung, Borftelung oder Sinn ift duch nichts anders ale 
Denken , und wer denkt außer dem denfenden Welen? Wir 
koͤnnen doch die Gedanken nicht zu Dingen, und das denfesde 
bandelnde Wefen nicht zu Undingen machen. Diefes denken» 
de Wefen finder ſich alio felbft unmittelbar, und ich wüßte 
nicht, welche mögliche Erfahrung man nech davon verlangen 

kann. — Iſt denn das Bewußtfeyn keine Erfahrung? Iſt 
es nicht vielmehr die einzige urprängliche Erfahrung? — 
So hätten wir denn dod) an uns. Selbſt ſchon dag Dafeyn 
eines von Erfcheinung unterfchiednen wirklichen Weſens. 
(intelligibeln Subjefts) entdeckt.“ Wir übergehen dag was 
der Verf. in Anfehung der Erkenntniß unfers Ichs oder uns 
fers dentenden Weſens feinem Gegner theils zugeitehet, theilg 
gegen ihn behauptet, zu dem legtern gehöret,, daB wir ung 
von Körpern oder Materien unterfcheiden, daß es nicht zwey, 
drey , vier, fondern Eins ift, well das innere Bewußtſeyn 
nur In Einem, nicht in mehrern Weſen gefchleht. — Was 
hiernaͤhſt das Dafeyn Auferer Dinge anbetrifft, fo zeige 
der Verf, daß fchon deswegen nicht behauptet werden Fonne, 
daß unfee Borftellungefraft feldft die Quelle der Naturer⸗ 
ſcheinungen und Maturgelege fey, well man doch zugebe, daß 
auch dag Nichtſeyn wirklicher Aberfinnlicher Dinge nicht era 
wirfen werden Fünne; es wäre ae doch immer möglich, daß 
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diefe Wefen einen Einfluß ‘auf uns Hätten, ı 
Beziehung die Erfcheinungen veranlaflen te. — 
waͤre nun zu unterſuchen, welche von beyo Bor 
gen mit.unfrer Wahrnehmung übrel m — 2 
Meg gehet der Verf: und zeigt, chells ı 1 d 
fheinungen nicht fo zufammen bangen, als wre 
und Träumen bemerften inneren Gedankenteihen, 
Daß das Beharrliche in den Borftellungen,, ı 
wir auf die Ihnen zum Grunde liegenden Su a 
Ben, fich nicht Bloß im unferer Vorftellungsarr m wm 
‚Erfcheinung an und für fich ſelbſt finden laſſe u. |. 
‚zeigt ferner, vole wenig es Genuͤge thue, den Zufau 
von Urfache und Wirkung bloß in den 3 hı m 
ser innern Vorftellungen oder darin zu | yi 
nehmung auf eine andere in unferm Verjtande mw 
fimmten Regel folgen muͤſſe. — Dee Ai ug megei 
uns nämlich Hier nur flare Grund oder ı 
wir fragen Immer: wo fledt dann die Reget, = ur 
bier die Ordnung? woher kann ich in dieſem % 
ftellungsreihe nicht anders einrichten, als in diejer fee 
Das Geſetz unfrer inneren Vorſtellungsreihen 
damit überein, fondern läßt uns von einem zu 1 
geben, wenn gleich die Gegenftände unter | 
dung haben. Und was thut bie Folge nı er 
dem Zufammenbange-der Äußern Gegen er ; 
Schafe, oder in einer Entz ung fodt ne, 
terbrochen, aber die Uhr hat unterdeſſen super 
fortgefege u. ſ. w. u 


Hierauf bemüht fich nun der Verf. mit ı 
lichkeit und Evidenz zu erweiſen, daß die Vernungı 
fih dadurch von-den Erfcheinungen unterfcheiden, | 
nämlid) nicht bloß beziehungsmeife gelten, foni 
wirklich, Cobjektive) in ſich felbft gegruͤndet . 
iſt oder iſt nicht — koͤnne nur in der That eines 
— Zur Erforfchung der Wahrheit follen auch nur 
Urtheile für gültig und gegründet erkannt werden. 
den allgemeinen auf diefe Wahrheiten hinzielenden 
gefegen gemäß find — vorausfegen, daß Bi 
mit dem Zufammenhange des Ganjen übereinftn 
in det allgemeinen Natur gegründet wären, wi 
unabhängige Weſen darftellen, welches | 
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laͤßt — wir muͤſſen alfo in ber That den wahren Grund der 
Entſcheidung, oder das Ziel, nach welchem wir uns richten, 
außer unferm Verſtande ſuchen. Wir beſchließen unfern 
Ausjug aus dieſem vortrefflichen Werkchen mit dieſem ſehr 
auffallenden Gegenſatz gegen die Vernunftkritik, und bemer⸗ 
„Ten nur noch, daß keiner der bisherigen Gegner derſelben fo 
deutlich und fo oft, das Schwankende in dem Kantichen Sy⸗ 
em bie wirklichen Widerfprüche oder wenn man lieber will, 
Inconſequenzien defjelben gezeigt, Eeinre fo den ercentrifchen 
Weltweifen durch Anfährung eigner richtigerer Behauptungen 
In die gemeine Öfeife wleder zurüdführe, als unfer Verf. der 
nun, nachdem er fich ſowohl durch Kants Scepticismus, ale 
durch Jacobis und feines Vertheidigers Sophiftereyen freye 
Bahn gebrochen, ein lichtvolles und befriedigendes Shſtem 
der Bernunftrelision im Grundriß darſtellt. s 
g. 


7. Mathematik. 


Beſchraibung gemeinnuͤtziger Maſchinen, 1) eines 
Holzſpaarofens in Geſtalt einer Vaſe, 2) einer 
Waſch- und Faͤrberhandrolle, 3) verſchiedener 
Handluftpumpen, kleiner aͤroſtatiſcher Kugeln, 
elektriſcher Werkzeuge oder Lampen, 4) Blitzab⸗ 
leiter in Beziehung auf Erpbeben, elektriſcher 
oͤſchbade und Schießgewehre, 5) eines Iſolir⸗ 
BGeburts oder Großvatersſtuhl, von Georg Chri⸗ 
ſtoph Schmidt, Herzoglich Sachfen - Weimari⸗ 
ſchen Hofmechanikus zu Jena. Jena, bey Croͤ⸗ 
ters Wittib. 1784. 76 Seiten in 4. mit 5 Ku⸗ 

.  Pfatofeln. | 
Die vorfiehende Beſchreibung des Inhalts auf dem Titel 
des Buchs zeigt die Gegenſtaͤnde deffelben hinlaͤnglich an. 
Den dem erften erläutert der Verf. durch die Erklärung dee 
Figuren der Iften Kupfertafel Pe Einrichtung feines Dfens 
i 93 eute⸗ 
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deutlich, Die algemeine Regeln zur Anlage ciges guen Ofen 
bat er bloß aus der Sukoviſchen und Keferkeiniichen denen 
lichen Baufunft abgeſchtieben, um feine. getrofgene Sieric⸗ 
tung hiernach beurtheilen zu £örnen, aber die wären vepl Up 
berfluß; die ganz zierliche und hieflihe Eincichtung 
feloit erwarb ſich des Rec. Bepfall., Yafıdenm Ofen 
eine Theemaſchine angebracht. Bon versehanblung und den 
verſchiedenen Arten ihn von Thon amd Wilech Zu ferrigen fünh 
die nöthigften Vorſchriſten mitgerheiit. j 7 
Die ta feiner Gegend befindlichen Waſch und Färben 
handrollen fat der Werf. dadurch ‚bequemer zu machen, 
er zur Bewegung des daran Sefndlichen Nollbaftens Die 
le an welcher fi die Guttbaͤnder befinden, theils. alt eine | 
Kurbel, theils mit Rad wad Betriebe verfieher. ar 
on Handlufepumpen beſchtebi der Verf, breyarlay An | 
ten, die bequemfte und nad) ſeinem eigenen U ‚die beſn 
beftehet in einem waagrecht noiſchen = Doden eingefpannten 
Cilinder, an ihrer Kolbenftange ragt vor dem Kolben 
kantige Spige hervor, welche dazu dient, daß Durd) 
geringe Umdrehung des daran Sefeftigten Hambgriffs der 
finder und der hieran befeftigte Hahn zum Ein» und A 
fen ber Luft aufs und zugeſchloffen wird, Die Ein 
welche fich aber ohne die dazu gehbrige Kupfer mie 
dAße, iſt ſinnreich und einfach ausgedacht, und 
nicht Toftfpielige Handluftpumpe, tern fie gur bi 2 
mag einen guten Effekt leiften. Die Befhreibung — 
lich, und jeder Mechanicus wird darnach zu 
Stande ſeyn. Die depden andern Arten Eonmmen mach Die 
Mepnuag der erſtern nicht bey. Den ganzen 
Apparat hat der Verf. auch woBIfeil zu verfertigen ange 
und mancher Liebhaber, welcher eben nicht viel 
kann, — der kurzen Veſchreibung Ideen ih 
ſelbſt zu gen. — J — 
ron Ninderblafen Finnen zu Aeroftatifchen Mafciinem Datz 
flafe guberektet werden, daß marı fie vermittehft der Parfum 
pe aufbläfer umd-fie in dieſein Zuftand einige Zeie Iäße, rum dk 
fhhroerern Faßern bequemer abfondern zu kommen, Dldt 
Dlafen , fo tie auch Seiſenblaſen elekteifirt ſtiegen mad 
Yerfadhen des Verf. weit Höher als uneleftrifirt, GE 
Bon der befchriebenen KHandluftpumpe mirb eine Ude 
wendung zu Kliſtirſoruͤtzen gemadt. Einige elcktriſhe Sn 
ven wie fie dee Verf, Sefäpreißt, ſind woßff amede,n 
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aber voraus, daß man die Anſteckung durch ben Con⸗ 
r einer Elektriſirmaſchine bewirke, und haben daher bie 
lemlichkeit derjenigen nicht, welche man nunmehr durch 
zaran befindliche Flaſche eutzuͤndet, Liebhabern wohlfel 
Rafchinen werden fie aber immer angenehm ſeyn. 
Die Befchreibung wie brennbare Luft zu machen, und 
erfelden Geifenblafen zu füllen und anzuftecden find, hat 
zerf. vor Unkundige beygefuͤgt, und desieher ſich ſelbſt 
ı mehrerer Verſuche auf andere neuere Schriften. 
‚Die Wetterableiter des Verf. empfehlen ſich ebenfalls 
ihre einfache Einrichtung und den geringen Koftenaufs 
.Odb aber feine uniſolirte anzurathen feyn dürften, 
t Rec. deswegen bedenklich, weil von ihnen der Strahl 
6 Gebäude das nicht ohne ableitende Materien angelegt 
kan, leicht geführt werden könnte, auch Hält Rec. die 
ligung der in der hölzernen Babel eingekuͤtteten Trink⸗ 
nicht Hinlänglich genug. — : Erdbeben find in denen 
den nach des Verf. Gedanken beſonders heftig , in wel⸗ 
ich wenige zur Sektrizitaͤtsableitung dienliche Waldun⸗ 
efinden; Thüringen, Pohlen, Liefland and Rußland 
aus dieſem Grund wenig von .dhnen gelitten. “Den 
Keftigkeit werde durch Vertheilung in folchen natürlis 
eitern gemindert, sınd in den Kluͤften verfhleflene eut⸗ 
be Ruftarten koͤnnten dann nicht fo leicht angeſteckt were 
vw gefährliche Erplofionen erwirken. In waldloſen Ge⸗ 
ı Folle man alſo 1000 Schritte weit vom einander Wet⸗ 
ıgen anlegen, oder Dutzendweis die gut ableitende Na⸗ 
jee Wlanzen. Diele elileuchtende und zum Theil ſchau 
ne Idee verdient immer Befund. 
Dey der Angabe einer elektriſchen Piſtole erwaͤhnt der 
bines Dec. bicher unbekannten Berfuhs: er ſchiebt naͤm⸗ 
un hoͤlzernes Rohr mit einem Anfag über die Muͤndung 
ke brenubarer Luft geladenen Piſtole, Yadet an ſtatt des 
oͤpſels eine Rugel in das Rohr, und ſchießt mie ſolcher 
ch In«in Brett, ohne dag man einen Knall hoͤret. 
Das von den Verf. mit gutem Erfolg bey Haͤmorhol⸗ 
ſtaͤnden gebrauchte dektriſche Bad Hebarf weiter: feiner 
tung ale daß man eine an allen Kannten wohl: abgerun⸗ 
adwanne auf einen durch Trinfaläfer iſolirten Stuhl 
das Waſſer darin durch wine Maſchine elektriſirt, and 
darin badet. DEE —. 
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Den Beſchluß dieſer nuͤblich Blei made 
n Beſch efer n en Abbaribluugen m 


die Beſchreibung eines Iſolir Geburts: 


der fo ſonderbar die Zwecke mit einander verbunden ind, na 


| Mag. Ludwig Alerander Krebs Lehrbuch einer Ark 
| Der Herausgeber diefes ſchon bekannten Behrhas- Iute 
nicht läugnen, daß der Werth diefes auf den Diaffauiiie 


zungen vieles gewonnen bat, Indefien glaubt Rec. 


‚ mathematifchen Kenntniſſen, fo viel es die große Sinniihä | 








wi 
* 
·— 





Dec. Meynung viele Bequemlichkeit gewaͤhrt. 








metik, Geometrie, und Trigonometeie für Schn 
len. Durchgefehen und neu herausgegeben: von 
Carl Ehriftian. Langsdorf. Gießen und’ Mar: 
burg, bey Krieger dem jüngern. 156 S. in 2 
‚mit 1 Kupfertfl, enge 










zeinen Mathematik ver niedere Schulen, ber fich durch mh 
zere Schriften rühmlich bekannt gemacht hat, bucchfabe, wi 
es in der Vorrede fagt, dafleibe, und durfte ur das weh; 
als fehlerhaft erkannte ausftreichen und verbeſſern, bie’ 
Seftalt des Buchs felbft aber nicht umaͤndern. Man 


* 


Schulen uͤblichen Buches durch des Herausgebers er 

— — bey der Jugend in jetzigen Zeiten 
em ⸗ ht 

vn Dan ann Und follte wohl bey Kindern mei einigm 


en nn 0. 





in dem Eindlichen Alter zuläßt, anfangen, and dazn ein ige 
nes Buͤchelchen gebrauchen das in der Arichmerit nichts. 
Die erfien Begriffe von Größen durch ſinnliche Beyfſpielt 
laͤutert lehrte, und allmählig auf die übliche: Zetchenferant 
in Ziffern und Buchſtaben führte. Aus der Geometrie feliet 
hierzu nichts geyrdnet werden als die erften Begriffe von & 
aiien und Figuren durch mehrere Zeichnungen erfäntere, uf 
die leichteſte Lehren von der &leichheit der: ebenen Flächen: = 
Eine etwas erwachſenere Jugend hat ſchon Abſtraktloncver⸗ 
mögen genug, Verhaͤltniſſe, Proportionen ,-Neiben, bie di 
Bannieften Lehren von den Potenzen auch die erfte Begriſſe 
der Logarithmen in dee Arithmetik, und in der 
vollſtaͤndigere Vorträge von den Gieichhelten ber .chenen Bi 

uren, die erfien Lehren ihrer Verhaͤltniſſe, thre darauf ſich 
druͤndende Auctechnung und die leichtern Begriffe un 
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- Körpeen zu faſſen. Fuͤr diefe Klaffe wäre, nach Recenf. Ur⸗ 
. Seil ‚ein eigenes Lehrbuch nothig. In der oberfien Klaſſe 
ner niedern Schule follte auch ebene Dreyeckmeßkunſt und 
einige Anwendung auf praktiſche Feldmeßkunſt vorgetragen 
werden, und bierzu würde ein drittes Buch oder ein ater 
Theil des vorigen erforderts in den beyden letztern müßte 
aber die dazu erforderliche Buchftabenrechnung mit borgetra« 
gen werden, da folche die Beweiſe einfad) und kurz, alfo 
fehr deutlich macht, und ohnehin Eein neneres Buch in der 
athematik ohne fie verfianden werden fann. Ä 
Aus dieſem Geſichtspunet betrachtet, findet Rec. auch 
dieß verbeſſerte Lehrbuch mangelhaft. Fuͤr die geringere Ju⸗ 
gend den Vortrag nicht paſſend und ſinnlich genug, und fuͤr 
eine erwachsnere zu wenig. 1) In der Arithmetik mangelt 
gaͤnzlich eine Anweiſung, ſich die Groͤßen unter den allgemei⸗ 
nern Zeichen der Buchſtaben vorzuſtellen, und den Zuſam⸗ 
menhang arithmetiſcher Lehren dadurch kuͤrzer und beſtimm⸗ 
ter zu uͤberſehen. ziens iſt die Lehre von der fo noͤthigen 
Decimalbruhredimung ganz ausgelaffeen, die doch ein Ans 
fänger fo leicht, als Die Ausziehung der Quadrat: oder Kus 
bitwurzeln wird faffen können, und ohne ſolche die Auszies 
bung der Serationalgrößen durch Näherung nicht einmal vers 
fteht. stens find zwar die Regeln der Quadrat⸗ und Rubifs 
. wurzelausziehung angegeben; aber ohne den en Vor⸗ 
trag ihrer Gruͤnde. atens iſt nichts von der Entſtehung der 
Logarithmen geſagt, auch dieſe Lehre deswegen zu unvollitäns 
dig vorgetragen, weil die vorhergehenſollende Lehre von den 
Berhaͤltniſſen, Proportionen und Reihen zu mangelhaft iſt. 
“Soll dieß allein durch mündlihen Vortrag ergänzet werden, 
fo dat au ein erwachfener Schüler zu wenig Leitfaden zur 
eigenen Wiederholung, und gerade in ſolchen Diaterien , wel» 
che ihn zu faffen am fchwerften fallen werben. Ä 
In einigen SS. ift auch felbft der Ausdruck, nad) Rec. 
Urtheil, undeutlih, 3. B. $. ı rs die Definition von dem 
Logarithmenſhſtem. Auch bey dem 126. $. hätte die Anmers 
tung, in welcher die Lehre von den Proportionaltheilen der 
Logarithmen vorgetragen worden, deuflicher verfaßt, und 
wenigſtens durch Bepſpiele gezeigt werden ſollen, in wie weit 
die Unterſchiede der Logarithmen und der zugehörigen Zahlen 
in einer Proportion ſtehen konnen. Der zu unbeftimmte 
Vortrag kann, befohders bey den Anfängern, Irrthuͤmer 
veranlaſſen. | 
©5 5 In 
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13 0 der Geometrie iſt der Vortreg das: Seransgehen, 
6.843 *8 von den Winkeln und zugehörigen Bien 
£uYy, deutlich und zu einem ſolchen Lehrbuch fachgermäßer; aber 
da, wo von der Gleichheit der A A srhanbeit, wordep, Die, 
te Dec. gleich) in dem Anfange den Gag vorgetragen: an 
„ecke von einer gleichen Seite und bei dazanı 

„den gleichen Winkeln find gleich." Die Lehre von den 
vallallinien iſt nach der Altern, nicht fo fixeng richtigen 
ſtellungsart, behandelt, und foldhes nur von dem 
ber ohne Abänderung ‚semerft worden. Auf der * 
Xte Figur nicht nummerirt. 6. 201 if der Beweis, 
Parallılogrammen von gleichen Geundlinkn und zen 
Hoͤhen gleich find , micht richtig entwickelt. Die Senge, 
ten Solche Parallelogrammen nicht gleid) ey? — 
die deutlichſte Einficht des Bates nicht. In dam 
hätte das Verfahren jede geradelinigte Figur in ein 
Dreyock durch Eonftruction zu verwandeln „ denrucher vorge 
tragen und durch einige Figuren erläutert ſeyn ſollen, 
ders Anfängern iſt diefer ka wie Rec aus 
weiß, immer fehr angenehm. $. 203 Hätten, wm den ie 









A | 








kaunten Magifter Mathefeos nach der zoflen Figur, Dis 






zu beweifen,, mit einigen Worten die gleichen: 
me angegeben feyn follen, Tonft moͤchte der 
Beweis nicht eingefehen werden. “Die Lehre. von ber Achm 







lichkeit der A A und der Ausmellung der Ziguren dk (ide 
und dentlich vorgetragen; «aber zu wenig von der Theil ' 
der Figuren gefagt. Die Koͤrperlehre und — | 
iſt unvollſtaͤndig worgetragen , und fordert viaie ua 


Erläuterungen. 


Kurze Anleitung zur ebenen Drevetmehunft nk 
thigen Tabellen, beſonders für diejenigen, fo dieſe 
Wiſſenſchaft nur auf die Feldmeßkunſt, Krieges 
und bürgerliche Baukunſt anwenden, wollen von. 
ben Berfaifer der Berliner Sammlımg mia 
tifcher Tafeln entworfen. In 8. mit ı Kuperta⸗ 
fel, 7 Bogen zu den Tafeln der fogaritgmen ber 
‚gemeinen Zahlen, der trigonometrifchen Huͤlfsl⸗ 


nien und ihrer iegarichmen, auch der Quedr 
u 


—2*s 
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und Kubikzahlen von 1— 1000, und 28 ©, 
Texrt. Berlin, bey Heſſe. 1784. 


Gegen kurze Anzeige von diefem kleinen Werk wird jeden 
iebhaber mathematiſcher Kenntniffe Überzeugen, daß der V. 
feinen nuͤtzlichen Vorſatz, in einem £leinen und wohlfeilen 
Buch die den Feldmeſſern und Baumeiſtern fo unumgänglich 
nibchige Dreyeckmeßkunſt kurz, zu ihrem Zmed vollſtaͤndig und 
deutlich vorzutragen , und fie mit den zu der Aushbung der 
Wiſſenſchaft erforderlichen Tafeln zu verfeben, fachgemäs‘ 
ausgeführt habe. _ | 

Trachdenn der Verf, auf menigen Beiten gefagt Hat, was 
die Dr eBkunft Coewähntich Trigonomerrie) lehre, gehe 
er Die Kennzeichen und Eigenſchaften der Huͤlfslinien (ge⸗ 
wooͤhnfich trigonometrifchen Linien ) kurz und fo deutlich durch, 
daß Nec. glaubt, jeder aufmerkſame Leſer, welcher nur To 
viel arithmetiſche und geninetrifche Kenntniſſe befige, als ein 
FJuͤngling auf einer niedern Schule erlernen fell, muͤſſe ihn, 
ehne weitere mündliche Erflärung eines Lehrers, werftehen. 
Er betrachtet übrigens Diefe Linien nur in den beyden erſten 
Quadranten des Kreißes, weil mit geringen Nachdenken aus 
diefer Betrachtung‘ ihre pofitive und negative Zeigen auch in 
den beyden andern koͤnnen Kergsleitet werden. Wen der Ber 
rechnung der trigonometrifehen Linten verweilt Fi) der Verf. 
mit Recht mehr, als in den gewoͤhnlichen Compendien ges 
ſchieht, und zeigt umſtaͤndlich, wie man fie vor alle Grade 
und Minuten der Bogen finder. Beln Vortrag iſt ſehr deut- 
lich, und dem Anfänger um deswillen nägfich, weil ihm bey 
diefer Gelegenheit die nöthige trigonometrifhen Formeln, 
wenn er nur einige Exempel zu feiner Mebung nachrechnen: 
wid, ſehr leicht bekannt werden. Die Figur 3 der Kupfer 
tafel. und bie darauf ſich gruͤndende Auseinanderfegung ber 
Formeln ans den Sinuſſen und den Coſtnuſſen ber einfachen - 
Bogen, die zuſammengeſetzt und umgekehrt zu finden, haͤlt 
Mec., der fih an dem Vortrag iin den bekannten Kaͤſtueri⸗ 
ſchen Lehrbuch gewährt , viel deutlicher und kuͤrzer, als jenen 
Vortrag, obgleich die Figur in dem Käftneriichen Buch eins 
facher iſt. ©. «2. Zeile 8 von unten iſt in der Proportion 
letztem Blied ein Drudfebler, und muß GH ftatt FA 


a. 
2 Auch it Vie Are, den Sinus von v8 zu berechnen, und 
die Formel ans der Lonftructien der "Seite bes Bepnede e 
leicht 


166 " Rumye Racırkdten 
lelcht Gergefeitet zu fehen, Dec. angenehm deiveſen umn a 


erinnert fih nicht, fie in einem. .der 
der Dreyeckmeßkunſt gelefen zu haben. 


Die Eigenfhaften der Logarichmen hat der Ber. ah 
kurz und fehr deutlich vorgetragen; aber nichts dabey von den 
Proportionalcheilen derſelden gefagt, ‚weldes zur Fi 
Kenntniß doch nöthig iſt. Sein Vortrag it baburı 

„und richtig geworden, daß er das Wort Cogarithiue al Hi 
gleichbebeutendes von Erpoment ber Potemzen ie 
aus der Lehre von den Potenzen die Rechnung mir 
tithmen herleitete. &o viel Befanntihaft mit dem Auskeir 
den der Buchftabenrechenkunft, als bey einem foldhen 
trag erforderlich iſt, durfte er auch wohl im jeßigen 
wo die Arithmetit fhon In Schulen richtiger “geleher ii 
vorausfegen. Nun folgen die Lehrfäge, telche zur 
nung der geradfinigten Dreyecke erforderlich find. * 
Febr 


Nach einem Schema. der möglichen Fale, wem u ' 

Lehrfäge geordnet, gehörig auselnandergefept, 

Sag mit wenigen Deyſpielen fo deutlich gemache 

geringem Nachdenken jeder Anfänger, det nur ih 

tionenichte und erfien Gründe der Buchfiabenzechenfunft 

bat, daraus die Dreyeckmeßkunſt erlernen kann. —— gg en wi! 

Fällen giebt der B. verfhiedene Formeln zur ung. 3 
D 


i 


Aufgabe an, und erläutert ſolche in den Beyſpielen 
man zugleidy einfehen fann, wenn in dem vor: 

bey der Ausrechnung die eine oder die andere Aı 
Vortheile gewährt. In diefer Ruͤckſicht if $. 64 für 
sten Hauprfall aus den drey gegebenen Seiten bes 
die Winkel zu finden, ſehr deutlich, vermittelſt dem 

tem Erempei, vorgetragen tworben. Von den Lei 

ben mehrere Anmendungen gemacht, 3 D. bie Weite 
Orte zu finden, und die Höhe eines fiber dem au— 
meffen, wobey ein etwas verwicelter Fall a 

wird, einen in Graden gegebenen Winkel nach einem 
Rab anfzuttagen, das Mans eines auf dem Papier 
ten Winkels nad) einem Mansftabe in Grade zu 
„Eine ſchoͤne Aufgabe iſt befonders folgende: aus.der abe: 
nen Lage dreper Gegenftände die Lage eines Standpunks 3. 
finden, woſelbſt die Winkel gemeffen worden, weiche bie deep 
Linien einfhließen, fo von dem Stantpunkt nad) den dep 
Gegenftänden gegogen werden koͤnnen. on (ce . 


11, 
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CCEGeite 125 if bier auf ber zten Seile Yon oben ein 
Druckfehler, und muß zwifchen col. @ nicht C.) fondern C:) 


n.) 

Die Aufloͤſung dieſer Aufgabe, wie der Verf. mit Recht 

ptet, iſt fuͤr die praktiſche Geometrie von großer Wich⸗ 

‚ da man vermöge derſelben aus drey berichtigten, feſt⸗ 

sten und in einer ganzen Gegend fichtbaren Orten bloß 

ch Mefiung der Winkel die Gegend aufnehmen kann. 

h folgt noch eine Erläuterung, wie die beygefügten Tas 

n zu gebrauchen find, nebft der Anweifung, wie nach den . 

jehängten Formeln reguläre sfeitige und afeitige, auch in 
ectangelu gelegte Kugelhaufen zu berechnen find. 


Anfangegruͤnde der Differenzial. und Integralrech⸗ 
sung, zum Gebrauch des Ingenieurs und Artils 
leriften, von einem preußifchen Officer. Halle, 
bey Gebauer. 1784. 190 Seiten gr. 8. 2 Kur 
pfertafeln. 


er fe liefert dem Publikum ein nuͤtzliches Lehrbuch, 
t bem Zwecke gemäs, nicht allein die Ingenieurs 
arslleriften, fondern auch andere hoͤhere Mathematik 
rende in der Differenzials und Sintegralrechnung untere 

et werden koͤnnen. 
Der Anfang wird mit dem binomifchen Lehrſatz gemacht, 
bierauf die Differenziatrechnung fo entwidelt, daß, nad) 
‚ Ureheil, des Verf. Vorſatz, der Lehre von unendlich 
m Groͤßen auszuweichen, welche bey dem umitändlich- 
m Vortrag Anfängern immer ſchwer fällt, ohne Mangel 
fire en Schlußfolge gut erreicht worden. Die Haupts 
ven | Differenzlals und Sintegralrechnung find deutlich 
> präc abgehandelt, befonders gewährt in der Differen⸗ 
ang die befondere Bezeichnung des Wachsthums der 
£ ven Größen und die darauf gebaute Beſtimmung 
ı ıtmiffe der Ordinate zur Subtangente einer krum⸗ 
a % einen leicht zu Äberfehenden Begriff von den Dif⸗ 
. — Die 2ehre der logarithmifchen Differenz. 
wiro auf den Satz gegründet, daß die’ Subtangente dee 
ichmifchen Linie beitändig if. In der Integralrech⸗ 
ı Ab, wie der Verf, ſelbſt in dem Vorbericht bemerft des 
ezout 
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Bezout Vorttag großentheils beydehalten worden. Siee Lehu 
von den hyperboliſchen Logarithmen, worin 


Bezoutiſche Vorſtellungsart abgeändert worden, iſt kurz | 
ſeht deutlich dehandelt. Nach den darin vorkommenden Rd | 


ben konnten die Erponenzialgebßen ebenfalls mach der Art, 
wie gleich anfangs vermittelft des binomifchen Lehrfanes bie 
Bindung der Differenzialien überhaupt angewieſen werben, 
differenziirt werden. Die eigene Vorſtellungsatt bes 
aber hierven richtig anzugeben, würde eine große 

bung eines großen Thells feiner Differenzialrechnung erfodern; 
fie ift aber , wenn man ſich ſeine Vorſtellung von ben 
tenzialien überhaupt befannt gemacht hat, ſehr leicht 
ben. Bey der Integration der Differenzialien von 
zialgrößen ift die allgemeine Regel angenommen, man 
fit) bemühen, das zu Integrirende Differenzial in zweh 
ten zu zerlegen, davon der eine das Di al des 
rithmen des andern iſt, und biefen Faktor muͤſſe man fe 
nur in dag Produft, oder das zu integrirende 
dividiren, um das Integral ohne die befländige Groͤße zu 
kommen. Die gegebenen Beyſpiele geben yon dieſer Meike 
de mehreren Unterricht. Die Echre von der Jutegration 
Formeln, in welchen Sinuffe und Cofinuffe vorfemmien, 















7 





ber durch Kreißbögen und Segmente iſt auch ſchoͤn nun Bug 


abgehandelt. In einem befondern Ahſchnitt zeige der Weck 
wie die Fälle zu finden find, bey welchen dad 
Differenzial, das man nicht gleich nach bekannten Forscht iu 
integriren weiß, von dem bekannten Integral eines. ann 
Differenzial abhange, damit man nicht fogleich zu 
eungsmerhode fchreite. Aus dem Vorhergehenden wirb m 
gezeigt, wie die Integration der rationellen 

entweder algebraifch,, oder durch Kreißbbgen, oder durch MM 
garithmen, oder durch ae drey Hilfsmittel vorzundgau 
Ein eigener Abſchnitt handelt auch von Vorcheilen, bie Web 





wandlungen in den Differenziafformeln: verzunehmen, web - 


he die Integration erleichtern, und diefer iſt, obgleich Aluy 
allgemeine Negeln atıgegeben werden. koͤnnen, fehr belehrech 
Den Beſchluß macht die Lehre von’ den: Differenzialaleſchn⸗ 
gen. " Anwendungen auf die höhere Geometrie hat übrigens 
der Verf., feinem Zweck 'gemäs, weniger, ats im: anben 
Lehrbuͤchern geſchehen, gemacht. 
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ibung der in dem Cabinet Ihrer Hochfaͤrſtl. 
urchl. Louiſen Dorotheen Herzogin von Sachfen 
blihen Maſchine, das Syſtema Coperniae- 
num vorftellend, nehft dem Entwurf einer Ma- 
-fhine zu dem Siftemate Tichonico von Johann 
Georg Bauße, Archidiaconus zu Gotha. Dan. 
jig, ben Bruͤckner. 1784. 39 ©. in 120, nebft 
4 Kupfert. 


4 retafeln ift das Heußere der auf dem Titels 

) sen Mafchinen cheils im perſpektiviſcher Zeich⸗ 

Mus in Grundriſſen angegeben, An dem Eleinen 

| € , welchen der Verleger vermuthlich ale Avertiſ⸗ 

x, van feine Verwandten in Gotha ſolche Mafchinen 

m wollen, von einem älteren im Druck erfchienenien 

nag des Archidiafonus Baußen nun abdrurfen lieg, if 
das mindefte Erhebliche. 


ernungen ohne Inſtrument burch bloße Rechnun⸗ 

1 zu finden, eine Aufgabe nebft der Auflöfung, 

Frankfurt und Leipzig. 1785. 328, ing. 2 Kupft. 

and eine Tabelte für die Winfel deren Sehnen bey 

‚einem Halbmeiler von 30 Schuh in Zehendel eines 
Schuh wachſen. 


er Verf. Juſtus Heinrich Gunkel hat mit den Prinzen 
Helfen: Homburg die Weilen einiger Orte aus einer ges 
ı Standlinie, nach der in Böhme praftiichen Geo⸗ 
re vorgeteagenen Aufgabe, Winkel durch gemeſſene Sehr 
von so Fuß in Gtaden und Minuten anzugeben, trigos 
hnet, und laͤßt diefe Berechnung mit ber in 
prarrtihen Geometrie und vielen andern Büchern 
ı vefindlichen Chorden Tafel drucken. Ber Trigonomes 
vız verfteht, braucht des Verf. Abhandlung nicht, und ohne 

Kenniniß iſt fie nicht zu brauchen. w 

/ Date A x. 


Johann 
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Johann Sorthilf Lorenz Hechenbuch-für Kinder unb 
. , für Elfern, welche ihre Kinder felbft im Rechnen 


unterrichten wollen. Leipzig, bey Odfchen, 1787; 
10 dog. in 8. | 


\ 


In zehn Geſpraͤchen zwiſchen einem Vater und ſeinem Gap 
ne handelt Hier der Verf. Die Anfangsgruͤnde der ; 
nad) dem gewöhnlichen Schlendrian ab, die öfters Pd ideid⸗ 
ſchweiſig gerathen ſind. Um die Ausſprache der en zu 
fernen, ſetzt derfelbe Räume wie — | :ift nur ein Raum de, 
sie |6| fo bedeutet die Ziffer, Einer, bey zwey Rängen, 
sie [6 | 6 | Bedeutet die erfte linker Hand Zehner und die gwey 
te Einer u.f.w. Was muß fi ein Rind. von dem Wexrthe 
- einer Zahl für einen Begriff mahen, wenn ber Water faget: 
Eine Frau, welche von ihren vielen Huͤhnern wächenikh 
8321645 Ever befam, verkaufte einem großen Theil üben 
Hühner, nun befam- fie wöchentlich nur 1246852 swe 
viel bekam fle wwschentlih weniger? Haͤtte der. einen 
Begriff von der Größe der Zahl gehabt, fo wärde er wm 
muthlich den Herrn Papa gefragt haben, haben denn, 
Vater diefe Eyer auch Raum in unfrer Stube, und wie Mi - 
Perſonen waren denn nöthig fie in einem Tage et 
‚Was die Abficht des Verf. bey Herausgabe biefes . 
geweſen Ift, würden wir ſchwerlich errathen Gaben, weil 
derfelbe nicht beym Schluß fagte: Nun Gift du fo weit, ni 
du ganz allein weitere Fortichritte in der praktiſchen 
kunſt machen kannſt. Zu dem Ende enipfehl Ich Bir ein 
Bücher. Studire zuerfi Hrn. Bußens gemeinverffändiiän | 
Rechenbuch recht durch, welches fo Leicht und ſchoͤn gefchrichdn 
ift, daß du es mit Vergnägen gebranchen wirft. Du kagg 
es in Leipzig bekommen, es ift bey Hrn. Cruſtus gedruc 
Hernach wenn du noch weiter geben willſt, fo kaufe die 
Michelfens Anleitung zur Nechenkunft in 3 Bänden, 8FJI 
in Berlin herausgekommen iſt. Er will alfo den Weg b⸗ 
nen, den aber Buſſe und Michelſens bereits ſelbſt piel eben 
gemacht und in geraderer Linie abgeſteckt Haben: R 

on & 
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. Naturlehre, Naturgeſchichte, Chemie, 
Bergwerkskunde und Technologie. 


renrettung Der hermetiſchen Kunſt durch ſolche 
chymiſch⸗phyfikaliſche Beweiſe dargeihan, die je⸗ 
der, auch nur mittelmaͤßige Kenner und Kuͤnſtier 
leicht einſehen, ſelbſt nachmachen, und dadurch 
zugleich überzeugt werden kann und ſoll: daß Al. 
chimia et Chryfopoeia feine leere Einbildung inüfe 
figer Köpfe, und nod) weniger gelehrrer Windma⸗ 
cherey fen. Zweyter Theil. 72 Seiten. Drit⸗ 
ter Theil. 116 Seiten ing. „17186. Erfurt, bey 
Kayfer. 


Berfaffer gegenwaͤrtiger Kleinigkeit iſt an chymiſchen 
untniſſen ſo arm, und in der Chymie ſo unerſahren, daß 
waı die geringften chemiſchen Erfcheinungen fidy nicht er⸗ 
kann, derobalben diefelben als Wunder anftaunt , und 
als arımfelige Beweiſe feines Worgebens auttiiche. - Im 

ı 1 Theile diefer Echrift erboch fich der Verfafler mit Je⸗ 
3, der an ihn fchreiben wollte, und 8 ©gr. beulegte, in 
rrefponden; zu treten, und denielben Nachricht vom mes 
riſchen Wafler, und andern Erklarungen zu geben! 

n find aber demfelben andere Gruͤnde bepgefallen, welche 

1 gen, alles dasjenige bekannt zu machen, was er in 

ri zu thun gedachte,“ (vielleicht war die Anzahl 
zyoren nicht fo groß, wie er bey Entweriung des erſten 

s vermuthete ) „weil er nun hierdurch ein großes Sie⸗ 

per größten Seheimniffe erbreche,, ‚und dadurch Kenner 
Pforte dffne, einen ihrer Füße in den Tempel der ges 
nnigvollen Natur zu eben, fa felbft einen ſolchen Blick 
größte Heiligthum deffelben chun zu fonnen; ſo ermahne 
ieden cheiftbrüderlich, daß wenn ihm tie Augen des. Vers 
Bes aufgethan würden, daran zu denken, daß fo wie ale 
thſchluͤſſe Gottes dahin abzweckten, Daß folche zu feine 
wre oder zur Offenbahrung und Verherrlichung feines Na⸗ 
D. Bibl LXXXV. B.II. St. 56 mens 
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mens gereichen ſollen und muͤſſen; ein ſolcher auch verpfildte 
fen, feines theils alles, was er burch dieſes erbrachen⸗ Cie 
gel gewiſſer Naturgeheimniſſe erkennen lexuet, zur Wohle. 
tung eben dieſes großen Endzweckes Gottes, und je nik 
gegentheilig anzuwenden fuche, denn er ſonß gewiß ein Any 
thema Maharam Motha werben würde. " 


Um unfere Lefer mie diefem röoͤche 
größten Seheimniffe näher bekannt 
das ganze Verfahren: wahres Gold in u FE 
tiſche Kunſt zu erzeugen und zu [heidten, 2 
diefer Schrift fo Eurz als moͤglich, mit, uno nı [ı 
undefangenen Eefer die Beurthellung eines fo ft 
Erperimentalbeweifes! * Zuerft wird mw am 3 
Pfund Mapenthau von ſtark bethauetem ſe aefi 
(welcher wohl filtrirt, unter dem Namen eteor 
fer auſbewahret wird) denn werden 15. Gran ges 
triebenes Silber mit ı Quentchen Scheide r 
diefe Aufloͤſung wird mit 2 Pſunden des meres 
vermiſcht, und dieſe Miſchung in großen Ker⸗ Th 
Einwirkung der Sonneuftrahlen in heiß 
ausgefeßt, nachdem foldye purpurröchlih gen u. K e 
Wunder für den Verfaffer — der es.eine ei Th, 
ſche Särbung und den entſtandenen ſchwarzen B 
lich aſtraliſches Embryonalgold nennt) 1) 
Loth Kochſalz in 4 Loch Negen» oder n ⸗ 


miſcht, und der hierdurch entſtandene Diener 14 €. 
ber) fo fange in dee Sommerwaͤrme ſtehen ge 
felbe gleichfalls ſchwaͤrzlich aefärbt worden, | P 


Ueberſtehende (fogenannte meteorol. Waſſer, vi 
bermetifch Guten ausaeleerer) weagegoſſen, uno « 
ſchlag mit Negenmwafler wohl ausgefüffet, ‚und 
Diefer Niederhlag, der nun s Gran mehr ela „ 
verbrauchte Silber wiegt, iſt nun abermals. ein 

und enthält, nach der Einbildunn des Verfaf , ı 
zeugte Aftralgold! Jedem gemeinen Ehemiften ijı € 
befannte Sache, daß dergleichen Niecerfchläge m 

als das Metall vor der Aufloͤſung gewogen bat, und 
klaͤrung {ft fehr leicht und natuͤrlich — aber Unwiffene 
mit Blindheit gefchlagenen Schwaͤrmern, role I 

iſt, find dergleichen. Exfcheinungen unerkläel , 


natürlich. “ 3 
J q 
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Der dritte Thell diefee Exhmiereren iſt faſt unter aller 
. Wider ae Erfahrungen leugnet der Verfaffer niche 
den Eiſengehalt der Stahlwaſſet, ſondern auch des Eis 
riols — träumt dafür das herrliche Som in bepben, 
rklaͤrt diejenigen für Unfinnige, die dadurch, dag der 
führte Ocker aus den Min:ralwaflern vom Magnet ans 
n werde, bie Figenfihait des Ciſens beweiſen wollen, 
tz dieſe Eigenfchaft entſtuͤnde durchs Feuer, deun, wenn 
Ocker wirtliches Eifen wäre, jo müßte derfelbe vor feis 
Mühung eben fo gut vom Magnet angezogen werden; 
fidy dabey auf die Angabe des D. Seip und andere, die 
ı Pornourer » und andern dergleichen Brunnen, Eiſen⸗ 
l als Befandthefl angaben, daß ſolche aber nie deufele 
atrockener Seftale Hätten darſtellen, viel weniger eine 
von Vitriolfäure entdecken fünnen , und foichen deswe⸗ 
rreiſen Vitriol, fluͤchtigen Vitriol genenner hätten. — 
fiehet hieraus, Das dem Verfaſſer die Schriften eines 
manns, Wieglebs, Weſtrumbs gänzlich unbekennt 
ſonſt wuͤrde derſelbe wiſſen, das Eifen auch noch 
nem andern, freylich in jenen a (mo Seip lebte) 
mbekaunten Körper (der Luftfäure) aufgeloͤſt, in den 

ralwaſſern aufgelöft, befindlich ſey. 


Die regenbogenſarbige Haut, welche ſich vom zerſetzten 
vieriol auf einer Fluͤßigkeit oben auffetzt, verſoricht dem 
fer ſehr viel Großes, und ohngeachtet ſolche durchs 
üben vom Magnet angezogen wird, fo iſt fie doch fein 
— kurz das Wirkfame der Stahlwaͤſſer beruhet bios 
f, daß fie Gold aufgeloͤſt enthalten — und dag ſolche 
sen vielmehr göttlich narüurliches Trinfgöld ats abe 
aackte Eifenauflüfungen zu benennen — Von 
jerfallers feinen Art zu widerlegen, 8 wir folgendes 
weder auf die Aeußerung des Seren . Sep, daß man 
u %8 Ausglühen des abgefehten Ockers aus dem Pyr⸗ 
zwafler vom wahren Eifengehaft überzeugen kome; er⸗ 
t derfelbe S. 50 folgendes: „Es iſt Mehr als Unfinn. 
ein gelehrter Naturforſcher, wie Beip, fich wirklich 

Schein zu geben gewußt: Sachen fir Wahrheit auszu⸗ 
. bie doch nicht Wahrheit fin! Man bringe einen 
yanfend Centner folcher gelben Odererde, die aus ſtahl⸗ 
en Geſundbrunnen bey ihrem Verderden Gerausfallt, zu⸗ 
en. Man baue einen Ofen fd groß als der ——— 
8dh 2 Um, 


Caralogus Manoferiptorum chemico- alehı 
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surm, man nehme alle in.der Welt möglich zu madı 
u und Windmühlen, um das 2 
fe. zu. gebe, und wende. auch alle nur möglich, zu mad 
Senersglurh an, dennoch wird nichts im Stande di 
dachte ES 2 ee. 

m zu bringen; weil ihr derjei tandeheil entzogen 
Ya ſehlet, der zu einem eifenmetalliichen Fiuſſe north 
erforderlich iſt, und als ein ſehr flüchtiger Meinerale 
Schwefelgeiſt in die Luft gehet, wenn nicht nur Eifen, 
dern auch eifenmarkafitiihe Schwefelfiesminern ent 
dutch den allgemeinen Weltgeift, oder durch ebende 
ben in corroſivinſches Vitriolöl oder Spiritus witriell) 
word u. few.“ Wer kann fich bey folhen Widerfprüder 
elenden. Behauptungen des Lachens enthalten tt! 


. €0-mägico- cabaliftico- medico:'phyfido 
rioforum. 1786; Vindeb. apud A. Grat 
so Seiten iſ sss. 6* 


Anhang von unterfchiedlichen Chymiſchen, Adı 
ſchen und andern Handfchriften, welche hm 
nem vornehmen Kunftverftändigen in Wien 

° behalten waren, 1786. 12 Seitning. ", 


Die ditel belagen Ginlängfich , was ffr Arten von DA 
in diefen Vergeichniffen zu finden, — es werden vonk 
ben die Abkhriften zum Verkauf ausgebothen, und fh 
Halb Berzeichniffe der reife einer jeden Scheife vorged 
"man findet unter folchen aud Mittel. wider die Luſtfeuch 
Diaſen _ und Nierenftein — binfallende Sucht, dem ã 
a.f.r0. Dann ſechſerley Kittel wider die Zahnfepmer; 
der das Podagra. . Eine blaue. Soldauflöfung — | 
bere Bereitungsart.der Corallentinktur und ein Brucht 
— Unter ſabtikartigen Kunſtverzeichniſſen kommen fol 
erbauliche Sachen vor:- Alle Arten. von Muſchelfarben 
in Oel und Waſſer beftändiges Bergarän, nebft einem. 
tel wider die Wanzen — eine blaue Waſſerfarbe — eins 


"gelb, ein Vergweiß, das niche gelb wird — Grünfpar 
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n Arten — allerley Sorten Lackſarben — Eungliſcher | 


in der größten Bolltommenheit und Schönheit — "und 


sufammenfegung , den Salperer. gefchwinder und mit ge⸗ 


— 


ern Koſten in groͤßerer Menge zu erzeugen, als auf dem 


hulichen Wege. Wie vielerley find doch der Wege, den 
gen Naͤchſten um ſein Geld zu bringen! 


ytraͤge zur Naturkunde, und den damit verwand. 


ten Wiſſenſchaften, von Friedrich Erhardt. Er⸗ 


ſter Band. 1787. Hannover und Donebrͤc, 


bey Schmidt, gr.8. 113 Bogen. 


dee ®. wurde von feinen Freunden’ erſucht, feine Sin und, 


er in groͤßern Schriften (3. B. Hannöveriih. Magazin) 
nreuete Kuffäge zu farımlen, und foldye beſonders heraus⸗ 


ben. (Eine Entfhuldigungsformel, bie fehr gewöhnlich | 


7 Dieles veranlaßte ihn, die Herausgabe zu beforgen, 


wäre zu wůnſchen, daß es mit mehrerer Ordnung und Aus⸗ 


Hl gefchehen wäre; denn die chronologifche, der der V. ges 
viget, iſt hier gar nicht ſchicklich, und Sachen, die bey der 
eften Herausgabe neu waren, find es 8 Jahre hernach nicht 

hr, befonders wie bier beynahe durchgehende der Fall iſt, 


3 man ſie bereits beſſer weiß, und an andern Orten voll⸗ 


mner ausgefuͤhret findet. In dieſem Bande befinden ſich 

o verfchiedene Auffäge, die ſich ſuͤglich In folgende vier Abe 
hnitte hätten bringen laſſen. Als: Naturgeſchichte ber Ges 
nd um Hannover; Botanik; Pharmacopia und Auszüge 


Briefen; nad diefer vom Ne gemachten Eintheilung, - 


n wir auch folhe durchgehen. Zur Naturgeſchichte der 
zend um Hanndver gehoͤrt Mo. 13. 18. 25; erſtres enthaͤlt 


Nachricht von der vom V. entdeckten Schwefelquelle hey 
m  r, wovon aber bereits, wie ſich Nee. entſinnet, eine 
ze Abhandlung vom V. erſchienen iſt. No 18. 
eines Verzeichniſſes der um Hannover wildwachſen⸗ 


mp 2m, mwanon No. a5. die Fortſetzung iſt. Auch hiet 
Int es zec. bekannt zu ſeyn, daß der V. mehr wie eine 
stf ng geliefert habe, konnten dieſe nicht mit einander 
n werden, um eln-völfitändigeres Verzeichniß zu lien 


- 3) Botanik, hiezu gehören ı2 Nummern. Neue 


ind hier Sefchrieben die Gremis, Hedwigia ; An- 
a Ya dres, 


r 


a6 > Rune Nadheichten. ni. 


drea, weiten. m Bütcheelfungen und einem 
en trag zum Linnelihen Supplemente  plantteum, 
N Pharmacopia Die. 6. 44. konnten immer anıgebtudt bie 
ben. 4) Auszüge aus Briefen von cheele, Deramem, 
Mohr und dem V. ıı Stud. Alle zu ihrer Zeit leſenswerig 
iko aber bey weitem der Eleinfte Theil noch brauchten. SM | 
Fo. s. von Schere. Der V. hatte dem ſel. Scheele gefarie | 
ben, daß fein Verſuch mit dem Arfenico, in Deutſchland uns | 
dem Namen nach bekannt fey, Sch. ehflc. ihm dechalb Dub 
felben im Ausjuge mit. Diefes war freiih 1779 nen, din 
feie 178: nicht mehr, da fich die Abh. des Hru. Schere im | 
srften Dande der Abh. der Schwediſchen Academie befindet, | 
Ganz aͤhnlich find mehrere Briefe, als die Mitthellung bes 
Verfahren des Hrn. Bergmanus, Mineralmaffer burch Ä 
zuzubereiten, die Verſuche mit dem Flußſpate w.f.w. Geb 
te der V. den arten Theil als Fortſetzung heran ‚fo. 
fuchet ihn Necenfent, eine Krenge Auswahl ju treffen, wib 
nicht fo binter einander ber, afles unter einander zu were 
und Sachen darunter zu milden, die wicht des Druckt win 
Dig ſeyn können. 2.8. wie In dieſem Bande No. 25 das Aven 
tiffement wegen Herausgabe des Phntopbplaciums. He. 
zweifelt, ob jemal ein Gelehrter auf den Gedanken gefouumen 
if, feine ine Publikum geſchickten Avertiſſements mit unte. 
feine gelehrten Arbeiten zu zählen, und fie in einer Samm 
Ku, e feinen Schriften mit aufzuſteilen, wie bier Hefe 
en | 


Rg. 









Des Ritters Earl von Linne — vollftändiges Pen . 
zenfoltem nach der. 1 gten-fateinifchen Ausgabe und 
nah Anleitung des holländifchen Houttuyniſchen 
Werks überfeßt zc. Dreyzehnten Theils zwey⸗ 

ter Band, von den ceryptogamiſchen Gewaͤchſen 
— mit drey Kupfertafeln. Nürnberg, bey Ras 
fpe. 1787. gr.8. 1 Alphab. 14 Bogen. 


Schinß diefes meirläuftigen Werkes (von welchem Kr. Dr. 


Wir glauben es Ken, Dr. Panzer fehe gerne, daß Ihm bet 
- Ebeiftimann zu Urad im Wirkembergifhen die 7 “ 
un 
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dia | ı 7. ausgearbeitet bat) aus mehr als einer 
ei sen ſeyn muͤſſe. Denn wer auch nur von 
a tieſer Arc bekannt iſt, der wird ſich wan« 
‚Daß | ourch die großen Schwierigkeiten derſelben 
abgeſchrectt find, und die Käufer werden es ihnen Dane 
ı, daß fie nun ein Magazin von dem, was von jeder 
ge, die Liune beicrieb , wiſſenswuͤrdig ift, vollſtaͤndig 
, und dureh die jahlreid) angeführten Schriffteller das 
ge finden Finnen. Der Recenſent geiteht offenherzig, 
e ſichs nicht unternommen haben wuͤrde, aud nur Einen 
fo auszuarbeiten, wie fie alle find — tamtae moliserat., 
efem Bande Mind die Mooſe, Aftermoofe und Flechten 
lten, und außer der eigentlich batanifchen Beſchreibun⸗ 
Arten mehr von Ihrer Benutzung aunegeben, als fich 
i . Der deutſche B. entfchultige ſich, daß er hier 
aus in den vorhergehenden Abtheilungen der ſchlechten 
iſchen Fintheilung habe folgen müflen, deren Une 
teten. er dadurch verbeflert hat, daß er bey jeder Art 
gt, wo fie nach neuern Unterfuchungen bingehört. 
tupfer bey dieſem Bande ſtellen vor: 


.103, F. i. Lycopodium eircinale von Thunberg, 
a — — — clavatum. 
2. Sphagnum paluftre. 
« Splachnum valculofum. 
ontinalis antipyretica. 
. Buxbaumia. aphylla. 
. Splachnum lureum. 
Polytrichum commune. 
Mnium ferpyllifol. undul. 
Bryum fcoparium. 
10. Hypnum alopecurum aus Japan. 
„103, F.ı. Iungermannia viticulofa. 
2. Targionia hypophylila. 
3. Marchantia polymorpha. 
4. March. androgyna. 
‚5. Anthoceros pun&tatus. 
6. Lichen calcareus. 
7. L. ericetorum tuberculis ftipitatis. 
8. L.argentatus. 9. L.omphalodes, 
10. L. islandicas. ıı, L, Croceus. 
- 22. L. propofcideus, 


Sr Tab. 103, 


eryanen 


es uch Rachen | 


Tab.ı03. F.ı3. L. pyxidatus, 
14. L. Roccella. ER 
Tab. i04. F. 1 — 4. L. Roccella canar. Varrett. 3. - 
e Cap viria - 6. —e! 
Vorzuͤglich aber und Hru. De. Panzer allelu e 
die Einleitung dieſes Theils, die auf den 7. erſten Bog 
halten iſt, worin die Geſchichte aller Theorien Über meı : 
jfrucheung der Movie von Tourneſort, Dillentus, u. 
Hauer, Berains, von Necker, Koͤlreuter, Oeder 9 
mit den er nen Morten derſelben angeführt; Baranı ves groje 
fen Schmiedels gedacht wird, deſſen Monographien die 
Grundlaq. der Hedwigſchen Theorie enthalten, die umſtaͤn⸗ 
liche Erwähn.ng feiner und der Schreberſchen Beobachtun⸗ 
gen aber. mit Recht bis zur Erklärung der Arten verſpart 
wird. Dann: folge noch die Differtation des jängern von 
Cinne Methodus Mufcorum illuftrata,; Refp. Olof Swartz, 
Upf. 1 81. 4. und endlich ein Auszug ans der vortrefflichen 
Hediwigfhen Hiitoria Mufcorum frondoforum ; ber alle 
dings bier am rechten Dite ſteht, aber für die allg. d. Biblie⸗ 
ehrt night eines abermaligen Auszugs fähig iſt, noch defſelbes 
edarf. 
Noch iſt ein Supplementband, und ein vollſtaͤndiges 
Reaiſter verſprochen, dem alle bisherigen Befiger des Wake 


[d 


gewiß mit Verlangen entgegen fehen werden. 


HiftoriaSalicum ‚ iconibus illuftrera a Ge. Frıfa 
Hofmann Lipfiae, 1785: Fol apud Cr 
um. | - | 


Endlich wird der Wunſch des Ritters won LZinne' eriäk, 
den er ſchon vorher in der Ausgabe der Specierum PI. that: 
Salicum incipienda hiftoria de novo. Der Verfaffer , def 
fen Enumeratio Lichenum faft zugleich mit dieſem Werke 
erſchten, bat das erite Heft dem verdienkvollen Schmiedel 
geroidmer, und giebt in der Vorrede an, was für einen Plan 
er ſich gemacht Zuerft nämlich die zu Einer Art geharisen 
männlichen und weiblichen Stämme zu vereinigen, alsdantı 
bie Abarten einer jeden richtig abzufondern,, die Arten zu ber 
ſchreiben, durch Kupfer zu erläutern, und. die Synonyma 
recht zu feßen, aud) von ihrer Anmendung hin und wieder 
etwas 
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etwas beyiufügen: Daß er dies Verfprehen gehalten, wird 
ibm jeder Zeugniß geben , der die vor uns liegenden Heſte 
anſieht. 

Wir haben den Tert und Be Kupfertafeln vor uns, in 
welchen folgende Arten beschrieben fi ind; ( Die Eurfi togedruch: 
ten find neu.) - 


1.Salix monandra, Purpurrothe Waide. Bachwaide. 
Tab.I. et V. fem. 
a. — viminalis, Korbwaide; — mit | 
3. Abarten — II. etV. fem. . 
.= capren. Palmwalde, 3. Abart. — III. 
— aurita. geoͤhrte Walde. ı. Abart. — IV. et V. fem. 
— acuminata. Taub. VI. maſ. et. ſem. 
— alba. weiße Waide. Silberwaide. — VII. F VIII. 
— triandra. Buſchwaide. mit 2 Ab. — IX. et X 
— vitellina. gelbe Walde. » » —XL er Xi. 
9. — — Mſſa. »s Sm 9 = — XIIL et XIV. 
10. — deprejja. Eumpfwalde. » —XV, et XVI. 


, ‚Diefe find auf 16 Kupfertafeln, mit vergrößerten Bes 
feuchtungstheilen, wo es moglih war, abgebildet; oſt 
zweyerley Arten auf Einer Tafel, z. E. Tab. V. oft Eine Are 
auf > Tafeln; daher die Namen nicht ınirgeftochen find; die 
Zeichnungen von dem Verf. felbft vortreiflih gemacht, und 
von Nußbiegel! geſtochen. 


Aber wir muͤſſen noch etwas über den Tert fagen. Nach 
der Erklaͤrung der Taſel ſolgen die Synonyma, von neuern 
Schrift ſtellern vorzuͤglich, nebſt den deutſchen, engliſchen, 
fran zoͤſiſchen und zuweilen noch mehrern europaͤiſchen Nemen; 
alsdann die Beſchreibung, worin man eine Meiſterhand er⸗ 
kennt, und den Beobachter, der auch Kleinigkeiten ſich nicht 
entwiſchen läßt. Zuerſt der Stamm, dann die Bluͤtknoſpe, 
die Blattknoſpe, das Kaͤtzchen des maͤnnlichen ſowohl, als 
des weiblichen Stamms, d. i. die Beſeuchtungstheile; die 

Blaͤtter; — Anmerkungen über Varietäten, Spnongmm und 
den Gebrauch zulegt. 


Unter den Thellen der Blüte beſchreibt der Verf. vorzuͤg⸗ 
lich das isbeboliniß genan, "welches bisher fort ganz 
uͤberſehen war. 


m 


Sb 5 | Die 


480 Rurge Machtichten 


. Die Salix monandra und helix werden wegen ber um 
chern Unterfcheldungspichen, und weil, nach sEbrbarıs 
gniß, felbft der Ritter nur Eine Art Im Upfalichen Ge, 
ten gehabt, zuſammengezogen. Bon den Varietäten allıs 
Arten find manche Spnonyma dem Berf. felbft noch zweiſel⸗ 
haft, welches die Natur der Sache nicht anders leidet; fe. 
koͤnnen aber in der Folge nun beftätiat oder widerleat werden 
wenn fle von Botanikern derfelben Gegenden’ mit feinen vor 
ſtaͤndigen Beſchreibungen verglichen werden. Auch aus Ma 
fer Urfache wuͤnſcht der Recenſent dem wichtigen Werke wide 
äufer, und Leſer, die es fEudiren. un 
Noch muͤſſen wir die Henennungen der neuen Arten ih 
Verf. anführen; Salix acuminata fol. ovato- oblongis Ib 
tus tomentofis; fuperioribus integris, inferioribus ciew 


atis. oo. 
Salix ia, fol. integris eblongo -lanceolatig acı 
tis glabris. | 
Salix depreſſa, fol. imegerrimis 'ovato- 0 
pra glabris, ſubtus fericeis. ——— 
Bey dieſer führt der Verf. die beyben vom ! 
S. repens gegebnen Namen mit (?) an. - a 


Befchreibung einer fehr wirffomen € Fer 
und einiger neuen eleftrifchen Verfu . St 
Fortſetzung. Mit Verbefferungen und Zu 
zu den beyden erften Stüden, von M. Sint 
Chriſtoph Bohnenberger, Pfarrer in 
ben Calw, mit 4 Kupfertafeln. Stutgart, 
Mesler. 1786. gr.8. 138 Seiten. | 


Statt der Bruͤſſelſchen Maſchine des Hrn. Malkier, die m 
in feiner erſten Fortſetzung beſchrieben, wählte tr doch anf. 
Mangel an Plab den befannten Richtenberaffchen Luftelektro⸗ 
phor. Beine Walze hat 2 Fuß im Durchmeffer, mit wolle 
nem Zeuge überzogen, und wird oßen und unten gerieben. 
Dben auf der Mafchine ſteht eine Batterie von 8 Flafchen, je 
de von 6 Zoll im Durchmeſſer und ı Zug Höhe, wi 
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Belegung von 9% Quadratfuß geben. Auf dies 

3 em ruber der Conductor mit einer Art von Harke 

 jeoer Seite ber Teummel oder Eylinders verfehen. Urs 

Reibung noch beffer zu bewuͤrken, nimmt er ein cylin⸗ 

ſch ausgeholtes Bret, und darüber eine noch größere Pap⸗ 
‚ darin das reibende Kapenfell befeſtigt iſt. 


Das Spannen des Zeuges an biefer Walze macht ihm 
He Mühe, als noͤthig wäre. Da diefes Zeug wie ein 
eutel oder Sack über die 2 hölzernen Scheiben gezogen 
rd: fo darf nur daflelbe auf der einen Scheibe feft genagelt, 

der andern aber blos herüber gelegt, und - mit ciner 
nur, wie die Geld⸗ oder Kuittelbeutel zufammengezogen 

. De :d) kann man das wollene Zeug leicht ſpan⸗ 
.11 aber bleibt dies und die nothwendige Be⸗ 
‚o man tet trodenes Wetter bey diefen woienen 

er mon , Eplindern nörhig Hat, immer ein wefentlicher 
a ed, h der Werth derfelben weit unter bie Glas⸗ 
aver.jzumey E nt. Als ein guter Drechsler hätte er 
p auch durch ei ichfhrauße an der Welle feines Cylin⸗ 
£6 leiche helfen tonnen. Uebrigens verdient diefe Beſchrei⸗ 
ng allen denen empfohlen zu werden, die fich ſelbſt durch 

n Dredysler ihres Orts eine foldye Mafchine moLen Mas 
eu laffen. Denn es if alles ſehr deutlich angegeben, auch 
ibey moͤglichſt auf Koftenerfparung gefehen. Zu feinen Leis 
en nimmt er feine Rohren. von Metall, fondern hölzerne 
tt gedrechfelte Stäbe mit Kugeln. Die Stäbe werden 

Staniol belegt; die Kugeln aber blos überfirnißt. Zur 
wiegung des Glaſes gebraucht er blos eine Art Kätte von 
oblauch. Diefer wied klein geſchnitten, und im Moͤrſer 
Drey geftoßen „ indem man etwas Waſſer zugießt. Dies 
u Brey ader Saft prefe man durch Leinwand, und beftreicht 

t das Glas, das man belegen will. Hebt man dem 

in einem Glafe auf: fo wird eine hornartige Diaffe dar⸗ 

‚die, wenn einige Tropfen Wafler darauf gegefien, und 
se einem Haarpinſel auf der Oberfläche beftrichen ‚wird, fo 
lel Le heraiebt, als man braucht. Beine höfzernen Otaͤ⸗ 
ein! xXepdenfchen Flaiche find blos Durch ein Paar Pape 
ı ohne Eifenfellige und Pechuͤberguß beſeſtigt, wel⸗ 

see ı und gute Methode iſt. 


Seine! rſuche, mob es ihm nie um Aufklärung und 
weiterung oer Theorie, ſoudern blos um das Wunderſame 
und 
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und in bie Augenfallende, kurz, um ‚m Spkierejen zu thun —— 
wollen wir ihm uͤbrigens gern ſchenken. P Ze 


Kranz Ludwig Cancrinus, betfurti Brondenf, 
Onolzb. Kanzley- Direktors 20. erfte Gründe der 
Berg: und Salzwerkskunde. Neunter Thell. 
Frankfurt, in der Andraͤiſchen Buch. 800. 


Diefer Theil Handelt von der Schmelzkunſt. Di⸗ erſte Y 
tbeilang , welche die Schmelzung und Ausfcheidung der Dies 
talle aus ihren Erzen befchreibt , enthält as2- Seiten. ib 
so Rupfertafeln; fie erſchien 1784. traͤge 
barin vorerſt die Aufloͤſungs⸗ und Scheidungsmittei bey de 
Schmel;kunft vor, und zieht Regeln daraus. Dann handelt 
er von den Vorarbeiten — nach biefem vom Ausſchmelzen 
und Ausfcheiden überhaupt, und barauf von ber Behantlung 
jedes Meralls Insbefondere. 

Die Defen find ‚rheils nen, theils verbeſſert. Zu vu 
ganz neuen rechnet der Verfafler den großen Daigerofen mi 
Flammfeuer und den runden Hohofen. Hohoͤfen mit runde‘ 
Saaͤchten find doch fo gar neu nicht mehr; wenigſtens iR! - 
Recenfent ein hober Ofen in def Wetterau befannt, der. ve 
teits vor vielen jahren fo gebaut wurde. .- 

Die zweite Abtheilung Handelt vom Ausfhmelzen 8* 
Ausſcheiden der Halbmetelle in 168 &. mit 62 Kupſertafein 
Sie verließ 1786 die Preſſe. Die Vorrede ſchrieh der Ver⸗ 
faſſer in Petersſurg, wohin er indeſſen als Collegienrath ber 
eufen worden war, Hier handele er erſt von den Werkjen⸗ 
gen , dann vom Berfahren felbft. Die Defen find meift nem, 
nämlih: der Wißmuthofen, ber Spießglas⸗ und der Anıdı 
füberoten. 

Ganz neue Ideen gehören doch eigentlich nicht: in eine: 
Schrift, die nad) ihrer lleberſchrift Die erften Brände es 
ner Wilfenfhaft enthält, folalich mehr für Anfänger als (ke 
Meiſter beſtimmt zu feon fcheint. 

Die dritte Abtbeilung enthält die Zubereitung des 
Schweſels und der Salze aus ihren Minern. Die Anlage 
der Huͤttenwerke und Die Bergſale lkenkunft in 216 ©. mit 78 
Kupfertafeln. 

Vorerſt 
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Vorerfi werden wieder die Werkzeuge befchrieben — dann 
die Arbeiten. Die Defen zur Zubereitung des Schwefels find 
zur Brandzeit und Lohnerſparung größer, als gewoͤhniich, 
angeaeben; auch die Vitrl. und Alaunkoften vorcheilhafter, 
als die bisherigen, Imgleichen iſt der Heerd zur Vitriol⸗ 
und Alaunſiederey groͤßer ꝛc. 

Mit dieſem Theil endigen ſich alle zur eigentlichen Berg⸗ 
werkstunde oder Metaliurgie gehoͤrige Wiſſenſchaften; und 
der Verfaffer wird nun jur Salzwerkskunde übergehen. 

Dieſes Werk if feiner Vollſtaͤndigkeit und Gruͤndlich⸗ 
Beit halber denen Berg- und KHüttenbedienten, welche ihr 
Geſchaͤfte nicht blos Handwerksmaͤßig treiben wollen, gewi 
- fermaaßen ohnentbehrlich. Die Monarchin von Rußla 
bat. daffelbe in die ruſſiſche Sprache überfegen laſſen. 

Schade dag die vielen Kupferftiche daffelbe Eofibar ma- 
hen, da doc) wehl unter Ruͤckſicht, daffelbe in mehrere Haͤn⸗ 
de zu bringen, gar manche Abbildungen von Gebäuden und 
Werkzeugen, welche jeder, der fich diefen Wilfenichaften wide - 
met, eher in Natur, als hier im Kupferftih, geſehen haben 
wir), hätten wegbleiben koͤnnen; dahingegen deſtomehr dar⸗ 
auf zu fehen geweſen wäre, daß ben den unentbehrlichen die 
Buchſtaben und Nummern allenthalben Fenntlich ausgedrückt, 
und nicht in folche dunkle Schatten gefeßt worden wären, we 
man fie ger nicht wahrnehmen kann. 

Inzwiſchen iſt die wichtigſte, verdienftvollfte Arbeit ges 
ſchehen, umd es läßt fich defto leichter dereinſt bey einer zwei⸗ 
ten Auflage dieſer Wunfch erfüllen, 

Würde alsdann daffelbe blos für Anfänger, von denen 
aber doc gewiſſe allgemeine Vorkenntnifle zu fordern feyn; wie 
B. die Rechenkunſt, Geometrie, Trigonometrie und Mer 
chrik beſtimmt; ſodann keine Idee aufgenommen, welche 
nicht ſchon irgendwo durch Erſahrung erprobt worden, und 
der Vortrag nicht nach des Verfaſſers Manier mit Abthei⸗ 
lung, Ueber⸗ und Unterabtheilungen, mit Citationen bey 
unftreitigen Wahrheiten auf noch unftrittigern, kurz, nicht 
ga der Wolfiſchen, fondern nad) einer andern, auch deutli⸗ 
chen und annenehmen Lehrart abgefaßt: fo wuͤrden die’e vie⸗ 
ken koſtbaren In weniaen gleichnuͤtzlichen Bänden zuſammen⸗ 
ſallen, die fich jeder Anfänger und geringe Berg⸗ und Huͤt⸗ 
tenbebiente auſchaffen koͤnute. De 


Blumen: 


a Kurze Nachrichten 
Blumenleſe nüglicher und angenehmer Kennitniffe aus 


der Natur. Erſtes Vierteljahr. Leipzig, 1787. 
8 13 Bogen. . Ä 


Der ungenannte Verf, bat uns hier aus allen Reichen det 
Natur, alleriey Portionen, wie er im Vorbericht fagt, aufe 
getiiht. Schwerlich aber ftehr zu hoffen, daS jede unver 
woͤhnte Menfchenfeele diefe Speile, mit Entzuͤcken, koſten 
werde. Denn es find faft lauter bekannte alltägliche Speifen, 
Die zwar noch zu verbauen wären, wenn fie der Koch nur befe 
er gewuͤrzt hätte. Allein, außerdem, dab alles Kompilation 
iſt; fo if der Stil öfters zu pretiös, zu geſucht, mir Delle 
mationen durchwaͤſſert, und bey weiter nicht intereſſant ge⸗ 
nug , daß er den Lefer vorzüglich anlocken und belohnen fo» 
te. Neues haben wir gar nicht darin gefunden, und einige 
Artikel, z. B. von Eleinen Cvon den Heinen) Thierches 
im Eſſig, ©.3 1. wobey von der Latur diefer Tierchen nichts 
weiter gefagt wird, als dag es kleine Aale find — von den Wuͤr 
mern in den Zaͤhnen S. ı ı 3. -find fo mager, daß ein Natur⸗ 
kenner dabey gähnen möchte. Verſchiedene unrichrige und 
ſchwankende Naturideen, find ung aud) Hin und wieder aufgeftofs 
fen. 3. B. daß die Gelenke in der Klapper der Rlapperfchlange, 
wie beym Krebsſchwanz, über einander ftehen follen. Wem 
man doch nicht alles ohne Prüfung nachſchriebe! — Def 
die Todtengräber den begrabenen Maulwurf in der (Erde 
mit ihren Zungen auffräßen, u.f.w. Ueberhaupt viel Bes 
ſuchtes, oft Uebertriebenes, woran die Natur nicht gedacht 
bat. Wan muß der Natur feine Abfichten andichten. 

Um unfer Urtheil zu rechtfertigen, wollen wir aus deu 
öreysebn Stuͤcken diefes erften Vierteljahrs, die feinen In⸗ 
halt ausmahen, einige aucheben und prüfen. 

Sch. Nro. 2. Nutzen der Waſſerlinſen im Zufams 
menbange mit dem Froſch. Sie follen bie vorzuͤgliche 
Nahrung der jungen Frofche bis zu ihrer Verwandlung feyn. 
Der Froſch frißt eine Vegetabilien. Rezenſ. hat viele Hun⸗ 
dert junge Froͤſche aus den Eyern gezogen: aber ihnen Beine 
Waſſerlinſen; fondern blos den ofergelben Schleim, Der anf 
der Dberflähe des, mit Froſchleich angefüllsen Waſſers ſteht, 
und der unzähliche Fleine Inſuſionsthierchen enthält, zum 
Butter geaeben. Dies ift die rechte Nahrung der Froſchwuͤr⸗ 
mer. Wenn fie recht hungrig waren, und Peinsn Saicn 

mit. 


von der Naturlebre und Naturgeſchichte. ꝛe. 485 


mie Dierchen in ihrem Gefälle harten; fo leckten fie wohl 
an der Unterfelte einer ungefähr ins Waſſer nerachenen Waſ⸗ 
ferlinfe, den Schleim ab, well da einige Thierchen fißen 
mochten; aber die Linfe felbft fraſſen fie nie, wie denn auch 
Mez. bey der Anatomie junger Froͤſche niemals etwas vegetan 
biliiches in ihrem Magen gefunden bar. Mithin if es wider 
die Natur und Erfahrung, daß die Waſſerlinſen den 
Froſch erbalıen, S. 6. fo lange er keine Süße bat. An 
. eigenen practifhen Erfahrungen ſcheint es tem Verf. (ehe 
au fehlen. 

. Neo. 3. Von den verfchiedenen Abſichten des Sch. 
pfers bey den Bäumen. Bol Bombajt und gefuchter 
Deklamation, Start: der Baum giebt auch Erquickung und 
Schatten, heißt es: — „Und wer weiß nicht, daB es ſelbſt 
für den Menſchen, für den Reiſenden, und für den Studie 
genden, für den Fürften und für den Tagelohner, für den 
brennenden Süngling, und für jedes fchmachtende Rind 
der Natur, eine der allerfüffeften Gluͤckſeligẽ iten iſt, im 
vertrauten chatten einer Eiche, einer Ulme, einer Linde, 
in dem lieblichen Naturgerodlbe, bey der fanfteften grünen. 
Barbe , mitten in den balfamifchen Wohlgerächen der buntes 
ften Dlumen, und an der Sand eines geliebten mitempfin« 
denden Menfchen, oder mit unfern Cunferm) , jeden fchonen 
Segenftand und jedes Werk Gottes betrachtenden Herzen ale 
lein, In die Pracht der Natur bineinzufchauen, und dann 
mit gefuͤhlvoller Seele zu Gottes blauem Himmel aufjublis 
den, und feine überall herſtroͤmende Guͤte an uns, und dein 
unzählbaren Heere feinen Sefchöpfe fillfchweigend zu em⸗ 
pfinden !* 

Ohe jam fatis et! Hoͤchſtwahrſcheinlich war der Verf. 
da er dieſes ſchrieb, Braͤutigam. Voͤllig A la Siegwart. 
Der liebe Mond fehle nur noch. Die Natur bedarf ders 

leichen Schminfe nicht. Ihre Schönheiten empfehlen ſich 
* und Sulzer bleibt noch immer eln Original, u 

Nro..4. Von ein paar Kleinen Thierchen (von ef» 
nem Paar kleiner Thierchen ), Die auf dem Theater der 
Welt, nach ibrem Tode noch eine große Rolle fpielen. 
Der hochtrabende Titel ſagt nichts nieht, als daß der Sei⸗ 
denwurm und die Cochenilie noch lange nad) ihrem Tode 
koͤnnen genußt werden. | A 
r9. 5. 


- 
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Mro.3. Daß für die Natur nich 
an dem Beyfpiel eines eingefihräten W 
 wohlnäbereBeyfpile. : 


Zweytes Sıäd. NMro.ı. Die Einſicht and 
ſchicklichkeiten des menſchlichen Geſchlee 
immer zu, je beſſer daſſelbe mit den Bräfet x : Tim 


{) 


tur bekannt wird. Hier wurden üunfere Erwar 


fpannt. Wie viel verfpricht der Titel? . Derg er x 
beftebt aus 26 Zeilen, und beruhet auf einigen r 
der mediziniſchen Elektrizitaͤt. Ein großer Fehler fan 
allen Ueberfchriften, daB man dabey denfen muß: partn 
montes etc, on 


Die beyden beften. Städe find das 1 6te und ı Rte: von 
ven Ylarurtrieben und beffimmten Verrichtung 
Infekten , wie auch Über die Wichtigkeit derielben 
die Natur. Nur zu viel Beftschtes darin. Am 
verfennen wir das Gute, Nüsliche und Angeneh 
diefer Blumenleſe Eurz zufammengeftelit ift, kei wegen, 
yoünfchten-wir , daß es der Verf. durch mehrere 
ädle Simplizität, und Vermeidung weitihwi ger 
- Deflamationen, brauchbarer and unterhaltender m 
‚ re. ‚Wird er darauf kuͤnftig Nücficht nehmen; fo wıro en 

mer für manche Liebhaber der Natur ein ertraͤglie Lei 
ſeyn, wenn es auch den affeftieten Titel: Bli 
füsren ſollte. Zu | 


| Magazin für die Bergbaukunde, von J. Fr Lemm. 
Vierter Theil. Dresden, 1787. 14 Bogen 


Der Herausgeber verbindet fih aflerdings die Liebhaber die 
fer Wiſſenſchaſt durch die ſchnell auf einander folgende Mit 
theilung feiner Erfahrungen, tenn ohne Erfahrungen folder 
Männer, deren einiges Geſchaͤft Ausoͤbung dieier Wiſſenſchaft 
iſt, wird ſie immer zuruͤckbleiben, und dem Gelehrten, det 
nicht Gelegenheit genug hat, fie beſtandig zu üben , manches 
entwiſchen, was zu ihrer Aufklaͤrung dient; "von diefer Seite 
verdient der Herausgeber unfesa aanzen Dank; aber wern & 
ſich über allen Tadel erhaben glaubt; und fh und feinem 


"Schülern 
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Schuͤlern erlaubt ;; Männer ,. die Anfptüche auf die Achtung 
des Publitums machen, wenn fie nicht auf fein Syſtem ges’ 
ſchworen haben , zu mißbandeln, fo mag er uns nicht, verden⸗ 
ten, wenn wir in feine, Befcheidenheit und Unpartheilichkeit 
eis Mißtrauen fegen. 


n ®- " " 

Der erfte Auffak S. — 23, iſt die Fortſetzung der Theb⸗ 
zie der durch Walferdämpfe in Bewegung gefekten Maſchi⸗ 
nen, und enthält die Auwendung diefer Theorie auf die neue 
Beuermaichinen. II. Ueber einen aus dem grünen Bleierze 
vom Hofsgeunde-Chey Freyburg im Breisgau) gezogenen 
Phosphore, vom Herrn de la Methrie in Parts, Überfebt 
vom Dr. Hermbſtädt, S. 24 — 29: mit Mecht zivelfele 
der Lieberfeger an den Folgen, die Exchaquet aus den Vers 
Bindungen der Alaunerde mit Phosphorfäure: für die Gegen⸗ 
wart der letztern Im Sedativſalze gezogen hat. IN. D. L. G. 
Karſten über H. Kirwans Anfangsgruͤnde der Mineralo⸗ 

gie, S. 30 — 111. Wenn Werners mineralogifches Sy⸗ 
ſtem, das ganz fehlerfreie und unuͤbertrefflichſte Muſter twäre, 
nach dem ſich alle andere modeln muͤßten, wie K. doch bei 
allen feinen nicht zu laͤugnenden Vorzuͤgen nicht iſt, fo koͤnn⸗ 
ten wir es dem Verf. zu gut halten, daß er hier feiner Leh⸗ 
rer auf Unkoſten Anderer, Weihrauch freut; aber daß er das 
mit einer ſolchen Härte und Ungerechtigkeit gethan hat, hat 
einen Theil unſerer Achtung gegen ihn gerftort, und solch es 
gewiß bey jedem wahrheitsliebenden Lofer thun. „Findet mal 
ſpricht der junge Schriftfteller, da had) vollenderer Lefung e 
tes Buchs, daß es wohl gar ſchlecht iſt, daß fchon einige 
Jahre vorher diefelbe Wiſſenſchaft weit beffer (der B. meint 
naͤmlich damit feinen Lehrer, Werner, ber bach hir einen 
Fleinen Theil der Mineralogie beendigt hat) abgehandelt iſt, 
fo bemitteider man den Verfaſſer — — — dies war gewiſ⸗ 
fermanßen mein Fall bey der Erfcheinung der Kirwanſchen 
“ Anfangsgrände — — ich flellte mir gewiß vor, Hr. K. — 
— — würde gefucht haben — — bie nrößte Deutlichkeit, 
— — über die Foſſilien — — zu verbreitet — — aber 
fand mid, wo nicht ganz, duch gewiß grüßtenthells ge⸗ 
täufht. Die Beweiſe davon, alaube ich, weiter unten fatk 
ſam zu geben.“ Schon in der Vortede tadelt er den V., daß 
er durchaus nicht mit Hrn. Wernern mehaniihe Miſchung 
Gemena nennt, zum Unterſchied ber chemiſchen, für die er 
dieſes Wort beibehalten wiſſen will (daß Hr. W. diefe Bedeu⸗ 
D. Bibl. LXXXV. B. 4,5 Ji tung 
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tung der beiden Worte in feine Schule e hat 
ganz gut; aber iſt es Verpflichtung fuͤr jed 1 

den Ausländer, fie auc) anzunehmen, u 1 je 
Kleinigkeit , wenn fie auch allgemein ei Jr 
gerägt zu werden?). In dem Bu e 


der Vorrede, nur wahre chemifche Dardung (I gm 
warten; es haͤtte alfo mineralogifhe Chemie oı 
gie heißen follen. (Wie unfchicklich die Wahl dieirs 
auch wenn der Her. Recht hätte, geweſen wäre, 
ſere Lefer ſelbſt urtheilen) Bey allen Abfchniteen ne 

Kirwan zufammengefegte Steinarten, die gewiß unter 
bie zufäßigften feyn (und was find denn Gemenge in | 
nerifchen Kunftfprache anders, als was man fehon | 

‚der Mineralogie zum Unterfchled der gemifchten, Zı 
gefeßte nannte? ihre Kenntniß kann doch auch dem 
fenten,, wie wir hoffen, nicht gleichgültig feyn, ba 
Werner der Mühe werth gefunden, fie zu Elaflifich 1 
nun eine lange Rede von den Vorzügen der äußer em. 
den Unbequemlichkeiten der chemifchen Met 
fie fhon lange aus ben Werneriſchen Schrijten kenur 
oft fehr unglimpflicher Zurechtweifung aller, die nicht ı 
Meynung find; eine Erläuterung der Werneriſc 
füge an dem Beiſpiele des Schwerfpats, welhe. , 
Ree. feinen Lehrer gut begriffen hat. Kr. Wernes | 
bie Klaffen der Mineralien nach äußern Kennzeichen 
mwellen. Hrn. Werners Leberfegung von Eronftedt 
deutlich, daß man durch.bloffe Befchreißung einen deu 
Begriff von Foflilien geben koͤnne (wir wollen das dah 
ftellt feyn laffen, aber der Nec. hätte auch erwaͤhnen mı 
daß Kirwan nur Anfangegrände in aller Kuͤrze, ni 
Handbuch, das fih ohne alle Anleitung verftehen län, 
4 Bänden, wie die Werneriſche Weberfehung , we 
vollendet wäre, geworden wäre, liefern wollte; 1 « 
nicht ein ungerechter Vorwurf ſeyn, wenn man fag 
aus Hrn. Werners neuerlich erfchienener Eintheilung ver 
birgsarten lerne fein Anfänger die Gebirgsarten kennen; 
unpartheitfche Kunftrichtee muß den Schriftfteller nı 
Abſichten, die doch Hr. Kirwan deutlich genug ertiarr ' 
nicht nach eigenen, einfeitigen, angenommenen Grund 
beurtheilen). Der Rec. verdenft es Hrn. K. fehr, 1 
gemifchte Mineralien unter die Abtheilung des Miner 
Bringt, von welchem das Ganze. auszeichnende € 
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tung der beiden Worte in ſeine Schule e fi j 
ganz gut; aber iſt es Verpflichtung für von 

den Ausländer, fie auc) anzunehmen, uno | 10 
Kleinigkeit , wenn fie auch allgemein « er 
geruͤgt zu werden?). In dem Bie r 
der Vorrede, nur wahre chemifche wa u 1 en 
warten; es hätte alfo mineralogifhe Cı oder us 

gie heißen ſollen. (Wie unfhiclich die Bf biefes zu 
auc) wenn ber Rer. Recht hätte, sn mı ve, mi 

ſere Leſer ſelbſt urtheilen) Bey all ab tem 

Kirwan zuſammengeſetzte Steinarten, die gerofß unter 
bie zufaͤlligſten ſeyn ( und was find denn Sei mein 
neriſchen Kunſtſprache anders, als was ı 

der Mineralogie zum Unterfchled der gemijqrzt 
geſetzte nannte? ihre Kenntniß kann doch auch 
fenten, wie wir Hoffen, nicht gleichguͤltig ſeyn, 
Werner der Mühe werth gefunden, fie zu Elafjificen). 
num eine lange Rede von den Vorzügen ber äußerlächen, 
den Unbequemlichkeiten der chemifchen Merkmale, vole 
fie fchon lange aus den Werneriſchen Schriften Eennt. 
oft fehr unglimpflicher Zurechtiweifung aller, die nicht : 
Meynung find; eine Erläuterung der Werneriſcher 
fäge an dem Beiſpiele des Schwerſpats, welche zeigt, 
Ree. feinen Lehrer gut begriffen hat. Kr. Werner u 
bie Klaffen dee Mineralien nach äußern Kennzeich ⸗ 
wellen. Hrn. Werners Weberfeßung von Eronfteot 
deutlich, dag man durch. bloffe Befchreibung einen deu 
Begriff von Foſſilien geben koͤnne (wir wollen das bal 
ftellt feyn laffen, aber der Nec. hätte auch erwähnen n 
daß Kirwan nur Anfangsgruͤnde in aller Kuͤrze, ni 
Handbuch, das fih ohne alle Anleitung verftehen y 
4 Bänden, wie die Werneriſche Ueberfeßung , 
vollendet wäre, geworden wäre, liefern wollte; ı e 
nicht ein ungerechter Vorwurf ſeyn, wenn man fag 
aus Hrn. Werners neuerlich erfchtenener Eintheilung ı 
birgsarten ferne fein Anfänger die Gebirgsarten kennen: 
unpartbeitfche Kunftrichter_ muß den Schriftfteller nady { 
Abſichten, die doch Hr. Kirwan deutlich genug erflärt | 
nicht nad) eigenen, einfeitigen, angenommenen Grundſaͤ 
beurthellen). Der ec. verdenft es Hrn. K. ſehr, daß 
gemiſchte Mineralien unter die Abtheilung des Minerals 
Bringt, von welchem das Ganze, ausjeichnende a 
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und durch welches es Nutzen ſchafft Cund- thun Dies nicht 
Rineralogen bey den Erzen der meiften, vornehm.ich 
len Metalle ? wie wenige find unter diefen, in welchen 
Netall der vorichlagende Theil ift? nachher raͤth der Rec. 
darzu; ſolcher Widerſpruͤche macht er ſich oͤfters ſchul⸗ 
Wie der Rec. z. B. bey Vulkanen die Möglichkeit luft⸗ 
Kalkerde aus chemiſchen Grundlaͤtzen geradezu leugnen 
ſehen wir nicht; auch nicht, wie er den Einfall feines 
rs, die mit Luftſaͤure gefchwängerte Schwererde Withe⸗ 
nennen, weil Withering einer der erften war, der fie 
e, fo hoch rühmen kann. Gehe ſpoͤttiſch über den Aus⸗ 
des Werfaflers, das Gewebe ( die Seftale der kleineren 
hen) laſſe fich nicht unterfcheiden (weil es nicht der 
merifche Kunſtausdruck IE). Nicht doch yom Herrn 
peber , fondern fchon lange vor ihm wurde der. Halli 
Alannerde der Name Mondmilch gegeben, und er bat 
: durch chemiſche Verfuche gezelst, daß fie ihn niche 
mt, und doch entbloͤdet ſich der Rec. nicht, diefem vote 
chen, erfaßrnen Naturforfcher vor den Augen des Pu⸗ 
ns zu fagen , er Eenne die wahre Bergmilch nicht, thue 
ber recht viel darauf zu qut, daß er den Namen Mondes 
daher ableiter, weil man fie in Bergen finde, und 
bt alfo Montmilch; (daß der Name Mondmild älter 
als der Name lac lunae, bat der Rec. doch nicht erwie⸗ 
Den Killas des Hrn. K. redmet der Rec zum Horn 
fchiefer feines Lehrere. Das Feuerfchlagen manches 
ths, fo wie die überwiegende Menge von Kiefelerbe , lei⸗ 
ver Nee. von eingemifchtem‘( oder daß wir Funftmäßig 
ven, eingemengten) Chalcebon, ab. Crell hätte beſſer 
n, wenn er ftatt der Bergmannifchen, die Werneri⸗ 
Beſchreibung des Stangenichorls eingerückt hätte. Leber 
ftere Anführung des Namens Hornſtein (dies follte der 
nicht auf die Schuld des Verf. werfen, der zur Erläuten 
auch ihm ſelbſt nicht gefällige, aber fonft in Deutfchland 
bare Namen bepgefegt hat). Der Jargen oder Zirken 
in eigener Edelftein, den der Rec. hiee nach Werneris 
e Manter befchreißt, und mic dem Jagoon einerley, Die 
andtheile des Chryſoliths Fenne man nicht ( hat ihm nicht 
längft Achard zerlegt ?). Beryll und Aquamarin, feyn 
verfcbiedene Dinge (in der bisherigen Sprache, auch 
uufgeklaͤrteſten Minerafogen, waren es gleichbedeitende 
te; bat. Dr. W. einen Sen gefunden, den ex Beryll 
2 zu 
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zu nennen für. gut findet, und vom Aquamarin für verſchle⸗ 
den hält, was berechtigt das den Rec, denen, die Werners 
Sprache noch nicht Eennen, und nice lernen wollen, Hohn 
zu fprechen?); von Borns Saxum metalliferum fey ein 
Porphyr Cift das nicht ein Misbrauch des Worts, der einen 
eben fo hitzigen Wertheidiger feiner Kunftfprache, als der V 
ik, zu einem ähnlichen Machtfpruch berechtigen konnte, als 
ee über die fäht,.die das Wort Gneis lange nicht fo fehe 
misbraushen? denn Porphyr ift nach der beftimmten Beden⸗ 
tung des Worts, Jaſpis Cnicht Thon) mit eingelegtem Feld⸗ 
fpat, und Sax. metallif, Thon mit eingemengten Quarzkor⸗ 
nern; Feldfpat ift darin nur zufällig 3 auch macht nicht jedes 
Semenge nur Safpis und Feldfpat Porphyr aus). IV. Bw 
fehreißbung einer vom Hrn. Menden bey dem churſaͤchſiſchen 
Bergbau eingefährten Art, irreguläre Schaͤchte und Stre⸗ 
den, oder überhaupt jeden irregularen Kaum in der Grube 
durch Schreinftreiche Eörperlich aufjunehmen , abgefaßt vom 
BDergafadem. Heyne, S. 112 — ı28. V. Ein kleiner Bey 
trag zur Gefchichte des Acht gediegenen Eifens, Can dem dab 
felbft zu S. Petersburg faſt durchaus gezweifelt wird) S. 
129 — 131. St. Karſtens führe ein Beiſpiel davon ans 
Deutſchland an; davon, daß das, was er für gediegenes Ei 
fen (ein Gegenfaß gegen verfalftes oder vererztes Elfen) an 
fießt, es wirklich fey, hat er ung feinen Beweis gegeben. 
VI. Eine Revenfion von Bmelin’s hemifhen Grundſaͤtzen 
der Probier» und Schmeljkunft, vom Hrn. Ver ds sh 
Eben fo einfeltig, und noch mit mehr böfem Willen abgefaßt, 
als die Anzeige von Rirwan. „Bey Vorlefungen bürfte 
man freilich noch vieles nicht blos zu erläutern und hinzuzu⸗ 
fegen (dafür find fie aber auch nur chemiſche Brundfäne, 
die nicht das ganze Eleine Detail der ganzen Wiffenfchaft um⸗ 
faffen , nur dem Lehrer auf Univerſitaͤten zum Leitfaden fels 
ner Vorlefungen dfenen follen; das fcheint zwar der Mec. an 
- einer Stelle zuzugeftehen, ift aber unbillig genug, an andern 
die diefem Zweck angemeffene Kürze zu rügen „ oder mit dem 
Namen von Unvolftändigkeit zu brandmarfen), fendern auch 
manches Unrichtiae zu berichtii ı Daben.“ Und das wäre: 
„Gleich zu Anfang nimmer » aſſer das gediegene Gold 


als ganz reines Gold an fa eben das Buch vor 
uns; bier heißt es: & len ift dag Gold 
dasjenige, das ung fı Menge, wel⸗ 


che unſere Beduͤrfniſſe komme, daß 
e⸗ 
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chemiſchen Scheidung, keiner Vervollkommnung und 
e ung.durch Chemie bedarf.“ Aber wer wird daraus 
s anders fdhließen, als der Verf, wollte damit ſagen, 
in ll finder ſich fo haͤufig gediegen, denn ein Eleiner 
von Silber, Kupfer oder Elfen macht es doch dieſes 

nı nicht verluftig. Aber der Rec. iſt dreift genug, 
sum-ohne mweitern Beweis zu fagen: der Verfaſſer 
ng u  : einmal, daß das gebdiegene Gold. niemalen ganz 
in iſt. „Es ift überhaupt erfichtlich,, dañ der Verf. fich we⸗ 
der Probierfunft befchäftigt bat; denn er wuͤrde ſich 

we 1  Unbeftimmthelt und Unrichtig£eit nicht haben 
$ Een laffen;“ und‘ der Beweis: „Er würde 
ht ogne : einfchränfung fagen, (to hat er das gethan? 
teen rim Abſchnitt von Silber und bey dem feuchten 
mehrere Ausnahmen angeführt?) Erze, welche 

jemt haben, werden zuvor durch Roͤſten ihres Arſeniks bes 
ibt.“ Hat das nicht auch Gellert, einer unſerer erſten 
obierfundigen, noch in dey Ausgabe feines Werks von 1772 
54. gefagt?, „$. 20, wird den gediegenen Metallen die 
b und fein eingemengten entgegengefegt, wo das einge, 
ngte fo viel als vererzt beißen foll;“ wie gut ber Dec. ſei⸗ 
ı Schriftftellee verſteht, oder verftehen will, wird aus de 
tern enen Worten erhellen: „Sold und Silber :c. ſtecken 
I: Ihon gediegen in Erden ıc. zumellen find fie fo grob 
ı gt, daß man fie mit leichter Mühe loshauen kann 

ı € Fich aber find fie feiner eingemengt, dann werden 
ye erısern auch bey Proben im Kleinen durch Pochen ıc. 
h & em volrd einfallen, das Metall aus wirkli⸗ 

a zen duch) bloſſes Wochen zu fcheiden, oder den Verf. 
beſchuldigen, daß er eingemenates Metall mit vererztem 
felt Babe 24 Kerner wird der Begriff von Zufägen 

o Begriff von Flüffen gleichbedeutend genoramen“ (eis 
ip ſcheint ung der Verf, nur fp viel lagen zu wollen, 

| der gemeine Probierer diefe Zuſaͤtze Klüffe nennes denn 
fie nicht blos gebraucht werden, viele in einer ganz ans 
n Abſicht, als das Erz in Fluß zu bringen, fagt.der 276. 
dürren Worten; alſo iſt hler Feine Verwechslung der Des 
fe. „Die Probierkunſt auf dem naflen Wege wird gang 
snur auf 2 Seiten abgehandelt." Der Ree. mag viel 
nicht gefehen haben, daß das, was bie naffe Probier« 
mit der trocknen gemein bat, unter einem andern Abs 
ure, und wie man dabey Si jedem Metall und feinen Er⸗ 
3 zen 
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zu nennen für: gut findet, und vom Aquamarin für verſchle⸗ 
den hält, was berechtigt das den Rec, denen, Die Werners 
Sprache noch nicht Eennen, und nicht lernen wollen, Hohe 
zu fprehen?); von Borns Saxum metalliferum ſey en 
Porphyr Cift das nicht ein Misbrauch des: Worts, der einem 
eben fo hitzigen Vertheidiger feiner Aunftfprache , als der 8, 
ik, zu einem aͤhnlichen Machtfpruch berechtigen konnte, als 
er über die fäht, die das Wort Gneis lange nicht fo fee 
misbrauchen? denn Porphyr ift nach der beftimmten Beden⸗ 
tung des Worts, Safpis (nicht Thon) mit eingelegtem Feld» 
fpat, und Sax. metallif, Thon mit eingemengten Quarjkoͤr⸗ 
nern; Feldſpat iſt darin nur zufällig 5 auch macht nicht jedes 
Semenge nur Jaſpis und Feldfpat Porphyt aus). IV. Be⸗ 
ſchreibung einer vom Hrn. Menden bey dem churfächfifden 
Dergban eingeführten Are, irreguläre Schächte und Stre⸗ 
den, oder überhaupt jeden irregularen Kaum in der Grube 
duch Schreinftreiche Eörperlich aufjunehmen , abgefaßt vom 
Dergafadem. Heyne, ©. 112 — 128. V. Ein Eleiner Bey 
trag zur Gefchichte des Acht gediegenen Eifens , Can dem dech 
felbft zu ©. Petersburg faſt durchaus gezwelfele wird) S. 
129 — 131. Sr. Karſtens führt ein Beiſpiel davon aus 
Deutfehland an; davon, daß das, was er für gedlegenes Eis 
fen (ein Gegenfaß gegen verfalftes ober vererztes Eiſen) ans 
fießt, es wirklich fey, hat er uns feinen Beweis gegeben, 
VI. Eine Rerenfion von Bmelin’s hemifhen Grundſatzen 
der Probier» und Schmeljtunft, vom Hrn. Br edss+m 
Eben fo einfeitig, und noch mit mehr böfem Willen abgefaßt, 
als die Anzeige von Rirwan. „Bey Vorleſungen dürfte 
man freilich noch vieles nicht blog zu erläutern und hinzuzu⸗ 
fegen (dafür find fie aber auch nur chemifche Brundfäne, 
die nicht das ganze Eleine Detail der ganzen Wiflenfchaft um 
faffen , nur dem Lehrer auf Univerfitäten zum Leitfaden fels 
ner Vorlefungen dfenen follen; das fcheint zwar der Rec. an 
- einee Stelle zuzugeftehen, ift aber unbillig genug, an anden 
die diefem Zweck angemeffene Kürze zu rügen , oder mit dem 
Namen von Unvollftändigkelt zu brandmarfen), fondern auch 
manches Unrichtige zu berichtigen haben.“ Und dag wäre: 
„Gleich zu‘ Anfang nimme der Verfaffer das gediegene Gold 
als ganz reines Gold an.“ Wir haben fo eben das Buch: vor 
uns; bier heißt es: &. 3, „unter den Metallen ift das Gold 
dasjenige, das uns fchon in der Natur in einer Menge, mels 
che unfere Bedürfniffe befriedigen Fönnte, fo vorfomme , Laß 

- es 
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es feinen: hemifchen Scheidung, Eeiner Vervollkommnung und 
Veredlung durch Chemie bedarf.“ Aber wer wird daraus 
etwas anders Schließen, als der Verf. wollte damit fagen,. 
Sein Metall findet fich fo Häufig gediegen, denn ein Eleiner 
‚Antheil von Silber, Kupfer oder Eifen macht es doch dieſes 
Namens noch nicht verluftig. Aber der fec. iſt dreiſt genug, 
‚dem Publikum ohne weitern Beweis zu fagen: der Verfaſſer 
‚weiß wicht einmal, daß das gediegene Bold :niemalen ganz 
zehn if. „Es ift überhaupt erfichtlich,, dañ der Verf. fich we⸗ 
: ig. mit der Drobierfunft befchäftige bat; denn er würde ſich 
ſonſt manche Unbeſtimmtheit und Unrichtigkeit nicht haben 
zu Schuld fommen laſſen;“ und‘ der Beweis: „Er würde 
‚nicht ohne alle Einfchränfung fagen, (to hat er das gethan? 
‚Bat er nicht im Abſchnitt von Silber und: bey dem feuchten 
Probieren mehrere Ausnahmen angeführt?) Erze, welche 
Arſenik Haben, werden zuvor durch Roͤſten ihres Arfeniks des 
raubt.“ Hat das nicht auch Bellerr, einer unſerer erfien 
Probierkundigen, noch in dey Ausgabe ſeines Werke von 1772 
©, 54. gefagt?, „$. 20, wird den gediegenen Metallen die 
grob und fein eingemengten entgegengefeßt, too das einges 
‚mengte fo viel als vererzt beißen fol ;“ wie gut der Rec. ſei⸗ 
nen Schriftftellee verfteht , oder verftehen will, wird aus de& 
letztern eigenen Worten erhellm: „Sold und Silber ꝛc. ſtecken 
zumeilen ſchon gediegen in Erden ꝛc. zuweilen find fie fo grob 
eingemengt,, daß man fie mit leichter Mühe loshauen kann 
x. semeiniglich aber find fie feiner eingemengt, dann werden 
Seide erfkern auch bey Proben im Kleinen durch Pochen ıc. 
geichieden “ Wem wird einfallen, das Metall aus wirkli⸗ 
den Erzen durch bloſſes Pochen zu ſcheiden, oder den Verf. 
zu beſchuldigen, daß er eingemengtes Metall mit vererztem 
verwechſelt habe?« Ferner wird der Begriff von Zufägen 
mit dem Begriff von Fluͤſſen gleichbedeutend genoramen“ (eis 
gentlich ſcheint uns der Verf; nur fo viel fagen zu wollen, 
daß der gemeine Probierer diefe Zuſaͤtze Klüffe nennes denn 
daß fie nicht blos gebraucht werden, viele in einer ganz an⸗ 
dern Asfiht, ale das Erz in Fluß zu bringen, ſagt der 276. 
mit duͤrren Worten; alfo fit hler Beine Verwechslung der Bes 
griffe. „Die Probierkunft auf dem nafien Wege wird gang 
kurz nur auf 2 Seiten abgehandelt." Der Ree. mag viele 
Leicht nicht gefehen haben, daß das, was bie naffe Probier⸗ 
kunſt mit der trocknen gemein Hat, unter einem andern Abs 
ſchnitt, und role man dabey sie jedem Metall und feinen Er» 
9 3 zen 
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Hohenſtein zufammen 7486624 Gulden. VIIL .Hr. Kem⸗ 
pe Darftellung der vorzüglichften Refultate des Drachaniien 
mehrerer in der Freybergiſchen Bergmannsrevier gut geban⸗ 
tee Dferdenövel, S. 141 — 557. mt: 3 dazu geho:inen. Tas 
fein. IX. Sormeln zur Bered nung der Koften, wel 
Herausſchlagen der Länge oder Tiefe eines Lachters vor 
Orte oder in einem Abteufen erfo;dert, wenn geichräme 6 
gefhoffen wird, S. 161 — 1603. X, Eine Forderung 
be, 8.164 — 168. XI. Eine zur Marticheidefunft 9 
Aufgabe, 8.169 —ı71. ; 

| MB, 


Etwas zur richtigen Beurtbeilung der Theofephle, 
Cabale, Magie und anderer geheimer übernatärs 
licher Wiffenfchaften. Herausgegeben von Ir⸗ 
Dann Gottlieb Stoll. 174 Seiten, in 8. — 
Leipzig, 1786. Mebft einer Kupfertafl, 


er die Geſchichte der Altern und neuern Zeit lieſt, und 
dabey ermänt, was zu allen Zeiten Schwärmerey , Aberglam 
Ben, Vorurtheile, Irrthuͤmer und Uuwiſſenheit für Unheil 
und Schaden unter dem menfchlichen Geſchlechte angerichtet, der 
muß gewiß von Mitleiden durchdrungen, innigft geruͤht 
werden. Wir koͤnnen daher diefer Schrift unfern Bevſoll um 
defto weniger verfagen,, da der Herr Verfaffer ſich die Mühe 
gegeben, das Thoͤrigte, Ungegruͤndete und Lächerliche direr 
Wiſſenſchaften in ihrer Bloͤſſe darıuftellen — fo zeige derſel⸗ 
be im ı. Capitel, daß, ohngeachtet der Name: Theofopb 
vortrefflih fen. und dahin abzwecke, den geiftigen Sinn det 
beil. Schrife zu erforfchen; weitere Erkenntniß über die ek 
ge Welt und den Fänftigen Zuftand, wohin alles abzielt, zu 
Befommen; genaue Unterfuchungen über die Weisheit und 
über die Sefege der Borfefung, und über den Grund dee 
Schriſt anzuftelen. So fromm und ehrwuͤrdiq auch biefes 
zu feyn fchiene, fo faufche doch eine giftige Schlange unte 
den ſchoͤnen Blumen, und die eigentliche Abficht der Theofe 
phen gehe dahin, unedlere Metalle im edlere zu verwandeln, 
daher folche Geheimnißkraͤmer, weil fie ohne die erforderils 
chen chymiſchen Kenntniffe, ohne Werkzeuge und ohne Koh⸗ 
(en, Geld machen zu Eönnen, ‚pralen; MTagifen, wi 
14 
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dieſe Kunſt in Wörter, Namen, Zahlen und Gewicht ſuchen, 
Gnomantiſten und Cabbaliſten wären. Man ſiehet aus 
den angeführten Beyſpielen, daß diefe Leute die elendeften 
Geſchoͤpfe unterm Monde find; ob fie ſich gleich für beſſer, 
voeifer und gelehrter halten, als andere Menfchen — wer 
Deutliche Begriffe von diefer Sekte zu erlangen wuͤnſcht, der 
finder ſolche In der Geſchichte eines Theofophen von S. 24. 
bis 73. erbaulidy und beluftigend vorgetragen. Im zweyteu 
Eapitel wird das Lächerliche und Ungegründete der Cabbale, 
fo wie im dritten Capitel der Germanie deutlich wor Augen 
geftellet. Das vierte und fünfte Capitel handelt von dar 
Magie und den übrigen Künften, die alle Zweige ber Ma⸗ 
gie find, und die auf eine plumpe Art dem Menfchenverflans 
de zur Schande, von Berrügern und NRäubern gebraucht 
toerden, um den Leichtgläubigen ihr Geld abzunehmen. Un⸗ 
fer Jahrhundert hat vor den vorigen Zeiten nichts voraus, 
als dag eine beträchtliche Menge Menſchen das och des 
Aberglaubens und der Vorurtheile abgefchättelt; uͤbrigens 
giebt es der Schwaͤrmereyen nody genug; Beyſpiele hiervon 
_ find die Zieben, Baßner, Wiesmer, St. Germain, Ca⸗ 
glioftro, Schröpfer, Aofenfeld , in gewiffer Ruͤckſicht 
- audaSemler, Zavater u.a. m, Im gten Eapitel werden 
die Miittel angegeben, um Aberglauben und Vorurtheile zu 
vermindern, wovon wir nur einige anführen wollen; Das 
erfte ift eine richtige Erfenntnif von Gott, durch welche zu- 
gleich eine richtige Kennenig unferer felbft, unſrer Kräfte und 
des Zwecks unfers Dafeyns erlanget wird — denn wird, um 
diefe Abficht fchneller zu erreichen, anempfohlen: alle Bücher 
alchymiſtiſcher und myſtiſcher Schriftfteller, eines Jugels, 
Jacob Boͤhmens, Swedenborgs auszurotten — Bäns 
kelſaͤngern und Tafchenfpielern ihre Gewerbe zu unterfuchen 
— aus den Zeitungen alles wegzulaſſen, was, ſelbſt ent⸗ 
fernt, Veranlaffung zum Aberglauben geben koͤnne, u. ſ. w. 
Sind freylih nur Fromme Wünfhet | 


Des Hofraths und Profeffors der Mathematik und 
Maturlehre in Halle, Wenceslaus Johann Gu⸗ 
ſtav Karſtens, phnfifch » hnmifche Abhandlungen, 
durd) neuere Schriften von Hermetifchen Arbeiten, 
und andere neuere a äungen veranlaſſet. 
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Zweytes Heft. Halle, in ber Kengerfihen Buc 


Der unvergeflihe Karſten wurde vom allzufruͤhen Tepe 
uͤberraſcht, (welchen gewiß jeder Phyſiker beklagen wird) das 
ber wir die Ausgabe dieſes zweyten Hefts, feiner phyſſſche 
chemiſchen Abhandlungen, deffen würdigem Gehne: zu yers 
danken haben, welchen wir gleichfalls fchon manches Brauch⸗ 
bare in diefen Wiffenfchaften zu verdanfen haben. Wir ge 
denken von den Arbeiten des jungen Mannes bier nur:die 
Beurtheilung Über R. Kirwans Mineralogie in Zempend 
- metallurgifhen Magazin, wofür derfelße um deſto met 
Dank verdient, da es bisher noch Fein Deutfcher wagte, Di 
Arbeiten eines Engländers mit einem kritiſchen Ange, derg⸗ 
ſtalt zu Beleuchten , wie hier gefchehen iſt. Der zweyte 
des fel. Karſten enthält die Fortſetzung des im erflern HR 
befindlichen Auffages vom eigentlichen Gebiete der Natur 
lehre, durch eine Preisfrage vom Jahre 1781. veranlaſſet 
und die Erörterung einer Stelle (S. 208) des erften Hefte, 
Der wacere Dann bleibt immer noch feinem. Grundſatze gs 
treu, daß man Mathematik von der Phyſik mehr abfendern, 
und dagegen mehr Chemie damit verbinden ſolle. Er behar⸗ 
ptet: es koͤnne zwar der Phyſiker manche Säge aus der Ma 
thematik nicht entbehren, weil fie wirklich zur Naturlehre ges 
hoͤren, und ung mit Begebenheiten in der wirklichen Belt 
bekannt machen; allein es läge ihm nicht ob, alle diefe Gig 
in feinem Buche fo deutlich zu mchen, daß der Leſer, oder 
‚ber angehende Phyſiker, fie, odne vorher Mathematik zu 
wiffen, gehörig verftehen Eönnd Zu denen in die Traturlehes 
aufgenonmmenen mathematifchen Sägen gehören vorzäglih: 
die Erflärung des Falls fchwerer Körper, die Lehre Tom 
Mendul u dergl. — wer nun biefe recht verfießen will, muß 
vorher Begriffe von QDuadratzahlen und Verkältuiffen bar 
ben, weiche Benriffe aber unmöglid) in der Naturlehre, um 
ganz verftanden zu werden, vorgetragen werden Eönnen, denn 
fonft gehöre auch Rechenkunſt und Geometrie hieher. Der 
Regenbogen, als die ſchoͤnſte Erfcheinung in der Natur, fep 
biervon ebenfalls ein Beyſpiel, denn die Frage: woher die 
fe Erfcheinung ihren Urfprung habe? gehört allerdings fr 
den Phyſiker, was wir aber davon wiffen, berubet wiederum 
alles auf machematifchen Gründen — denn Drehung, Der 
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rickſtrahlung und. Zerfireuung des Lichts, in einfachere, 
gleichartige, die Empfindung der Farben verurfachende Licht: 
arten haben Antheil an diefer Erfcheinung, und es kann fi 
alſo nur derjenige richtige Begriffe davon machen, der mic 
den noͤthigen Vorkenntniſſen aus den opeifchen Wiffen« 
ſchaften verichen iſt — daher fey es nicht allein unmerhos 
diſch, fondern. auch für alle folche Lejer und Zuhörer, die 
nicht an das mathemarifhe Denten gewohnt find, unnuͤtz, 
nicht allein die Geſetze der Zurädftrahlung, Brechung und 
Serftrenung des tichts, fondern auch das, was burch das Gee⸗ 
metrie, und algebraifchen Analyfis daraus ift gefolgert wor⸗ 
ben, zufammenzudrängen, Wer daher Phyſik ( fagt der ein» 
fſichtsvolle Mann ferner ) In ihren ganzen Umfange lernen 
wid, muͤſſe durch Hebung in dee Mathematik gehörig dazu 
vorbereitet ſeyn, fonft fen es eben fo, als wenn jemand fich 
den Homer in der Originalſprache erflären ließe, ohne vors 
Ber griechifch lefen zu Eonnen. Wer alfo dem Spftem der Na⸗ 
turlebre diejenigen Theorien nimmt, welche dee Mathematif 
gebären, und ftatt derfelben, die allgemeine Lehre der phi⸗ 
ofophifchen Themie und Narurgefchichte, und befonders Mi⸗ 
neralogie ber Wiflenfchaft wiedergiebt, der vertaufcht nicht 
mit der Mathematik fremde Säge, fondern er giebt der 
Biſſenſchaft vielmehr das wieder, was ihr eigentlich zuges 
hört. Als Rechtfertigung für felne Meynung, wie noͤthig 
und unentbehrlich dem Phyſiker, Chemie fey, führt der. Hr. 
WB. unter den neuern phyſiſchen Schriften, befonders die Brite 
te Ausgabe der Brrlebifchen Anfangsgründe der Natur» 
lehre, und bauptfächlich den Anhang zum fechften Abfchnitr, 
vom Hrn. Prof, Lichtenberg, an. ©. 34 u. ff. llefet man 
einen kurzen Auszug des Plans von Erxlebens chemiſchen 
Hanbdkuche, nach welchem, (einige Abänderungen, wo er 
nicht mit Erxleben übereinftimmen Eonnte, ausgenommen) 
ber Berf den chemiſchen Theil feines Eurzen Entwurfs der 
Llaturviffenfchaft, ausarbeitete. S. 66 bis 184 giebt 
derſelbe einen Entwurf einer voiffenfchaftlihen Naturlehre. 
Dieſer Entwurf zeigt nun in vollem Lichte, voie weit Mathes 
matif aus dem Vortrage der Naturlehre weggelaſſen, und 
Ehentie an deren Etelle damit verwebt werden folle. Wir 
muͤſſen ben Leſer, um alles diefes gehörig zu beurtheilen, an 
. bie Schrift ſelbſt verweilen, und Im übrigen aus Ueberzeu⸗ 
gung dem V. in den mehreften Stuͤcken beypflichten, zumal 
da die Naturlehre, wle fie noch jegt auf manchen Akademien 
vor 
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vorgetragen wird, faft nichts als angewandte Diat L 
Die Erörterung einer. Stelle ©. 208. betrift eine 
würdige Erſcheinung, wo die dephlogiſtiſirte Sal fi 

che ſich in der. Kälte kryſtalliſirte, bey erfolgter 

wieder Luftfoͤrmig wurde, u ſ.w. 


Beſchreibung einer ungemein großen ef 
fchine und der damit im Teylerſchen um 
Haarlem angeftellten Berfucdhe, du M 
von Marum, der Weltweish.. und 
Dock. Director des Natutalienfabiners ver u 
difhen Geſellſchaft der Wiltenfihaft des. | 
(phnfifchen) und Naturalienkabinets des T 
ſchen Muſeums, und Bibliothekar de 
Aus dem Holländifchen uͤberſetzt. Mit 5 
tafeln, Leipzig, im Schwickertſchen Berk ‚tr 


Das hollaͤndiſche Werk, nebft. der darneben ſtehenden 
zöfifchen Weberfeßung kam 1785 zu Harlem bey Enfchedeä 
gen und van Walgre’unter dem Titel: Verhandelingen 
gegeben door Teyler’s tweede Genootfchap. Derde 
vollig mit folchen Kupfern, als fich bier bey ber & 
Leberfegung befinden, heraus. Eh der Vorrede zeigt 
von Marum das Entfteben der Sefellfchafe und dieſer Eee 
ſchine an. Hr. Pieter Tevler van der Hulft fliftete nämfih 
1778 au Harlem 2 Gefellihaften, davon die«erfie die 
logie, die zweyte aber die Naturlehre, Dichtkunſt, Sek 
te, Zeichenkunft und Münzkunde zum Gegenſtand ihrer We 
(häftigung haben follte. Von dieſer zweyten nun iſt $ 
yon Marum Mitglied und Direftor des Naturalienkahh 
net, . . | N | 
Außer einer Naturalienſammlung, die fich Baupefächiih 
auf merkwürdige Foffilien erftrecken foll, war.man auch auf 
ſolche Mafchinen bedacht, wodurch in der Naturlehre eigent⸗ 
lich neue belehrende Verſuche angeftellt werden koͤnuten, und 
bier fiel Hr. De. natürlich zuerft auf eine Materie, worin er 
fich bereits als einen geübten Kenner gezeigt hatz anf. bie 
Electricitaͤt. m 
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Um hierin weitere Forefchriete zu machen, kam es auf 
Maſchine an, die an Stärke alle bisherige, alfo auch die 
enifche mit den großen Glascylindern übertraf. Solche 
ander num Eonnte man nicht wählen. Den Nairne hat fie 
ı von ı8 Zoll im Durchmeſſer, und größer wird man fie 
wohl auf den Glashuͤtten fchaffen koͤnnen. Er verfiel 
wieder auf die doppelten Glasſcheiben, da von die feints 
33 Zoll im Durchmefler fchon fehr große Wirkungen tha⸗ 
ob fie gleich den Nairnifchen Glascylindern nachftanden. 
Glasſcheiben Eonnte man bey Paris zu 65 engliichen 
n im Durchmeſſer befommen, und diefe wurden gemacht. 
geſchickte Mechanikus Lurh Beetſon zu Amfterdam, der 
in der Elektrizitaͤt fih ſchon ruͤhmlichſt bekannt gemacht, 
n die Verfertigung dieſer ungeheuren Maſchine. Die 

n Scheiben ftehen lothrecht 73 Zell weit von einander auf 
Are, die durdy Kurbel, welche befonders für die Arbeis 
n einem darneben ftehenden Fußgeſtell beſeſtigt iſt, vers 
iſt des Hookſchen Scharniers von 4 Leuten herum gedrer 
ird. Diefes Scharnier, beftehend aus einer Gabel, die 
ıen ebenfalls duͤrch eine Gabel an der Are befeftigten 
greift, dient dazu, daß die Scheiben durd) einen Zus 
der Biegung der Arbeiter nicht befchädige werden, Wan 
aber das Scharnier fchon kennen, dent hier iſt es nicht 
trieben. Die Scheiben werden durch 8 Küffer ges 

1, oavon 4 unten und 4 obeh an dem ifolieten Geſtell 
jebracht find, daß fie die Glasſcheiben egal reiben. Der 
wetor ſteht zwiſchen den beyden Scheiben mit feinett ges 
Inden, fo daß er nur von den beyden innern geriebe⸗ 

a a die Elektricität ableitet. Die aufden entgegen⸗ 
außern Flächen gehäufte elektrifche Materie dient das 

ne der innern Flächen deſto beffer abzuftoßen. Der Cone 
r befteht aus s Stücken. Eins bat die Figur eines Ias 
hen großen T, an den Enden mit großen Knöpfen vers 
zwey gerade Möhren mit folchen Knoͤpfen berühren dies 
Jeder Seite, und diefe fchlleßen wieder an ein Paar ane 
‘deren jede eine gezackte zwifchen den geriebenen Glas⸗ 
n flehende Röhre hat. Um fie deſto beffer durch die for 
Slasftangen, worauf fie ruben, zu ffoliven, fand man 
3, fie mit großen meflingenen, unten eintoärts ges 
en-Rugeln zu verfehen. Jede diefer Röhren des Con⸗ 
es bat 4 Zoll im Durchmefier, und die Kugeln oder Knoͤ⸗ 
Zoll. Das Äußerite Städ von der Form des T bat in 
et 
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der Mitte und am Ende gyöllige Kugeln, und an! | m 
noch eine Eleine von 43 30ll, die vermittelft eines, | 
‚Rohres an diefe Kugeln gelöret iſt. Außerdem ifı au 
‚einen beſondern gläfern Rohr mit feinem hölzernen Suse . 
ein Funkenzieher angebracht, der aus einer 22 Zoll fa | 
8 Zoll dien Roͤhre befteht, deren Enden mit 1a; nu 
geln verfehen find. Wenn nun die Scheiben gedreht ı rom: 
fchlägt ein Strahl fo dick wie ein Federkiel, nie Vlitz 
6 Zoll langen Zaden, in der Welte von 24 Zon, ı 
£leinen Knopf des erften Conductors in diefen ztweptes, pn 
wir den Funkenzieher genannt haben. ‘ Auf eine ftählerne 
Spige, wo Nairne nur erft in einee Entfernung von „Zell 
mit feiner äußerft ſtarken Mafchine den Funken ziehen kon 
te, ſchlaͤgt aus diefem Fleinen Knopf des erfien Conductors ein 
Zunfen in der Weite von & 300. Ein dünner Metalldrath 
der nicht gehoͤrig ableitete, ward um und um mit Strahlen fo 
dicht umgeben, daß deren obngefähr ao in der Weite eines 
Zolls gezählt werden konnten. Diefe überaus prächtige Ess 
ſcheinung, der ungeheure große Strahlenbuͤſchel an eben Mes 
fen Knopf, und der vorhin gedachte Blitzſtrahl aus dem klei⸗ 
nen Knopf in den Funfenzieher, find in den Kupferplatten 
eben fo fhön, als im hofländifchen Exemplar, abgebildet, mad 
man braucht eigentlich weiter nichts, als diefes zur ſehen, um 
fid) zu überzeugen, daß die Mafchine alle bisherinen an Siaͤr⸗ 
te weile übertrift, ja der Hr. v. Marum giebt Beweſſe an, 
woraus man urthellen muß, daß, fo lange Glas das beſte 
Mittel zum Iſoliren bleibt, die Wirkungen der Elektriſtema⸗ 
5* nun nicht ſtaͤrker gemacht werden koͤnnen, als fie die 
ußert. 
Um auch die negative Elektricitaͤt zugleich zu haben Anb 
a farfe Saulen von las auf jeder Seite der großen Schei⸗ 
ben, als Träger des Geſtells, gebraucht, daran die Are mb 
die treibenden Küffen angebracht, find, und diefes Geſtell ruht 
nochmals auf 6 gläfernen Säulen. Auch biefe negative Ele⸗ 
etrieitaͤt, ob fie gleich aus begreiflichen Urſachen, und -fel 
wegen des Schnitzwerks am Holze des Seftells, weit 
cher iſt, ale die pofitive, fo iſt fie doch ungemein ſtark. Tritt 
man mit einem Fuße aufden Drath, der von den Kuͤſſen 
zu dem Bunfenzieher geführe iſt, und berührt alsdeng den 
Eonductor: fo befümmt man eine Crfhätterung fo ſtark, als 
fie nur bey einer Leydenſchen Flaſche von ı Quadratfuß Be⸗ 
kegung ſeyn kann. Wwaꝛi 
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u Bas baynaherunglaublich AR: fo Eonnte ein Meſſing ⸗ 
th von. 3. Zoll dicke, der den Conductor mit dem bleyernen 
des Muſaums (deſſen Bleyplatten scoco Pfund wos 

gen) verbunden, nicht einmal alle elektriſche Materie adfuͤh⸗ 
, denn man Eonnte unten daraus ziehen, ja Cund das 
Das fat Unglaubliche) als. man den Drath mit einem. im 
Moraft ftectenden Pfahl verband, fo waren aud) da noch Guns 

fen zu ziehen. (Dieß beweift offenbar, daß unfere Gewittere 
und Blißableiter eine gehoͤrig große Oberfläche für die 
an Materie Haben Be ) BR Lee 
denſche Flaſche zändete man an dem m Leiter ( pul⸗ 
Ser, Zunder, Harz und Schwamm, auch Terpentin und Oli⸗ 


il. 
Man bat noch nie bey dem erften Leiter ohne Huͤlfe des 
Glafes Metall gefhmolzen. Ein einziger Strahl 
jem Leiter diefer Mafchine ſchmelzt einen großen Strei« 
Soldblätthen, und zwar einen Streifen von 4 Linie 
te und 30 ZoIl Länge. Wahefceinlich Hätte man Ihn 
noch längee nehmen. koͤnnen. 
Weil die Maſchine immer einen fo großen Ueberfluß der 
elekteifchen Materie gab, daß ſie anfangs, ehe die Kugeln un. 
£ ben Leiter gelegt wurde, ſtark abftromte, fo verfuchte er, 
SB Seite ober Harz nicht beſſet Holisten; aber die Erfahrung. 
entfehied für das Glas. \ 
EB ifkerftaunlich, tote weit ſich die elektriſche Atmoſphaͤ⸗ 
te bey biefee Mafchine erſtreckt. In einer Entfernung von 
3, 6 ja 8 Süßen bemertt man das Kigeln wie som Spinnes 
foebe am Geficht, das man fonft bey ſtarken Maſchinen 
tens auf fo viel Zoll Weite empfindet, Zwo an Seide 
ide belegte Scheiben, davon die eine den Conductor 
idee; die andere aber 2 Fuß davon entferne iſt, würken 
‚auf einander, fo, daß die legte negativ elektrifch wird, Er 
bat Dieß bis:auf 12 Fuß Entfernung getrieben. Ein Baden 
von 6 Fuß Länge zeigte die Wirkung des Conduetots nod) in, 
der Entfernung von 38. Fuß, und in einer Entfernung: von 
28 Buß vom Conductor fahe er das eleftrifche Licht an einer. 
Conbuctor gerichteten Spige. Hatte man die grofe. 
ben. s. Minuten fang zwiſchen ihren Küffen durch 
a8. jbrehen gerieben, fo war die Luft im Mufdum fo 
€ „daß bie Kleinen Kugeln an des Canallo Elektrome ⸗ 
e.fich in der Entfernung von 40 Fuß vom Conductor we ⸗ 
Aalen um & Zoll entfernten, - s 
» 


— 
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Beſy der negativen Elektricitaͤt an ben 
den Knopfe von 2 Zoll Durchmeſſer 10 12 a 
len. Dean zündere damit Zunder von v rer. 
und ſchmolz einen Goldſtreifen von 5 3 e 2 
Länge durch einen einzigen Funken. auo ſer j 
Elektricitaͤt übertrifft die Stärke der pofitiven 
herigen Maſchinen. | on 

- Im aten Theile kommen nun die merfwät 
fuche vor, die zur weiten Aufklärung diefer | = 
find. Die merkwürdigften find, 1) daß dur nee. 
tät, fie möchte pofitiv oder negativ ſeyn, feine m 
in der Sefchwindigfeie des Pulsfchlags bewirkt , 
man bisher immer angenommen hat. PR ı ı 
der elektrifchen Materie, weiche man duch wer u 
giſton hat erklären wollen, noch lange ni be 
it. Denn derfelbe Funke, welcher Metaliorath 
wandelte, rebucitte den. Kalk bey dem fol 
- wieder in Metall. Andere Verfuche muͤſſen 
in der Erwartung, daß die bier angeführten N 
laͤnglich find, jeden Naturkundigen auf die 
fam zu mahen. Gebr fchägbar ift es, daB. .v. 
erbietet, alle von Naturkundigern ihm au ' 
zu neuen Entdecfungen an der Mafchine zii 
von Bericht abzuflatten, 


BL. 


Neues Magazin für die Liebhaber der Eneomologle, 
herausgegeben von. Johann Eafpar Fuͤeßly, — 
fortgefege von D, Johann Jacob Römer. Drit 
ten Bandes zweytes Stück, Zürich, bey dem 
Herausgeber, 1787. ing.  ° 


Bey der Fortſetzung dieſes nuͤtzlichen Magazins, die Het 
D. Römer übernommen, bat aus wichtigen, Gründen füb 
gende Abänderung gemacht werden müflen: BB . " :" : 
1) alle Vierteljahr ein Städt von wenigſtens ſechs 

gen herauskoͤmmt, vier bderfelben einen Band ausmachen, 
und derfelbe mit einem Regiſter verfehen wird: Ä 

+2) alle Tafeln, welche neue oder noch nicht gut abgeblls 
bete Inſekten vorftellen, weggelaſſen, ind Harbſto —* 


von der Naturlchre imd Naͤturgeſchichte zc, sog 
rden. Sind aber dergleichen zu Erklaͤrung ei⸗ 
der bey Abhandlungen uͤber die Inſektenkennt 
x nöehig ‚ To follen fie doch nicht fehlen... 
ıım hro in diefem Magazin keine Beichreibungen 
‚gen von einjelnen Inſektengeſchlechtern und Are 
en allgemeine Abhandlungen über die Natur, Dekor 
e 2. ber Inſekten:? neue Eintheilungen oder Gpfteme, 
iſſe der Inſekten befonderer Gegenden, (Faunae,) 
nicht zu weitläuftig find; befonders aber Nachrichten 
Aue 38 entomologifcher Werke, vorfümmen werden. 
Aiſo nach diefer neuen Einrichtung in biefen zweyten 
Schneiders Berichtigungen und Ergänzungen aus 
fees Icon. Inſect. Ratisbon. in Fabric. Spec. Infe, 
ten Allegaten, vergl. mit Anrters Beſchr. der von 
bildeten Inſekten. j 
liche Arbeit, weil ein einziges unrichtiges Citat in 
große Verwirrungen anrichten kann, wieaus 
» mpreibungen der Phaedra, Brileis, Ianthe und 
r m Linnes unrichtiger Anführung des Sepp bey 
1. erhellet. Der Verf. machte fich vorher, ehe er et⸗ 
Zarrerſchen Beſchreibung wußte, zu feinem 
a, einen Nomenclator über die Schäferfchen 
) tterlinge, und verglich die daraus gehoms 
se mit Fabric. Spec. Inf, Dies ift die Grund» 
weg waͤrtigen Arbeit. Harrer war der Mann das 
| em Fache das rechte Licht zu geben, weil er Gele⸗ 
1 e, die Schäfferfche Sammlung felbft zu nutzen, 
einen großen Kenntniſſen zu verbinden. Durch die 
ri onyınie twird zwar das Werk etwas: Eoftbas 
z m nie verbreitet auch deſto mehr Licht fiber die No⸗ 
1 ev. noch nicht genug bekannter entomolögis 
ei 0 HM er, als O. Fr Müller, Scopolt, Schrank, 
Kal rring u f. w. Beſſer aber hätte der Verf. ges 
die anntern und berühmtern Syſteme eines Linne‘ 
zı „fat der Muüͤllerſchen, zum Grunde zu le⸗ 
mit theilung neuer Namen, wo wirklich ſchon arte 
! be it ven, etwas fparfamer zu ſeyn. — Fine 
t oie Nomenclatur nicht; doch wollen wir nur ete 
auf NM - 
Locanus Cervus foem. nach Harrer und Müller eine 
C: 1 fehledene Art, Dorcas; aber die Paarungen mie 
.. 3 das Segentheil. Alſo hat. entweder Müller ges 
4 LXXXV. B. 11.8, Kte— iert, 


* .” 
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irrt, ober fein Dorcas iſt noch) ganz ein..anderer , wie Ren 
auch vermuthet. nn 
Scar. luridus, nach Harrer t. 56. £. 3. teſſulatua; ul 
kein diefer und Herbfts interpundtatus Archiv V, t: 19. £, ıı, 
mit unbewaffnetem Kopf: beyde turidus, Auf. die. 
Bopfbößern bergenommenen Unterfcheidunggzeichen 
derlich zu bauen, da fie zu unbefländig, und oftmale » 
ſchlechtsunterſchied find. — Secar. vernalis hat £ 
. te Fluͤgeldecken. | — 
Pag. 33. no. 149. Scar. pilularius nah H. t. 3. £z. 
richtig zu Scar. Geoffroae — mit Pallas Sc. mopfus 
ſchwerlich aber nach Fabric. der Linneifche pilularius, 
zer noch einmal fo groß, und weniger ſchwarz. 
Pag. so. no. 4. Cetonia aurata. Die A 







großen Bolökäfers t. 66. £. 4. paßt nicht — — 
roßen Go ers t. 66. f. 4. paßt nicht bey den 
* auch mit ihm nicht einerley Art ſind. ne Sie ie 
gato und ſonſt erhellet, daß ihn Fabr. nur für eine Verſchie⸗ 
denheit hält. H. trennt die übrigen Abbildungen -von jenem, 
und nennt den Eleinern Goldkäfer nach Wergfträßer Suyarag- 
dus. Andere Entomologen halten ihn für versabiäs Lian 
. Hätte ihn auch Linn. nicht dafür gehalten: Cetonia 8 .pute 
Sata war ihm gewiß variabilis, fo paßt der Name doch ſche 
gut, da diefer Käfer ungemein varlirt. Manche an 
Ahweichungen find doch befondere Arten, a de 
groͤßere, olivenfarbichte; viel aber auch ſchmuzig welßgefeeen 
kelte Soldfäfer : Herbſts metallica. | 2. 
Bupreftis rutilans, nicht Linn. aurulenta, weil et ke⸗ 
ne vergoldete Naht hat. Eher Herbſts aeruginola. Tran 
ı zulenta an einem Quitſchenbaum, Sorbus aucuparia, ge. 
—F ‚ wo ſich auch ‚der Berolinenfis zumellen_anterfs 
en läßt. — | 
. Brahms mainziiher Schmetterlingskalender, wehr 
Rec. die Anmerfung machen muß, daß diefer fo ungewiß &, 
als die in den gewöhnlichen angegebenen Witterungsarten. 
Die Erfcheinung der Echmetterlinge richtet fich faſt immm 
nach dem Klima und der Witterung, und faft fein Mist 
mit den Bier angegebenen Schmetterlingen koͤnimt mit denen 
am Harz und andern Gegenden überein. Die im Hornung 
erfäienenen, erfcheinen am Harz insgemein erfi am Ende des 
rzes. 
Beſtaͤtigung, daß der im Maͤrz fliegende Pap. Anti 
ein Winterſchlaͤfer ſey. Sie find alle zerfegt, Er, 
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weiß abgeblticht ; alfo durchaus Feine Unter⸗ 
Reset. bu hat on einigemal in fehr gelinden Wintern im 
äuner fliegen gefehen ‚- und gefaugen. 

” Zus Marß iR die Raupe des Sph. apiformis Linm. und 
wabroniformis des Wirnerfgfiems , die den Winter durch in 
* Staͤmmen der Pappelbäyme ſteckt, am beiten zu finden, 

ha ſie fich herausmacht, und zu Ende des Aprils verpuppr. 

Die iylindriichen Verwandlungshulſen findet man häufig an 

—F —— —— dem Oi wenn N die Erde eine 
von den Stämmen abfcharrt. 

wills riecht der. Schmetterling aus. Sm 

Im April Phalaena Yaliginofa, ala Raupe, Puppe 
und ) Cchwetterling. Bor dem Winter verpuppt fi ich feine, 
umb-bielben bis zu Anfang des Maps Raupen, da fie aus ih⸗ 
sem Binterichlaf erwachen, einige Tage auf den Wegen oder 
ja ven Risen alter Mauern ohne Nahrung unruhig herumir⸗ 
een, ſich einfpiänen, in wenig Tagen zur Puppe werden, 
Wr in 14 Tagen, noch in demfelbigen Monat, erſcheint der 

.— Zu Ende des Junius ift feine Brut ſchon 
wieder zur Verwandlung reif, fpinnt fih ein, umd in 14 
—* And die Schmetterlinge da. Herr Bleemann bat in 
Raupenkalender ı785. ©. 116 beyde Bruten verwech⸗ 
-- Die Raupen find auch in einem Garten auf der Xha⸗ 






de Mutterkraut, (Matricaria parthenium L.) und ber 
Pfeffeumänse gefunden. 

Die Raupe der Phal_chryfitis auf Brennneſſeln, über: 
— und mean findet fie in dieſem Monat ſchon ziemlich 


oe "Way Sphinx Oenothrrae, nicht fonderlich felten. 
Au ben Frankfurt gewiß. Sphinx Tiliae, der Ausbruh 


ans der Puppe durchgängig nad) der Mittagsitunde. 

ı Die Raupen der Fhal. Lunaria machen mit dem Koͤr⸗ 
‚der hefondere Verdrehungen: vorzüglich auf Ainden, frefs 
—— (Prunus fpinola, ) fogar Brenn⸗ 


—— dee Kameelraupe, Phal. tiftac, bat der Verf. 
einen neuen befondern Umftand angemerkt, den weder Reau⸗ 


uhr, uoch Schäffer — wir fünnen hinzufegen: auch nicht 


‚Röfel, Sepp und Degner, bemerkt haben. „Wenn man 
digt, läßt fie aus einer Oeffnung sioifchen dem erften 

ber Epinnfüße und dem gor Kopfe eine purpuefarbige nf 

ey rvor⸗ 


— dem Tollkraut, (Atropa belladonna Linn.) 
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heguortreten, bie einigermaßen | E 
— Wenn es nur nicht ein Paar ie » 
mögliche Verdrehungen des I v6 ı va 

Sm Julius unter den naı ıvesapl = 
Verſchiedenheit. Eine glär ja 
then Streif längt dem Rn, an eu NEN 
runder, gelber Stecken, uno fraß (nicht 
Wolfsmilch; (Euphorbium Cy fliae.) ı . 
wöhnlich, gelbgrün, mit einem geı cke 
einer Reihe gelber Seitenflecken, uno fr: 1m 
£raut. (Galium mollugo.) Anden 1 
Unterfchied. — 

Phal. proceſſionea. Der Schmetterling. Der B. 
reißt mehrere Klumpen Geſpinnſte mit bloßen Haͤnden, 
Folge; ſein Gefaͤhrte aber zerrt nur mit dem Ende bed Brad 
daran, und bekoͤmmt ein ſchmerzhaftes Jucken in Geſficht 

und am Halſe. —7. 
Im Auguſt Phal. Quercus als Schmetterling. Eis 
an der Hecke ſchwaͤrmendes Maͤnnchen entdeckt bas chen 
und begattet ſich gleich mit ihm. Letzteres wird mit 
Nadel durchftochen, das Männchen bleibt haͤngen, regt Ah 
niche, läßt fih behandeln, wie man will, ſcheint tobt ii 
ſeyn; nach einer Viertelftunde erholt fihs und fliegt daven. 
Unmittelbar nachher fängt das gefpießte Weibchen an, Eyer 
zu legen. | 
on Phal. Furculs, eine größere Art, die mit ber ger 
wöhnlichen unrichtig vermifcht wird. Die erfte auf Pappe 
Phal. bifida; die zwote Phal. Zurcula. Lien. die 
Art zu Ende des Septembers auf Weiden. ' 
Im September Ph. coerwleocephala als Raupe‘; laͤſt 
ſich nicht in Behältern; aber an Buͤſchen, die frey im Zin 
mer ſtehen, aufziehen. J 

Die Raupen der Phal. Zunaria in ber zwoten Vrut 
zweymal größer, als in der erften. Die zweymal größern 
Puppen nicht grün, fondern glänzend. dunkelbraun. Lim 
Regel der Vorficht für Entomologen, wenn fie Unterarten 
beftimmen wollen. n 

IT. Naturgeſchichte des Inſekts, welches des 
Gummilack hervorbringt, von Ken. I. Kerr von Pam 
na. Coccus Lacca. . 

„Wenn diefe Inſekten ausgefommen find, Priechen fit 
eine Zeit lang auf den Bäumen herum, und kleben ſich nr 
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n Enden der-jüngern Aeſtchen an. In 

} e. tann man. ihren Bauch, Fühlhörner und 
e nicht mehr feben. Um den Rand ihres Koͤr⸗ 

einer Flebrichten, halbdurchſichtigen Fluͤſſig⸗ 


. welche fie an den Zweig feſt zu leimen fcheint. 


r nimme nad). und nach zu, und bilder zuletzt 
worin ſich das Juſekt einſchließt, und diefe Zel⸗ 
6 anders, als der Bummilad, . Um die Mit: 
u onats ſind die Zellen vollig fertig, und das Sins 
en Anſchein nach, ein ovaler, glatter, totber, 
, von der Groͤße eines Fleinen Cochenitleinfekts, 
eu en: Ende ausgezacdt, und voll einer fchönen 
zeeit it. Im Wein: und Wintermonat findet 
ern rothen Saft der Mutter zo bis 30 ovale Eyer, 
| mehr junge Würmer. Sobald dieſer Saft rein auf- 
ı#, fo bohren die jungen Inſekten ein’ Loch in bie 
e  FMutter, Eriechen heraus‘, und laſſen die abge⸗ 
‚ zuruͤck. Eben diefe leptere ifi die weiße, haͤuti⸗ 
4, welche man In den leeren Zellen des Stick - 
ni Ä Ä | 
fe Inſekten wohnen auf viererlep Bäumen. 
“:Y). Ficus religiafa Linn. in Hindoſtan. 
DaF indica Linn. 
DU 2  rtus malabariei. 
nk aus Iujuba Linn. 
Snfeften werden durch die Vögel verpflanst. Wenn 
h an folche Aefte anklammern, fo bleiben eine 
‚den an ihren Füßen fleben, und werben hier⸗ 
"€ Bäume gebracht. Ä 
F laͤnder unterſcheiden vier Gattungen des Lacks. 
“191 :k-Lac, Stengellack, oder das eigentliche Gum⸗ 
natuͤrlichen Zuſtande, woraus die uͤbrigen 
werden. | 
2) Se Lac, Roͤrnerlack: die von ben Zweigen ab⸗ 
en, | | | 
‚ : D Lump-Lac, Blumpenlad: über dem Feued jew 
1 In Kuchen geformtes Koͤrnerlack. 
4) ell -Lae, Tafel: Schelllack: die zum Fluß ge 


', bie alsdann gereinigt, und zu duͤnnen Plat⸗ 


un werden. 5 Endlich 
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Endlich Auszüge und Anzeigen von- ‚enteshofsgiftken ers 
fen; befonders von Petagna Kalabreſiſchen Ssufetten‘, dann 
wir noch niche viel wiſſen. N. 

Dies Magazin unterſcheidet fich 
durch Fernbafte Auszüge und Aushebung ı 
naturhiſtoriſchen Eifohrungen, die: Adeg 
firen, als bloße trockne Nomenklaturen. 


a 


. «5b 
— —————— —— 


. Geſchichte, Erdbeſchreibung, 
Diplomatif. 


Wilh Thomas Raynals philoſophiſche und voii 
ſche Gefchicyte der Befigungen und Handlung bes 
Europäer in beyden Indien. Nach ber 
Ausgabe überfegt und mit Anmerkungen verſ⸗ 


en 
Kempten , im Verlag der typographifehen Geſcl 
ſchaft, 8. Erſter Band, 1783. 432 er 
Zweeter Band, 1784. 480 Selten. 


Raynals neue Ausgabe feiner philoſophiſchen und pe 
Geſchichte, (Genere 1781,) die ih um 3 Bände 
bat allerdings fo viele neue Zufäge, Aenderungen in der 
fannmenor.nung der Materien und Berichtigungen , daß eine 
neue Ueberſetzung dieſes Werks von Keinem wird getaden 
werden. Indeß wäre es doc) auch billig geweſen, 26 
die Beſitzer der vorigen Ausgabe die neuen Zuſaͤtze Gef 
geliefert wären. Freylich lag diefes mehr der vorigen Ver⸗ 
lagshandlung ob, dafür zu forgen, als der jegigen, und Rec 
fordert gewiß mit Beyſtimmung aller Befiger der Manvilied 
ſchen Ueberfegung diefen würdigen Gelehrten auf, feine eige⸗ 
ne Arbeit nicht fo fehr zu vernachläffigen, daß man, um bet 
neuen Zufäse willen, fie in der Kemptenſchen Verlagchand⸗ 
lung noch einmal kaufen fol. Ganz gewiß würde Hr. Man 
villon noch viele betraͤchtliche Zuſaͤtze und Berbefferungen 32 is 
dieſer neuen Raynalſchen Ausgabe aus neuern &xhriften und 
Nachrichten liefern, und dadurch feiner Ueherfepung große 


* 
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vor dem franzoͤſſſchen Originale verfehaffen koͤnnen. 
fuͤllung dieſes Wunſches werden ſich unfere Leſer, 

r der Mauvillonſchen Ueberſetzung verſehen ſind, 

mitgetheilten kurzen Anzeige dieſer Zuſaͤtze be⸗ 

ı 3 bat manchen Recenſionen in der A. D. Bibl. 

gegeven, fiewären allzulang, und zumellen niche mit 

- Diefe Anzeige wird auch fehr lang werden; aber 

‚ ihrer Nüglichkeie wegen, nicht allzulang. Die 

beider Ausgaben war fehr muͤhſam, und den Les 

es Htigen Werks wird gewiß dies nicht unauge⸗ 

e , zu wiſſen, welches eigentlich. die fehr beträchtiis 

.ı  oeflerungen der neuen Ausgabe find. Man findet 
gende Nachricht dayon. | 


' erften Abſchnitte, wo der Verf. der erflen 
e-ı  Portugielen im Atlantiihen Deere gedenkt, 
vs Saceichten Diodors und Platog von dem alten 
san, davon Madera und die übriaen dort gelegenen 
ein Ueberreſt feyn follen. Was er indeß von 
eı » den Helfen der Portugiefen ins fefte Land 
faı sführkich anführe, iſt fehon bekannt, fo wie 
} ‚ Zufäge zu der Beſchreibung Hinduftane und der 
ı bi, als ber Kaſten der Indianer. Daß nur 
ı vie Sprache ihrer heiligen Bücher verſtehen, 
emann, Fr. Anquetil du Perron gewiß nicht 
— 5 yden Mabometanern, die fih in Indien 
wen, bemerkt er, daß fie größtenthells Ara⸗ 
to des 8 von Arabien und Aegypten 
AR durmiß verfchaffte ihnen auch auf 
Jee  :aeregenen Sinfeln bey Fürften und den 
n tn ne 2 Aufnahme. Sin Kurzem beffeideten 
flen! :oen diefer Kleinen Staaten. tim bie 
Glaub en zu vermehren, befchnitten fie 
e Mai ,ı fie Die Freyheit fihenften, ohne 
fen 9» ihrigen zu vermilhen Daraus 
Yo wnoa br aoras das Volk, das auf der Coro⸗ 
iſte Bd Namen der Chaliaten bekannt 
 aurı Malabarı mn ne man fie Mapules. Daß 
eſiſch, y Araviſch, noch Moriſch verfteben, 
Oprache des Landes reden, worin ſie leben, ſteht 
vi alten Ausgabe. Sie find meiſtentheils Maͤkler, 
‚ Kaufleute und este, und als geijige, rnit 
4 u 
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und blutduͤrſtige Menſchen beruͤchtigt. Eine alte. 
rung ſagt, daß, da die Araber im sten Sabehunderre 
gen, ſich in Indien feftzufegen, der Zamorin ber 
von Malabar eine fo ſtarke Neigung für ihre Meligion 
dag es ihm nicht genug war, fich dazu zu bekennen, 
er fih auch entichloffen babe, fein Leben in Meda zu 
Kalitut, wo er fid einfchiffte, fchien deu Mohren 
werther Ort, dag fie fih mir Ihren Schiffen vor; 
bin wandten. 


WBey Ceylon iſt die Rokuspflange beſſer J 
ulcht ganz ohne Fehler, welches der Hr. Ueber 
Note anzeigt. | 


Bey China iſt zu &.ı37 der Mauvillonfchen Ucherſe 
Kung binzugefegt, daß man die faunfeligen Eonteiburnten 
der Eiteuern damit ſtraft, daß fie alte Eranfe Leute, und | 
andere Arme, fp lange ernähren müflen, bis fie ihre | 
dem Staate abbezahlt haben. Auch declamirt er. Gier meh 
über die Vortheile eines Staats, wo nur perfönliche . 
fie den Rang beftlimmen, Der Kaiſer in China allein ehe 
theilt Hang und Würden, Er ift auch der Richter in 
sionsfahen. Konfuzius war ber Stifter der dort 5 
den Religion, die nichts anders als die natürliche z 
iſt. Die Vernunft, fagt ex, iſt ein Ausfluß der | 
das hoͤche Geſetz ift weiter nichts, als die Uebereinfkimuunng 

"der Natur und der Vernunft, Jede Religion, die, Yefa 

beiden Führern des menfchlichen Lebens widerfpricht, 

nicht vom Himmel, Der Himmel iR Gott; deun die Chinm, 
fer Haben kein Wort, um Sort auszudrüden. . 

dem fichtbaren und materiellen Himmel opfern wir, fagt 

fer Shanal, fondern dem Herrn des Himmels. Alſo iſt des 
Atheismus, ob er fhon in China nicht felcen iſt, Pafelhh 
doch nicht öffentlich eingeführe, Hinterher koͤmmt eine. 30 
fammenftellung der fo hoch gerühmten Werfaffung - biefes 
Reichs, mit dem ihnen vorgeworfenen Mangel an Pot: 
fhungsgeifte, an Ehrliebe und Myralitaͤt überhaupr, der 9% 
wiß fo groß iſt, daß Eeine vernünftige Policey beraleihen 
dulden kann; kurz, eine folche Schilderung des Zuftandes Dies 
ſes Reichs, die es fonnenflar macht, daß alle vorber fo tele 
zend geichilberten Vorzüge und Gluͤckſeligkeiten dieſes Reicht, 
weiter nichts, als Erdiitungen waren. Er giebt der ganzem 
Abhandlung die Aufſchrift; Zuſtand von China 
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n. Sind denn diejenigen Feinde von China zu nen- 
alles das, was er bier anführt, und noch viel mehr 
ch unlengbare Thatſachen erweifen ? | 
» Japan iſt manches weggelaſſen, was in der alten 
ſteht; z. B. daß man das Fleiſch der Thiece, beſon⸗ 
5: er, die man zum Ackerbaue braucht, nicht efien duͤr⸗ 
ches doch nur von der Secte Budzo fireng gehalten 
‚ va Keuſchheit dort keine Tugend fey, welches aller: 
als unrichtig weggeſtrichen werden müßte; daß Todes⸗ 
auf den Ehebruch ruhe u.f.w. Dagegen iſt Eines 
das Andere aus der Geſchichte des Landes angeführt, 
| im Jahre 66a Sin⸗Mu die Monarchie geftiicer, 
:ı bey eben derſelben Familie geblieben. (Aber 
ı  ”vairis, foudern die Kuboſamas find ja fchon ſeit 
12. die Monarchen, und auch nicht mehr von der erſten 
»3 denn 1565. wurden fie vom Throne geftoßen,) 
al . Eroberungen der Portugiefen in Indien, wo⸗ 
an gerechnet werden kann, ift ihnen jegt nichts 
gr ı Makao, ein Theil der Inſel Timer, Diu und 
i gebt wenig Verbindung mit einander haben. Ihr 
| pi von Feiner Bedeutung. Doch bob er fi 1731, 
„ Weberfeger auch aus Schedels Magazine für die 
ng. Leipzig 1783, bemerkt, 


Am sten Buche, welches die Niederlaſſungen, Kriege, 
und Handlung der Holländer in beiden Indien bes 
‚ft die Schilderung der alten Deutſchen, die aus dem 
er fehr unvolllommen und fehlerhaft genommen 
4 „geändert. Fin Jahrhundert wor der chriftlichen 
F ng. ließen fiih die des Heffenlandes uͤberdtuͤßigen 
(der Inſel, welche die Wael und der Rhein bil 
‚ e, und nannten ihr neues Vaterland Batavien. 
N r Raynal fo gewiß, als ob er die ficherfien Des 
ı bätte. Das fie aus Heſſen ausgezogen, und 
u gelaſſen haben, verfichere auch Tacitus im stem 
jeiner piftorien. Daß aber dies ein Jahrhundert vor, 
u Geburt gefchehen, davon meiß er nichts, Caͤſar rech⸗ 
ne ja ſchon zu den aͤlteſten Voͤlkern Galliens, deren neut 
läge Ager Batavorum, auch wohl Inſula Batavorum 
- Hätte doch Hr. Ravnal nur da die Jahrzahlen ange⸗ 
fie geroiß willen fonnte, und in manchen andern 
‚ fcheldenheit gehabt, zu geſtehen, daß er fie 
| 85 nicht 
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wuͤſte Was er. von tzrer Besierungsverfäf iffeng for, 
aiand, von den Deutfcpen überhaupt. - - * 
Uebrigens hat die ganze Geſchichte des Handels und der 
Befigungen der Holländer’ viele Zufäge Befommen. . * 
Bey Japon findet man wieder eben den Leichkfinm DE 
Frangofen in Beſtimmung der Zeit. Er hatte erzähle, dab | 
3608 einige SHolländer, die bey ber Infel Bango Sciffbruh | 
gelitten, in dieſem Reiche einen Zufluchtsore gefunden, wer | 
“ auf 1609 Kompagnieſchiffe dahin gefommen wären. Das lie | 
te iſt richtig ; aber daß das erfte falfch fey, Fan imam ohne 
hin ſchon aus der Entfernung Japans fehen, Es waren um | 


ſtreitig die 1609 mit Hen. Adams über das Südineer 
Sapan gekommenen Holländer, die er bier meint. Seit 
nahe hundert Jahren, fege er hinzu, hatte fidh bie Ri 
in Japon verändert. Ein Tirann hatte ein ebeimüchiges 
wild gemacht, Tuyfofama,, der fih von einem Solbaten 
Beldherrn, und von einem Feldhertn zuin Kaifer erhoben, 
te alle Gewalt an ſich geriffen, alle Rechte über dem 
geroorfen. Faſt weiß ınan vor dem Dunfte der Worte 
aus allen Irrthuͤmern herauszufinden. Meint er die 
wo die Großſeldherten und jegigen Kubos zuerft das 
der Dairen niederfhlugen, und die ganze weltliche 
an ſich brachten, fa geſchah der Anfang ſchon unter dem 
ren Koubleh in der Mitte des ıaeen Jahrhunderte, 
gen das Ende eben diefes Jahrhunderts machte Kortsihe 
den &horitomo ſelbſt zum Cheo«gin oder Großfeldhern 
und bieler feitete es bald in die Wege, daß die Mubos bie 
ganze weltliche Macht erhielten. Gicht er aber, wiees 
denſcheinlich iſt, auf Die Begebenheit, da ber Daise Ofe 
muts den Fide · Shoſſi, der nachher den Titel Tacho sin 
Taeko· Ofama annahm, mit dem Oberbefehle über Die Er 
mee und über alle weltliche Angelegenheiten bekleidete: fo 
irrt er theils in der Zeit; denn es geihah 13875 theils ft 
* er die Unwahrhett, daß diefer gewaltſam dabey 
und alle Rechte Aber den Haufen geworfen. Soch mam 
es ſchon gewohnt, daß Hr. Raynaf über feinen beſtaͤndigen 
Hang, ben polttiihen Neformator, Redner and — 
vorzuſtellen, die erſte Pflicht des Geſchichtſchreibers, 
md su aa enöblen, — go — vergißt. 2— 
tte ſich fo verdient um gemacht, das Ihum’der 
— Daire Ro: Cpaosfeh nach ſoinem Tode une dio G⸗ 
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zaͤhlte. Da er fhon 1598 farb: fo ift auch das folgende 
ch, was er auf feine Rechnung fert. Die graufame Ver⸗ 
sung der Chriſten gefchabe erft unter dem Seshasſma, aus 
: Bamilie Tofungawa. Woher das brennende Klima in, 
tommen foll, deſſen er hier und in dem vorigen fon 

iſt auch nicht zu begreifen. 


5 u den Moluken find in der neuen Ausgabe viele 
ungen vorgefallen. Die Befoldungen find bier in 
es, ın der alten aber nach Gulden angegeben. Die 
rattbalte ft Eoftete mach dieſer 70,000 Fl., nach der 
em ı 154000 Livr. oder 70,583 Al. au Kr. Die Des 
ag des Serwürznägel» und Muskatbaums ift fehr vers 
re und mit Anmerkungen des Hrn. Ueberfegirs verfehen. 
: fehlt indeß in der neuen Ausgabe; 3.8. daß 10 
ein mit = Fl. a Stuͤv. bezahlt werden, daf die 
eu se dep einer gerechtern und Elügern Einrichtung 

15000 I. hätte fparen konnen; ferner der Preis der Mu⸗ 
Äte und Nuͤſſe, und daß die Unfoften von Banda dag 
zommen um 8sooo Fl. überfteige. Bey Sumatra find 
chiedene Zufäge jowopl in Anfehung des Landes und der . 
voh , belonders ter Maleyen und der Battas, alg 
1 »produfte, baupt'ächlid) des Benzoe, einer Gattung 
mw &o vbaums, und des Kampfers gemadt, und biefe 
die Noten des Hrn. Ueberſetzers erweitert und ber 
. Voch werben fie denen, welche den Marsden und 

st geleſen haben, noch fein Senüge thun. 


5 9 Geylon bemerkt er die Art den Zimtbaum zu ſchaͤ⸗ 
Er hat eine drenfache Rinde, davon er die ins 
«it ve ten muß, wenn er nicht ausgehn fol. Um biefe 
18 Monaten eine neue. (Indeß hauen fie doch 
au seiniglich gemeiniglih um, damit junge Baͤume 
rzel ſchießen, welche beſſern Zimt geben; denn 
wenn er guten Zimt geben foll, darf nicht über 
4, pre altfenn.) 


dem letzten Friedensſchluſſe von 1766 muß deri Hof 

ı Kompanie den beften auf den Gebirgen mache 

u Zimt auf der Stelle das Pfund für 2 Livr. 7 Sole a 
oder ı BI. 4 Kr. 62 Heller liefern. _ 


Unter den Waaren, die die Holländer auf der Kuͤſte Kos 
vmandel empfangen, ik auch Tatanego (nicht Tutenage, 


14. Rute Nachrichten 


wie hier ſteht) genannt, und der Hr. U ei 

nach Baumanns Mineralogie, für einefl are EB, par 
aus Indien in Rollen gebraten ,» »vıl 8 

gießer lieber als unſer deutihes n, mW 1 % 
zäher if. Indeß ift Hrn. N. Erriaru ailler sera 
Die Tytanego enthält Eifen und Zinn, und . 
Engftroms Unterfuhung in den Abhandlung von ® 
holm von 1775, das aus China, woher fie 1 vefä 
holt wird, unter 100 Pfund 60 bis 90 Ppı JE 
uͤbrige ift Elfen und Thon. Cudena gedenkt dep u 
ner Beſchreidung von Braſilien, und nah Hrn. mel 
(Schriften der Berlinfhen Naturferſchend Geſel 
B. 4. S. 400) findet man es auch in Det amd. 
ter fand darin, anßer Zink und Eiſen, auch 


Thons. Hr. Raynal untericheider davon C 4 
in Malacka (wo es nad Hrn, Sonnerardie mi nanıi 
men wohnenden Einwohner fammeln) In ‚ke 
china, Sumatra u. f. vv. vorhandenes Me , pas 

Note des Meberfegers, aus Bley und Zinn pe om 


fein Marsden ſagt, daß es der bey franzdfll 1 

lern übliche Name des Zinns fen, welches in Mara 
Palenbang und an nırhrern Dertern häufig ı 

und eins der vornehmſten Gegenfkände der ı wen, - 


Bey den Hottentotten hat R, viele Zufäge gemacht, bie 
wir ihm gern alle ſchenken. Groͤßtentheils find es moraliſch 
Blähungen, deren er fic) entledigt, und wobey Die Leſer Li 
fady Haben, fich etwas zu entfernen, Rec. will deshalb nichts 
von fo manchen bier begangenen Fehlern rügen, zumal d 
man jegt wohl nicht nad) Bey Hrn, Raynal Belehrung Über 
das Land fuchen wird. 


Die Sinfel Java , welche eine Länge von oo Miellen, 
und eine Breite von 30 — 40 M. haben kann, fcheint wen 
den Maleyen in einem ziemlich entfernten Zeirramme erohert 
zu feyn. Die Sefchichte, wie die Hofländer fich dieſelbe mm 
terworfen haben und benußen, iſt Hin und mieder. erweitert; 
5. B. die Geſellſchaft wuͤrdiate lange Zeit Soaliinbucn , das 
an der Aftlichen Spike der Inſel gelegen iſt, gar feiner Ver⸗ 
bindung ; vermuͤthlich weil fie niemals einen Vortheil, den 
fie aus dieſer Gegend ziehen fönnte, vor fich fahr Es moͤgen 
nun aber die Holländer einen Bewegunasgrund gehabt haben, 
welchen fle auch tuellen: fo iſt diefes Land erſt in dem gr 
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mar tiffen worden. / Nach zweyjaͤhrigen hartnaͤ⸗ 

fe en, mit abwechfelnden Erfolge, haben die Euros 

uren im Jahre 1768, die Oberhand bekommen. 

er Indiſe Fuͤrſt, der überwunden und gefangen tworden 
, feine Tage in der Kitabelle von Batavia beſchloſſen, 
b zei Familie ift nah dem Vorgebirge der guten Hoffe 
eı eſchifft worden, wo fie auf der Robbeninfel eine be 
rthe Laufbahn endigen wird. Es iſt uns unbe 

‚we n Geßbrauch die Sieger von der Eroberung ge 

: haben, Außerdem willen wir auch nicht, was für 
es ihnen bringen wird, den König von der Juſel Ma⸗ 

re vom Throne geftoßen zu haben, um feinen Sohn als 


Mverneut darauf zu ſetzen. | 


.& uart in Batavia gefaͤllt ihm jene nicht mehr fo, 

sJaß der Ort immer ungefunder wird, iſt bekannt. 

g wouͤrdige Verzeichniffe ift erweislich, daß feit 

14 nit 1776 nur im Spitale 87000 Matrofen oder Solda⸗ 

' geaangen find, Unter den- Einwohnern er⸗ 

ı zum Einen, defien Gefiche eine volllommene Ges _ 

inzeigte. Vom Tode fpriche man bier fo gleichguͤl⸗ 

bey den Kriegsheeren, Erzaͤhlt man, daß ein Buͤr⸗ 

geſund war, nicht mehr ift: fo verwundert man 

einen fo gewöhnlichen Zufall gar nicht. Der Geizi⸗ 

r blos: Mir mar er nichts fchuldig; oder:.ih muß 

feinen Erben bezahlen laſſen. Die Urſachen diefer 

find befannt. - Indeß find doch aufer 150000 

n ı» und außerhalb der Stade noch viele zu den haͤus⸗ 

mungen, welche meiſtens von den Molucken, Ce 

mi nn Inſeln weggenommen find, und andere Na⸗ 

-y ; Chinefen, die ihre eigene Sitten, Religion 

ı ‚rer haben, woraus man ſich leicht eine Vor⸗ 

.u der großen Bevoͤlkerung diefer Stadt machen 

Un jtet des 1740 unter den Chinejen angerichteren 

‚ sahleı ſetzt doch ohngefähr 200000 in biefer 

‚ welche| rar ausichließend mit allen Arten der ine 
Unter diefe gehören auch ihre Spiel⸗ 

Bar ne allein der Kompagnie jährlich 384006 Livr. 

170000 Fl. zahlen müffen. Freu iſt die Unterſuchung 

, ‚ welche den Wohlftand der Hollaͤndiſchen Geſell⸗ 

5» haben. Die erfien Kapitalien diefer Geſell⸗ 

nur auf s4211648 Lion, Dies Kapkal, 

' 6 


ur 


hung bis auf den ıften Jannar 1778. jährlich 
















510 Rue Nahekbeen - 
das nie vermehrt worden iſt, und dar ſeit ſeiner Erſe⸗ 


a 1yy fürs Hundert abgeworfen, ik in Summen von 6aoeo 
£ive., die man Actien nennt, eingetheilt werben. Dei 
Sefellichaft in Gefahr fey, Ihe Monspolium mit Gemürk 
zu verlieren, beweifet er durch neuere Vorfälle. Im Yale 
1774 reiſete der Engländer Forreft von Balanbangan in Bw 
Abſicht aus, zu erforfchen, ob die Gewärze auf Nengrinu 
wuͤchſen, wie ſich das Gerücht ſeit langer Zeit verbreitet ha⸗ 
te. In weniger Entfernung von dieſer wilden Gegend fan 
er auf der Inſel Manaswary einm- Muskathaum, Dei 
Frucht von dem, der in fo großem Rufe ſteht, nur durch u 
länglichte Geſtalt verfchieden war. Er nahm 100 a’ 
davon mit, und verpflanzte fie 1776 nach Bunwoot, eier 
gefunden, fruchtbaren aber unbewohnten Inſel, ven einem 
nur 18 Meilen großen Umfange, welche Sroßsrittauien ie ' 
Freygebigkeit des Könige von Weindanao zu danken Kai 
Daſelbſt wird auch fiher der Gewürznägeleinbaum g 7 
denn Farreſt iſt auf verfchiedenen Molucken geweſen. 
waren die Framoſen in den Jahren 1771 und 1772 fe db 
ih, von den Moluden Muskaten⸗ und Sermhtznäsdeit 
bäume zu erhalten, welche fie in ihr Gebiet verpflangt haben 
Diefe Pflanzen haben bereits einige Früchte getragen. Die 
fe Gefahr, und viele andere Umſtaͤnde, die einen gaͤmcha 
Verfall der Kompagnie befürchten laſſen, muͤſſen die‘ Rep 
blik bewegen , fich derfelben anzunehmen. Wan bedenke mm 
die Vortheile, die der Staat bisher von Ihr neneffewhet: ' 
Ungeachtet die Kompagnie, ohne einigen Beyſtand des Staett, 
jene Eroberungen gemacht hat: fo erfaufte fie Doch 1602 ihee 
erfte Octroi für ssooo Livr. 20 Fahre nachher wurde fe | 
unentgeltlich erneuert. Bon 1643 bis 1646 ließ man kewm 
6 zu 6 Monaten verlängern; zu dieſer Zeit aber brachte du : 
Geſchenk von 3300000 Livr. die Beftärigung derieiben name ' 
dings auf 25 Jahre zuwege. Diefer Zeitraum war med 
nicht ganz vorüber, als im Jahre 1665 der Alleinhandel #8 - 
‚aufs Jahr 1700 unter den Bedinaungen feſtaeſetzt werde, 
daß fie für den Staat 20 Kriensfchiffe die ganze Zeit Abe, 
‚da die zwiſchen England und der Republik angefangenen Binde 
feligkeiten dauern wuͤrden, unterhalten folle. Die Fortſe⸗ 
Kung ihrer Unternehmungen koſtet der Sefellfchaft oft 6600000 
Livr. Nach 2 Fahren erhielt fie darauf für 12 Sabre eine 
Stetigẽeit, wofür fie 3 yon Hundert von Ihrem: Ausıheitan 
gen, 
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20. 2, wofuͤr fie an Gelde und Bafı 
3040000 7 5 *e. Im Sabre 1774 wurde ihr 
| 2 2 eingefchränkt; bald hernach aber 
‚ vaß der Alleinhandel 3 vom Hundert 
Lnwtdend spferte, auf 20 Jahre ausgedehnt. 
yar die © dem öffentlichen Schatze, ber, wo 
n  „dohn 0 Ss erfchöpfe wer, in den bedenk⸗ 
n Bde mo ı eiftet, Salpeter um einen billigen 
yeuefeet, bie Manufakturen von Harlem und Leiden 
ra, indem fie von ihren Zeugen für 440000 Livr. aus⸗ 
n, auch Seide unter ſehr laͤſtigen Bedingungen zu lie⸗ 
anheiſchig gemacht. Auch find dem Statthalter die 
jen Einkünfte von 334 Actie eingeräumt worden. 
aren, die nad) Indien geſandt oder daher gebrarhe 
n. deiner Auflage unterwerfen, bie nun ſeit 30 Jah⸗ 
= 850000 Livr. beträgt. Seit mehr, als 100 
v tefle dem Staate jährlich 6 von 100 nach dem 
Werthe jeder Actie. 1777 ift dieſe Auflage auf 
vo Herabgefeht, und fie wird nicht eher wieder ges 
sden Ehnnen, als wenn der Dividend auch wieder 
aa geftiegen feyn wird. Auch müflen die Theilhaber 
Actie nody eine andere Auflage, Amtgeld genannt, 
die von sy Livr. ı2 Sols feit weniger Seit auf 4 
ß heraßgefegt ifl. - | 

Predige am Schluffe diefes Buchs hat er noch 
T  ‚sfifhe Nutzanwendung gemacht, die die hol⸗ 
.  tristen zum äußerften Verderben des Staats 

ewigen Schande in Ausübung bringen wollten. 
ı ten Buche, welches von den Weſitzungen, der 
den Eroberungen der Engländer in Oftindien 
e nicht einmal der erfie Anführer der Engländer, 
i 1602 zu Adhem und Dantam landete, und 
e Aufnahme fand, auch Gewürznägelein und 
:h ein Fahrzeug, das er nad) den Moluden 
Pfeffer zu Java und Sumatra. bekam, erwähnt, 
ver Fehler ergänzt. Die Engländer legten nicht 
mf Faktoreyen in Indien an; indeß fürchten nicht 
fen, fondern auch die Holländer, fie daraus 
I, und legtere insbeföndere nicht nur von den 
ondern auch aus Perfien. Cronwel zoͤchtigte fie 
ng fie Poleron wieder herauszugeben; allein 
zu auf die Vortheile der Compagnie Poker 
"con, 
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ron, ward von den Hollaͤndern erſt aller 

raubt, und da dieſe wieder wuchſen, 1666 

nommen. Indeß erholte ſich doch | 

nachdem Cronwell ihre. Privilegien 1657 « ar er 
Es kommen hierauf ihre Beflgungen in e 


nung und bin und wieder mit einigen 3ı 
. Zu der Beſchreibung Arabiens, de hier ı 
nichts Erhebliches hinzugekommen. ar. * 
‚verdienen bemerkt zu werden, naͤmlich“ ı 1 —* 


62 ſtatt Beit⸗el fakhi, Gedda Rast Dſchi m. x 

dreiſte Behauptung, daß eine Ha 

Europa und Aſien über das sothe Wieer ı 1 5 

der Dinge unmöglich ſey, geändert. { en 
März 1775 in Bengalen gefchloflenen wer nnd | 
länder, die fi in Bengalen niedergelaf hai 1,. | 
worden, alle ihnen beliebige Waar nsi ei! 


Aegypten einzuführen und da in im "au ı m. 
Se davon 64 pro Cent für diejenigen ! m, | 
ges und Madras formen, und 8 pro ı 0 


die zu Bombay umd zu Surate werden Do 
zahlen. Diefes Veritändniß ift ſchon In ausuoı 
worden, und der Erfolg hat die Hoffnung Al € 
de find folche Vergleiche von keinem Be , 
uͤberall gültig. | Ä | 


In der Beſchreibung der Malabariſchen Kuͤſte Bow 
zuerſt die Maldiven vor. Sie find in 13 Provinzen, bie 
man Atollonen nennt, abgetheilt. Dieſe Abtheilung iR das 
Werk der Natur, die jeden Atollonen mit einer 
die ihn beſſer, als die beſten Feſtungswerke, gegen die ange 
ſtumſten Wellen oder die Anfälle feiner Feinde vertheidige, 
umgeben. Vom Könige von Travankor, der 1730 den Thrim 
beſtieg, erzaͤhlt er die ſchon befannte Geſchichte, wie m 
dort zur Kuͤſte der Braminen zu gelangen ſucht. dr we - 
Naire. Um in die erſte Klaffe zu kommen, ließ er im Jahre 
1752 ein goldenes Kalb gießen, Eroch in daffelbe Durch Das Maul 
hinein, und durch den Hintern wieder heraus, Geine Ger 
ordnungen waren von dem Tage einer fo glorreichen Wieder⸗ 
geburt Datirt, und zum großen Aerger von Judoſtan warb et 
von denjenigen ſeiner Unterthanen, welche dieß große Vor⸗ 
recht beſaßen, für einen Braminen anerkannt. . Durch -Ke 
Bemuͤhungen Blues Franzoſen, mit Namen In Noeye, errich⸗ 

a «|: 


wat der Guich Errveſchreih. Diplom. "sig, 
(te Bas geibtefte Kriegshter, das man jemals ig‘ diefen 
senden gefehen, Er ſoll den Vorſat gehal Gaben? damit 
Woladar ſich zu unterwerfen s aber die europälihen Mar 
vereitelten denfelben. Tellichery zieht dir Beſel⸗ 
jährlich mit geringen Koften 1500000 Pfund Pfeffer. 
in deralten Ausgabe fteht 3 Millioen.) ¶ Vep dein Gan«- 
holge bemerkt er, daß der rothe Sandel, welcher nicht fo 
emein geachter wird, als der weiße, und nach Europa 
Ime, von einem ganz andern. Baume, Prerocarpus San- 
aus Linn, der auf der Küffe Koromandel fo gemein ifl, 
fommt. Einige Reiſende verwechſeln es mit dem Caliae 
pi , das zum Färben gebraucht wird. Ueberhaupt find 
neuen Ausgabe die Naturproducte forgfältiger beſchtie ⸗ 
„Der beite Ingwer iſt der Malabarifche, die wote Sor⸗ 
ieht man aus Bengalenz der in Decan und dem Indie 
dfechipelagus wird nod) weniger geachtet, ausgenommen 
toren Ingwer von den Moluciſchen Inſeln. 


E bay, ber beite Haſen in Indoſtan, der nebſt dem 
F ‚der einzige iſt, der Linienfchiffe aufriehmen kann, 
Ba —— hg riß u vi 

ungefunden Snfel das Erdreich auf, und ver! 

7 Gerwäfer mehr Ablauf. Dadurch iſt die Zahl der Eins 
Der bis auf 100006 angewadhfen , unter denen 7 bis 8 
Mfend Matrofen find. Einige Geiden« und Yaumtoofa 
— beſchaͤfftigen eine kleine Anzahl. Da die 
Ben Erzeugniüffe auf einem lebendigen Selfen, wo der Vo⸗ 
Emiche tief ift, nicht gedeihen fonnten, fo hat der große . 
fen fi auf den Anbau einer herrlichen Zwiebelart / die 
D ‚getrockneten Fiſche auf den entfernteiten Märkten 
E le werfauft wird, gelegt. Vor 1759 landeten 
Alle nad dem vorhen Meere, dem Perfiihen Meerbufen 
d-Malabar verfandten Europätfhen Schiffe gewihnti an 
ERÜfEN, 10 fie ihr Geid und ihre Waaten niederlegten, 
Eau Sombay, wo der Hafen befeſtigt iſ. Dieſe Werke 
ebauet, und haben, wie man ſagt, feinen 
beim Fehler, als den einer gar zu weiten Ausdehnung. 
feiwerden von 1200 Europäern,“ und einer: wiel groͤßern 
Aflatifcher Truppen vertheidige. Im Sabre 1773 
ugen die Einkünfte alles deſſen, was von Bombay ab 
hat, a 36072 12 Live. 10ols, und die Ausgabe 12711150 
We Die Lage diefer zu zahlreichen Kolonieen iſt · ſeit Dieler 

D: Dibl. LXXXV. 2. Ii St. 21 Seit - 
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Zeit ſicherlich verbeſſert worden, allein 

punkt dieſer Einrichtungen nicht angeben. 1778 : 
ten die Engländer auf Barofia (BDroach) 

die 35 Meilen von ber Dründung des ufles m 

fi) in den Cambayiſchen Mieerbufen erg ı TaeR. 
din Älteften Zeiten wegen ihres ergiel y 

vieten Manufacturen berühmt iſt. pin | 
fchiffe können nur mit Huͤlſe Des Meexs— 

nur. in der Ehbezeit herunterkommen. ©ie 

deſſelben das folgende Jahr, gerietben aber ı v 

ten wegen des von dem ehemaligen Fürften era = 
buts in Streit, der aber 1776 beygelegt iſt. N 
Streits der Maratten mit dem Subah von 

Hyder All Chan eroberten die Engländer auch 1774 

fel Salfette, woraus die Maratten 1740 bie 

gejagt hatten. Ä 


Auf der Küfte Koromandel iſt Divicote der Ort 
Colram, der, wenn die Mündung des Fluſſes gehoͤrig kiunte 
‚geöffnet werden, den Engländern einen guten Hafen am der 
Korvinandelkuͤſte gäbe. (Jetzt iſt es Negapatnam.) Die 
Engländer haben dieſen Ort verlaſſen, und einen Pächter fie 
einen Beftandzins von 45 — soooo Livr. Überlaffen, 


Zu S. 490 ber alten Ausgabe iſt hinzugekommen, def 
die Engländer die Provinzen Eondavir, Muſtaſangar, Dias 
ftanvhaduggar oder Eondapiliy, Elur, Ragimendri (Ray 
mundei) und Chicakol befigen, welche fidy 600 Meilen weit 
an der Küfte ausdehnen, und 30 — 40 Meilen weit ins Land 
erftreden. Man fhonte bie Pflanzörter der mitwerbenden 
Nationen in diefen Gegenden. Vijagapatnam und bie ab 
dern Komrtore des herrſchenden Volks erhielten indeß ein 
neue Thätigkeit. Das Land trat in etwas ans dem Stande 
der Anarchie, in den eine Menge Eleiner Tirannen es gerät 
hatte. Es wirkt 9 Millionen Live. Einkünfte ab, daven 
man den Indiſchen Fürften, den man folches entzogen bat, 
nicht mehr ale 2025000 Livr. überläßt. Seine Ausfuhr iR 
wirklich fünfmal beträchtlicher, als vor 10 Jahren. Die 
Arbeitinaffe nimmt zu, fo wie die Zemindars, welche m⸗ 
fprünglich nichts , als Pächter waren, die unumfchränfte Ge⸗ 
malt , die fie während der Unruhen des Vaterlandes an ſich 
geriffen, verloren haben, und diefen dag Vermögen , füch eins 
ander zu befelegen, genommen iſt. Die Olbtamfiine 

tn rn 
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zunehmen, wenn die Englaͤnder einen 

rrich Landes gegen-bie Ueberſchwemmungen 

wdaveri, die ihn 6 Monate im Jahre be⸗ 

.ı waren wollten, die Gewaͤſſer ine Befruchtung 

er.ı heile, und beide Flüffe durch einen fchiffbaren 

t würden... — Alsdenn erwähnt er des Plaus, 

m.erovern, welches vor 1736 zu Bengalen, nachher 

aratten gehoͤrte. Naagapur iſt bier die Hauptſtadt. 

Mavarten ließen die Europaͤiſchen Komptore ſtehen, und 
fi) im Sunern des Landes. 40000 Meuter macht 

vw  degemacht aus. Shre. Leute befchäftigten fich mit 

nmwollefpiunen, die fie an der Küfte verfaufen. 

Alle Waaren, welche in ben: zwiſchen dem Vorgebirge 

in und dem Ganges angelegten Niederlaſſungen ge⸗ 

‚or verfertigt werden konnen, kommen zu Madras zus 

Die Volkszahl dieier Stadt rechnet er feit der Ber» 

aan Pondichery auf 300000 Menſchen, Juden, Are 

7 n und Indianer. Eine Meile davon liege 

ver Hof des Nabobs von. Arcate ſich felt 1769 

‚ Izu.alten Zeiten bedeutete das Gebiet von Madras 

3 gegenwärtig aber erſtreckt es fih so Meilen gegen 

co Meil. gegen Mitternacht, und so Meil. gegen Mits 

trift in diefem großen Striche beträchtliche Manu⸗ 

fich täglich vermehren, einen fehr abmechfeinden 

ı sxzandes, der von Tage zu Tage blähender wird. 

drı ten befchäftinen 100000 Seelen Durch die En» 

1 rſcht Hier Mamet Ali⸗kan, deflen Einkünfte auf 

joovoo Livr. geihäßt werden. Davon giebt er den 

9 Nionen Liyr. ab. Sie hatten hier feinen 

‚I 1767 der befannte. Hyder Ali⸗ kan fie angriff. 

fagt, wiffen wir, wie vieles andere, jeßt 


figungen auf Sumatra, 


i kch die Engländer diefe große Inſel ſchon ſeit ihrer 
m befucht haben: fo haben fie doch erft 1688 

noronte angelegt. Die von Madras ausgerüfter 

re hatten den Auftrag, das Komtor nach Indabura, 
eichſten Striche Landes, zu verlegen, allein das 
ſchied anders. Da die Schiffe nach Benculi ges 

en: fo befhloß man, fich dort feſtzuſetzen. Bel⸗ 
P-ereichteten anfangs em Umtauſch mic vieler 

2 eit 
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heit und Vertraulichkeit. Aber die Raubſucht der Weblenten 
entzwepte fie, und da die Engländer. Feſtungswerke anlegen 
wollten, fo griffen die Einwohner zu den Waffen. Die‘ 
Engländer mußten fich entfernen, murden aber wleder einges: 
laden, und fie vollendeten nun bas Fort Marlborongh obus! 
Widerftande. Ihre Ruhe wurde aber 1754 gefibrt, wo die 
Franzoſen das ledige Fort eroberten. Die Engländer kamen 
indeß noch vor Endigung der Streitigkeiten wieder in den 
Beſitz deſſelben; doch ftellten fie die Werke nicht wieder bes, 
Damals kam das Fort Marlborough aus der Abhängigkeit, 
in der er bis dahin unter Madras fland , und machte eine“ 
befondere Direetion aus. Die Chinefen, Maleyen, und bie 
von Moſambik hergeführten Sklaven machen bie Volkemen 
ge der Englichen Beſitzung aus. 400 Europäer und einige: 

Cipayer dienen zu Ihrer Wertheidigung. Aller Handel de, 
ſelbſt gehöre freyen Handelsleuten , nur der Pfeffer iſt auc⸗ 

genommen. Die Geſellſchaft zieht davon jährlich ısco Fi 
fer, welche fie um einen fehr geringen Preis erbäle. Die. 

Hälfte diefes Artikels wird durch ein einziges Fahrzeug ih 

Großbrittannien verfahren, der Ueberreſt aber anf = in Eurt⸗ 

pa ausgerüfteten Schiffen nad) China gebracht, wo man ihu 

mit Vortheil abfept. Im Jahre 1773 betrug das Einfeme 

men diefes Komtors 4982895 Livr. und feine Ausgabe 

3165480 Livr. 7 

Abſichten der Engländer auf Balambangan. Ihre Ver⸗ 
treibung anf dieſer Inſel. Beneuli wurde nicht für vorthell⸗ 
haft geuug angeſehen. Auch ſollte er ganz verlaſſen werden; 

aber erſt nach Durchſetzung eines Entwurfs wegen einer Ber 

figung, welche die Niederlage abgeben fünnte, wo bie Bias 

sen, bie Bedürfniffe von China und den oͤſtlichen Juſeln ge 

gen die Bedürfniffe und Waaren von Indoſtan und Eurepe 

umgefegt werden könnten. Ihre Abfict war, daraus den 

beträchtlichen Marktplag in Indien zu machen. Die. Zufel 

Balambangan an der nördlichen Spige von Borneo fihlen 

dazu geſchickt zu ſeyn, und der König von Solon Aberfiß. 

ihnen folhe 1766. Im folgenden Jahre pflanzten fie zw 
ihre Flagge daſelbſt auf, allein erſt 1772 leuten fie ihre Rie⸗ 
derlaſſung daſelbſt an. Einige. Bediente, 300. weiße und 

fchwarze Sklaven, ein Schiff und 2 Heine Fahrzeuge warın 
ber Anfang. Unglüclicher Weile geriethen die Anführer an 

einander; die Truppen, die verheerenden Krankheiten ent⸗ 

giengen, wurden zu fehr verſtreuet, und die Schiffe | 
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u Handel mit den benachbarten Staaten ebenangefangen. In 
fen verdrüßlichen Umftänden wurde das neue Kontor ans 
griffen, erobert und zerftört, 


Die Engländer wiffen nech nicht, woher eine folhe Ge⸗ 
tthaͤtigkelt, die ihnen 9 Millieneri Livr. Eoftete, herge⸗ 
t babe. Ihr Verdacht fällt bald auf die Holländer wer 
n der Molucken, bald auf die Epanier wegen der Philippi» 
n, bald auf die Barbaren, oder auf alle zugleich. Indeß 
"das Uebel nicht unhrilbar. Die Brittiihe Nation wird 
Gueda auf einer andern Seite von Malacka, oder auf eis 
r der zahlreichen und in diefer Gegend verbreiteten Inſeln 
mas fie zu Balambangan verlorenhat, wiederſinden. 


Bon der Inſel Helena find die Nachrichten bier fehr 
richtigt. Die Volksmenge daranf fchäße er auf 20000 
enſchen, Weiße ud Schwarze - Es werden , febt er hin⸗ 
‚bier, »auf dem Vorgebirge, viel mehr Mädchen ale 

en ohren. Daß es vom Vorgebirge unerweislich iſt, 

fe + Zweifel; vielleicht eben fo bier. Außer dem 
nr] me iſt Eeiner von den aus unfern Gegenden vach 
$ ma gebrachten Bäumen, gerathen; auch der Wein 

» Die Hülfenfrüchte find immer ein Raub der Inſeeten 

en. Den Maͤnſen entgeht nur weriges Setraide, 
rnviehzucht ſelbſt bedarf Verbefferungen der Weide. 
am den Hafen Berumliegenden Haͤuſer ftellen. eher ein Las 

:, ale Stadt vor. Die dafigen Feftungswerke find 
zerz deutung, ımd Die Defapung belebt ans soo 

n, die afle über ihren Standort mißvergnägt find. 

e donie Fann deu Schiffen nur wenig Erfrifchungen und 
Dchfen gegen Lebensmittel und Waaren abgeben. Der 

e Erfeifchengsort iſt bekanntlich) auf der Sinfel Anjouan 
u A ſteht Johanua) im Kanale von Mozambique. 


vert ©.334— 540 von dem Gemeinhandel ber 

ı dem Thee gefage war, iſt Hier ſehr verändert. 

r wahr, daß der Theehandel, wie es bien fast, 

ı ı &merikaniichen Krieg ſehr verringert wurde; aber 

3 der junge Staatsminiſter bie Theeauflage fo fehr 
‚angefeßt, dab bey dem Schleichhandel niche viel mehr zu 
n iſt: fo überfleige dieſer Artikel alles, was man 

von der Theeconfumtion in England ungefähr ealeulirt 

e, und die Engländer haben jene wegen ber erftaunlichen 
— £t 3 Meugt 
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Menge diefes Krauts, welches fie den Chineſen able 
vorzügliche Degänftigungen vor andern Entopäern zu 


Bey Bengalen fehlen in der neuen Ausgabe bie vormallgen 
Angaben der Einkünfte der Geſellſchaft und des Schatirnteh 
fers, Schah Atlum; er’ zeigt dafür allgemein an, bag fie im 
Jahre 1773 auf 71004465 Livr. fliegen, davon die Raube⸗ 
veyen oder nothiwendigen Ausgaben 61379437 Livr. 10 Go 
aufzehrten. Allein jegt ift auch dieles nicht mehr richtig, 
Eben fo wenig paßt feine Schilderung der von den 
bern begangenen Bedrückungen und Raͤubereyen jegt 
der Regierung bes. edlen Lord Cornwallis. Das Parlamen 
thut alles, um diefen Gewaltthaͤtigkeiten auf die Zukunft vor 
zubeugen. Verſchiedene Maaßregeln der Regierung uͤnd I 
Gelellſchaft ſelbſt, um den Raͤubereyen aller Art ein Ende a 
machen, werden bier erzählte. Sie reichen zwar nicht Bi 
auf die neueften Zeiten; indeß verdienen fie als Bei 
ber Raynalſchen Geſchlchte bemerkt zu werden. Die E 
ſchaft war wegen der Indiſchen Kriege u. ſ. w. einem Dan 
rotte nahe. Um bdiefem vorzubeugen, erlaubte die Regierung, 
daß die Sefellichaft 31500000 Livt. auf ein Intereſſe von 
4». €, anfnehmen dürfte. Die Summe wurde nad dab 
nach wieder bezahle, und die legte Abbezahlung geſchah im 
Monate Dec, 1776. Das Parlament erließ daranf ber Ge⸗ 
ſellſchaft die jaͤhrliche Abgabe von 900000 Livr., welche 
feit 1769 der Krone be ahlte. Die Zeit der Ernenerung 
fer Auflage iſt nicht beſtimmt worden. : Dan befihlcß ehe 
daß die Theilhaber einen größern Dividend ale 8 p. C. ie 
befommen follten, ohne den Ueberſchuß mit ber 
‚zu thellen, Auch das Schickſal der Theilhaber befchäftigte 
Regierung, Der Indiſche Handel war im leßten 
derte ſchlecht bekannt, und nach ſehr verändertichen 
Gen geführt. Daher geſchah es, daß man unter einigen Has 
Ränden großen Gewinnſt machte, unter andern aber großen 
Verluſt erfuhe. Die Antheile, welche die Actieneigenthä 
mer empfiengen, folgten dem Laufe dieſer Unordnungen nad. : 
Mit der Zeit rückten fie wieder vor fih, ohne jedoch jemals 
ſich gleich zu feyn. Im Jahre 1708 war der Dividende nur 
sp. Cent, 1709 8p. C. und 1710 9p. Eent, die folgendem 
so Jahre 10 und wieder nur z von 721 — 31. Bonızyı 
— 43 flieg er nie über 7, von 1749 — 56 kam er aufs, aber 


‘“ı. 


von 1756 — 66 wieder auf 6 p. C. zuruͤck. 1767 flieg — 
au 
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Fao und vermehrte ſich nach und nach um 2 p. C. Inden | 
genden Jahre. 17717 brachte man ihn auf 123; aber 
Dionate nachher fegte ihn das Parlament auf 6 herab, 
‚er bis zur Abbezahlung des Anlehns won 3 1500000 fit, 
in mu Nachher erhöhete die Geſelſchaft ihre Div, 
‚auf 7, darauf auf 8, nachdem fie die Hälfte ihrer 
je von 67500000 Livr. getilgt hatte. Seit bet 
9 ber Geſeilſchaft wurden Jährlich 24 Dirertoren err 

5 fie kounten aber wieder erwähle werden, Sie hiem , 
| e gar zu fehr von ihren Committenten ab. Das 
‚verordnete deshalb, daß jeder Director Fünftig 
"4 ah verbfeiben , und.alle Jahte nur der vierte Theil 
m follte verändert werden. Weil auch da- 
6, ‚dal jeder Befiger einer Actie von 11250 Livi. ein 
hatte, gar zu viele Uneuben entftanden ; fo ward 
>, daß nur die doppelte Summe künftig Jemanden 

 Stimmeedt geben fllte, wobey er eidlih böftärigen _ 
Ite, daß er wirklich (dom feit einem Jahre, der Eigenthür 
| Kapitals gewefen. Auch die Gefellfchaft traf dfos 
en Anfehung Be — 
J— den ſsraum, welchen ſonſt die Eigen ⸗ 

für ſich nutzen ne für ſich behielt, "Seitdem ° 
ft fie weniger Schiffe, und eripart dadurch jährlich 
Lior. 1777 harte fie nme as Schiffe nörhig, weiche 
Totınen führten, und mit 4500 Mahn befebt waren, 
jedes Schiffes, der aus Indien anlangt, em ⸗ 
feiner. Befoldung =4 Live. für jeden Mann, den 

opa juruͤckbrinat/ una. für die ihm auverttaueten 
re Sprge zu tragen. Für Indien wurden beffere 
ht. Das Parlgment beftedte für Bengalen ein 
sroNerium von 5 Gliedern, welches die Gefells, 

iben des Mon rchen wieder befegen follte. - 
barkeit erſtreckt ſich auch über die audern 
ungen in Oftindien. Auch hierin find in den 
m wichtige Verändernngen vorgegangen, des ⸗ 
möthig iſt das Weitere hievon aus Ihm anzufühe 


ie Bage der Gefellfchaft bit denen 1780 war folgendes 
fen Sum. 0784 hatte die Berelfcyaft den ſchelndaren 
von 255240742 Five. Sie war en ſchuldig 
Ba7842 Lvr. Die Bilanz betrug alſo zu ihrem Vorthei⸗ 
192900 Livy. Ihr ann) befand den zsften Jan. 76 
— J 
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aus 256518067 Livr., ihre Schulden aber aus 199248653; 
“ folglic) Hatte fih Ihe Reichthum in 2 Jahren um s6874ee | 
Lior. vermehrt.” Sie hat feitdem heimbezahlt ı 1 50668c 
welche noch von dem Anlehne det 3 1 500000 Live. ruͤck | 
aren. Don ihren Schuldfcheinen har fie für ı 12500 
Llvr. eingelofet. Auch hat fie verfchiedene alte d 
Indien abbezahlt, fo dag fie den 3ı Jan. 1778 
freyes Vermoͤgen von 1027061 12 Livr. beſaß, vı 
Vorrathshaͤuſer, ihre Schiffe, Feſtungswerke u. f 
fer Wohlſtand wird bey einer beſſern Negierung 
Am Jahre 1773 warfen diefe Beflgungen 113791252 
ab , aber die Einnabmekoften nahmen 91153652 
weg. Zu diefer Zeit war der reine Ertrag ni 
32660100 Livr. Er bat fich aber nachher verg: 
Verkauf von 1772 betrug 79214872 Lor.; | 
— 71992552 Zivr.; der von 1774 — 82665405 a 
der von: ı775 — 78627712 8ier.; der von 1770— 
74400457 Livr. Zu diefen muß man noch feßen bie 
von 11250000 Livr., auf welche man die 
jaͤhrlich heimlich nah Indien sehen, berech 
4500000 vr. für Diamanten, die von den ein 
tifchen Factoren an fremde Nationen verlichenen 3 
und dag Geld, was einzelne Engländer aus And ı 
bringen , um fich die erfiaunlichen Vortheile dieſes 
vorzufteflen ; und das Alles koſtet England ntı 
2250000 oder hoͤchſtens 3375000 five., wel uch 
dieſem Reiche nach Indien geſandt werden. on 


Viertes Buch. I 
Niederlaſſungen der Franzoſen in Oftindien, u 


1) auf Madagafcar. Diefe Juſel ift in der 
gabe weit beffer befchrieben. Um fie für ri 'r 
gu machen, thut er verfchiedene VWorfchläge , 1 
prüfen wollen. Bier Beſitzungen empfiehlt ee 1 & 
,) an der Bay S. Auguftin, weldhe mit Aftıra e 
Verbindung hat. 2) Zu Louguez, wo eine ſtarre 
fländige Hiße das Gedeihen aller Indiſchen“ 
läßt. 3) Das Fort Dauphin, das wegen feiner 
gefunden Temperatur den Bau des Gettaldes und ver 
Europäifhen Gewaͤchſe verftatten wird. 4)  ı 9 
Hier in den fruchtbarften und Bewölkertfien ( 


u. 
1733 


3 
* 
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h ein guter und ficherer Hafen, der der Inſel 
:, m  1ege werden. Die Franzoſen verließen. zwar d 
el; a die Regierung bat in den neueften Zeiten wieder 
A dahin geworfen. Die Berfuche aber von 1770 und 
73 ren fruchtlos. 


a) Die folgenden zu Surate, Tringuenemale, St. 

, Siam, Tontin und Kochinchina, harten bekannte 

n fo wenig Beſtand, als die erſte. Pondichern blieb, 

der öftern Gefahren, völlig zu erlöfhen; aber daß 

s and der Sefellichaft fo ſchlecht blieb, davon findet ee 
Ueſa in der franzoͤſiſchen Finanzeinrichtung. Bas er 
£1  i zunehmenden Staatseinfünften und den dabey 
ai Binanzoperationen fagt, verdient in aller Ruͤck⸗ 
eret zu werden. Zu Karls VI. Zeit überftiegen die 

ver Hofhaltung nie 94000 Livr. Die unter dem Pas 
Lombarden befannten Finanziers wußten aber bald 

v zu verfchaffen. Ihre Gierigkeit bewirkte ihre Vertrei⸗ 
3, und die Reichsftände beforgten felbft die Auflagen ; 
ard VII. eignete fich aber dieß Recht wieder felbit zu. Uns 
e Ludwigs XII. Regierung fliegen die Einkünfte ſtufenweiſe 
7650000 Livr. Die Mark Silber galt damals ıı Livr. 
wdie Marf Gold 130, die Summe machte alfo 36 unfes 
ilionen aus. Beym Abtterben Königs Franz I. betru⸗ 
15730000 Livr. oder 56 jeßige Millionen, 15 Frans 

n die Mark Silber, und 165 die Mark Gold gerechnet; 
om aber 60416 Livr. für Renten abgiengen. Die darauf 
gten traurigen Umſtaͤnde ftürzten das Reich in Schulden 
10 Verwirrungen, daraus es nur ein Sully herausziehen 
mnte. Diefer baushältecifche, aufgeflärte, tugendhafte, 
ze und berzhafte Minifter tilgte Renten von 7 Millio⸗ 

' sderte die Auflagen um 3 Millionen, und ließ 
ante 26 Millionen, die bloß mit 6025666 Livr. Ken: 

oe ert waren. Alle Schuldenlaſt abgerechnet, kamen 
20 nxillionen in den koͤniglichen Schatz, 15 50oooo Livr. 

n zu iden Staatsansgaben hin, und Ueberſchuß war 
4500000 Livr. Das Silber galt damals 22 iur. die 
rd. Der genöthigte Abtritt diefes großen Mannes nach 
taurigen Ende des beften Königs war ein Unglücksfall, 

n ij noch bedauern muß. “Der Hof uͤberließ fich 

ı fpiellofen Verſchwendung, und die Minifter 

en de, die die Kräfte der Nation nicht ertrugen. 
di Dig 
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Die Auflagen fliegen auf 84222096 Livr.; aber die Schulben 
nahınen wieder -52377172 Livr. weg. Es blieben allonus 
51844924 für Staatsansgaben, melde bey weitem nicht 
hinreichten. Nun tam Colbert, diefer brachte 1683 in ſei⸗ 
nem letzten Lebensjahre die Einkünfte des Monarchen anf 
116873476 Livr. Die Ausgaben beliefen fi auf 23375274 
eior. Cs kamen folglich in ‚bie Eönigliche Kaffe 93498208 
£ive. Damals galt die Mark Silber 28 Livr. so — 10 
Deniers. Zu bedauern ıwar es, daß Ludwigs XIV. 
ger Hang zum Kriege und unmäßiger Pracht bie — 
einer fo guten Haushaltung wieder — Nach feinem 
Tode fielen die Geſchaͤffte in ihr Chaos zuruͤck. Fraukreich 
warf noch außenher Glanz um ſich; aber das: Verderben im 
Innern wurde alle Tage größer, Die Finanzen wurden de’ 
Beute gieriger Pächter. Sie machten ſich ſelbſt durch 
Häubereyen nothwendig, und fehrieben endlich gar ber 
gierung Gelege vor, Die Verwirrung, das Borgen — 
ſchweren Zinsfuß, die unaufhoͤrlichen Veraͤnderunget Im 
Muͤnzfuße, die gewaltſame Herabſetzung der — die Ver⸗ 
aͤußerungen der Krongüter und Auflagen, Berpfli 

die man unmöglich haften Eonnte, die Errichtung ber Renten 
und Bedienungen, die Privilegien, die Bejreyungen von ab 
len Abgaben, und hundert andere Uebel waren bie Folgen 
einer fo fehlerhaften Regierung, Der Mangel an Kredie 
ward allgemein, die Bankerotte wurden häufiger, das Geld 
verſchmand, der Haudel ward veruichtet, Man ver 

figte den Feldbau, vie Handwerker zogen in fremde Laͤndet. 
Alle Stände erlangen unter der Laſt der Auflagen, und bab 
ten nicht den nothwendigen Unterhalt. Ludwig XIV. beande 
te genen das Ende feines Lebens 8 Millionen dringend u 
wendig, und mußte dafür 33 Millionen verfchreiben. - 
Staat hatte zwar 115385073: Livr. Einkünfte; aber * | 
Staa’ shürden nahmen 82859504 Livr. weg, aud waren 5 
le Einkünfte auf mehr, als 3 Jahre, voraus ver verdehrt. 
folhen Umfanden befam ı7135.der Herzog von Orleans be 
Staatsverwaltung. Unter dem Namen eineg Fideicommis 
fes , das die Nation jedesmal dem Älteiten Prinzen vo 
fe überträgt, dachte man an einen Bankerot; aber ber Res 
gent verwarf diefen fchändlichen Betrug. Eine den 7ten Der. 
1715 aufgeſtellte Revifionstammer mußte die Staatsſchulden 
unterfuchen, und brachte 600 Millionen gleich zahlbare Schuld» 
ſcheine auf 250 Millionen Staatskhulden, und doch gr 
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onalſchuld noch nachher auf 2562138001 Livr. 
1710 errichtere Gericht gegen die Urheber dieſes Elends 


sn iter,, als den Unwillen gegen die üble Staats» 
na an vermehren. Weit beffer Ichien das Mittel zu 

u 1 Schottländer Laiv vorſchlug. Er errichtete 

so Beine Bauk auf 6 Millionen und 1 200 Actien, 
d ker, welche den Kandel wieder beiebte, 

19: Wirkungen verſprach. Aber unglücdlicher 

errl ete er im Auguft 1717 die Weſtindiſche Geſell⸗ 
uno ndelte den sten Dec. ı718 bie Bank, der 


n ihrer erften Stiftung der Staat ſich nicht 

zen o fen, in eine Staatsbank. Man vermebrs 

e alber Acrien fo fehr, daß das baare Geld in Eeinem 

au he mie dem Papiergelde land. Der Regent 

© 634000 Actien, deren Werth fi) über 6000 Millio⸗ 

dan Bankzettoln auf die Summe von 2696400000 ' 

». . Dies öffnete endlich vielen die Augen. Sie 

u Mapier wieder in Geld verwandeln; aber nun 

rordnungen, die ber aͤrgſte Feind niche fchlechter 

e gen Eonnen. Das Gold warb im Handel ver: 

1 wenn Unterthanen unterfagt, mehr als soo Livr. 

im Haufe zu haben. Man febte den Münsfuß 

ver,  dweilder Drang nad) Einmwechfelung der Actien 

It emard, fo flieg die Mark Silber auf 82 Livr. 

vie Bankzettel firlen auf die Hälfte des Werths, 

actie rd aufs berabgefegt. Law verſchwand, und 

Ited was die Noth erheiſchte. Ein den ꝛoſten Jun. 

ar or rer Gerichtshof unterſuchte die Renten, Actien 

rgertel; verbrannte für 707327460 Livr. Banker: - 

. » Pianidarion nicht waren zugelaſſen worden. 

Staat feinen Kredit verloren, man nöthigte 

e einem Erfage von 187893661 Livr. und half 

bſo Her Noth. Die Kapitaliften waren um ihr Wer 

‚ und die Kaffen btieben ler. Wergebens ver 
na re m die Auflagen, bie Beduͤrfniſſe, Pluͤnberun⸗ 

a und Schulden vergräßerten fih. Beym Tode 

:av., beliefen fi) die Staatsrinkuͤnfte auf 37533187« 

.3 aber die Schulden fliegen außer der Menge ber Ban⸗ 

e, dieman ſich erläubte, auf 196858731 Livr. Die 

usgaben erforderten 2 10 Millionen Livr., folglich war 

m :600825526657Rior. Wie Ludwig XVI. das Land von 

A His zur Äußerften Entkraͤftung brüdenden Exhul- 

- - en⸗ 
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denlaſt befrenen kann, zeigt der V. mit einer Aurede am Enbwig 
ir voll edler Freymuͤthigkeit iſt, und gerade die Maaßte⸗ 
geln enthält, welche man jegt dem Anfcheine nach zu ergreifen 
Willens ift. Wan ſieht daß bier mehrere Angaben vun. ie 
nen &. 196 n. folg. der alten Ausgabe merklich abtweihen . 
Ree. getrauet fich aber nicht, zu beſtimmen, welche vonder 
den richtiger find. Bey den damaligen fehr Häufigen Ale: 
derungen des Münzfußes und Werths der Actien war es wie 
Teiche felbu einem Naynal nicht moͤglich, Hier eine vollig rich⸗ 
tige Schägung der Summen zu finden, Bey dem Umſtutz⸗ 
des Lawiſchen Syſtems Aberließ die Regierung der oſtindiſchen 
Geſellſchaft den Afleinhandel des Tabacks anſtatt der Zahlung 
für die go Millionen, die fie ihr geifehen hatte; fie ‚gab ie 
Bas ansichließende Privilegium aller Korterien des Königreichez 
fie geftattete ihr, einen Theil ihrer Actien In Leibrenten aub 
Tontinen zu verwandeln, davon der. Ueberreſt bie &,20g 
angegebene Summe von s6 Millionen betrug, die nach 
auf 502684 Actien gebracht wurde. W 
Bon der Inſel Bourbon giebt er eine neue Beſchra—⸗ 
bung. Sie hat eine Länge von 60, und eine Vreite von so 
Meilen. Drey unzugänglihe Berge von einer Hoͤhe von 
1600 Rlaftern, ein ſchrecklicher feuerfpenender Berg, beffm 
umliegende Gegend immer verbrannt iſt, Gebirge, deren 
Gipfel beftändia kahl find, Küften, die durchgehende mit Min 
felfteinen bededt find, verhindern fehr den Anbau." Dee 
größte Theil der Ländersyen , die noch einträglich gemecht 
werden koͤnnen, liegt an dem abhängigen Theile. derfelben, 
und es iſt nichts feltenes,, DaB die Bäche daſelbſt Pie beſten 
Ausfichten zerftören. Inzwiſchen haben doch ein ſchoͤnct 
Himmel, eine reine Luſt, ein herrliches Clima, gefugdes 
Waſſer, eine Volksmenge von 6340 mohlgebaueten, ſtarken, 
herzhaften Weißen verfammelt, die in 9 Pfarreyen, une 
denen die von St. Denis die vorzäglichfte iſt, vertheile Anh 
Der Krieg von 1756 hat ihren Karakter etwas verändert, 
Die Zahl der Sklaven war 1756. 26175. Am Viche ih 
te man 578536 Stuͤck, davon Feines zum Ackerbaue gebraucht 
wurde. Außer 289: Pferden, welche zu ‚verfchledenen Ber 
ſchaͤſten gebraucht werden, war alles übrige zum Lebensum 
terhafte beſtimmt. In dieſem Jahre beliefen fi die Erndten 
auf 5441025 Eentner Getraide, auf 3191440 Faͤſſer Reiß, 
anf 22,461800 Fäſſer Mais, auf 2,515 190 Faͤſſer Huͤlſen⸗ 
ſtuͤchte. Diefe Producte werben größtentheils ne 


’ 
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Mech le Gent! hadın de Exumerhner gar feinen 
dem Kaffee in dem Lande, das fon ausgejehtt 
> baben ſich ı 750 entichloſſen, Baumwolle dafür zu 


Noch mehr gilt dics ven Jole de France (die überhaupt 
usch weniger wohlhabend if, als Bourbon, weil dee 
bey ihr mehr herrikt). Im Jahre 1764 zea die Reo 
Be Kolonie unter ıhre unmittelbare Herrſchaſt. Seit 
Zeit bis 1776 bat ſich daielbft eine Bevoͤlkerung von 
386 Weißen, mit Inbegriff von 2959 Eeldatın, von 1199 
frepen Schwarzen, von 25154 Oklaven, und von 25367 
Ecck Vieh nadı und nach gefammelt. Drey Zuderpflanjuns 
gm wurden angel:gt, nnd reichten für die Beduͤrfniſſe der 
Rempagnie bin. Wan fammele noch nicht, mehr ale 40000 
Baumwolle. Den a7ften Sun. 1780 find auf die In⸗ 
fl Brantreich gebracht worden 450 Muskatbaumpflaͤnzlinge, 
70 Nägelbaumpflänzlinge, 10000 gefeimte oder zum Keimen 
.uelfe Muskatnuͤſſe, eine Kifte von gepflanzten Nagelein, mos 
won einige ſchon gefeimt, und zur Erde heraus waren, 
ige dieſer koſtbaren Pflanzen find nach den Inſeln von Eey⸗ 
chelles, Bourbon und Sayenne verfandt worden; der größte 
. Tell aber bliet auf der Inſel Frankreich. Die, voeldhe man 
den Dflanzern gab, verdarben. Die Bemuͤhungen der ge⸗ 
ſickteden Botaniker, die größte Aufmerkſamkeit und beträcht« 
liche Koſten Eonnten felbft im Königl. Garteru.nichr mehr ale 
Diustaren » und 38 Nägeleinbäume retten. Im Dionas 
ae Oeteber 1775 befamen 2 ber legten Bäume Bluͤthen, die 
im folgenden Jahre ſich in Früchte vermandelten. Sie wa⸗ 
zen aber ſchlecht. Die Infel Frankreich koſtet jährlich dem 
Starte 8 Millionen Livr. re | 


| “ (Dis —— von dieſer Recenſion ſolgt im "nen 
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rad zum Biſchof ernannt hat, der aber nicht zum Beſih Yes 
Biſchofthums gefonmen it &. ı0ı. Den Beichluß bes ex 
ſten Tbeils madır der L. Viſchof am ber Zahl, EonradiV, 
ein Grafen von Risberg, der 1482 gemählet, und.ı 507. 
geftorben ift. 


Der zweyte Theil fängt mit dem LI. Bifchof I. 
einem geb. Herz.von Dr. Lüneburg Grubenhagiſcher x fa 
Domherr in Ofuabrügg war, afı, der im J. 1508. von 
Dombherren poftulicet worden. In demfelben läuft die : 
zahl der Bifchofe mit Einfchlußdes jet regierenden in | | 
vonLXIV. fort, die ſeit der erften Stiftung diefes p 
thums regieret haben, worunter-zwar einige ſich ber Ks 
mache, die mehreften aber In der Geſchichte nur dunını r 
Unter die erfien gehört der Biihof Franz, ein aeb. 
von Walde, der durch die Belagerung der Stade V ws 
«er war auch Biſchof von Muͤnſter), duch bie br de 
handlung der Midertäufer, und die graufame Mar s 
Königs und feiner Anhänger (Leute, die wahnmigın 
und Diltleiden verdienten), wobey er felbit gegenwärtig 
auszeichnet. Noch auffalender ift es, daß biefer - rc, 
kurz vorher die geiftl. Orden erftlich angenommen, n 
Biſchof geweihet war, gleich darauf den Landſtaͤnden 
nirte , daß er die Lutherſche Neligien annehmen, und mw 
nem Bifchofthum einführen wollte, wuͤnſchte auch, bas 
Sandftände folche annehmen möchten. Allein die An 
war nicht nach Wunſch, doch unterftügte er die € 
der Lutherſchen Lehre beftmoglichft, und be 
Schmalkaldiſchen Bund ©. 72.0. nachdem er rt 
sherfche Lehre angerommen hatte. Weil al das: 
sel fih an den Pabſt wandte, und feine Abı 1a 
fo widerrief ee Im J. 1548, und blieb alſo in 2 m 
ser Biſchofthuͤmer &.77. Dody ward er nachyer vr 
abgefeßt, und farb vor Verdruß im J. 1553 S. 93. 
Maitrefie, Anna Pölmannin, fol ihn regieret, und zu 
len Sottifen verleitet haben. 


Die Gefhichte endiget fih mit dem ſetzigen Bifchof. Der 
Verfaſſer hat die beften biftoriichen Quellen gebraucht, und 
in einem ziemlich guten Jateinifchen Stil gefchrieben. Unactti⸗ 
ge Stellen wider die Proteftanten muß man ben katholiſchen 
Schriſtſtellern Überfehen. Sie nehmen zwar fehr übel, wenn 
Proteſtauten von ber katholiſchen Kirche aach der 

art | 
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artheilen/ and ſreven gleich, es werde dadnrch Uneinigkelt 
‚awiter beiden Religionstheilen gemacht; aber. fie ſelbſt erlans 


«Ben fihh:oles wider die Peotefariten. Dies hut auch Here ": 


Sandboff ein-paarmal. ¶ Er muß auch ju den Archiven zu⸗ 
teist gehabt- haben, weil in dem angehännten Codice dipl. 
ıfaft dee größte Theil dee Uck, von Ueicheiften genommen tft, 
Be nut Weftphälifhen Geſchichte viele. Erläuterung geben. 
1%Der Codex-dipl. if 195 urt. ſtark, fängt ‚mir dem J. 805 
ran, und hoͤrt mit dem J. 1517 auf. on . 






zerſuch ‚einer Geſchichte ber Ufermärkifhep Haupt, 
-Madt "Prenzlau, von Johann Samuel Gert, 
Rathmann zu Prenzlau zc. Zweyter Theil, aus 
" "Urkunden und andern authentifchen Nachrichten, 
“= Preitzlau, bey Ragoczly. 1787. , 

Den Aen Thell diefer Geſchichte haben wit in der Allg, 
2. Bibl. LXIX.D. im I. Stuͤck S. 495. angejeigt, bier 
folgt det. zweyte Theil, der im J. Abfchnfte die Geſchichte 
der Stadt unter der Regierung des Hohenzollerſchen Haufes, 
vom, Zurfürften Friedrich I. bis Joachim II. liefert. 
„Döwohl die Stadt im I. 1414. von Pommern an den Kurs 
Din abgetreten war, fo harten ſich doc ben Abweienheit 
"des Kurfiicften, die Herzoge der Stadt 1418. wieder bemaͤch ⸗ 
tiget,, \ie er aber wieder in die Mark 1420 zuruͤckkam, fo 
eroberte er gar bald wieder die Stadr, nebft den Schloͤßern 
Boisenburg, Breifenberg, Zebdenid x. ©.4. Doc 
wieder in Abwelenheit des Kurfürften, der ſaſt beftändig im 
Raiferl, Soflager , oder in Franken war, und die Märkiihe 
Hegierung verwachläßigte, erhielten die Herzoge abermal 
1425 die Stadt durch Werrätherep, wie ſoiches geſchehen, 
hat ber. Berl. aus dem Mikraͤlius angezeigt. Doch bald 
‚bekam dee Markgraf Johann, fo Statthalter der Marf war, 
die Stadt auf aleiche Art, auch durch Verraͤtherey wieder zus 
rad S.6. Ob der Kurfuͤtſt oder der Markgraf Jobann dies 
. fe Einneßmung gerhan, und sie ein altes Mährden fagt, 
derſelbe infeiner Rüftung von einem laıten Dann durch el⸗ 
‚em Meraft (oder über einen Damm, wie andere fanen) ges 
tragen, wird Hier mühlam S. 8. 9. unter ſucht, well aber 
Bein gfeichgeltiger Beweis (obwohl man mit Ärchivnachrich-⸗ 
B.BILLXXXV. 2.11.68. Du vn 





536 Kurze Nachrichten 


ten paradirt) angeführt ift, fo bleibt die unerhebliche Sache 
doch ungewiß, indem bie eitirten Schriſtſteller einander ans 
geſchrieben, naͤmlich Pauli und Buchbolz aus dem Anges 
Ius und Mikraͤlius. Die angebliche Archivalnachricht ſagt 
zwar, daß ber oberfte Stadtfneht Rodynger den Markgta⸗ 
fen durch den Muͤhlſtrohm (wogegen der Verf, ©. 10 
zweifelt) getragen bat, aber der Styl diefer Nachricht reicht 
lange nicht an den Zeitpunct vom J. 1425, fondern iſt mei 
fpäter geſchrieben, überdem findet man in Archiven ebenfals 
auch Maͤhrchen und falfche Relationen. Der Friede pu 
Templin fiherte im J. 1427 den beftändigen - Brandenbur 
gifchen Beſitz diefee Stadt, ſeitdem fie nie wieder in Pom⸗ 
merſche Hände gerathen Hi ©. ı2. Ä - 


Sm 3.1426. waren in der Stadt zwifchen dem. Math 
und der Bürgerfchaft große Streitigkeiten, die fo weit gien⸗ 
gen, daß der Markgraf Johann einen neuen Rath eingefeht, 
auch) font den Rath von dem Schoͤppengerichte fepariret hat, 
vie denn auch in der Urk. ſteht, daß die Bürger den Rath 
zu viel beichufdiget, und der Intervogt oder Aandrichter 
fein Anfehn gemißbraudet , und an den Streitigkeiten bie 
meifte Schuld habe, S. Urk. Ur. 3, daher der Ypiternegt 
Fünftig den Buͤrgereid dem Rath ſchwoͤren, und fich’jedesmal 
auf geichehene Vorladung dem Magiſtrat fifliren folle. ots 
aus der Verf S. 15 den erften Grund vermuthet, daß ber 
jedesmalige erfte Buͤrgermeiſter, auch zugleich beifigenber Rath 
des Ukermaͤrk. Obergerichts feithee gemelen, fo aber jego ab 
geändert it ©. 15. Im 9.1433 ließ der Rath eine Kanone 
gießen, worüber mit dem Stuͤckgießer unter vielen Kauteln 
ein Contract gefchlofien mar. Bey Belenenheit eines Dres 
cefles gegen den Proconful, Johann Angermünde, mb 
die Buͤrgermeiſter (die vermuthlich in der lat. Urt. Comfules 
genannt ſind,) macht S. ı9 der Verf. in der Note die Ans 
merkung: es fcheine, daß die Proconfules die erften Buͤt 
germeifter geweſen feyn, weil fie den übrigen Buͤrger⸗ 
meiftern vorgehen. Allein er kennet den lat. Styl des 
telalters nicht. Procon/ules heißen in den damaligen lateln. 
Urkunden, und find eigentlich allein Buüͤrgermeiſter Cober 
fie beißen auch Magiflri Civium), Con/ules aber bedeuten 
nur, und find XRathsherren, wie er fehen wuͤrde, wenn er 
lat. Urk. gegen teurfche Ueberfeßungen „ die beide‘ gleichzeitig 
find, gehalten hätte. Hier wird er aber wieder Ruben uud 

giauden, 
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glauben , daß der Recenſent aud) hierin. Gewalt thut. So 
aber geht es, wenn man von Sachen ſchreibt, wo man nicht 
jenug Kenntniß bat, :und das Medium aevum in feiner Bere 
Ffuns und in feinem Latein nicht Fennet. — 

S. 25 wird angeführt, daß der Kurfuͤrſt Friederich II. 
zu Prenzlau toͤdtlich Frank geworden, und fein Glaubensbe⸗ 
kenntniß bey der Gelegenheit abgegeben habe, fo Kentſch 
und Pauli bereits haben drucken laflen, bed) will es der 
Berf. nochmal in der Beilage drucken iaſſen. Wozu dienet 
biefes , da es bekannt genug, und auch im Patriot. Archive 
1. Bande uͤberdem ſteht. Dafür eine andere wichtige Urkun⸗ 
de aus dem Prenzlauer Archive, Die weit näßlicher if. In 
den jahren ı460 und 1465 bat die Stadt ſchoͤne Erwer⸗ 
Sungen im Dorfe Blindow, und welter die Feldiwarten - 
Sindenburg und Benz gemacht ©. 27. 

Im Jahre 1471 brach wegen‘ der Lehns⸗ und Erbfolge 
in Pommern zwiſchen dem Kurfürften Albrecht und den Pom⸗ 
merſchen Syerzog ein Streltaus, der aber 1473 zu Prenzlau bey 
gerfönlicher Anweſenheit aller Intereſſenten, auch der Herzo⸗ 
ge von Meklenb. wieder verglichen It ©. 30. Der Herz. Erich 
von Stettin bat damals das Lehn Durch einen KHandfchlag ' 
von den Kurfärften genommen. Ein teuer Hauptvergleich 
zwiſchen beiden vorgedächten Partheien kam bier ebenfalls 
1479 ama Sul, zu Stande, woben der Soldinfcbe vom 5. 
2465 zum Grunde gelegt iſt, worin vorzüglich die Lehnsab⸗ 
Hänglichkele von Brandenburg völlig Poimerſcher Seits zus 
geftanden iſt ©. 32. | | 

BSG34 ift eine teftamentar. Ur. vom J. 1474 merkwuͤr⸗ 
din, nach welcher hier in Pommern fdjon damals ein paͤbſt⸗ 
liher Nuntius Antonius Conumbra vorhanden war. 

- Die Stadt geht 1483 größtentheils im Feuer auf, fo 
Pauli unrihtig vom J. 1484 angegeben bat, wie die bier 
©. 37 angeführte, und No. 10 und ız produeirte Urkunden 
erweiſen. Eine andere Urkunde von dem Kurfürften Johann 
beſtimmet, wie es in des Stadt wegen der Berade und des 
Heergewetts gehalten werden fol. Sie ift vom Sahre 
1486 , und im Anhange No. 1.2. befindlich. Die Bierzinfe, 
die ber Kurfuͤrſt mit Bewilligung der Landflände zu Bezah⸗ 
Iung der Landesichulden befanntermaagen auf dem Landtage 
2488. einführte, und nur 7 Jahre dauern lollte, bis bie 
Schulden bezahlt wären, iſt auch bier am 9. Februar publici⸗ 
get. Unter des Kurfürften Nachfolgern iſt fie auf weitere 

on | Mm za, Zeit 


8 . Rune Nachtichien 


Zeit nicht allein verlängert, ſondern auch erhoͤhet, und zuleht 
eine beſtaͤndige Abgabe geworden. Sie betrug damals auf je 
de Tonne Bier (die ohngefaͤhr go Berliner Maaß Säle) ı= 
Dfennige, wovon die Städte zu ihrer Verbefierung 3 Pfen 
nige befamen ©. 39. Die Prälaten und der Adel waren bier 
von frey. Die Hiefige Rolands Säule iſt 1495 errichtei 
wobey das Mähren von dem Ruland, K. Karls des Grof 
fen Scwefteriohn, weitläuftig angeführt iſt, ebmuhl: der 
Merf. an dem alten Urſprunge, der wider alle Kritik luft, 
felbtt zweifelt, mithin‘ ficher wegbleiben Eonnte ©. 40 x. 
Merkwuͤrdiger aber ift, daß vormals auf 2 großen, nahe am 
Roland liegenden Steinen, die Delinguenten decofliget wer: 
den, und noch 1608 davon ein Beiſpiel angeführer if. Cie 
Sturmwind warf den Roland 1737. in Stuͤcken, und wei 
man zu Berlin, role es vernünftig war, eine neue Errich⸗ 
tung der Koſten halber nicht verftatten wollte, Begieng | 
die Thorheit, und ließ aus dem Rumpf einen Keichenflein, 
wie der Verf. fehreibt, bauen, mit der laͤcherlichen Juſcheiſt: 
Hic jacet ftatua Rolandi erecta hoc loco A. MCCCCVE 
dejeda viribus venti A. MDCCXXXVIL /apulis A. . 
MDECXLIIL Monumento hoc ex ipfius trunco fabref 
Ko. Noch nicht genug. Im J. 1783 ließ man- aus dem fa 
genannten Keichenftein eine mit einer Urne gezierte Piew 
mpde verfertigen, woran blog die Jahre der Errichtung, Der 
Dethronifirung und der gefchehenen Erneuerung dieſes 

gbii bemerfer worden, find eigne Worte des Verſaſſers 
Noch mehr auf des Rolands feinem Schwerdt, fe noch anf 
dem Rathhaufe aufbewahren wird, ließ man nachflehend 
elende Reime hauen: on 


Roland der große Held, 

Berühmt in aller Welt, 

Hat mich geführt in feine Hand 
Wie jeßt jedermann befannt. 

Dog im ı737ten Jahr 

Ein ungemeiner Sturmwind wat, 
Da tft mein Here mit umgefommen, 
Und ich bin nan hier aufgenoinmen. 


Wohl Hätte der Verf. gethan, wenn er alles biefes ge 
Ehre des damaligen Raths weggelafien hätte, weil ſowehl 
die elende fat. Inſchriſt, wie diefe fchlechte teutſche Reime, 
die dem 10ten Jahrhunderte ähnlich find, und die ganze De 


T 
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ing mit dem zertruͤmmerten Roland, von der kleinen 

Sart der damaligen Rathsperſonen offenbar zeugen. 

der peqen koͤnunt noch ©. 41 von dem Poʒlower 
, Hinzu: nn — 


4 tabt machte im J. 1567 eine Wichtige Erwerbung 
ben naı ligen wäften Borfe Buchbholz, nebſt der Hals. 
1.0 duljengerichte ꝛc., welches fie von einem dafigen 
‚Martin Zlinkebeil, für so Fl. gangbare Mün: 
erreufst, fo der Kurfuͤrſt Joachim L beftätiger hat ©. 
. e litte hergegen 1515 wieder durch einen ſtarken 
a ,» Ne den Kurfuͤrſten Joachim I. bewogen, ſelbſt 
2000, und zum Aufnehmen der Stadt ein weit 
3 arur derſelbigen zu ertheilen, fo bier ©. 47 ꝛc. 
re ijr, und befonders gegen den Aufwand bey Hochzei⸗ 
I» 3  taufen, wie auch bey den Bilden und Gewerken ıc. 
ter iſt, und gute Ordnung Im Rath ſowohl, als in ber 
» 2. vorfchreißt. Irrig ift es, wenn der Verf. S. so, 
r. baß der kleine Fol, den der Kurfürft damals 1515 
: von jedent fremden Wagen, der zur Stadt koͤmmt, 
Ausdruck: two Fierken tue Deſſel Pfenning — 
‚‚gegebenhat, daß nämlich, wie er. meint, davon 
geld fo bey den Jahrmaͤrchten von jeder Kram⸗ 
wird, beeftamme. Die Benennung Stätes 
3 ‚monan, daß der fremde Krämer folches für die 
iur,  Waare auf der Städte fell zu haben, bezahlt. 
Ih ader bedeutet nach dern Ausdruck des Zollprivilegil 

soll (Deſſeh oder Wagenzoll. 


%  Kurfürft ordnete auch bier ı 520 ein Juſtizkolle⸗ 

e dem Damen eines Quartalgerichts an (wie in 

A Mark auch geweſen tft), fo dreimal im Sjahre ges 
Diefes war von den Hofs und Landgerichte uns 

boch präfidirte hierbey auch der Ukermaͤrk Lands 

ge ss. Nachher ward es 1706 mir dem Hof⸗ und 
iniget, und erhielte 1734 den Namen des Uker⸗ 

u. » eichts, wie folches in der alten Mark 
fir. Inden Jahren 1522 und 1526 wurden 

Es a gepflogen zwiſchen dem Kurfürften Joachim J. 
I 2. zogen von Pammern wegen bee Belebnung, 
g Boguslav X. von dem Kalfer Karl V. genoms 

re. te waren fruchtlos, und ft 1529 verglichen 
Huren ſelbſt perfonlih In Grimniz S. 52, Ren 
My dr 


4 
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der Rangordnung der Hauptftädte der Kurmark, und role es 
ben dem Votiren gehalten wird, hat der Verf. die beiden 
Staͤdte Salzwedel ganz vergeffen, . die doch einen hohen 
Haug haben S. 52, mie die Rangordnung der Städte vom 
$. 1521. bey dem Lenʒ, Brandenb. Vrkund. 1]. Theü p. 
771. beſaget. 


Im 3. 1539. iſt die Reformation. bier eingeführt, und 
1543 die erfte Riechenvifitation gehalten werden, voobep 
den 4 Pfarreien ı Superintendent und 4 Kapelläne anges 
ftellst worden ©. 55. Merkwuͤrdig haben wir die Gewohn⸗ 
heit bey den damaligen Geijtlichen gefunden, daß bey den 
Hochzeiten der Pfarrherr allemal des Mergens die Braun 
fuppe vor der Trauung in fein Haus Eefommen, ja der 8. 
bringt in der Nota ©. 57. ein Benfpiel von einem Derfprige 
fter zu Porlau an, der ſogar im Befig des Gebrauchs war, 
Daß die Braut felbfi vor der Trauung ibm in die 
Safrifiei die Suppe bringen mußte. Wer weli was 
der Piaffe fonft noch aus einem alten Gebrauch erlangt 
daß mancher gewuͤnſcht, in Pozlau Pfarrherr zu ſeyn. 

58. ift ein Privilegium des Markgr. Waldemars angeführt, 
nach welchem innerhalb 2 Meilen um die Stadt feine Muͤh⸗ 
len neu erbauet werden dürfen, fo der Stadt auch noch 8 
gehalten wird, obwohl kein Original des privezu meh 
vorhanden iſt, doch iſt 1544. darauf erkannt, nnd in einem 
Revers ſolches angeführt, daher es damals noch muß yar 
handen geweſen feyn. in ganz unglaubliches Maͤhrch 
weil doch fange Feines vorgekommen, konnte fich der 

©. 59. doch nicht entbrechen hieher zu feßen, zumal wie Mr 
fur; vorher fagt, ibn die Urkunden auf eine Zeitlang 
verlaffen bitten, diefen Mangel will er alfo dadurch leider 
invita Minerva erfeßen, wobey er die Anmerkung mad, 
daß die Alten den Angelus, der reich an felgen Saden, 
fleißiger gelefen hätten. 


Noch ein fpäteg Beiſpiel von Befehdungen zwiſchen ben 
Herren von Slens und Ihren Ackerknechten an einem, und 
den Ackerknechten der Stadt Prenzlopo gm andern Theil, fin 
det man bier &.61. beichrieben, wo erſtere den Kürzeren 
gezogen, in die Stadt gefangen gebracht, und der Kurfürfl 
deswegen weitläuftige Unterfuchung anftellen laſſen, doch if 
die Stadt leidlich davon gefommen. Die Kämmereyrechnung 


‚an Einnahme betrug in den Jahren 1567— 69 jedes She 
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.. 1. Abſchnitt, vom Anfange der Kegierung des 
Aurfürften Johann Georgs bis auf jeige Zeit &.69 
+. Sm J. 1571 Zwiſt zroifchen dem Rath und der Bürger 
(haft, der aber doch bald zum Vortheil des erſten geendiger 
S. 69 — Menue Statuten, die ſehr ausführlic) find, hat 
die Stadt 1577. erhalten, worin die vom J 1515 zum 
Grunde gelegt find. Den Inhalt kann man bier ©.74 ıc. 
finden. Hierin kommen befondere zum Theil laͤcherliche Ges 
Bräuche vor, die man dafelbit nachlefen kann, weil bier fein 
Raum dazu if. Kurfuͤrſt Johann Georg gab ı583. der 
‚Stadt ein anfehnlid, Privilegium, dag niemand dafelbft lies 
gende Srände kaufen und bifigen folle, der nicht zugleich 
Dürger fen, und bürgerliche Rajten trüge ©. 82. No. 17. 
Eine neue Kirchenvifitation lieh der Rurfürf Joachim Frie⸗ 
derich 1600 halten 8.85. Die Stadt kaufte im J 1616 
Das anfehnliche Rittergut Schönwerder für 10,0c0 Ponte 
meerſche Sl, von Dieterich von Holzendorff. Selbiges 
giebt jetzo 16051 rthl. Pacht. | 

Der Rurfürft uͤberlaͤßt ı 619. der Stadt die völlige Des 
gichtsbarkeit, und erhält feine Obligation zurück, nach wel⸗ 
cher ihm die Stadt vor ı2 fahren 100orthlr. zur Reife nach 
Heidelnerg zum Kurfürften von der Pfalz (wegen der Juͤlich 
und Bergiſchen Succeſſion fih mit felbigem zu beiptechn) 
zinsbar vorgeftrecft hatte ©. 88. Diefe Ermerbung hat dem 
Kurfürften überall enorme Summen gekoftet, umd iſt ihm 
sheuer zu Reben gekommen‘, wie feine particul. Sefchichte er 
weift: Die däntfhe Schuldpoft von z00,coorthl. gehört 
audy hieher ze. Bey dieler Selegenheit erhielte die Stadt noch 
mehrere Priviſegia, die hier &.89 angezeigt find. Im J. 
1626 betrugen die Einkuͤnſte der Stadt nad) den Kämmereis 
regifteen auf 1191 3 rthlr., wirklich eine anfehnliche Einnah⸗ 
me für eine landſaͤßige Stadt S.93. In dem sojährigen 
Kriege erlitte die Stadt, nie alle Srädte, große Drangſa⸗ 
en, die Hier S.94 u.f.w. erzaͤhlet find, wobey der Verf. 
8.96 anführt,, daß das Sefchlecht der Berren von Arnim, 
die um die Stadt viele Guͤter baten, bey der Sclegenheit, 
daß der Paiferl. General von Arnim, ihr Better, hier come 
mandirte, ſich vieles angemaſſet, und die Stadt auch ges 
druͤckt Habe, Wie deun auch der Kurfuͤrſtl. Krlegeskommiſſa⸗ 

Dim 4 ring, 
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rius, Adam von Winterfeld, fchr hart mit ihr verfahren, 
und fogar z00 rthlr. Tafelgelder won der Stade verlanget hat, 
die gleich nachher auf soo rthlr. geftiegen find, und weil er 
aud) den Schweden zu viel günftig war, gieng er heimlich 
nach Stettin, worauf aber der Kurfürft feine Guͤter in Bes 
fehlag nehmen ließ &, 101. Zur Rontrisurien mußte die 
Stadt monathlich 7500 ſchwere Gulden geben, wobey die 
Peſt außerordentlich Darinnen wütete ; welches fie aber von 
Einquartierung befreiete. Endlich befegte der König Guſtav 
Adolf im Anfange des 1631 Jahrs die Stade; doch etliche 
Jahre nachher herrſchten die Raiferlichen Völker jchon wieder 
bier, und die groͤßte Hungersnoth regierte 1639 bier, wie in 
der ganzen Mark ©. 105. Doch flug der Kurfürft, auf 
geſchehene berrübte Vorftellung, die Erlaffung der Krieges 

mesgelder 1639 vollig ab S. 107. Bein Nachfolger, ber 
Surfürft Friedrich Wilbelm , ließ darauf 1643 ‚den elew 
den Zuftand der Stadt durch eine eigne Kommiffion unterfe . 
chen, aus deren Berichte erhellet &. 108 , daß die Stabt ii 
ans Jahr 1626 an bewohnten Feuerftellen 787 ſtark wer, 
worin 1100 Bürger wohnten. Bey ber Iinterfuchung fend 
fih, daß nur noch 107 Käufer bewohnt, 314 vollig fem, 
und 366 vollig gefchleift waren. Man fand ferner, daß die 
Stadt in ı8 Monaten blos an die Kaiſerl. Völker in dew . 
Jahren 1628. 1629 und 1630 eine Summe von r0s00® 
rthir. bezahlet Hatte, außer tuas nachher an die Schweden und 
Raiferfiken in den folgenden Jahren gezahlet worden S. 109. 
Enorm find die Summen; die damals in dem graufamen 
Kriege von den Staͤdten aufgebracht find, und noch weit 
größer die Verwuͤſtungen, die er angerichtet, woran bie. 
Schweden gleich großen Antheil haben, obwohl fle Freunde 
waren u. ſ. w. Die Schuldenlaft der Kaͤmmerey betrug 
1661. 90,000 Fl. vor dem Kriege war fie davon gänzlich Frey. 


Bon der Schiffbarmachung des Ukerſtrohms, und beim 
Vortheil, fo die Stadt davon haben würde ©. 118f. — 
Am J. 1687 find auch bier eine gute Anzahl franzoͤſiſcher 
Slächtlinge angeſetzt, die befonders hier den Tabacksbau 
in Gang gebracht haben, und jetzo eine eigene Kolonie for⸗ 
miren , die ihren eigenen Richter, Prediger. und Schule hat 
©. ı20f. Eine Kompagnie von den Grands Mousquatairs, 
die der Kurfürft von den in Frankreich verabfchiedeten "1687 
errichtete, lag bier in Quartier. Gis war 60 Mann ſtark, 
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und beftand aus lauter framoͤſiſchen Edelleuten, wovon jeder 
Semeine monatlich 10 rthle. Sage befam, und in der Armee 
Lieutenantsraug hatten. Der Konig Stiedrich Milbelm 
hob fie 1714. nebft der andern, die in Fuͤrſtenwalde lag, 
wobey der Marſchall von Schomberg Oberſier war , völ« 
lig auf. Der Aufwand war auch zu groß, und es Ift auffals 
end , daß beide Kompagnien ihr Quartier nicht in Berlin 
‚ Hatten, da fie doch eigentlich nur zum Staat gehalten find. 


Der Zuftand der Einwohner war im S. 1699 diefer. An 
dewohnten Häufern waren 620, davon Über die Hälfte neu 
ebauet, und 70 wüfte Stellen. 3000 teurihe und 450 
anzöfihe Einwohner und Pfälzer. Im Sahre 1724 eris 
ten hier fchon 802 Käufer, die Acciſe betrug 14713 rthlr. 
und die Rämmereieinnabme 10743 rthfr., woraus wir bes 
merken, daß feit dem 1661 Jahre die Stadt ſich ſtark erhos 
jet hat, S. 138. Sie erhielte auch 1734 ein rathhaͤuslich 
- Reglement, nach weldyem der Rath aus einem Director, 2 
Dürgermeiftern, 2 Kämmerern, 4 Senatoren und einen 
Becretaris beftehen fol, woraus es auch mod) jego beftcht, 
ind die freie Wahl feiner Mitglieder hat &. 139. 


—S.141. finden wir über die 1751. am 16. October zu 
Prenzlau gefchehene Geburt der jetzigen regierenden Königin 
son Preußen Cder jebige Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt 
fand damals mit feinem Regiment dafelbft in Garnifon), den 
Hrn. Berfafler fo außerordentlich declamirend, daß wir niche 
willen, ob wir ihn für einen Lobreöner oder Geſchicht⸗ 
fchreiber halten follen, weil er aber nach dem Titel eine Ge⸗ 
ſchichte feiner Vaterſtadt fchreibt, fo will er doch nur den letz⸗ 
ten machen; aber dergleichen Declamatisnen, role bier, find 
weit unter der Würde eines Geſchichtſchreibers. Man er 
ſteunt über die leeren fchmeichlerfchen Ausdrüce: Laßt uns 
- geliebte Diichärger verfuchen , die vortrefflichen Eigenfchaften 
deſſelben ( Ehepaare), wenn auch nur mit matten Farben zu 
ſchildern! — Und würde wohl felbft der Pinfel eines Aus 
phaels, eines Tizian, eines Hakkerts (quid Saul inter 
prophetas!) diefen Gegenftand vollkommen erreichen? Tees 
tet auf, Ihe Breife und Maͤnner, und zeiget vol Dante 
von ber Güte, Leurfeligfeit und Freigebigkeit diefes großen 
-Wärften! — Und ihe Maͤtter, ih fehe Thraͤnen des 
Danke und des Traurens euren Augen entfchlüpfen. Laßt 
auch mic) erſt eine aus dem meinigen verwiſchen! — Kine 
| Mus yanıc 
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ganze Seite voll Ausdräde, für den «Befchichtfche 
voͤllig ganz unſchicklich, und für den Panegyriften ' 
matt. Viel erhabner konnte man alles Diefes, 5 1 
Seiten einnimmt, in wenig Zeilen ausdrüden, 
Verf, nur von Ferne einen Eraftvollen hiſtoriſchen O 
kannt hätte. 


Gleich darauf folgt das Schickſal der Stadt 
7 jaͤhrigen Kriege ©. 143. Sie hat in ſelbigen vpn 
Schweden zwar verſchiednes gelitten, doch aber allı 
traͤglich. Ohne uns daruͤber einzulaſſen, ſchreibte h 
©. 143, wodurd) der damalige Schwediihe Nath ı 
worden, die feindliche Parthey unfers großen Fried 
zu vermehren, bleiben wir blos bey dem ſtehen, mas 
Stadt betroffen n.f.w. Wie hätte ihm denn auch Die ı 
ſuchung einfallen Eonnen, bey der Geſchichte pon Pre 
Indeſſen find bier gute Nacrichten von dem damali 
tragen der Schwedildhen Voͤlker angeführt, ıppraus, 
ſchon bekannt ift, noch mehr beſtaͤrket wird, ee fie 
Kriege eine fehr Fleine Nolle gefpiglet haben, Die ihren 
Ruhm ziemlich verdunfelt Hat, weil jedermann mw , 
ein ganz Fleines Korps Preußen unter dem General fi 
die über 20,000 Mann ftarfe Schwedilhe Armee 6 
in Reſpect erhalten hat. Nah ein:r bier S,155 a 
ten Berechnung hat in den 4 jahren doch die Statt 
Szchweden an baarem Selde, Fourage, Vieh x, bei 
gelicfere 13679 urthlr. Hieranf folgen &. 157 f. to 
bauliche Beſchreibungen von allen den Feierlichkeit 
1771. bey dee Durchreife des Kbnias von Schweden, + 
ftgvs III. und der verwittweten Kanfgin Ulxrika, bier 
gegangen find, Noch mehr von diefeer Waare If 159 
150. angebracht, wo die Landgräfin von Helen. x 
bey ihrer Zuruͤckkunft won Petersburg, Prenslau ı 
wohen wir aud) gewahr werden, day der Hr. Verf. 
Gelegenheit — einen ſchoͤn gearbeiteten filb 
ger, und einen Stod mit goldenem Bnopr .ı 
Frau Landaräfin erhalten, iveil er, wie er ſchrelbt, we 
judantue bey dem Yhrgerkorps verfeben &. 160. 
voill das wiſſen? Auch die weitlaͤuftige Beſchrelb 
dem kleinen Luftballon, den der dafige Apotheker 1784. 
ſteigen laſſen, Eonnte ſicher wegbleiben, weil die gegen 
gen Einwohner der Stadt ihn fleigen gefehen, und fin * 
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Nachkommen die Nachticht unbrauchbar. ifk, wenigſtens paßt 
hierauf der zuletzt angebrachte große Gedanke des roͤm. Schrift⸗ 
 fellere nit: „Et pius eft, patriae fatta reterre, labour.“ 


Yun folgt ein Anhang von 21 Urfunden, der (däkbar 
iſt, well die mehreften von Originalen abgefhrichen find, we⸗ 
Bigftens nad) der Anzeige. Wir wünfhen, daß der Abſchrei— 
ber ſie richtig gelefen hat. Gleich in der Urt. Nro. 3. worin 
der Markgraf Jobann die Streitigkeiten der Bürgerickaft 


‚mit dem Rath ſchlichtet, und einen neuen Nach einiegr, ft 


bie abgedrudte Unterichrift des Protonotarii ſchon verdächtig; 
Rx: Dom. Manfricius Iohannes Sommer Protthonotarius, 
Der Name Manfricius ift gewiß unrecht gelefen. Wahrs 
feyeinlich fteht in dem Original: Ex mandato Dni Marchio- 
nis lohannes Sommer prothonotarius , wie die Unterfchrift 
“ Im andern Urkunden von ihm lautet. Wir bitten den Herrn 
- Wer. dieferwegen das Original nochmals genau: nachzufehen, 
und in dem ſolgenden Iheile dieferwwegen Anzeige zu thun, 
Merkwuͤrdig ift die Urk. Nro.6, worin der Kurfürk Scies . 
derich II. im 1468 die Stade erfuhr, ihm bey einen bes 
porſtehenden Kriege mit allerley Lebensmitteln beyzuftehen 
».f.w. In der Urk. vom J. 1465. verkaufte derfelbe an Die 
—* die wuͤſten Dörfer Hindenborg und Benze, nebſt 
"dem Radensberg mit 2 Seen. An felbiger haͤngt ein praͤch⸗ 
tig wohl confervirtes Xeuterfiegel des. Kurfuͤrſten, da dies 
- je Sattung von Siegeln bey dem Brandenburg. Haufe fehr 
felten find‘, fo haͤtten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. felbiges 
enau zeichnen und abftechen laſſen, weil, fo viel dem Sec, 
ekannt, vom Kurfürften Friedrich IL. noch kein Reuter: 
fieget abgeſtochen ift,, indem daffelbige Tab. VIH. Ntp.-ı8. 
in des Hrn. Srafen von Herzberg Abbandl, von den als 
in Biegeln der Markgrafen von Brandenb. und ta’ 
Detsers Befchichste der Burggrafen von Fiürnberg ©. . 
567. dem Kurfürften Friedrich I. gehoͤret. Weide find alg 
Maieſtaͤtſiegel diefer Herren anzufehen , indem fie folche iq 
- Ben tirkunden, woran fie bangen, alfo auch genannt haben. 
lelleicht erfüllt der Hr. Verf. im folgenden Theile unfer Bit⸗ 
ten, zumal er doch die Denarien abftechen läßt. No. 9. 
enthält eine genaue Verordnung des Kurfürften vom Jahre 
1465 , wie es ben den Verlöbniffen und Hochzeiten in. der 
"Stadt gehalten werden foll, worin er viefe Mishräude abe 
. Kaffe. Darin fteht unter andern: Ock fchall man nicht 
.. 2 mer 
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mer Droſten hebben. Unter dem Wort Droſte verſteht ber 
Verf. in der Nota den Troß, da doch gem klar das Wort 
in feiner eigenen Bedeutung Drof i. e. Dapifer, Teuchfes 
bier genommen ijt, auch in der Bedeutung in alten Hochzeit⸗ 


srönungen genug vorkömme.', 


Ungeachtet der V mit unferer Necenfion. des T. Theils 
ſehr unzufrieden ift, und in der Vorrede dagegen vieles einge, 
. wandt bat, fo finden wir doch nicht, Laß er und darin vom 
Gegentheil überzeuget hat. Wir beftehen noch einmal dar⸗ 
auf, daß im Original, wenn fie ächt, und Eein grober Schreib⸗ 
fehler vorhanden iſt, unmöglich fliehen wird: No. 6. Ichar- 
nes et Otto primi Marchiones Brandenb. wenn es auf 
noch fo viele Renner und große Meifter in der Diplomatil 
verfibern. Daß die Markgrafen aus Feinerley Urſachen ſich 
fo ſchreiben Eonnen, haben wir in der vorigen Recenfion gezeiget, 
und mehr‘ wie 20 Urkunden koͤnnen auch angeführt werden, 
worin fie fih nicht primi genannt haben Auf Walthers 
‚Lexicon dipl. fid zu berufen, fällt einem alten Diplomatiker 
laͤcherlich, und die befannten Necenfionen in den woöchentli» 
chen Nachrichten bleiben größtentheils nur auf- der Über 
fläche, und machen nur eine fchlechte Schutzwehr. Kur 
wir haben mit Freimuͤthigkeit getadele, und auch die Urſachen 
angezeigt, mithin nicht aus Tadelfuht und Partheilichkeit, 
und dieſes dient zur Beſſerung des Schriftftellers. 


Ht. 


Saͤchſiſche Geſchichte für Kinder, von J. E. Mil 
ſchel. Zweyter Theil. Dresden und Leipzig, bey 
Hilſcher, 1785. 8. 334 Seiten. Dritter Theil. 
1785. 376Seiten. Vierter (und letzter) Theil, 
1786. 304 Seiten. 


Der Verfaſſer hat ſich durch unſer wohlgemeyntes, und auf 
Ueberzeugung gegruͤndetes Urtheil uͤber den erſten Theil ſeines 
Buchs (S. Band LXIV. St. I. S. z311 ff.) nicht abhalten 
laſſen, feine abgeſchmackte, elende Compilation fortzufegen 
und zu Ende zu bringen. Alle drey vorliegende Theile ſind 
dem erſten aͤhnlich, und faſt noch fehlechter als dieſer. Man 
ſchlage auf, wo man wolle, und man wird dieſes urthein 
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der! mehr als zu ſehr beſtaͤtigt finden. Sogar Sprachfehler, 
grobe Sprachfehler, trift man faſt auf allen Seiten an: und 
das foll ein Geſchichtbuch für Kinder fun! — Ganz nm 
erwartet ftößt man im dritten Theil, von ©. 10 bis 76, auf 
sine fogenannte Kirchengefchichte von der Schöpfung an, bie 


auf Luchers Reformation; eine Einſchaltung, die niemand 


bier verlangte, und überhaupt niemand gebrauchen ann, 
Das ganze Buch iſt zu ſehr unter aller Critik, als daß fich 
ein fachfundiger Lefer die Mühe nehmen könnte, es näher zu 
beleuchten. Möchten doch dergleihen unberufene, zur Ges 
fhichte auf immer verdorbene Stoppler fi ihr Brodt anf 
andere Art zu erwerben fuchen, oder wenigfiens die Jugend 


M. 


"nicht fo'unverantwortlich verwahrlofen ! 


Beytraͤge zur nähern Kenntniß bes Schweizerlands. 


Vom Hrn. Rudolf Schinz, Pf. Fünftes Heft, 


Zuͤrich, bey Fuͤßli, 1787. 


. Dieſes 14 Bogen ſtarke Heft handelt gan von ber: Haus⸗ 
"und Landwirthſchaft, alſo von der Haushaltungskunft, der 


% 


Viehzucht, dem Acker⸗, Staͤb⸗ und Wiefenbau, der Baum⸗ 
zucht, Bienenzucht, dem Seidenbau und Fiſchfang u. ſ. w. im 
der Italiaͤniſchen Schweiz. Fuͤr Freunde der Landoͤkonemie 
muß es eine intereſſante und nuͤtzliche Lektuͤre abgeben. An⸗ 
‚dere Leſer hergegen werden den Inhalt dieſes weitläuftigen 
Stuͤcks zu einformig finden, da der Verſaſſer ſonſt bisher 
für das Vergnügen mehrerer Leferklaffen geforgt hat. 


Up. 


Neue Eammlung von Fleinen intereffanten Reiſebe⸗ 
fchreibungen, oder Beytraͤge zur nähern Kenntniß 
der Sänder, Menfchen und andern nuͤtzlichen Sa⸗ 


den. Erſter Theil. Münfter und Osnabrüd, 


bey Perrenon. 1787. 3608. 8, 


Eine Sammlung, wie fo viele in unfern itinerariſchen Sein 
sen gemachte werden, ohne zufammenbängenden Plan, m 
| | ohne 
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aus Sonnerats Relſe. 4) Pracht und Aufwand von Wien 
aus den Skitzen von Wien. 5) Die Arauker in Ebile, 
aus Vidaures Geſchichte des Königreichs Chile. 6) Bert: 
fee und Bauern in Bayern, aus der Neife durch ben Bayri⸗ 
fen Kreis. Der Nariftiiche Anhang liefert Anmerkungen 
über die Engliſche Staatsverfaflung, aus dem Wendeborn, 
. die eben nicht zu ihrem Vortheil ausfallen; der naturhiſtori⸗ 
fhe aber, Nachricht von dem Wachsbaum und’ den Ameiſen 
in Amerika. Endlich folge noch ein drey Bogen langer Aus 
zug aus Büfchens Reiſe duch einen Theil der vereinigten 
Miederfande. Solche leicht zu habende Schriften aber, wE 
diefe Reife, fo wie auch die Skitze von Wien iſt, follte der 
rſeſe billig nicht in den Plan feiner Quartalſchrift Be 
en. . 


Ag. 


Weſtphaͤliſches Magazin zur Geographie; | 
und Statiftil ; herausgegeben von Peter 
eddingen — Zebntes Heft. Lemgo, ine 
Meyerſchen Buchhandlung, 1787. 11 Ba 
gen, in 4. | Ä | 
Liefert zehn, melftens ganz nuͤtzliche Artifel, gum <a 
horographifchen Inhalte, Die beyden erheblichften Ab; wi 
fers Frachtens , die den Sjefulten Friedrich Spee betrieb 
fenden Nachrichten, und die zufammenhangende Erzäßfuns 
der Begebenheiten, welche den neuerlichen Heſſiſchen Mebets 
fall der Grafſchaft Schaumburg linpifchen Antheils veranlaft 
haben, oder vielmehr als Beranlaffung dazu ſich mußten brar⸗ 
chen laffen. Diefe, fleißig und mit geböriger Genauigkeit 
gearbeitete Abhandlung ift in diefem Hefte abgebrochen, und 
foll im naͤchſten fortgefeßt werden. Doch wird bier, wie # 
fcheint, weiter nichts, als ein neuer Abdrud® dieſer wor kur⸗ 
zem zu Buͤckeburg in Solloformar erfchlenenen Scheife gelle⸗ 
fert, ungeachtet Der Herausgeber gar nicht erwaͤhnt, daß fe 
ſchon befonders gedruckt ift, | 


Hector 
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Heetor Wilhelm von Guͤnderrode ſaͤmmtliche Wer⸗ 
fe, aus dem deutſchen Staats» und Privatrecht, 
ber Geſchichte und Münzwiffenfhaft — herausges 
‚geben von D. Ernft Ludwig Poſſelt. Erfter 
Band. Leipzig, bey Jacobder, 1787. 8. 34 
Bogen. Ä | 


Son fruͤh zeigte fih Hr. v. G., auch als Gelehrter, auf 
einer ſehr vortheilhaſten Seite, und es war ſuͤr die deutſche 
Geſchichte und Staatskunde ein wahrer Verluſt, daß er der 
Welt fo zeitig entriſſen wurde. Er ſtarb im May ı786, in 
. ber fihbniten Blüche, kaum 31. Jahr alt. Viele feiner zum 
Theil ſehr ſchaͤtzbaren, dem Geſchichtforſcher wie dem Rechts⸗ 
gelehrten intereſſanten, Schriften waren bisher ſchon einzeln 
und zerſtreut in den Haͤnden des Publikums; mehrere blie⸗ 
ben noch ungedruckt liegen. Der Beyfall, den jene ſaſt 
durchgängig erhalten hatten, und diefe eriwarten durften, bes 
wog nach dem Tode des Berfafjers feinen gelehrten Freund, 
Hm. D. Poflele zu Karlsruh, fie In eine Sammlung zu 
Bringen: und gewiß bat leßterer feine Verdienſte um die deut« 
ſche Litteratur Hierburch. nicht wenig vermehrt. Der vorlies 
gende erfte Band enthält folgende ſchon gedruckte, aber bier 
größtentheils werbefierte, und mit Zutäßen bereicherte, Abe 
handlungen: 1) Geſchichte des rom. Königs Adolf von Naſ⸗ 
fuu ; 2) Sefchichte des rom. Königs Rudolf von Habsburg; 
3) von der Staatsverfaffung des deutfchen Reichs unter Otto 
L; 4) deutfches geiftliches Staatsrecht unter Otto L; 5) 
über Otto's I. Frengebigkeit gegen die Geiſtlichen; 6) von 
den Urfachen, welche den Verfall der Eintheilung Deutfche 
Sands. in Gauen veranlaßt haben; 7) Deantwortung der 
Frage: wie und wenn die vier alten weltlichen Erzämter erbs - 
lich geworden find? 8) über die vormaligen Vorrechte der 
rheiniſchen Pfalsgrafen bey den deutſchen Köntgswahlen; 9) 
Erlaͤuterungen zur Gefchichte des deutfchen Städteadels. Die 
vorzäclichften unter diefen Auffäsen find die Geſchichte Adolfs 
von Naffau, und die Geſchichte der Erzämter: einige, be⸗ 
fonders No. 1. 3. 6 und 8, haben, wie ſich bey der Verglei⸗ 
Kung mit den erfien Ausgaben leicht entdeckt, Zufäße von 
Wichtigkeit erhalten. Der Herausgeber beurtheilt dem 
fhrifeftellerifchen Character feines verftorbenen Freundes ganz 

D. Bibl. LXXXV. B. 11.98, Rn unpars 
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unpartheyiſch ſelbſt. „Des geduldigſte Fleiß,” ſagt er in der 
Vorr. S. 4, „mit ſeltenem Scharfſinn gepaaret, vertraute 
„Bekanntſchaft mit dem Geiſt des mittletn Zeitalters, rem 
„ge Wahrheitsliebe, und vor allem jene geräufchlofe Aufıdß- 
„lung der neuen,. oder doch won ihm mehr ans Licht 
„zogenen Refultate jeiner Forſchungen find die unverfennbaren 
„Zuͤge deſſelben.“ So treffend diefe, Zeichnung im Ganzen 
ſeyn mag, fo dürfte doch wohl mancher Kenner noch behar⸗ 
pten, daß Hr. v. G., bey. felnen unläugbar ſcharſſinnigen 
Unterfuchungen, manchen ihm nahe liegenden Sefldytepune 
hberfahe, und manche von andern gemachte Bemerkung nicht 
benußte und weiter verfolgte. Hr. 2. ſcheint mit des Bew 
faſſers hiſtoriſchem Stil nicht zufrieden zu ſeyn, ob er Im 
Ichon das „Lob der Reinheit und der Würde, und eines be 
„Iheidenen Schmuds, das ihm In vorzüglidyem Brabe gi 
„bühre,* nicht verfagen will. ( Dort. S. 5.) Aber wei 
verlangt Hr. P. doch mehr zum ächten hiſtoriſchen Stil? E 
erklaͤrt ſich hier darüber, hat es auch an einem andern Orte 
ſchon gethan. &. deffen Rede über Hiſtoriographie, Carle 
ruh 1786. Aber follte diefer romanhafte, überfpannte Tem 
in der Geſchichte Mode werden, was wird alsdenn nnfere 
Geſchichtkunde ſeyn? Sollen wie den itzigen Sefchmad In 
der Gefchichte mir dem Geſchmack eines Voltaire, Miet 
oder Eondillac vertaufhen? Gewiß geht Hr. P. in feinem, 
fonft rühmlichen, Enthuſiasmus für die Alten zu weit. Uebeb. 
gens iſt diefem erften Theil eine Lebensbeſchreibung des Hen. 
v. G. vorgefeßt ,. die von ihm felbft angefangen, und von feb - 
ner bhinterlaffenen, edlen Gattin, geendige worden iſt, wu 
nicht nur dem Litterator , fondern auch jedem Lefer von Get 
und Herz intereffant und ruͤhrend feyn wird, 
. . SM; 


Johann Bernoulli's — — Archiv zur neuern O6 
fhichte, Geographie, Naturs -und Menſchen⸗ 
kenntniß. Giebenter Theil. Seipzig, bey Beer. 
1787. 208 Bogen, 8. 


Diefer Theil enthält folgende Auffäge: 1) Gottfrieds Ed: 
leu von Kotenfiein SEonomifche und flatiftifche Yladı 
sichten von dem Rönigreich Ungarn 1786. Sie find 

| ange 


r 


angenehm und brauchbar; nur wäre in wuͤnſchen, daß fie in 
Anſehung einiger Gegenſtaͤnde gründlicher,,. genauer; .und et⸗ 


was umitändlicher ausgefallen fepn mochten. So würde man 


3. ©, gern fehen, dag Hr. v. R. fid) nicht damit begnügt haͤt⸗ 
te, ju fagen,. wo die berühmten ungarifchen Weine waͤchſen, 
vote fie heißen, und wie viel der Antal von jeder Sorte for 
det ; welche Gattungen won Fiſchen man dort antrift; daß die 
Schaizucht ungemein 6 trächtlich ift; wo Leinwandfabrifen 
ſich befinden ze. ; fondern daß er zugleich möchte bemerkt haben, 
wie man bey dem Weinbau in Ungarn verfährt, mie had) fich 
der Gewinn von demfelben beläuit ; wie viel den Lingarn der 
Handel mit ihren Fiſchen, die Fuderweiſe nach Bien gefühs 
zet werden, werth ift; von welchem Belange der Wollhau- 
dei iſt; in welchem Verhältniffe ver Werch der im Lande vers 
fertigten Leinwand zu dem Werthe der ausländifchen fteht, die 
Jährlich eingeführet wird, wie ſtark überhaupt. die Summe 
ft, die.durch die wenigen’ im Lande vorhandenen Manufactus 
zen erſparet wird, und dergl. mehr. Das merkwärdigite in ' 
diefen Nachrichten ift ungefähr folgendes: Das Königreich, 


-Ungaen enthält 46 Städte, 363 Marftfleden, 8857 Dow 


fer, und 3800000 Einwohner (wahrfcheinlich ift bier Sie⸗ 
benbürgen, Slavonien und Dalmatien mitgerechnet), unter 
welchen fich 77 gräflihe, 70 freyherrlihe, und 36000 adeli⸗ 
che Familien befinden. Mean führe jährlich 4 Millionen 


Metzen Getraide, 25000 Eentner Taback, gegen. 60000 


Ochſen, und mehr als 45000 Schweine aus. Ein Paar 


AOchſen wird mit go Rthlr., und ein Schwein mit 20 bis 30 


BI. bezahle. Der Seidenbau Finnte in Ungarn fehr que 
fort£ommen, wenn mehr Fleiß auf denfelben gewendet würde. 
Die ungarifche Seide ift beffer als die italiänifche,; -der Hof 
bat zwar zug Emporkringung des Beidenbaues an alle Tomit. 
tate und Städte Befehle erlafien, Maulbeerpflanzungen aus 
zulegen, es neht aber noch-fchläfkig Damit zu. Im 3.1784 
find an 12500 Pfund reine Seide gewonnen. Zu Schovar 
bey CEperies und in der Marmoraſch merden jährlich auf 
600000 Centner Salz gegraben. Die ungarifchen Bergwer⸗ 
ke liefern alle Metalle, außer Zinn. Im Jahr 1775. ift an 
Gold, Silber und Kupfer für 5300118 Fl. 29 Zr. in Un 
garn vermuͤnzt worden. Schmölnitz in der Zipg giebt jähr- 
lich 1000 Eentner Cementkupfer, und alle oberunaarifchen 
Berawerke liefern jährlih 21000 Eentner Garkupfer. — 
2) Thomas Babeini, von | der allmäbhligen Entſtebung 
n 2 der 
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der Berge, Der Verf. giebt das, eine fucseffive Operation 
unterbaltende Eentralfener, und die Gewalt der Wiude, buch 
welche der Sand aufgehoben, und an einen Orte 2 
vom Regen benetzt, von bee Atmoſphaͤre zuſammeng 
von der Sonne erwaͤrmt, hiedurch gehaͤrtet und zum Felſen 
umgeſchaffen werde, als die vornehmſten fortwaͤhrenden Ur⸗ 
fachen des Entſtehens der Berge an, und er hat feine Hppe⸗ 
theſe, die nach bes Herausgebers Urtheile fchwerlich allgeme 
nen Beyfall erhalten dürfte, fcharffinnig genug worgetragen. 
3) Ehriftlob’s Mylius Tagebuch feiner Reiſe von 
Berlin nach England 1753. Dritter und letter Abs 
Schnitt: Reife von Holland nadı England, Aufenthalt 
in London, und Vlebenzeifen in. die umliegende Bes 
end bis den 23. “Ian. 1754. Der Werth biefer Reiſcbe⸗ 
chreibung ift aus den vorhergehenden Abfchnitten Gefannt, 
und fie bleibt auch in dem gegenwärtigen ſich glei. 4) 
“Job. Bortlieb Deichfel’s Keife durch Deutſchland nach 
„Holland und England in den Jahren 1717 — ı719%. 
Zweyter Abſchnitt: Aufenthalt in Holland. ‘Dies Tas 
gebuch enthält allerley ganz amüfante, zum Theil nie 
literarifche und bibliographiſche Nachrichten, un weicher 
len man die mit unterlaufenden unbedeutenden Kleinigkeiten 
gern überfieht. 5) Job. Bapı. Paſſeri — — ( 
te der Soffilien bey Pefaro und den angränsenden Be 
genden. Zweytes Sendfchreiben. Der Anfa 
Gecſchichte ſteht im fechften Theile des Archive. 6) 
des „Herzogs Ernſt Auguſt von Weimar an den Dos 
«ou und Bergrath Henkel, nebſt einigen Antworten 
deflelben. Sie hätte wohl mögen ungedrudt bleiben. Die 
chemiſche Liebhaberey des Herzogs leitete ihn , role es-fcheint, 
auf Ideen, die ſich nicht*realifiren faffen. Bon ber Bere 
werkswiſſenſchaft diefes Fürften Hatte Henkel ſelbſt feinen grofe 
fen Begriff. Etwas erheblicher find 7) die Auszüge aus 
Briefen, von “Job. Fried. Bachſtrohm an den 
zath Henkel, melche in den Jahren 1733 — 1741 ge 
ben find, und allerley bergmännifche und philoſophiſche Mes 
serien betreffen. Don diefen Artikeln find der jioente uud 
fünfte Ueberfegungen aus dem Itallaͤniſchen, die übrigen aber 
Driginalanffäge, die bier zum erfien Wale gedruckt erſchei⸗ 


nen. + 
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9. Philologie, Kritik und Aterchümer. 


&iementarbuc für die lateinifchen Schulen. Zivens 
ter Theil. Werfertige ( zufammengetragen) von 
 M, Jacob Fr. Klemm, Eperial- Superint. in 
engen, Stuttgart, Mezler, 1787. 8. 298 
„Beten, .. oo. 


©» viel wir uns. erinnern, iſt der erſte Theil diefes Schul⸗ 
Buchs, von bdemfelben: Necenfenten; des Verfaſſers hebraͤl⸗ 
fees Elemenzarbur aber von einem andern angejeigt worden. 
Diefer gegenwärtige zweite Theil des lateinifchen Elementar⸗ 
Bachs ift in der Innern Einrichtung dem vorhergehenden durch⸗ 
aus gleih. Eine Anzahl Aeſopiſche Kabeln in Profa machen 
den Anfang, dann folge eine Auswahl aus Phaͤdri Fabeln, 
nach diefer kommen Vriefe aus dem Cicero und Plinkus, nach 
dieſen einige leichtere philpfophifche Betrachtungen aus dem 
Cicero, fernen Erzählungen aus dem Cicero, Gellius u.f. w. 
Bauptfächlich aber aus dem Balerius Maximus, des Eutrops - 
Epitome abgekürzt; ferner auserleſene Sentenzen des P. 
Cyrus, endlich ausgefuchte Elegienzc, des Opids, Schilder 
rungen aus Virgils Aeneis und etliche Dden des Horaz; uns 
ger welchen letzteren ſich einige Notulen finden, anftatt des 
Vocabularii hey den übrigen, ung 
An der Auswahl und Stellung der Seuͤcke ſehen wie“ 
nicht, daß auf etwas andres, ald bios auf Mannigfaltigkelt" 
geſehen worden ſey. Zur Erleichterung für die Jungen Leſer 
dient hinter jedem Stücke Cdle letztern Dichter ansgenommen,) : 
ein Vorabulartum. Aber auch dies ift zu wenig belehrent 
für junge Lues eingerichtet. Bey vielbedeutenden ihdtern 
fdben bie mancherley Bedeutungen’ hinter einander gehäuft, . 
ohne baß genug darauf geachtet tuorden, wie eine aus dee-am.; 
been entforinge, Indeſſen wird das Buch Immer viel Gutes 
fliften, well es in den Säulen, mo es geſetzlich eingeführte‘ 
iſt, wenlgſtens verhütet, daß es den Ternenden Knaben nicht: 
an Eremplaten fehlen kann. Ä an. 


Mn 3 | Metro- 
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Mttkrophanis Critopuli, Patriarchae Alexandr# 
‚ni, Emendationes et Animadverfiones in Jo, 
Meurfi Gloſſarium Graecobetbarum ex au- 
tographo nune primum edidit Jo. (ie. Frid. 
Franzius,, Philof. et Med. D. ac P. P. Lipf, 
cet. Stendalige, ſumtib. Franzii et Groſũ, 
1787. 8. 99 .pagg. 


Far die Byzantiniſche Staats» und Kirchenverfaffung, dm 
die mancherley Aemter am Hofe und in der Kirche deutlicher 
kennen zu fernen, und um eine Beibälfe zu Haben, wenn mai 
die Byjzantiniſchen Sefchichtfchreiber las, war Meurfii Glofe 
fartum Graͤcobarbarum von großem Nugen, Ind bes alläe 
meinen Beifalls würdig, womit es, sie es zuerſt erfihlen, 
aufgenommen wurde. Uns find Drey Ausgaben davon be 
kannt. Die erfte, Leiden, 1610. 4. war noch Fehr narsle 
ſtaͤndig. Meurſius Hat fie ſelbſt nit ı 800 neuen Artikeln ver⸗ 
mehrt, wodurch fich die zweite Ausgabe, Beiden, 1614. 4 
unterfchelder. Endlich erfolgte die Dritte, In der Se 

der fämmtlichen Werke Meurfil, Florenz, 1744. durch 
Lami, und zwar im sten Bande... Lami hat verſchiedene mens 
Zufäge aufgetrieben, theils aus dem Handexemplar eines Flo⸗ 
rentinifchen.. Patriciers, Joh. Bapt. Dont, Die unten am 
Rande diefer Ausgabe angebracht worden , thells durch Dep 
cheitung des fel: oh. Chph. Wolfs in Hamburg. bie Ergäne 
zungen und Erläuterungen eines ungenannten Zranzofen, du 
man in der Vorrede des angezeigten vierten Bandes Ber 


Meurfiiden Werke fuchen muß. 
Unerwartet, aber ſchaͤtzbar find bie Anmerfungen und Vers 
Sefferungen zu demſelben Buche, womit uns nun erſt Herr 
Prof, Fran; in Leipzig, Befchenker hat, Nachdeni Ihm ein 
abweſender alter Freund in Brieſen benachrichtigt, daß des 
giechiſchen Patriarchen Metrophanes Critopulus Bemerkun⸗ 
gen zu Meurfii Gloſſarium Gr. Barb. auf der Pauliner Di⸗ 
bliothek in Leipjig verſteckt liegen müßten, gab er ſich alle 
Mühe; fie aufzufuchen. Anfangs war fein Suchen vergeb⸗ 
lich, amd felbft die Manuferivtenverzeichniffe von Fellet und 
Joͤcher enthielten gar feine Spur derfelben. Endlich gerieth 
er auf den Gedanken, dag Tritepulus feine Erlaͤuterungen 
nnd Werichtigungen zu einem Exemplar dee Meurfifchen * 
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farki beygeſchtieben haben möchte, und traf wirklich das Handa 
egemmplar deſſelben an, von melden er die Bemerkungen abs 
ſchrieb, und unter dem oben angezeigten Titel herausgab. 


Seit dem J. 1688, In welchem Charles du Fresne du. 
Cange fein Glofarium ad’SS. med. et inf,’ Graecitatis ans 
Ziche treten ließ, iſt freilich, Meurfüi kleines Gloſſarium am 
Werthe fehr heruntergefegt worden, dergefalt, daß derjenis 
‚ge, ber das große befigt oder zum Gebrauch erhalten Fann, 
jenes Eleinere für unbrauchbar anfehen wird. Dadurch haben 
nun natürlich auch des Eritopulus Anmerkungen zum Meute 
ſius am allgemeinen Werthe verloren, fo einleuchtend and 
Aoß derfeibe im bloſſen Verhältnig zum. Meur ſtus Term mag,- 
aber kr] & ——a— erſt — eine Bergleh 
ang.mir ‚ange entfhieden werden, wiefegn Eritopufus " 
auch u deſſen Sloffarium oder nach demfelben etwas Hr ’ 
en u wur —*ã5 —5 — a enden konne. 

t. Franz hat es ohnfehlbar zu umſtaͤndlich gefunden, dieſe 
Bergielchung ſelbſt — u : * 
= Pngenchtet es dem Titel und der Votrede nach ſcheinen 
-mf „daß das, was das angejeigte Büchlein enthält, einig , 
des Erieopülus Bemerkungen ‚find, fo wird man doch. irre, 


ſo 5ald man die ‚Anmertungen ſelbſt durchfiehet. Dee größte 
Tbeil mit den N suchftaben deſſelben M. C. bezeich⸗ 
niet, en) einer großen Anzahl aber finden wir diefe Namen⸗ 


breichnung Be nicht. Mebrere find anouymiſch; Hey einle . 
gen jtehrt:, Reine/.; einmal Gerlach, Wir finden auch eine 
anal aufda Cange veripfefen. Billig hätte He. Prof. Franz... 

- An felner Borrede Hieräber eine Aufklärung geben muͤſſen, ob. 
er niehreres zufammengefucht habe, oder ob etwa andere, + 
nad, dem. Critopufus, zu demſelben Erempfare des Meurfle: 
Fben Safari einiges beigeſchrieben Hatten? .. .. i 


* Mer der Vorrede handelt Hr. Fr. von des Werfaffers Le⸗ 
* —* — — zum Band : 
m auf dem Berge‘ „und qufegt Pattlar J 
Er lebte in der Mitte Des fiebensehneen® 
„und zelchnete ſich durch feinen Scharffink: 
und duch feine ausgedreitete und gründliche Seleht ſamkeit 
deſto mehr aus, je feltener diefe unter den fogenannten Ges 
feiner Nation und Kirche anzutteffen ift.,> , Eine"edfe” 

erde trieb ähn an, eine Meife nad England und 
Nu4 Deutſch⸗ 
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Deutſchland zu unternehmen, um den Lehrbegriff der Abend 
laͤndiſchen, befonders der Proteftantifchen Kirche genaner ken⸗ 
nen zu lernen, wodurch er ſich in den Verdacht einer Hete⸗ 
rodoxie geſetzt. — Doch alle diefe Lebensufnſtaͤnde enthalten, 
bereits die bekannteſten Biographiſchen Werke. Das 
Verdienſt hat Hr. Franz, daß er das Schriftenverze 

des Metrophanes vervollſtaͤndigt hat, in welcher Ruͤ 
Litteratoren dieſe Vorrede nicht uͤberſehen dürfen. 


34. 


Heren Kirchenrath Strohs (Stroths) griechiſche 
Chreſtomathie, in einer deutſchen Leberfegung. 
Seipzig, im Schwidertfchen Verlage, 1783. 8 
so Bogen. | | 


Auf was für Albernheiten doch die Schrelbſucht unfers Zelt - 
alters verfälle! Kine Weberfegung eines Schulbuchs, neh 
dazu einer bloffen Sammlung von fürzern und längern abges 
riſſenen Stuͤcken aus einer Menge von alten Autoren — 
wen in der Belt kann ein ſolches Machwerk nügen ? hich⸗ 
flens dem fanlen Schulknaben, der ſich nad) einer ſogenann⸗ 
ten Eſelsbruͤcke umſieht, um ſeinen Lehrer beträgen, und die 
ihm aufgegebng Weberfegung mit aller Gemaͤchlich kei abfchreis 
ben zu Eonnen, Hoͤchſt wahrſcheinlich ift dies Buch nichts 
anders, als wirkliche Schülerarbeit, im eigentlichften lm 
des Worte. Der junge Ueberfeger war nicht zufrieden, Die 
Strothiſche Chreſtomathie in feiner Schule erponirt, und zu 
feiner eignen Uebung ſchriſtlich überfegt zu haben; er tote 
ſich auch, gleich fo vielen alten und jungen Schulknaben, 
durch den Druck verewigen, und ließ, weil er nichts belfers 
Hatte, — fein Eprereitium drucken, Wirklich iſt and dis 
Hanse Arbeit volllommen eines Schulfnaben tehrdig.:. Pie 
wimmelt von Fehlern aller Art, und es wäre verlorene Are. 
Beit, wenn der Necenfent ist thun wollte, was billig ber Leh⸗ 
zer des jungen Menfchen hätte thun follen, Behulegereitie 
zu korrigiren iſt Feines Recenfenten Beruf. 2 


Anafreons fieder. Aus dem Griechiſchen. Won Joh. 
Friede. Degen. Anfpach, 178% 2 
LAN 
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Voran geht eine Abhandlung uͤber Anakreons Leben und 
Dichtkunſt, die außer dem allgemein bekannten auch manche 
eigne feine Bemerkung enthaͤlt, wiewohl der Vortrag zuwei⸗ 
len zu unbeſtimmt und wortreich iſt. Der Ueberſetzung 
ſelbſt geben wir ohne Bedenken den Vorzug vor der 1776 zu 
Leipzig herausgekommenen, obwohl auch dieſe nichts weniger, 
als ſchlecht iſt Nach fo vielen Verſuchen, den Anakreon im 
unſre Sprache üÜberzutragen, und nachzuahmen, kann eine 
güte Ueberſetzung defjelben fo ſchwer nicht feyn. Auch finden 
sole, daß Herr Degen feine Vorgänger genutzt, befonders 
die in Ramlers lyriſcher Blumenleſe befindlichen Ueberſetzun⸗ 
gen, aus denen er oͤfters mehrere Verſe hinter elnander woͤrt⸗ 
lich in die ſeinige aufgenommen. Zwar finden wir auch in 
dieſer neueſten Ueberſetzung die Suͤßigeit und Nalvitaͤt des 
Originals nicht vollfommen erreicht; vielmehr ſtoßen wie hie 
und da auf Härten des Ausdruds fowohl, als des Sylben⸗ 
maaßes. Kurz , wer den ganzen Anafreon mit allen feinen 
kleinen unnachahmlichen Feinheiten kennen lernen will, wird 
immer noch zur Quelle gehen müflen, fo unverkennbar auch 
in diefer ganzen Ueberſetzung nicht nur der Fleiß, fondern 
auch der Geſchmack des Ueberſetzers ift. In Darftellung deg 
Sinne ſtimmt im Sanzen Recenfent faft überall mit dem 
Ueberſetzer zuſammen. Nur feheint ihm bie und da der Aus» 
druck verſehlt. Gleich im dem zweiten Liede mißfaͤllt der 
Zaͤhnerachen, eben fo die SIugesträfte. — „Den Fiſchen 
gab er Sloffen, iſt zu unbeftimmt gegen das im Original her 
findliche vunrer, — „Statt aller unter Helme.“ Warum 
nicht wie im Original, Schilder Auch fehen wir Eeinen 
Grund , warum er bie Katur, die im Original ihre Gaben 
austheilt, ınit dem Zevs vertaufhht bat. — Das Beywort 
des Amers S. 78. Elcingeflügele, wird ſchwerlich gefallen, 
f6 wenig wie &. 84. das niedlichfuͤßge Mädchen. — „Mit 
bee Roſe Wonnebluͤten.“ S. 83 ift viel zu feierlich für 
Bas fimple zwar. over. — „Der lofe Amor.“ &.86 iſt 
ganı etwas anders, als der zurıwds Egas. — Sn dem ſuͤſ⸗ 
fen Liedigen an Die Taube, finden fid, manche unangenehme 
Harten. 3. B. die harte Inverſion in den erſten Verfen: 


Woher die Salbenbuͤfte, 
Wodurch den hohen Aether 
Mit Wohlgeruch du, fälle? =, .,. . 
Nnz v„Ich 
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„Ah dien Anakreonten,“ klingt unangenehm; aber 
noch unangenehmer : „Selbſt ans Anakrons Händen.“ — 
S. 115. „Male mir mein fernes Mädchen.“ Das arızrar 
des Originals geht blos darauf, daß der Maler nad) der bloſ⸗ 
fen Befchreibung , ohne das Madchen zu fehen, malen fol. 
Ob fie Übrigens nahe oder fern iſt, gilt Hier dem Dichter 

glei. — Etwas fonderbar flingt es in dem Gemälde eines 
—*8 Knaben S. 120: „Gieb ihm einen vollen Buſen.“ 
Beſſer ſcheint der Leipziger Ueberſetzer den Sinn getroffen zu 
haben: „Seine Bruft mal ihm gewoͤlbet. “— Dodfo viel 
ſich aud) an einzelnen Stellen erinnern dieße, fo gebührt ben 
noch dem Weberfeger das Lob, überall mit Geſchmack und 
Gefühl fein Original, auch da wo er hinter demſelben zu 
röcfblieb, oder zurückbfeißen mußte, dargeſtellt zu haben 


Biographien des Kornelius Nepos, überfeßt von % 
A. B. Berofträßer. Frankfurt, bey German. 
1782. 


Und unter einem andern Titel, ale: 


Dritter Theil der Sammlung ber neueffen Ueberſe⸗ 
tzungen der römifchen Proſaiker, unter Aufſicht 
der Herren Profeſſoren Bergſtraͤßer und ‚Dias 
tag. 


Wir glauben gern, daß Herr Bergſte ze alle feine Se 
gänger übertroffen, und er hätte: nicht noͤthig gehabt, Diefes 
ſelbſt in der Worrede weitläuftig durch abgedruckte Stellen 
aus den vorhergehenden Ueberfegungen , und durch deren 
Vergleihung mit der feinigen zu beweiſen. Daß indeſſen 
auch feine Ueberſetzung fih noch übertreffen laſſe, daß .fie zu⸗ 
weilen fchleppend,, weitſchweifig, undeutlich, untreu, ja auf 
wohl unrichtig fey, das mag zum Theil gleich die Worrede 
des Kornelius beweiſen: „Ohne Zweifel (Kornelius redet 
nicht fo allgemein, er ſpricht nur von feinem eignen Zweifel, 
im Original ſcheint er nicht vorauszuſetzen, daß was ihm un⸗ 
zweiſelhaſt ſey, es auch ſuͤr andere ſeyn muͤſſe) werden die 
meiſten (plerosque heißt doch offenbar Hier, wie bäufig, 
nun; ſehr wiele) von unſern Römern (ein _—nn 
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Zaſatz) „Diefes- Buch im Ganzen. genommen, für etwas 
„muvoichtiges, und fir ein Werk anfehen, day jenen großen 
„Männern und den Rollen, die fie gefpielt, nicht gehörig. an⸗ 
„gemeffen if, Genus feripturae wuͤrden wir immer nor 
Heber in den gewoͤhnlichen Sinn von der Schreibart, oder 
shelmehr von der ganzen Manier des GSchriftftellers verſte⸗ 
den, als mit. Hrn. B. es durch: Buch Äberfegen. Das 
folgende quum relatum legent zeigt offenbar, daß Kornelius 
beforste, feine fimple £unftlofe Manier in Schilderung grofe 
Männer werde mißfallen. Ind was ift „ein großen 
Maͤnvrern nicht gebörig angemeflenes Buch?“ Non 
fatis dignum iſt offenbar deuclicher, und ein neuer Beweis, 
daß genus feripturae von der hiſtoriſchen Manier des Kor⸗ 
nelius verflanden werden muͤſſe, von der er beforgt., fie werg 
de in Bergleihung mit dem Gegenſtande zu ſimpel fcheinen, 
und nice Würde genug haben. „Die Rollen, die Dig 
großen Wiänner gefpielt, gefallen ung ebenfalls nicht, mes 
niaſtens ift der Ausdruc bier zu ſchleppend. — Wenn fie 
lefen, daß ich erzähle, quum relatum legent. : Das [as 
teiniſche HE nieht nur fürzer , fondern. audy deutlicher... Denn. 
nad) der Lieberfeßung könnten fievielleicdhe in einem andern 
Buche lefen, daß Kornelius erzähle u.f.m. — Gleich dar⸗ 
auf iſt: expertes litterarum graeearum überfeßts weil fie 
«auit der griechiſchen Ritteratur gar nicht befanmt find. Beſ⸗ 
fer: weil ‚fie keine griechiſchen Schriften geleſen. — Um 
mit den Sitten einer Nation einigermaaßen bekannt zu: ſeyn, 
muß man zwar Ihre Sprache verfiehen, aber man iſt darnum 
noch nicht mit der Litteratur der Nation befannt, wenn may 
einige ihrer Schriften gelefen. — : 'Cimoni aan fuit zuipe;, 
„Es gereichte dam Cimon nit sur Verunglimpfung. 
Wie fteif und. feterlih! — Anbeter ( amatores) iſt zu ge⸗ 
ein. — „Zu Lacedämon geht jede Witwe, felhft. Me edel - 
fe und vornehmſte, nackend auf die Palaͤſtea, wenn. fie dus 
zu gedungen wird.“ Unter. den marcherley Erklärungen unb 
Emendationen diefer Stelle, hat Hr. B. doch gerade Die. alleye 
aagluͤcklichſte gewählt. — „Die Eiffertiafelt , In weißer iQ 5 
das. Angefangene gern bald vollenden mönte.“. Man: glaubt 
einen ruͤſtigen Schriftftefler zeden zu Türen, der bange iſt, daß 
er nicht zur Oſtermeſſe ſertig wird. Mach dem Driginal eilt 
Kornelins nur, um zu feinem eigentlichen Zweit zu fomiten. 
— S. 6. „Die Thracier waren Herren und Meiſter von 
bien Gegenben. Im Lateiniſchen Heißt es gun fund: 
W n 
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tenebant, wlewohl darin, wie Hr. B. inden Anmerkungen 
meint, die dee der gewalttbätigen Ermerbung und des ums 
gerechten Beſitzes liegen foll. — „Gegen welche man fi 
mit dem Degen in der Kauft berumfchlagen mußte.“ Wie 
niedrig und gemein! In dieſen Fehler fälle uͤberhaupt Here 
B. öfters. 3.8. ©. 11. „Sie zogen mit Sad und Pad 
von der Juſel.“ Im lateinifchen Keht blos demigrarunt, 
— ©. 10. „Er traf auch fihon im Ganzen ſolche Tinrichtuns 
‚gen, die feiner Billigkeit große Ehre machen, weil niemand 
3u kurz Dabey Fam.“ Wie weitſchweifig find hier die we⸗ 
nigen Worte des Originals Äberfegt: ſamma aequitate res 
eonttituit. S. ı3. „Daß Darius feine Sache fchledr 
enache” (male rem gerere), — G. 14. qui ſammam im- 
perii tenerent, uneingefchränfte Befehlshaber. Wie konn⸗ 
ten Perfifihe Vafallen und Statthalter uneingefchtänfte Be⸗ 
fehlshaber feyn? — Vom Ihghikrates heiße es S. 238: er 
habe Eeine Affäre verloren, und S. 244 „Alles war dem 
Geiſte und Leibe nach, groß ben ihm,“ (fuit er anime 
magno et eorpore) „und feine Bildung fp ganz für den 
Feldherrn gemacht, daß fein Blick fon jedermann Ehr⸗ 
fucht and Bewunderung einjagte.* In andern Stellen 
fälle Herr B. wieder in das gefuchte und affeftirte. 3. B. 
wenn er den Miltiades um der ihm eignen Sinnigkeit (mo 
deftia) willen in Anſehen ſtehen läßt. Daſſelbe kommt is 
der Schilderung des Epaminondas vor, ben Kornellus mo» 
deftus, Hr. B. aber finnig fein laͤßt. Doch genug! Wie 
glauben, dag Hr. Bergfträßer zu finnig fey, um niche ſelbſt 
einzufehen , Daß feine Ueberſetzung nach einer firengen Felle 
beduͤrfe, ob wir aleich auch auf der andern Seite billig genug 
find , um zu geflehen, daß feine Ueberſetzung ſich Häufig ſehr 
gut. Binter einander leſen laͤßt. Uebrigens ſchwimmt bie 
Yeberfeßung in Noten, die theils aus den Ebitionen des Orb 
ginals, theils aus andern Büchern zufammengerragen find, 
Dft enthalten fie fehr teipiale Dinge. 3.9. pie gemeinften 

eographifchen Notizen, Die dach wohl bey bem, der eine Ueber⸗ 

gung des Koruelius nngen Eann und will, vorausgeſetzt 
werben koͤnnten. Noch häufiger aber fichen in diefen Aumer⸗ 
tungen ganz unzweckmaͤßige Dinge, bie zur Erläuterung bes 
Kornelius gar nichts beitragen, und ofe beim erften Anblick 
gelehrter ausfehen, als fie bey näherer Unterfuchung erſchei⸗ 
nen. Neues baden wir wenig ober nichts darin gefunden, 
Und mo Or, D. ſejoſt bey einen ſchweren Otelle ein⸗ rd 
| i ß 
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klaͤrung verfuche, misglüct fie ihm meiftens unter den Haͤn⸗ 
ben. So zieht er 3. B. im Hannibal c. 4. eodenı mit Cie 
ftidio zufammen, und eodem Claftidio foll heißen: vor ber 
Einnahme von Klaftidinm. Wie diefe fo oft misverfiandene, 
aber von niemanden fo ſehr, als von Hrn. DB: verfehlte Stel⸗ 
fe eigentlich zu verſtehen fey, baben wit an einem andern 
Ort in diefer Bibliothek (B. 45. St. 1. ©. 179— 181) bey 
Recenfion der Ithiſchen Ausgabe gezeigt, Pr 


Plutarchs Paͤdagogik, aus dem Griechiſchen, mit 
Anmerkungen von J. C. 5. Baͤhrens, der Ww. 
D: und Direktor des Paͤdagogiums zu Meinerts⸗ 
bagen. Halle, 1787. 146 S. ins. 


ir wiſſen in Wahrheit niet, ob wir Hrn. Baͤhrens Aus 
torſchaft mehr belachen oder mehr bemitleiden follen. Un⸗ 
geachtet er fich in feinem Kebrbuche, wie man die Klaſ⸗ 
fitee zweckmaͤßig lefen fol, wider die Ueberſetzer erkläre 
bat, miſcht er fich gleichwohl felbft unter die Zahl dieſes ver⸗ 
worfenen Haufens, und anftate fich hierüber, was fo leicht 
war, zur Zufriedenheit der Lefer zu rechtfertigen, bringt er 
eine indirekte Entfchuldigung vor, die, wofern andere ein 
Sinn in ihr liegt, nur diejenigen Verdeutſchungen, die zum 
gleich, die Stelle eines Kommentars vertreten, gut heiße, - 
folglich die feinige ausfchließe. Doch gut oder ſchlecht verthei⸗ 
dige, die Unbeftändigkeit feines Urtheils wird ihm Jeder vers 
zeihen. Das aber wird Bein. Rechtſchaffener billigen, daß er 
Hrn. Kaltwaſſers Veberfegung, bie vor einiger Zeit zu 
Frankfurt herausgekommen ift, ohne ihrer mit einer Spike 
zu erwähnen, beynahe wörtlich, felbft mit Beybehaltung der 
Drudfeßler, (S. Zeile ı. wo bona fide Erziehung für 
Erzeugung nachgedrurkt iſt,) abgefchrieben und nochmals 
edirt Hat. Wenn es } B. bey Hrn. K. Heißt: „So wie ich 
erinnerte, daß man die Unterweiſung der Kinder zu ſeinem 
Hauptgeſchaͤffte machen fell, eben fo verlange ich nun auch, 
daß man die befte und vernünftigfte wählen muͤſſe,“ fo lautet 
Die bey Hrn. Baͤhtens alſo: „So wie ich fagte, daß man den 
Unterricht der Kinder zur Hauptſache machen folle, chen fo 
verlange ich nun auch, daß man ben beften und vernünftige 

| ſten 


564 Kurze Nachrichten 


ſten wählen muͤſſe.“ Wenn der Erſtere gleich darauf uͤber ⸗˖ 
ſetzt: „Vor den Poſſen, womit man gewoͤhnlich den Beyfall 
des Poͤbels zu gewinnen ſucht, muß man ſeine Kinder, ſo 
viel moͤglich, bewahren. Dem großen Haufen gefallen, iſt 
nichts anders, als den Weiſen mißfallen. Was ich ſage, 
wird auch durch das Zeugniß des Euripides beſtaͤtigt: 


Ich bin vor vielem Volk zu reden nicht geſchickt, 
Genug, daß Wenige, mir gleich, mich hoͤren gern. 


Und: Wer Weiſen nicht gefaͤllt, 
Wird doch vom Poͤbel oft bewundert und gelobt.“ 


fo variirt dieß ſein Nachfolger alſo: „Vor den Poſſen, wos 
mit man gewoͤhnlich den Beyfall des großen Haufens zu er⸗ 
haſchen bemuͤhet iſt, bewahre man feine Kinder, fo viel, als 
möglih. Der Menge gefallen, heißt nichts andere, als dem 
Meilen mißfallen. Sch beweiſe meinen Sag mit dem Zeng« 
niß des Euripides: 


Ich bin vor vielem Volk zu reden ungeſchickt, 
Genug, daß Wenige, mir gleich, mich hoͤren gern. 


Und: Der Weifen nicht gefällt , 
Wird doch vom Pobel oft bewundert und gelobt.“ 


Mit welhem Namen foll man das Verfahren: des Hrn. 
Direktors belegen? Das heißt fürwahr der anverfrauten 
Jugend ein herrliches Beyſpiel zur Nacheiferung vorlegen, 
Die Anmerkungen unter jedem Kapitel find größtentheile lexi⸗ 
kaliſch und grammatifch , und entfprechen vielleicht dem Zweck 
des Buchs nod) am erften; allein die ihnen zugegebene paͤda⸗ 
gogifhen Exkurſe, wie fie der Verf. zu nennen beliebt, muͤß⸗ 
ten weit philofophifcher gefchrieben feyn, wenn fie den Plu— 
tarch ergänzen, und verfchiedene falfhe Grundfäge in der 
Erziehung vertilgen follten. Wir mäffen unfern Lefern doch 
von der Eleganz, die darin berrfcht, ein Pröbchen geben. 
Dey Gelegenheit einer Vergleichung zwischen einer Kirchmeſ⸗ 
fe und einem Ball heißt e8 unter andern: „Dort erbffnet den 
Ball ein ſchmaler, Eursluftiger Herr, mit Beinen ohne 
Waden, und mir einem elenden Geſicht, das fich felbft wi⸗ 
derlegt, indem es frohlich ſcheinen will. Er führe eine fette 
Dame, welcher nad) ein Paar Gaͤngen (fechten fie denn zus 
fanmen ?) die Luft Reben bleibt, und das Herz wie einem 
gefcheucheen Vogel pocht. Nach ihnen folge ein eine, Kran 

ehr⸗ 
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Gelehrter, win Ehenbild des kleinen Poeten und Kunſtrich⸗ 
ters Philotas, (ſoll wohl heißen Philetas,) der ſich Bley 
an die Küße binden mußte, damit ihn der Wind nicht mie 
füch fortführee. Er führe ein Srauenzimmer, das von Va⸗ 
peurs aufgerrieben iff, und in deren Bauche Die Win⸗ 
de fo laut heulen, daß fie die Bäffe der Muſik über- 
ſchreien.“ Sehr eindringend, fehr malerifh! Ein ſchal⸗ 
dendes Gelächter ift die geringfte Wirkung, die Stellen dies 
fer Arc bey Hrn. B. Zöglingen hervorbringen koͤnnen. 


Zn. 
ö— —— —— — 
10. Deutſche Sprachlehre. 


Handbuch zum Studium der deutſchen Sprache und 
Litteratur. Nach Oberthuͤrs allgemeinem Schul 
- plane, -verfaflet von M. A. Köl. Erſten Ban⸗ 
des Erfter Theil, enthält die allgemeine Sprach« 
lehre und deutſche Grammatik. Würzburg, bey - 
Eartorius, 1786. 1 Alph. 3 Bogen, nebft 4 
Dogen Vorrede, in 8. . 0 


Gleich der Anfang der Vorrede enthaͤlt Betrachtungen uͤber 
das Studium der Mutterſprache, deren Reſultat iſt, daß 
von fleißiger getriebenem Studium der Mutterſprache die 
ſaͤmmtliche Aufklaͤrung und Cultur des Volks abhaͤnge; über 
den wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Mutterſprache; eine 
Nachricht von dem Schulplan des Hrn. Prof. Oberthuͤr zu 
—— und von den nach dieſem Plan bereits eingerich⸗ 
teten: Wuͤrzburgiſchen Maͤdchenſchulen, nebſt Vorſchlaͤgen, 
wie die uͤbrigen Schulen demſelben gemaͤs koͤnnen gebeſſert 
werden. Was das Buch ſelbſt anlangt, fo find die allgemei⸗ 
ne Sprachlehre und die deutfche Grammatik, die der Titel 
verfpricht., Beine zwo abgefonderte Theile deſſelben, fondern 
in einander verwebt; allgemeine Linterfuchungen über bie 
Sprache, deren Urſprung und Theile vorausgefchidt; die 
entwickelten Sprachgefege auf deutfche Beyſpiele angewandt; 
und die Ausführung von Bfondern Sprachtheilen gr * 
J utſche 
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deutſche Sprache eingeſchraͤnkt — und bas alles in sy fort: 
laufenden Kapiteln, die ſo ſehr in einander eingreifen, fo oft 
als Sortfegungen auf längfinorbergegan Kapitel verwei⸗ 
fen, daß es, zumal bey dem Mangel eines Inhaltsverzeich 
niſſes, (eine Unterlaffungsfünde, die überhaupt jetzt ſehr zur 
Mobe wird, und daher einmal öffentlich gerügt zu werden ver 
dient,) wirklich ſchwer bält, den Zufammenhang zu uberſe⸗ 
Hen, und Ordnung und Vollftändigkeit zu beurtheilen. We⸗ 
nigere Abfchnitte mir ihren Unterabtheilungen, etwan nad 
den gewöhnlichen Gegenftänden einer Sprachlehre, nach Vers 
ausſchickung des allgemeinen Theile, würden den Gebrauch 
des Buchs für Lehrer und Lernende ſehr erleichtert haben. 
Man findet in demielben einige, aber wenige, Merkmale von 
eigenem Nachdenken; aber das Hauptfächlichfte tft der fleifige 
Gebrauch der Unterfuchungen neuerer philoſophiſchen Sprach⸗ 
forfcher,, eines de Broßes, Mionboddo, Wieiners und 
Herders, auch der neueften deutfhen Sprachlehren. Man⸗ 
ches iſt woͤrtlich hier angefuͤhrt. Dieſes Buch iſt nun ganz 
gut; nur zweifein wir, ob es der Abſicht, im der es eigent⸗ 
Hich der Verf. gefchtieben, ganz entiprechend 19. Wo we 
anders den Sinn des Verf. in der etwas weitläuftigen Vor⸗ 
rede recht gefaßt Baben, fo bat es der Verf. zu einem Lehe 
Buch für die Wärzburgifchen Knaben und Mädchen, ſomohl 
Trivial⸗ als Mittelſchulen beftimmt. Aber was folf diefen 
eine allgemeine Sprachlehre — eine Ontologie der Spra⸗ 
chen — nüsen? Diefe kann nur Männern intereffant und 
verftändlich ſeyn, die die Aehnlichkeiten der ihnen bekannten 
Sprachen ſelbſt zu führen und allgemeine Sprachregeln zu ab⸗ 
ſtrahiren im Stande find; aber geroiß nicht Kindern. Siebe 
Dntologie muß auf Kenntniß des Einzelnen gebaut; «ber 
nicht beym Unterricht deinfelben vorgefegt werden: fie gefällt 
durch Uebereinſtimmung mit unfern eigenen Abftractionen, 
und biefe haben Kinder nicht. Ueberdem ſtrotzt diefe Gran 
matik fo fehr fat auf allen Seiten von metaphyſiſchen Diſtin⸗ 
etionen und pbilofophifchgrammatifchen, zum Theil heuge 
machten Kunftwörtern, daß Erwachſene, geſchweige Kinder, 
Schwierigkeit haben, fie ohne Dunkelheit fortzufefen. Denn 
wenn gleich diefe Terminologie irgendwo an Ihrem Ort erflärt 
worden ift, fo mache doch ihre Anhäufung und die Verdeut⸗ 
hung der ganzen grammatifalifchen Sprache (die im Grun⸗ 
de allemal mehr Dunfelheit wirkt, als Vortheil bringt, ) das 
Leſen ſehr ſchwer: und wie fol fi ein Kind oder Euh, 

z. 
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3. E durch zweyfeitig unſelbſtſtaͤndige Beſchaffenheſts⸗ und Ei⸗ 
genſchaftswoͤrter (denn dieſe find bey dem Verf. unterſchie⸗ 
den ;) und drepfeitig unſelbſtſtaͤndige Zeitwoͤrter und derglei⸗ 
hen Durcharbeitung. Str der densfchen Grammatik felbft iſt 
er, wie billig, meift Adelungen gefolgt, doch nicht ohne eis . 
gene Berändgrungen und Zufage. Eine beftimmte Kiaffifica- 
tion nebft den Paradigmen der deutfchen Declinationen aber 
haben wir vermißt — wir müßten fle denn unter der Mens. 
ge von Kapiteln überfehen haben. Der Verf. ſchreibt für eis 
nen katholiſchen Franken nod) ziemlich rein; do iſt er auch 
nicht frey von Provinzialismen, bie fonderlich unten den Zeit⸗ 
wörtern, womit er das Adelungfche Verzeichniß vermehrg 


bat, fichtbar find. Er ift ein Feind des unfhuldigenh, und 


ſchreibt Yon und war. Die neumodiihe Wörterabtheilung 

am Ende der Zeilen, deutſch⸗en, orchograph »ifch und dergl 
#ft man beynahe von Schriftftellern aus Oberdeutfchland ges 
wohnt. Man kann fich ſolche allenfalls gefalfen laſſen, wenn 
fie die Abſicht haben foll, die Radicalſylbe ganz zu erhalten, 
und von den darzufommenden Beugungsendungen abzulons 
dern, als Bedeutung; mas foll man aber darzu benfen, 
wenn ber Verf. auch fogar Perſ⸗ onen fchreibt? Das ift doch 
wahrer neologiſcher Eigenſinn. Das Supinum geliebt führe 
er als ein Participlum Prätertit im Activo auf, weil es zur 
x Bildung des Präteriti gebraucht wird; allein es hätte dabey 
Billig bemerkt werden ſollen, daß ſeine Bedeutung bloß paſ⸗ 
fiv iſt, und daß das Activum gar keinen adjectiven Gebrauch 
des Partıcipii perfecti zuläßt, tie gleichwohl "einige nenere 
Schriftſteller ganz gegen alle Sprachrichtigkeit ſich zu erlau⸗ 

ben anfangen. | nd 

. PR. 


Gloſſologie, oder Philofophie der Sprache: Erſter 
Verſuch, ‚ über die innere Natur der Sprache, von 
M. Jakob Ludw. Thomas, 5 Bogen. Wien, 

2786.. Zweeter Verſuch, *) über die äußere 
Darſtellung, 2) über die Erlernung ber Spra⸗ 
he, 44 Bogen. Wien, 1786. 

Wir welten von diefer Schrift nur den Inhalt anzeigen, 


"und eine Probe geben. Man ſieht aus dem Titel fchon, daß 
D. Bibl. LXXXV, B. II. St. Do»  biefe 


— 
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diefe Gloſſologie drey Abfchnitte hat, nämli 1) über bie 
innere Natur, 2) über die äußere Darftellung und 3) über 
die Erlernung der Sprache. Der erſte Abſchnitt hat ſieben 
Kapitel. 1) Von den Sprachelementen. 2) Bon den Mir 
tern. 3) Von der Veränderung der Wörter. 4) Won der 
Zufammenftellung der Wörter bis zur Rede. 5) Won ber 
Vollkommenheit der Rebe. 6) Won der muflkalifchen ober 
poetifhen Zufammenitellung der Wörter. zur postifchen Res 
de. 7) Bon der Volllommenheitider poetifchen Rede. Die 
Confonanten will der Verfaffer für keine Sprachtone gelten 
laffen, &. s. Viel weniger, fagt er, Eonne man fie Haupt 
fauter nennen. Die Wörter theilet er folgendermaßen a: 
„Mehr, als was in der Natur felbft angetroffen wird, fann 
„die Sprache nicht haben ; wohl aber weniger, weil der menſch⸗ 
„liche Seit noch nie alles von der Natur aufgefaße har. 
„Nun aber tft in der. Natur nieht mehr, als 1) ubftang, 
„e) Kraft, 3) lebendige Reception der Kraft, oder Gefühl, 
„4) gegenfeitige Lage oder Verhaͤltniß. Es kann alſo eigent⸗ 
„lich auch nur vier Hauptgattungen von Woͤrtern geben: 
„Subfianswörter, Kraftwoͤrter, Empfindungswörs 
„ter, Verhaͤltnißwoͤrter,“ ©. 9. Hieraus entftehen nech 
verfchiedene Unterabtheilungen; es iſt aber zu weitlaͤuftig, fie 
abzufchreiben. Der Lefer kann hieraus auch einigermaßen 
von feiner Schreibart urtheilen. Ä 

Er dem zweeten Verſuche hat der erfte Abfchnite, von 
der aͤußern Darſtellung des Sprache, drey Kapitel. 
ı) Die Sprechung, wobey unter andern auch davon A 
handelt wird, ob eine Provinz in Deutfchland fo richtig fpre 
che, daß fie die Richtſchnur der Übrigen feyn muͤſſe. 2) Dis 
Schreibung. 3) Die Epochen der Sprache. Von 
Erfindung der Sprache, urtheilt der Verf : Sprachfähigfeit 
habe der Menſch mit auf die Welt gebracht; aber fie mÄrde 
fi für feine Dedürfniffe viel zu fpät entwickelt haben, als 
daß der Schöpfer nicht hätte fuchen follen, ihn je eher je lie 
ber zur Sprache zu führen, S. 24. Die Erfindung de 
Buchftaben ſchreibt er S. 28. dem Moſe zu. 

Der zweete Abfchnitt, uber die IErlernung der Spra 
ebe, bat ebenfalle drey Rapitel. ı) Verbaͤltniß der Spra 
cbe zu Den menfchlichen Seelenträften. 2) Prüfung 
der Methoden, nach welchen die Sprache gewoͤbnlich 
gelebret wird. 3) Darlegung Der beften Metbode. 
Als sin Anhang iſt noch ein Plan zur beften Vrammat bep 

| gefüget. 
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penan Wird: manche gute Bemerkung In biefen Bo⸗ 
mereffen. - | 
Sin der Vorrebe zum zweiten Verſuch, verantwortet 
der Verf. gegen einen Tadel, weicher ihm darüber ges 
werden, daß er behauptet, die deutſchen Ausdruͤcke 
0 bedeutig, daß Die Sprache die Erlaubniß babe, 
' ter aufzunehmen. Er ſucht feinen Sag, durch 
n ng einiger Wörter und Ausdräde zu beweifen, bie. 
wtepnung nach, zu vielbebentig find, und worin .fich ' 
ranzoͤſiſche Sprache, beſſer und beftimmter ausdruͤckt 
cenſ. till hiebey nur bemerken, daß in allen Sptachen 
gleichen vielhedeutende Wörter gefunden werden, und bie 
moͤſiſche sache gewiß noch mehr als bie deutfche hat. 
nur das franzafilhe Wort Coup, wie viel muß 
11 nicht bedeuten! Es heißt, ein Schlag, Ssoß, 
», otich, Schuß, Streich, Zug u.f.w. Coup de 
1e, ein Kawmſtrich. Coup de plume, ein Fedeijug. 
up de poignard, ein Dolchſtich. Coup d’oeil, ein Blick, 
Anblick, die Ausficht, das Augenmaaf. Coup de filet, 
Zug mit dem Netze. Eintendre un coup de canon, de 
il; den Knall deren. Coup de cloche, der Schall. Un 
ap, deux coups, einmal, zweimal. Boire un coup, u, 
a.m. Conſeil, heißt eben wie im Deutſchen, ſowshl 
‚Rath, Rathichlag, als auch Rathgeber. Man fagt: Cex 
year eft fon confeil, er ift fein Rathgeber. Confeil de 
erre, die Verfammlung der Befehlshaber Über etwas zu 
thichlagen. Confeil d’erat, der Staatsrath. Auch ein 
irſchluß, j’ai pris mon confeil, ich Habe meinen Entſchluß 
ſaßt. Les confeils de Dieu, die Aathſchluͤſſe Gottes. 
Apprendre, lehren, lernen, zu Wiſſen thun, 
mebmen. 
uton, ein Knopf, die Knoſpe, eine Finne im Ge⸗ 


. Curiofite, Neugier, Neubegierde, Wißbegierde, Wars 
„auch eine Seltenheit, un Cabiner de curiofirks, 

Air, bie Luft, auch das äußere Anſehen. Avoir bon’ 
r, auch eine Aehnlichkeit. Il à des air de fon fröre, er ik 
—* und mas koͤnnte mehr als hundert aubere ders 

eihen| em, 
Der P.fd arch der beutfhen Sprache einiger 
en Unr ı n, wenn er bey den Redensarten, den 
u defargonne, bas Feld räumen, perdre 

| 
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diefe Gloſſologie drey Abfchnitte Hat, nämlich 1) über die 
innere Natur, 2) über die äußere Darftellung und 3) über 
die Erlernung der Sprache. Der erfte Abfchnire bar fteben 
Kapitel. 1) Von den Sprachelementen. 2) Von den Wor⸗ 
tern. 3) Von der Veränderung der Wörter. 4) Won ber 
Zulammenftellung der Wörter bis zur Rede. 5) Bon der 
Bolltommenheit der Rede. 6) Bon der muflkalifchen ober 
poetifhen Zufammenitellung der Wörter. zur postifchen Re⸗ 
de. 7) Von der Volllommenheit der poetifhen Rede. Die 
Conſonanten will der Verfaſſer für feine Sprachtöne gelten 
laffen, S. s. Viel weniger, fagt er, koͤnne man fie 

fautee nennen. Die Wörter theilet er folgendermaßen ab: 
„Dicht, als was in der Natur felbft angetroffen wird, kann 
„die Sprache nicht haben ; wohl aber weniger, weil der menſch⸗ 
„liche Geiſt noch nie alles von der Natur aufgefaße bat. 
„Nun aber ift in der Natur nieht mehr, als ı) Subſtanz 
30) Kraft, 3) lebendige Neception der Kraft, oder Gefühl, 
74 gegenfeitige Lage oder Verhaͤltniß. Es kann alſo eigent⸗ 
„lich auch nur vier Hauptgattungen von Wörtern geben: 
„Subfianswörter, Zraftwörter, Empfindungswär 
„ter, Verbältnißwörter ,“ ©. 9. Hieraus entflehen no 
verfchiedene Unterabtheilungen ; es iſt aber zu weitlaͤuftig, fe 
abzuichreiben. Der Lefer kann hieraus auch einigermaßen 
von feiner Schreibart urtheilen. Ä 

Er dem zweeten Verſuche bat ber erfte Abfchnitt, von 
der aͤußern Derftellung des Sprache, drey Kapitel. 
ı) Die Sprechung, wobey unter andern auch davon At 
handelt wird, ob eine Provinz in Deutfchland fo richtig fpre 
che, daß fie die Richtſchnur der Übrigen feyn müffe. 2) Dis 
Schreibung. 3) Die Kpodyen der Sprache. Van 
Erfindung der Sprache, urtheilt der Verf : Sprachfähigkeit 
habe der Menfch mit auf die Welt gebracht; aber fie wohrde 
fi) für feine Beduͤrfniſſe viel zu fpät entwicele haben, al 
day der Schöpfer nicht hätte fuchen follen, ihn je eher je lie 
ber zur Sprache zu führen, S. 24. Die Erfindung de 
Buchftaben fchreibt er &. 28. dem Moſe zu. 

Der zweete Abfchnite, über die Erleernung der Spra 
ebe, hat ebenfalls drey Kapitel. ı) Verbaͤltniß der Spra⸗ 
cbe zu Den menfchlichen Seelenträften. 2) Prüfung 
der Merboden, nach welchen die Sprache gewoͤbnlich 
gelebret wird. 3) Darlegung der beften Metbode. 
As sin Anhang Ift noch ein Plan zur beften Srmmarl, bep 

gefüget. 
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gefuͤget. Man wird: manche gute Bemerkung In dieſen Bo⸗ 
gen antteffen. Ä Ä 
In der Vorrede zum zweiten Verſuch, verantwortet 
ſich der Verf. ‚gegen einen Tadel, weicher ihm darüber ges - 
macht werben, daß er behauptet, die beutfchen Ausdruͤcke 
ſeyen fo nielbebeutig , daß die Sprache die Erlaubniß Gabe, 
fremde Wörter aufzunehmen. fucht feinen Sag, durch 
Anführung einiger Wörter und Ausdräde zu beweiſen, bie. 
feiner Mehnung nach, zu vielbedentig. find, und werke .fic ' 
Die franzöfifhe Sprache, beſſer und beftimmter ausdruͤckt 
Recenſ. till biebey nur bemerken, daß in allen Sprachen 
Dergleichen vielbedeutende Wörter gefunden tverden, und bie 
franzoͤſiſche Sprache gewiß noch mehr als bie deutfche hat. 
Man nehme nur das franzöfifche Wort Coup, tie viel muß 
ihuen dieles nicht bedeuten! Es heißt, ein Schlag, Sof, 
Sieb, Stich, Schuß, Streich, Zug u.f.w. Coup de 
peigne, ein Kammflrih, Coup de plume, ein Federjug. 
Ceup de poignard, ein Dolchſtich. Coup d’oeil, ein Blick, 
ein Anblick, die Ausficht, das Augenmaaß. Coup de filet, 
ein Zug mit dem Netze. Eintendre un coup de canon, de 
füfil; den Knafl Haren. Coup de cloche, der Schall. Un 
coup, deux coups, einmal, zweimal. Boire un coup, u, 
noch a. m. Con/eil, beißt eben wie im Deutfchen, ſowohl 
ein Rath, Rathichlag, ale auch Rathgeber. Dan fagt: Cer 
avocat eft fon confeil, er ift fein Rathgeber. Confeil de 
guerre, die Verfammlung der Befehlshaber über etwas zu 
berathichlagen. Confeil d’Etat, der Staatsrath. Auch ein 
Entſchluß, j’ai pris mon conleil, i& Habe meinen Entſchluß 
gefaßt. Les confeils de Dieu, die Rathſchluͤſſe Gottes. 
Apprendre, lehren, lernen‘, zu Wiſſen thun, erfahren, 

vernehmen. | 

. - Bouton, ein Knopf, die Knoſpe, eine Zinne im Ger’ 


ſicht. Zu 
Curioſité, Neugier, Meubegierde, Wißbegierde, Vor⸗ 
witz, auch eine Seltenheit, un Cabinet de curiofirks. 
Air, die Luft, auch das Außere Anfehen. Avoir bon’ 
air, auch eine Aehnlichkeit. Il à des air de fon frere, er iſt 
ihm ähnlich, und mau koͤnnte mehr als hundert andere der⸗ 
gleichen finden. . 
Der Verf. [heise auch der deutſchen Sprache einiger. 
maaßen Unrecht zu hun, wenn er bey den Redensarten, den 
Sattel raͤumen, Size defargonne, das Feld räumen, perdte 
o 2 
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"a bataille, ſagt: „Im Franzoͤſiſchen ſiehet man gleichfam 
„das Herabfallen vom Sattel, das Getuͤmmel in der Feld⸗ 
ſchlacht u. f. f. anflatt daß der Deutſche nichts, ats den hoͤchſt 
„mageren Begriff einer nun dafeyenden Leerheit betammit.* 
Der Vorwurf möchte gelten konnen, wenn der Deutfche keine 
andere Nedensart Hätte, und bloß an -diefe einzige gebuns . 
den wäre; aber er kann eben fo gut, als der Franzofe fagen: 
die Schlacht verlieren, und drucket fi in beiden Redensar⸗ 
ten mit mehrer Nichtigkeit und Beſtimmung aus. Denn 
man kann das Feld räumen, ohneeine Schlacht zu verlieren, 
und eine Schlacht verlieren, ohne das Feld zu räumen. Der 
Deutfche fagt auch, aus dem Sattel heben, werfen, und in 
dem Fragm. de Bello Hisp. fommt die Redensart vor, äber 
die Soffe werfen. (Goffe ift ein gutes altdeutfches Wort, 
welches eben das bedeutet, was das franzofifche Cronpe ans 
zeiget.) Und auch in biefen Redensarten herrſchet zwar dis 
nerley Hauptbegriff; aber jede Hat noch einen beſonderen Mies 
benbegriff, welcher die Sache näher und genauer beflimmet. 


Anleitung zur deutfchen Sprache und zu [chriftlihen 
Auffägen für Ungelehrte. 7 Nebft einer Furzen An⸗ 

- leitung zum Buch» und Rechnungsführen für Künft: 
lee und Handwerker, Leipzig, 1786. 13300 
gen, in 8vo. . 


Auf dem letzten Blatte ſtehet die Nachricht, daß dieſe Ans 
leitung aus Lorenz Leſebuch für den Bürger beſonders abge⸗ 
druckt fep, und als Leſebuch fann fie fiir einen gemeinen 
Dürgersmann einigen Nutzen haben; aber als Anleitung zue' 
deutfchen Sprache, wird man fie wenig brauchen Eonnen, das 
her fie diefen Titel nicht führen follte. Was fonft darin ents 
haften ift, fiehet man mehrentheils [hen aus dem Titel. Es 
find Vorfchriften zu Briefen und fehriftlichen Auffägen, auch 
eine Anweifung zur Rechnungsfuͤhrung. | 


Erfter Verſuch einer deutſchen Sprachlehre, mit lau 
ter deutſchen Kunftwörtern an Statt ber unver 
ſtaͤndlichen lateiniſchen und griechifchen, ißt nod) 
als, Auszug ‚für Anfänger, zum Sebrauch 
uͤrſt⸗ 


49 
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. fürfttich swiebifchen Stadt . und Sandfchufen; von 
Johann Friedrich Simon. Salzburg, 1787. 
gr. 8 10 Bogen. | | 


Dieſer Sprachunterricht iſt ganz gut, und kann, beſonders 
bey denen, fuͤr welche eigentlich der Verf. geſchrieben hat, mit 
Mutzen gebraucht werden. Er hat den Auszug der Adelun⸗ 
giſchen Sprachlehte zum Grunde gelegt, Übrigens,aber nichts 
erhebliches deutlicher gemacht , oder richtiger beſtimmt. Dich 
keicht finden wir in der Felge ein Mehreres, denn nach dem 
Titel ift dies nur der erfte Verſuch. Ob feine vorgeſchlagene 
deutſche Kunſtwoͤrter überall werden Beifall finden? — das 
{ft wohl kaum zu glauben. Die Subftantiva nennt er Sache 
wörter, adjefiva Beziebungswörter, verba Urtbeils⸗ 
wörter, den Indicat. einſaͤtzig, den Conjund. doppel⸗ 
ſaͤtzig, u. mw. | J 


Practiſche Anweiſung zur Orthographie, zunaͤchſt fuͤr 
Frauenzimmer, Unſtudirte und Kinder, von C. 
. Krufe, Subconrector an der Dldenburgifchen las . 
teinifhen Schule. Bremen, 1787. 273 Bo⸗ 
gen, 8ß8. | oo. 


Der Verf. Hält mit Recht dafür, daß das Hochdeutſche in 
deiner einzigen Provinz eigentliche Landesſprache, fondern die 
afigemeine Schriftfprache fen, welche allenthalben auf einer⸗ 
ley Art muß erlernet werden, nämlich unmittelbar aus Buͤ⸗ 
Kern, oder im Umgange mit denen, welche ihre Sprache 
ſchon nad) Büchern gebildet haben, Daher macht er auch die 
Beobachtung des allgemeinen Schriftgebrauche , zum Höchften 
Grundgeſetz der Orthographle, und wo Fein allgemeiner 
Sechriftgebrauch State findet, giebt er den Rath , man .folle 
fich nad) den meiften Stimmen richten. „Alle Verwirrun⸗ 
nom,“ fagt er S. 5a, welche feit einiger Zeit In unferer O 
„thograpbie herrſchen, find blos daraus entſtanden, daß man 
ndie Regel, Schreib wie du fprichft, für das Grundgeſetz 
„der Rechtſchreibung ausgab, dnftatt dag man fie blos als eine 
 „Hülfsregel hätte betrachten fallen.“ . teberbaupt find die 
Megeln, weile ee vorſchreitt Tehr brauchbar, und man 
a 03 


tkann fi dieſer Anweiſung zur Orthographie, bey Unterwel⸗ 
ſung der Kinder, wirklich mit Nutzen bedienen. Fe 
koͤnnte man fie den unftudirten Lehrern in den niedrigen 

ten empfehlen, welche oft felber nicht wiſſen, wie tin Wort 
eigentlich muß göichrieben werden. Solche Eönuen ſich der⸗ 
aus belehren, und zugleich die Urſachen ſehen, warum es ft, 
und nicht anders gefchrieben wird, " 


Altfrieſiſches Wörterbuch, von Tilemann D 
Wiarda. Aurich, 1787. gt. 8 435 € 


83 Seiten Vorrede. 


Der Verf. giebt ſich In der Vorrede viele Mühe, zu bewel⸗ 
fen „ dag die friefiiche Sprache, wie er S. 41. fagt, die Altes 
ſte deutſche Mundart fey, die wir auf Deutfchem Bo⸗ 
den Eennen. Das hohe Alterthum derſelben, wird wohl 
niemand in Zroeifel ziehen ; indeß fcheiner doch ihre Leberein 
Eunft mie der Angelfächfifhen, noch Fein Beweis davon je 
ſeyn, daß fie die aͤlteſte deutſche Mundart feyn muͤſſe. Dem 
mer will uns fagen, 06 die erfien Sachſen, welche nach En⸗ 
gelland übergegangen, die Angelfächfiihe Sptache damals 
ſchon fo geredet haben, wie fie zn Ethelredts Zeiten, ber bey 
nahe 200 Jahr fpäter lebte, gebräuchlich war,. in welder 
Zeit die alte fächfifche Sprache, fchon fehr mit der ehemal 
brittiſchen konnte vermifcht fern, und 06 nicht aus eben die 
fer Vermiſchung, das Angelfächfifche entfianden fey. Wk 
eben foldyen Gruͤnden, wie der Verf. gebraucht, inbchte men 
vielleicht ein eben fo hohes oder noch höheres Alterthum ber 
NMiederſaͤchſiſchen Mundart beweifen können, welche and bis 
jetzt nicht gänzlich ausgeftorben ift, fondern in Pommern, 
Meklenburg und anderen Gegenden, noch befländig won beu 
gemeinen Leuten gebraucht wird, ja fogar, viele Vornehme 
machen fich ein Vergnügen daraus, diefe ihre. alte Mundart 
beizubehalten, und in derfelben, mit ihren Lintertbanen und 
den gemeinen Leuten zu reden. So weit ihre Urfunden reis 
Ken, ſiehet man, daß fie jetzt noch eben dieſelbe iſt, mie fie 
vormals geweſen, ob fie gleih an einigen Orten beffer und 
seiner, als an andern gefprochen wird. 


Doch es iſt unnoͤthig Über das Alterthum zu ſtreiten, 
welches man doch niemals mit vblliger Gewißheit Herausbrin. 
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gen kann. Wir wollen vielmehr dem Verfaſſer für feine Yes 
mühungen danken, welche er fih bey Verſertigung biefes 
Woͤrterbuchs gegeben hat, Indem wir daraus die Oftftiefifche 
Mundart näher kennen lernen, und bie große Aehnlichkeit als 
ler ug der alten Sermanifchen Diurterfprache in die Ale 
gen 

Die mehreften Oftfeiefifchen Wörter find auch im Nies 
derlächfifchen gebraͤuchlich. Z. B. Beren, tragen, N. S. 
Baͤren. Beiden, warten, N. S. Beiden. Berna, bren⸗ 
nen, N. S. Bernen. Beta, Bota, Buſſe, N. &: Bote. 
-Forka, Gabel, N. ©. Sorte, Gripa, greifen, N. ©. 
Griepen. Kertt, Chriſt, R.S. Zerfi. Kera, bie Wal, 
NO. Böre. Path, Bußfteig, N.E. Pad. Telen, jeie 
gen, sehähren, M. ©. Telen, u.a.m.. 2 


Symbolae ad Litereturam Teutonicam antiquio- 
rem ex codicibus manu exaratis, qui Hav- 
niae affervantur editae. . Sumtibus Suhm, 
Havniae, 1787. ato. 30 Bogen, unb 10Se— 
ten Vorrede. | 


E⸗ wird genug ſeyn, den Kemer unferer alten Sprache bie 
Stuͤcke bekannt zu machen, welche ihnen in diefer Sammlung 
aus den Handſchriften, die in der Bibliothek zu Koppenha⸗ 
gen befindlich find, mitgethellet werben, 


ı) Das erſte Otuͤck hat bie uUeberſcheift: Niſteri Lau- 
sini, Nanorum Regis, et Theodori Veronenſis. Es ent⸗ 
hält die Geſchichte von Laurin, dem Könige dee Zwerge, defe 
fen in dem bekannten Heldenbuche Erwaͤhnung gefchiehet, 
und feinem Rofengarten, welche Hier ausführlicher befchries 
ben wird. Die Schreibart kͤmmt mit Heinrich von Of⸗ 
serdingens, oder tole ihn andere nennen, Efterdingens, 
im Heldenbuche, fehr überein, wie unfere Leſer ſelbſt urthet⸗ 
Yen werden, wenn wir den Anfang davon abſchreiben. 


Es waz zu pern geſeſſen 
. Ein Ritter gar anfermeflen, 

. Dee waz gebeifen ‘Dietreich 

Nindert vond amd n geleich od 
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Pr denſelben zeiten .. ne. 
fa ſtuͤrmen noch in reiten 
Torf in niemand beſtan | 
Er waz ein fürft gar lolſam, iu ſ. p. J 


2) Fragmentum carminis antiqui , Snerico- Saxoniti 
ex hiftoria Darifanti. Der Serausgeber, welcher ſich am 
Ende der Vorrede, Mag: Eraamus Nierop, in Bibfiorhece 
‚Regis a manu, unterzeichnet, bemerket S. KVHL;:" daß bie 
Helden diefes Gedichte fonft nirgend vorkommen, und es von 
zwey Pergamentblaͤttern abgeſchrieben ſey, an welchen. man 
fehen koͤme, daß fie Über deu. Deckel eines andern: Buches ges 
Elebet geweſen; die Rechtſchreibung habe diefes Beſondere, N 
Bag o, welches oft im Druck nach dem. u geſetzet wird, bier 
in der Handfhrift darüher. ſtehe. Wir wollen au. hieren 
den Anfang herſetzen. 


Mit der ſeonen Locedyanquam 
Dar al ſin trorenen ende nam 
Daz was in der vroweden richen ne 
Daz fie tzo famde worden bracht 
Bf ein bete in was ghemachet 
Mit richeit uonghefiraghet. — 
Mit vroweden brachten ſie ſe dar nt 
Bil menig fcone vrowe clar. u. ſ. w. 


Von den Übrigen wollen wie nur blos Die Theel niet, | 
und eins und das andere dabey bemerken. 


3) Fragmentum pöematis amatori, ® verüflis mir 
branis a B. Temiero deferiptum. Nach der Sarelſen 
ſcheinet dieſes ein ſehr altes Städ.zu feyn. 


4) Cantica Sacra, Veteris et Novi Teflsmenti, cum 
Symbolo Athanafiano et Hymno Ambrofiano "Theotisc, 
Ex codiee membranaceo Latino -Theotisco, fcripto circa 
1350 vel antea. Es ſind eben die Sefänge, welche auch in 
Schilt. Thef. part. ı. gefunden werden, aber bie Ueberfegung 
ſowohl, als die Mundart ſind verſchieden. 


5) Exoerpta ex Codice membranazeeo Bibliocherse 
Cottonianae, monoteflaron continente. C. F. Temier er 
Teripfit. Weber diefen Codicem quattanum, haben die Ge⸗ 
lehrten verfchledene Meynungen gehabt, welche der hau 
geher Im der Vortede anfuͤhret. Herr Adelung Hält bie 
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6) Exoreismi facri ad reddendos agros fertiles, An- 
glo-Saxonice. - 

7) Initiam carminis erhici Hugonis a Trimberg, dee 
Renner, dicti cum correctionibus et ſapplementis, ex co- 
dice collato Bibl. Subm. In der Vorrede beinerket der Her⸗ 
ausgeber, daß die erſte Ausgabe dieſes Trimbergiſchen Gedichts 
von 1549 fehlerhaft, und die Rechtſchreibung nach den neue⸗ 
ven Zeiten eingerichtet fey, es babe Daher ein gewiſſer Gelehr⸗ 
ter den Anfang gemacht, ein gedrudtes Exemplar mit eine 
Handſchriſt zu vergleihen, und die Verfchiedenheit der Lefes 
arten dabey zu bemerken, aber bald darauf dieſe Arbeit wies 
- der liegen laffen. Die angefangene Arbeit dieſes Gelehrten 
iſt welche Hier aus der Euhmſchen Dibliorhet mitgethel. 
det wird. 


8) Gloffaria antiqua Latino - Theqtises. "Diefe Glof- 
Saria Eönnten bey Verfertigung eines größeren allgemeinen 
Gloffarii, zu Erklärung, mancher Wörter, mit Mugen ges 
braucht werben. 


3) Fragmentum carminis antiqui de $. Georgio, cum 
verfione latina et notis Bartholdi Chriftiani Sandwig. Die 
Schreibart koͤmmt mit Ottfrieds Evangelien fehr überein, 
und Roftgaard fol auch biefes Fragment aus dem Codice 
der Vatikaniſchen Bibliothek, welches Ottfrieds Evangelien 
enthält, abgefchrieben Haben. In den Anmerkungen werben 
. viele alte Wörter und Redensarten erklaͤret, fie zeugen von 
einer weltläuftigeu und geundlichen Sprachkenntniß des Were 
ſaſſers. 
| 10) Rhytmi de transa&ione Stensbyenfi, inter Wal- 
demarum II. Regem Daniae et Hermannum Balcke, Ma- 
giftrum Provincialem Ord. Teuton, in Pruflia. 


11) Specali humanae falvarionis in linguam Saxoniae 
inferioris rhytmice verſi Praefatio. Ä 

12) Specimina alterius translationis eiusdem libri. 

13) Initium carminis baftenus inediti, de Daniele 

Blumenthal, equite rabulae rotundae. Der Berfaffer Dies 

es Gedichts nennet ſich Turng von Kinggoltingen, und 
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Beurtheilung ihrer Vollſtaͤndigkeit der Umſtans iu Weg, 
daß die einzelnen Lehren nicht Im Zufammenhang, fondern fe, 
wie die Arbeiten jedes Monaths ihren Einfluß erfordern, vors 
getragen werben , und alſo erft bey der en Fortſetzung 
(die Alle Oekonomen noch fehnfuchtsvoller wünfchen müflen, 
als fie den Anfang diefes Werks erwartet baben,) und Wed 
digung diefer Encyflopädle, aus den einzelnen Bruchſtuͤcken 
ein Ganzes entfliehen Eann. Nur bey einigen Begenfländen 
ift eine Ausnahme von der monathlichen Einthellung der Vor⸗ 
fchriften gemacht, und etwas für die kuͤnſtigen Monarheam _ 
ticipiie worden, um der Darſtellung der Lehre Zaſammen⸗ 
* Bang zu verichaffen. 


Sec. glaubt zivar, die Lehren, die in den bis jetzt gelle⸗ 
ferten Bänden enthalten find, als vollftändig , fo weit fie es 
bis jegt feyn ſollen, angeben zu können: am Indeffen jede ia 
dieſer Ruͤckſicht magliche Täufchung zu vermeiden, ergreiſt 
er lieber das Mittel, den Inhalt ſelbſt kurz darzulegen, e 
daß zugleich, die mit der. Einrichtung dieſer Arbeit noch unbe⸗ 
€annten Leſer fih von derſelben unterrichten köͤnnen. Yndeb 
ſen iſt auch ‚bey diefem Tonfpect die Erinnerung notbtwendig, 
daß ſich dieientgen Lehren, welche den Futterbau betreffen, 
auf den diefer Encyklopaͤbie vorangeſchickten Prodromus (f. 
Allg. deutſch. Bibl. LVII. Band. ates St. S. 616.) bezier 
hen, und groͤßtentheils dahin, ohne Wiederholung, verwicfen 
wird. 
Monat Jänner. .1. Rindviehzucht. ©.1 Tg. Ex 
pfehkung beſtaͤndiger Auſmerkſamkeit aufs Vieh, vorzägfi 
in Anfehung des jest antretenden neuen Geſindes. Einrich⸗ 
tung der Ställe zur Bequemern Beſuchimg und Melkung des 
Viehs. Fenſter und Umwechslung der gläfernen mit leltie 
nen, nach den Jahrszeiten. Dampfroͤhren, und ihr Nutzen 
ſowohl fürs Vieh, als für die Futterboͤden über den Staͤllen. 
h. 2. Maftung. ©.8fg. Einige Nebenregeln. Yn’chädth 
he Fütterung des Draft: und alles ausgemerzten Viehes mis 
verfchlämmten Heu (ee befördert der Durſt, welches bey bir 
Maftung fo vortheithaft ift); hingegen Schaͤdlichkeit deſſel⸗ 
ben für Zuchtvieh , und feine Zubereitung im Nothfall. Bes 
ſondre Art die Ochfen zu mäften zu Handſchucheheim im Pfaͤl⸗ 
sifhen. (Aus dem Journal des nunmehrigen Ranzlers ber 
Univerſitaͤt Halle, Hrn. von Hofmann, welcher dem Verf. 
Bas Journal feiner Kehfe Durch Deutſchland, Sand ns. 
FZ _ a 


— 
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Italien im 3.1781. miechelfte.J Schweinemaſtung. Vor⸗ 
bereitung dazu mit Autimonium zu Vertreibung dee Firmen. ' 
‚3. Poͤtelfieiſch, Salzen, Xaͤuchern und Trodnen. 
‚17. Auwelfung zum Einpoͤkeln des Ninafleliches, Raͤu⸗ 
chern des Schweinefleifches und ber Gaͤnſe. Entbehrlichkeit 
des Rauchs. Trocknen in einer warmen Stube, oder an ber 
Luft. 9.4. Verbefferung des Talges zu Kichtern. ©. 


29.. Verſchiedne Arten, gute Lichter zu machen. '6. 5. Yes 


forgung der Pfefde: und Uchfengefchäfte. ©. 35 fg. 


- Reinigung und ordentliche Fütterung. Sammlung des Düns 


gers und der Jauche. Benführung des Gypſes, Kalches und 
Mergels. Mahlen des Gypſes. Nutzen des Mergels. Holz⸗ 

ren zum Bauen, Geſchirr und Brennen. Beſorgung ala 
fee Arbeiten überhaupt, die zu einer andern Zeit hindern wuͤr⸗ 
den, 3. B. Hopfenitangen, Behnenfteden, Steine, Ziegen, 
und andre Baumaterialien Anzuführen. Beſorgung der Eis⸗ 
keller und deren Anlegung, nad verfchledenen Methoden. 


(CEingeruͤckt ift bier aus den Abhandlungen der ſchwediſchen 


Akademie der Wilfenfchaften: Gedanken, dis Eiskeller betref⸗ 
fend, von Karl Härlemann.) Anlegung folder Keller 
über der Erde. — 6.6. Schafzucht. S.sofg. Erhaltung: 
der Waͤrme in den Ställen: zugleich aber Entfernung dee 
Dünfte, durch Dunftfchornfteine, Werbefferung der Wolle 
durch diefe ſowohl, als durch Hellung der Ställe. Oekeno⸗ 
mifchere Einrichtung der Futterbehälmiffe. Verbindung bee 
Kaufen mt Krippen, zur Hechfelfütterung. Erfparung des 
Strohes dabey. Mifhung des Hechfels ( Stede), mit Moͤh⸗ 
ten, Kartoffeln und Kartoffelſchrot. Gewoͤhnung der Schar 
fe zur Hechfelfücterung. Doch IR fie zu duͤrr, und cine ver⸗ 
befierte Fuͤtterung anzurachen. Unwilrthſchaftlichkeit und 
Schaͤdlichkeit der Fütterung mic Haferſtroh. Reinigung der 
Keippen.. Beſchreibung der Einrichtung derfelben. Laubſuͤt⸗ 
ferung. Nutzen des Erlenlaubs, um kranke Schafe zu ers 
kennen. ' Vorzügliche Arten des Laubs zum Futter für Scha⸗ 
fe: Faulbaum » nnd Lindenlaub. Worzäglichkeit des Klees 
Für allen andern Futterarten. Behuͤten der Saaten benm 
Froſt iſt hoͤchſt fchädlih. Behuͤten der’ fetten Saaten im 
Herbſte. 9.7. Teich» und wilde Sifchereywirtbfchaft. 
©. gıfg. Einhauen von Luftlöchern in zugefrornen Teſchen. 
Beförderung. eines immer gleihen Ab⸗ und Zufluffes, um - 
Soppeltes Eis zu verhuͤten. In wieferne Luftlöcher bey volle 
den Fiſchereyen noͤthig find. Bang bey letztern ——— 
eh eo 
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bey dem Abfluuß des Waſſers. Fiſchen unterm Eiſe. Watte 
werden der Fiiche in Befagteldien, und Huͤlfemittel darges 
gen. Kennzeichen des Mattwerden. Aufbewahrung der Fi⸗ 
fche in Hältern. $.7. Handarbeiten für Feld⸗ und Wies 
ſenwirthſchaft. S. 111 fg. Ausbreiten der Schneewiudla⸗ 
ger. Vertreibung der Maͤuſe, und Nutzen der Kraͤhen und 
Nachteulen dazu. Raͤumung der Waſſerfurchen bey Thanu⸗ 
wetter. 6.9. Weinſtocksgeſchaͤfte und Behandlung ſei⸗ 
nes Produfts. ©. ıı9fg. Bereitung der abgaͤngigen Lat⸗ 
ten und Pfaͤhle. Sind die Bäume in Weinbergen Ey 
und in wieferne? Bereitung der Dauben zu ten Weinfäfe 
fern. Düngung der Weinberge; womit? tie oft? auf weis 
he Art? Nugen des Kaldıs, Gypſes und andrer Miaterias 
lien dazu, auch der Nafenerde. Verbeſſerung der Sandge⸗ 
genden durch Vermiſchung mit Leim. — Auffällen des 
eins. Beſſerung und Abflären deſſelben: Worbereitung 
der Fäffer zum Weinfüllen. Ablaffen und Abziehn der Weine 
auf Bouteillen. 5. 10. Bartenarbeiten. ©. 139. Ti 
pfehlung des mehrern Anbaus der füflen Pomeranzenftaude: 
und weitläuftige Befchreibung ihrer Behandlung. — Ver 
feßung der Bäume; Tilgung der Raupennefter, Anführung 
des Düngers, Verwahrung der Baumſchule gegen die Haſen 
8.11. Scheunen und Schüttbodengefchäfte. S. 169 fa. 
Ausdreſchung des Getraides. Wahl defjelben zur Sommer⸗ 
faat: ingleichen der Gerſte zum Brauen. $.ı2. Bienen⸗ 
zucht. S. 171. Verſchiedene Arten der Bienenwohnungen. 
Beſchattung der Bienenſtoͤcke, um ſie für Wärme zu ſchuͤhen. 
Ihre Verwahrung gegen Meiſen, Spechte und Maͤuſe. Abs 
legermachen. Erbauung neuer Bienenſtaͤnde. Regeln zum 
Ankauf von Bienenſloͤcken. Bereitung kuͤnſtig zu brauchender 
Körbe, und vorzüglich eine Gattung neuer Lagerkoͤrbe. K 
13. Schweinezucht. S. ıgı fg. Fütterung mit Kartoffels 
und anderm Schrot. Vorſicht dabey. Ueber die Fütterung 
mit Körnern. Einrichtung der Schweinftäle, Berkelzude 
diefes Monaths. Beichaffenheit des Ebers. Bewahrung ' 
und Erziehung deffelben. Oeſtres Ferkeln der Diurterfchroeis 
ne. Zucht derfelben, und ihre Dauer. $. ı4. Sedervieb. 
©. ı94f9. Nuͤtzlichkeit und Schädlichfeit deffelben nach bee 
verfchiediien Art es zu halten. A. Landfedervieb. Pflege 
und Fütterung der Truthuͤhner. Gemeine Hühner und ihre 
Zucht. Anzahl derfelben nach Verbältnig da: Güter. Nele 
nigung ihrer Ställe. Gebrauch des Düngers zur Bereigung 
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einiger Arten von Equiſetum. Miften der Huͤhner, und ihr 
Alter. Wilde Huͤhnerzucht. Tauben, deren Aufenthalt und 
Fut ter. Ihre Schädlichkeit iſt größer als ihr Nutzen. 2, 
Waſſerfedervieh. Sänfe; Zucht, Maftung, er der⸗ 
felhhen. Bereitung des legtern. Entenzucht. Kaftrigen des 
Zedervlehs. 5. ı5. Baden, Srauen, Srandteweinbren: 
nen. ©.2ı5. Allgemeine Erinnerungen, mit Verweilung 
der befondern Beſchreibung diefer Sefchäfte in einen kuͤuftj⸗ 
gen Monath. $.16. Spinnerey. S. 217. Auſſicht über 
die Spinner. Zubereitung. des Materials. Bereitung des 
Steinflachſes. (Amiantbs) . 17. Jagd. ©. 219. Re 
ein im Allgemeinen. $. ı8. Insgemein. ©. 220. Anwels 
ung einiger Arbeiten für das Sefinde auf die Abendftunden, 
Borfichtigkeit wegen Feuersgeſahr. 


Monat Sebruar. $. 19. Rindviehzucht. S. 1 fg. 
Die Vokſchriften des Jenners gelten auch für diefen Monarch, 
Man fängt an, auf Zuzucht der Ochfen und Kubtälber zu dens 
ten. Vorſichtsregeln hierzu. Bernere Behandlung der Räls 
ber: Aushrechung der Klauen. 6.20 — 22. Mälten, Sal- 
3en, Räuchern, Lichtziehen und Seifemachen. ©.5 fg. 
Mittel , die nicht fräßigen Ochfen zu mäften. Anweiſung zue 
Berfertigung einer guten Seifenfiederlauge,, und Probe ders 
felben. 6.23. Pferdes und Üchfengefcbäfte. &. 10 fg. 

is zum Thauwetter das Verhalten des vorigen Monachs.. 
ereitung des Feldes zur Hanfſaat. S. 24. Schafzucht. 
S. ı2 fg. Fütterung und Abwartung.der lammenden Schaa⸗ 
fe ſowohl, als derer, die gelammt haben. Abfonderung der. 
traͤchtigen von dem übrigen Vieh, ingleichen der. fäugenden; 
von den traͤchtigen. Mittel, die widerfpenftigen Muͤtter. 
zum Saugen zu bringen. Vräfervatiopulver. vor dem Aus⸗ 
treiben und deſſen Gebrauch. Schaden der Futterfparniß an 
den Schafen. Angewoͤhnung der jungen zwey⸗ und drepivde. - 
chentlichen Lämmer zum Freſſen. Ihr Futter. $.25. Teiche. 
and wilde Sifchereyen. S. 20fg. Benm Froſt gelten die. 
Regeln des vorigen Monaths. Deftres Ablaſſen des Waſſers 
und Zulaffen des frifchen Waſſers berm Thauwetter. Abs . 
uehmung des Schilfes und Rohres. Sin warmen Gegenden: 
und Wetter Eünnen die überwinterten Kifche in ihre Sommer⸗ 
teiche vercheilt werden. $. 26. Handarbeiten für Seld» 
und Wiefenwirtbfchaft. S.23 9. Aufräumung der Waſ⸗ 
ſerfurchen. Leitung des Thauwaſſers über die Wieſen. ler 
N eb» 
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fältige Abſuͤhrung bes Waffers von den Aedlern durch Erwei⸗ 
terung der Seitengräben. Bereitung der Pflüge-und Feld⸗ 
inftrumente. Umzäunung 'der Kleeäder. Zerfterung der 
Maulwurfs⸗ und Aneifenhaufen. Befeſtigung der Uſer. $. 
a7. Meinftodsgefehäfte und Weinbereitung. ©. 35. 
Anfahren des Duͤngers. Vorſicht bey der Miftdüngung. Zus 
tragen des Düngers beyin Thaumetter, und Zumifchung der 
Erdarten und des Steinmehls. Doch find diefe Arbeiten nur 
da die erfien, wo das Anhäufeln der Weiuſtoͤcke ſtatt bat. 
Da, wo fie bedeckt werden , koͤmmt vor Aufziehn und Aug 
laſſen. Beſchaffenhelt der Infirumente Hierzu. Gruben zu 
Anlegung neuer „Weinberge aus alten Stöden. Alter Diefes 
Verſuͤngens. Vorzug der Baupenifcken Methode. — Wie 
den bald zu trinkenden Weinen ein lieblicher Geſchmack ver 
Schafft werden kann. Abſonderung des erfien und zweyten 
Moftes im Herbfte. Verfertigung des Champagnes Beine, 
6.28. Gartenarbeiten. ©. 54 fg. Ueber und gegen die Bes 
folgurg der Regeln vom Mondseinfluß. infegen der Bäw 
me. Anlegung der Baumſchbulen, und zwar Iinsbefondere, 
Auswahl der Kerne, Bereitung Bes Platzes, Saͤen der 
Kerne, Reinigung vom Unkraut, Verfegung der drepjähris 
gen Stämme, Unterhaltung der Bäumchen auf dem Pflanzs 
beete, DEuliren und Pfropfen, Behandlung der ofulirten 
Baͤumchen. — Anlegung fehr großer Baumſchulen. Bea 
rechnung der Auslagen. Abnehmen der Pfropfreißer. Ver⸗ 
feßung der Bäume aus der Baumfchule In neue Baumgärten. 
Vortheile beim Anbinden der Bäume an Piähle. Verbin⸗ 
dung der Baumzucht mit dem Fruchtbau. — Befenbere 
Beſchreibung der Veredlung der Bäume: Regeln im Allge 
meinen. Wahl und Aufbehaltung der Reife. Insbeſondre: 
Okuliren, ſowohl ins treibende, ale ins ſchlafende Auge: 
Pfropfen in den Spalt, Pfropfen in die Krone oder Rinde, 
in die Kerbe, mit dem Pfeifchen oder Nöhre: Ablaktiren 
oder Säugeln: KRopuliren und Vorzug defielben. Weber das 
Pfropfſen der Zwergbaͤume. Ab ever Einlegen der Zweige. 
— Mittel für befhädiste Bäume. Anlegung großer Baum⸗ 
ftücke im Felde. Einwuͤrfe dagegen, und deren Widertegung. 
Anlage der Baumgärten im Großen. Zucht der wilden und 
yahnıen Kajtanien, und der Wallnuͤſſe. Tabackspflanzen: 
Dereitung der Beete. $.29. Scheunengefchäfte. &.ı24 
fg. wie im vorigen Monat. Kieefaamendrefhen. 6. 30. 
Bienengeſchaͤfte. ©. 127. ganz die Regeln des vorigen em 
| * 
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5. 31. Schweinezucht. S. 120 fe. Wahl der Ferkel pur 
Zucht. Maſtung der Schweine. 5. 32. Federviehzucht. 
S. 129. Brüuten der Hühner, Traten und Gaͤnſe Gaͤnſe 
Dünger. $.33. Beckerey, Brauerey, Brennerey. ©. 
a31 fg. Lrauerey. Berritrug des Malzes. Auswahl der 
Fruͤchte dazu. Widerlegung des Vorurtheils gegen die 
Schafduͤngergerſte, ingleichen gegen ausgewachſenen Walzen, 
. Mittel von ausgewachſenem Getraide gutes Bier zu befom- 
men. Proben bes erfauften Malzes. Vertheile beim 
Malzmachen überhaupt. Beſendre Defchreibung des Dal. 
jens. Einweihung der Serie. Fehler des Mahzens tue 
Ummenden und Begießen auf der Schenntenne, ohne Einwei⸗ 
hen. Malzen uns Austeimen felb. Umſtechen RBorfer: 
ge gegen das allsujiarfe Kelmen des Malzes. Trediuen des 
Malzes ſowohl an der Luft, als auf ber Darre. Beſchrei— 
bung venbeflerter Malzdarren. Einwuͤrfe gegen biefeiben und 
ihre Widerlegung. Abmelfen des Malzes an ter Luft, ehe 
es gedoͤrrt wird, und Dorren ſelbſt. Beſchreibung der Drau 
pfannen und Keflel, und Vorzug der einen vor den andern. 
— Brandtweinbrennen. Deftillicen ı) des Weingeiſts, 
e) des Fruchtgeilts. Weingeiſt aus Treftern und aus Hefen, 
auch aus dem Wein ſelbſt. Fruchtbrandtwein. Verbeſſerte 
Art deſſelben mit einem Zuſatz ven Molken. Gewoͤhnliche 
Art ohne Molken. Verbeſſerung des uͤbelſchmeckenden ober 
teüben Brandteweins. Verbindung der Brandteweinbren⸗ 
neren mit Maftung. $. 34 — 36. Spinnerey, Jagd und 
Insgemein. Hier bezieht fich alles anf die Regeln des vo⸗ 


Monat Maͤrz. 6. 37. Rindviebzucht. Auswahl 
der Stammochſen aus den Ochſenkaͤlbern, und Anweiſung 
dazu. Kaſtriren der uͤbrigen Kaͤlber. Verfahren dabey. Das 
Kaſtriren durch Abklippeln wird empfohlen. — Auswahl 
der Zuchtkuͤhe. Alter derſelben zur Paarung Nothwendig⸗ 
keit ihrer Abſonderung von den Ochſen. — Milchkammer 
und Vertreibung der Fliegen daraus, durch verſchiedne Me⸗ 
thoden. — 6.38 40. Maͤſten, Salzen, Raͤuchern 
und Aichtersieben. S. ıı fg. Dörrfleifch zu madıen. Be⸗ 
zeitung des Pulvers bleraus zur Bequemlichkeit auf Neifemt 
Kunſt, friſches Fleiſch länger als gewöhnlich zu erhalten. 
8.41. Pferde: und Ochſengeſchaͤfte. S. 18 fg. Ausfuͤh⸗ 
. zung der Miſtſauche auf Aecker und Wieſen, und fonflige Aue 
D. Bibl.LXXXV.B. U.St. Pp wen⸗ 
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wendung derfelßen. Mittel, fie auf die Felder gleich ausın 
theilen. — a) Ausſtreuung des ®ypfes auf Wieſen und Kies 
feider. Vertheidigung des rohen Gypſes gegen Beſchuldi⸗ 
gung fchädlicher Wirkungen derſelben für die Schafe. Schaͤd⸗ 
lichkeit und Verluſt des frühen Kleeabfchneidens. Beſſerunz 
des Klees ohne Gyps, wo biefer nicht anmendbar if. — b) 
Zubereitung des Kalchs, Schlamms, Mencſchenkoths zw 
Düngung der Felder, Vernachlaͤßigung des Menſchenketht, 
and Verbeſſerung deffelben. Anwenhung des Urins, der 
Gerberlohe, Sägefpäne von Bretmählen, der Torfacche, 
vieler Abgänge aus der Haushaltung, der ausgelaugten Acche, 
und des Schlammes, zur Düngung. Aufbewahrung und 
Zubereitung des legtern. c) Zertheilung des bereits auf bie 
Felder gefahrnen Düngers in Eleine Häufhen. Wer gut 
duͤngt, kann nach und nach auch tiefer pflügen. d) Ant 
führung des Düngers zu Gerſten, Kraut und Kartoffeln, 
wenn es nicht fchon früher, oder noch vor Winters geſchehen 
it. e) Ausbreitung des angefahrnen Mergels und Leimms. 
f) Anfang mit Aufſaͤung des rorhen Klees auf Winterfrucht. 
Verhaͤltniß des Kleebans zur Größe der Güter. Noris 
des dicken Kleeſaͤens. Anbau mehrerer andern Gattungen 
von Klee und Futterfräutern. g) Veſtimmung der Gem 
zen zwiſchen Winterſrucht und Sommerfrucht, irn Anfehung 
der Zeit des Saͤens. Das Aequindetium oder ber eofle 
März wird dafür feſtgeſetzt. Weber frühes und fpätes Öden 
der Früchte, Etwas vom archangelifcheng Rocken. Ver⸗ 
wandelung einer Getraideart in die Andre. Der Verf. wis 
derſpricht, führt aber auch Gründe dafür an, und läßt fo die 
Sache unentfchieden. Brandroggen, d. i. Roggen, der auf 
die Aſche eines niebeigehrannten Gebuͤſches gefäet wird. h) 
Haferſaat. Eintheilung der Arbeit bey Zubereitung bet 
Felder. Vortheile des zwenführigen Ausfdens des Haſers. 
Nachtheile großer Befigungen. Zertheilen der Güter. — 
Enipfehlung des fchmalfürchigen Pfluͤgens. Worzug dee 
wenigen Ausfaat bey. gurer Wearbeitung von vieler Aus 
faat ben fchlechter Zubereitung. Dreymahliges Pflügen 
und defien Nugen. Anwendung des Hederichs zur Duͤn⸗ 
gung des Hafers, und Vertilgung jenes Unkrauts durch 
sweymahliges Pflügen. Anlegung breiterer Beete, ſtatt 
dee ſchmalen fechsfurchigen. Ziehung der Waflirfurcen 
und Gräben: Quadratpflügen in breiten Breten. Art 
der Beackerung und Befäung, — i) Deſtimmuns ar 
= eit 


vonder Hausbaktungstißienfchaf. 85 
Belt der Acker⸗ und Saͤegeſchaͤfte. — K) Wis dick oder 
dunne man ſaͤen müfe? — 1) Sien der Erbſen und Line 
fen. Empfehlung ‚der Fruͤherbſen. Safer unter die Erb⸗ 
fen geſaͤet. m) gen, insbefondere Zueggen der 
merfaat. n und 0) Lein und Hanf. Fruͤh⸗ und 
dein. Wo, wenn, wie bie Fruͤh gefäet werden muß. Ber 
ſchiedene Arten des Blachfes. enbeit des Saamens, 
Mittel : und Spaͤtſaat des Leine, fbau. Verbeſſerung 
bes 7 — ns nfs. ——— erſtern zur u 
wolle lingsr Fi p u Wicken, Gerſte und 
anderer S e. Schaͤdlichkeit des friſchen Düngerg 
für die Gerſte, — des Tiefackerns. — q) Aubau 
des Gemengfutters, Klee, Safer und Wicken für die de 
de. r) Reinigung des Feldes mit dem Queckenreche 
An zum —— Dee gene, Eggen ve Siem 

fropfen vermittelt des Eggens — 3 richtun 
und Breite der Beete fuͤr Gerſte, Hirſen, 1 
w. 1) Wechſel des Saamens. Entfernung der fremd 
mereyen aus dem Hafer durch deſſen Waſchen. v) Bearbel⸗ 
tung der Anwand des Ackers, und Nachtheil der gewoͤhnli⸗ 
dem Vernachlaͤſſigung derſelben. w) Bearbeitung des Ackers 
mit dem Ruhrhaken oder Hakenpflu ———— deſſelben. 
Richtige Theorie des. Pflugs. x) Fuͤtterung des Arbeitsvie⸗ 
hes. Nuͤtzlichkeit aus Salzes für alles Vieh, auch ſolbſt für 
Se. Pferde. Zuzucht der Pferte, ſowohl bey Stallfürterung, 
nis obne —5 — Aumenpbarkeit des Rieefutters für Pferde. 
Kennzeichen des Dieebeniterg. Feivelkrankheit diefer — 
shiere. —- 6. 42. Schaafzucht. Oeffnung der D 
sen und Fenfter. Traͤnkung der Schaafe. Salz und S 
ꝓulver als Praͤſervativ. Schaͤdlichkeit des Behuͤtens —** 
—F und ſumpfiger Orte. Gewoͤhnung der Laͤmmer an fris 
che Luft. Weitgek gegen die Raude. Raftriren der Laͤmmer unb 
Zrupfehlung des Abbindens. Winter⸗ * Sommerpferchfügs 
terung. : Eingefäuerper Klee. Kaſtrirung der Brad» * 
Verabe⸗ Ueberſchlag der Fuͤtterung, die eine S 
de bey gewoͤhnlicher Behandlung —— bedarf. 
Pefkung der Schäfer und Schauftnechte. Abſcha 
Kuechteniehg, —:..-6, 43. Teich» und wilde —— 

WBorbereitungsgefchäffte jum Beſetzen der Teiche, Verpo 
‚zung der. Sireichteiche gegen den Zufluß von Hech 5— 
— des Grunde der be mit Weidenreifig zur V 
rung des teten Darnchmgus dee Zroſchlaichs. Dr * 
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der Daͤmme. Einlegung der Röhren in die Daͤmme. Be 
freyung der Teiche von Schlamm und deffen Benusung. Ans 
merfungen über Berbefierungen eines Guthes überhaupt. — 
6 44. Handarbeiten für Selds und Wieſenwirthſchaft. 
Defferung alter und Anlegung neuer Zäune um Gärten, 
Wieſen und Felder. "Auswahl der Sträucher dazu ; vorzuͤg⸗ 
lich Anpflanzung des Stechginſters. Zeriterung der Raupen⸗ 
netter. Stusung der Weiden, Felbeer: und Pappelbäume, 
Ueber Saͤen und Pflanzen nach dem Kalender. Bepflanzung 
der Wege mit jenen Bäumen. Wegfangung und Vertilqung 
der Maulmürfe. Einebnung der Maulwurfshaufen und Amel» 
ſenhuͤgel. Nutzen des Wiefenhobels dazu, und deſſen Beſchrei⸗ 
bung. Mittel, die Maulwuͤrfe zu vertreiben und zu fangen. 
Arbeiten gegen den Schaden des Märzfchnee. Dünne Aus 
breitung der aus den Waſſerfurchen gegrabenen noch wilden 
und unfruchtbaren Erde. Anlegung neuer und gewolbet 
E:trafendämme. (Chauſſees.) Wäfferung der Wieſen, und 
zwar bier nach allen Monaten. (Dieſe Säge find auch kefom 
ders gedruckt, unter dem Titel: Anmwelfung für Wieſenvoͤgte. 
f. allg. deutfche Bibl. 70 Band. S. 260.) Düngung dee 
Wieſen, vorzüglich mit Gyps und Torfafche. Vertilgung die 
Moofes. Stechung des Torfes. Beſſerung der Kleeäcker mit 
Dünger und Gyps. DBereitung des Gypſes hierzu. Beyſpiele 
verfchiedener Älterer und neuerer Dekönomen, bie bea 
Gyps empfehlen. Eigene Berfuche des Verf. mic verſchiede⸗ 
nen Steinpulvern. Vorzug des ungebrannten Gypſes vor 
dem gebrannten. Anmendung des ungebraunten Kalches beym 
Repsbau. — $. 45. Weinſtocksgeſchaͤffte und Bebands 
lung des Produfts. ©. sıı ff. Nebenfticher. (Curculio 
Bacchus L.) Mittel zur Vertilgung deffelben. Behandlung 
der Weinſtoͤcke, 1) welche den Winter Über nicht mit Erde 
bedeckt waren. Behacken der Neben, wenn foiches wicht ſchon 
im Herbit geichehen iſt. Befchneiden. Gebrauch des Raumbl⸗ 
ckels oder Raumloͤffels. Abnehmuny der Thau⸗ und Waſſer⸗ 
wurzeln. Gute Eintheilung der Arbeit. 2) Der Weinfide, 
soelche den Winter über mit Erde bedeckt waren. Aufziche 
der Neben, dann Befchneiden. Bemerkung über Anziehung 
der Bögen. Herausſchaffung der abgefchnittenen Neben Be 
feftigung an Rammerlatten. Lieber Pflege der Neben ohne 
Rammerlatten und Pfaͤhle. — Fehlerhafte Behandlung der 
Pfaͤhle, wenn ſolche den Minter Hindurch in der Erde aelafs 
fen werden. Pfropfen der Neben, Fortpflanzung der ge 
. dur 
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durch Blinde Reben. Ausbeſſerung absehender Weinſtoͤcke durch 
Soͤhne Korb⸗ und Grundreben. Anweiſung zur Verjuͤn⸗ 
gung der Weigherge durch Vorgruben, und zwar 1) einen 
Wingert diefer Art auf einer Stelle, mo noch Feine Weinber⸗ 
He find, anzulegen, 2) einen. alten Weinberg auf feiner Stels 
(eg, wo er ausgerottet werden foll, anzulegen. 3) Stöde eins 
zeln und unter der Hand zu verjüngen. Gefchichte und Vors 
züge diefer Methoden. 6: 46. Bartenarbeiten. ©. s79 ff. 
3) Schnittfohl zum erftenmal zu ſchneiden. b): Saͤen der 
Fruͤhmoͤhren, und e) ber Paſtinakwurzeln und deren mancher⸗ 
ley Gebrauch. d) Verſetzung ber überwinterten sum Saa⸗ 
men beftimmten Kraut: und Wurzelgewaͤchſe. e) Umgrabung. 
alter Spargelbeete. Vorbereitung zum Anlegen neuer Spars 
geibeete. Ausfäung des Spargelfaamens, um gefchwinder 
zum Spargel zu Eommen. Einſtweilige Benugung des Bee⸗ 
ses. -Schtwebifche und luͤderiſche Methode, Spargelbeete aus 
Gaamen anzulegen. Anlegung der Beete aus Pflanzen. 
f) Ausſaͤen des übrigen Saamenwerks zum Verpflanzen. 
"g) Sen der Haferwurzel und Sforzonere. h)+Legen der 
Srübfartoffefn. Bon den Arten der Kartoffeln überhaupt, ſo⸗ 
wohl Früh: als Spätkartoffeln; insbefondere von Howards⸗ 
oder Pfundkartoffeln. Regeln ihres Anbaues und Verzug ders . 
felben. Art, die Kartoffeln zu duͤngen. Nutzen des Kattofe 
felfrautes zum Kutter. Grieß, Schmalz und Käfe aus Kar⸗ 
toffeln. Adfchälen derfelben zum Legen der Keime. Wahl des 
Erdreichs. Erziehung der Kartoffeln aus Saamen. ihre 
VBerrheidigung gegen die Belchuldigung' der Schaͤdlichkeit, 
doch wird Mäsigkeit in ihrem Genuß empfohlen. i) Monate: 
artige zu ſtecken und Salat zu fäen. k) Meerettig auszu⸗ 
nehmen und jum Vorrath zu trocknen. Bereitung des Mee⸗ 
rettigpulvers. 1) Abtrocknen von Zwiebeln und andern Wur⸗ 
zelwerken. m) Anfaen des Tabaks. Herbſtſaat und Verpflan⸗ 
zung der Winterpflanzen. Afiatifcher und aſiatiſch⸗ tuͤrkiſcher 
Tabak. Vorzitge diefer Arten in Anfehung des reichlihen Ers 
trage, Denusung des Saamens zu Del, Neichlichkeit der 
Saamenaͤrndte und vorzäglicher Große der Blätter. Berei⸗ 
tung der Saaınenbeete zum Tobaksbau. Ausfäung des Saas» 
mens und Wartung der Saat. Beſchreibung zwoer Toback⸗ 
arten. n) Anbau des Waids. Ausfden des Saamens. Bes 
reitung des Landes dazu. Art des Düngers Zeit der Saat. 
Jaͤten der Aecker. o) Saͤen des Anils oder Indigs, und 
p) ber Kermes⸗ ober Sa qto me. (Phytolacea icofan- 
1  Dp3 die 





ss Sue Nacheldem - 


draL.) a) Arbeit im Hopfengarten. Dereltung des He⸗ 
pfenextracts. Vermiſchung mit dem Wachholder beevenertralt. - 
Vortheile diefer Behandlung. erpanblung alter Deren 
gen. Behacken. Setzung der Otangen: Beſchneiden. Düne 

ng. — Neue Hopfenanlagen.. Wahl des Landes 

rbereitung buch Bepflanzung mit Krapp und Ka 
durch rajolen im Herbſte: dutch Daͤngung. Wahl der 
linge. Pflege in folgenden Jahren — agent. 9 
Krapp⸗ oder Faͤrberroͤhebau. Bereitung 
grund ber Verſchiedenheit des Krapps und der er ce, Em 
des Krapps und fein Nutzen. s) Anpflanzen dee m 
ı) Saflor-und Safranbau. u) Mb abavber — 
ten. der Rhabarber. Zeit des Wachsthums | 
Landes. v) &iberifcher oder perennirender keindeu, en dee 
bau der Seidenpflanze. Arc des Landes dazu. Ihr Tenpesi 
Hortpflanzung durch. Saamen und Wurzeln. w) Sowie 
baumtoolle oder Baumwollenſtaude. Ihre Behacdiung · 
Baumwollenweide. y) Behandlung des Ba 
Maulbeerbaumzucht. Ueber den Seidenbau überhaupt. Ber 
bereitung des Landes zum Saͤen. Befeſtigung der 
le. Wahl des Landes. Zeit des Saͤens. Verſetzen der 
chen. Arbeiten an denſelben in den folgenden Jahren. “ 
feenung und Ordnung der yerfegten Bäume. 832 
des Weinbaues mit der Seidenzucht. — Schwarzer 
beerbaum.: Nutzen deſſelben, —*35 zum —— 
Futter für die Seidenraupen. Okuliren derſeben. — Aw 
dere Obſtbaͤume. Vertilgung der Raupen, Vebrige Arbelten, 
Noch etwas über Feigenbäume. — z) Empfehlung der Ehe 
beerpflanze zur Nahrung der Cochenillwuͤrmer. an) Abs 
der Sonnenblume und mannichfältige Nutzung derſchen, 
vorzüglich zur Feuerung. — 6. 47. Scheunene und Be 
traldebodengefchäffte. &. 760 fg. Dreihmafchine. Bes: 
fchiedene Arten derſelben. Berbefferung ber klo 
Mafhine, und Verteidigung aller dieſer Erfindungen. 
(däufelung des Korns auf Getraideboͤden. Sicherung ge 
gen die Kornrohemer. Auch beyläufig Mittel gegen die We 
zen. — 6. 48. DBienensucht. ©. 770 fü. Meinigumg 
der Körbe, Käften und Klotzbeuten. Ausſchneiden dei 
Honigs und Vorfiht daben. Worbereitung u —— | 
Erneuerung des Innern Gebaͤudes, durch E 
Querhoͤlzern und Umwenden. Vorbereitung * 5 
Ablegen, Berfegen der Otdcke. Verwahrung gegen —— 
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ben der Bienen. Seideln oder Beſchneiden ber. Stoͤcke. — 


Umwenden ber Klotzbeuten, befonders behandelt, zuerft bey 


einfachen; vorzüglich von bes Zeit deſſelben. Wertheidigung 
diefer Art, Bienenſtoͤcke zu erneuern. ee ber Doppel» 
ten Klogbeute, wohin insbeſondere die Weiſelloſigkeit gehoͤrt. 
Urfache.diervon. Erneuerung disfer Doppelbeuten. Verwand⸗ 
fang der fiehenden Klotzbeuten in Läger. Kegel für Maga⸗ 
zinswartung in Anfehung allzusroßer Stoͤcke. —— 
mung einiger Halbwohnungen zu Verhütung Ber Faulbrut: 
Wortheile für Magazinbienenzucht. — Dicherung der Bier 
nenwohnungen gegen ihre Feinde, wohin auch Storch und 
Krbte gehören. Anpflanzungen für die Bienen. Etwas über 
Waldbienenzucht. Mittel gegen Bienenſtiche. 5. 49. Schweis 
. ©. 815. Waſchen der. Schweine vor beim Austrei⸗ 





nezucht 
ben. Purgiren mit Spießglas und weißer Nießwurz. — 


J so, Federviehzucht. S. 846 ſg. Gegen zur Brut, 


her Lehren in die meſchierenen enathe nothwendig macht. 
Pa 


ng der Truthuͤhner dabey. Bräten der Truthaͤhne und 


_Kayannen: der Enten. Fuͤtterung der jungen Huͤhner. — 


j. 91. Beckerey, Brauerey und Brennerey. ©, 852 fg.: 
n aus Kartoffeln. Hefen zu machen. — 6. se. 
Spinnerey. ©. 856 I Erlangung einer guten Afche zum 
den, — 6.53. Jagd. ©. 360. Jasd der Auerhaͤh⸗ 
ne, Birfhähne, Hafielhühner, $. sa. Insgemein. ©. 862.' 
Mittel, die Wanzen zu vertreiben; Reinigung der Gebaͤude 
und Plaͤtze zur Düngerfammlung. . ur 


Sdo wæelit geht Gig jeigt diefeg für Dekonemen nuͤtzliche 
und kaum entbehrliche Werk, und mit Ungeduld ſieht Rec. feiner 


ung und Vollendung entgegen, Indeſſen kann er doch 


nicht lenghen, daß ihm und mehrern Oekonomen, deren Urtheif 
er hoͤrte, ein mit gleicher Vollſtaͤndigkeit und gleichem Fleiß 
ausgearbeitetes, in den Theilen der g 


— ſelbſt, und. 


nicht nach der Zeitfolge der Arbeiten zufgmmenbhänginden Sy 


| Bun: von ber Hand des Verf. noch willkommener geweſen 


wÄrde. 8Zwar Bar ber Werf, dadurch den Zuſammen⸗ 
Bang feiner einzelnen Abhandlungen darzuftellen, und Big 


Auffuchung beffelben zu erleichtern gefuche, daß ex bey jedem 


6. auf den über denfelben Gegenſtand vorbet vorgefemmenen, - 
und nachher folgenden $. verweiſt; allein dennoch wird man’ 

auch In obiger kurzen Darfiellung des Inhalts noch Spuren ge⸗ 
nug vun den Unbequemlichkeiten finden, welche diefe Zerſtuͤckung 


Indeſſen 


1 
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Indeſſen dürfen die Lefer des Verf. darüber wicht mit 
Grund niit ihm rechten: er verſprach ihnen eine monathlich⸗ 
praftifhe Encyklopaͤdie, er Has diefe zu llefern angefangen, 
und fie haben alles erhalten, was fie fordern. konnten, wemn 
die Fortfegung mit gleichem Fleiß bearbeitet wirb. - Dagegen 
aber dürften fie bey einem andern Gegenſtand eine gegründe 
tere Erinnerung machen, an welchen auch Recenſent ein klel⸗ 
nes Aergerniß nahm, zu dem er bereits in mehrern Schriften 
Bes Verf. Vetanlaffung fand. Diefer bedient ſich nämlich ge 
woͤhnlich feiner Arbeiten, um eine Correfpondeng mit: feinen 
Freunden zu unterhalten. Einigen giebt er bey dieſer oder je 
ner Gelegenheit Nachricht von feinem jegigen Aufenchalt, dies 

fen fordert er zu Machrichten von dem feinigen fe jenem 
beantwortet er fogar die von ihm erhaltenen Briefe. De 
legte Fall kommt S. 821. wirklich vor, fo tie ſich auch mehe 
rere Beyſpiele zu den übrigen finden. ec. iſt überzeugt, daß 
Det Verf. nicht an die Unbilligkeit gedacht bat, die er au die⸗ 
fe Art an feinen Lefern begeht, auf deren Koften er feingters 
reſpondenz führt, es mag auch der Raum, welder 
verwendet wird, noch fo unbedeutend ſeyn. &ie find. 
allerdings berechtigt, nur die Nefultate feines Briefwedids, 
weiche den Abfichsen der Schrift entfprechen, fordern za 


Andre kleine Nachlaͤßigkeiten verdienen kaum einer &: 
wähnung , 3.8. daß S. 535. und 691 diefelbe Geſchichte von 
einem Efel, der zur Einführung des Weinbeſchneidens Ber, 
'anlaffung gab, wiederholt wird; — daß S. 650 fg. 1m 
Tahacksarten als neue befchriößen werden, die Linne Ten 
1753 bekannt machte; — daß Febr. S. 112. der Aequator, 
Mittagslinie genannt wird; — daß März, S. 67. wälfde 
PDimpernelle und DBrennneffel, unter die Kleegattungen ge 
rechnet werden, u. ſ. w. | 0 


Einen Vorzug diefer Schrift Haben wir anzuführen nad. 
nicht Selegenheit gehabt, nämlich die mit jedem Gegenſtand 
verbundene Verweiſung auf. die beften. bavon handelnden 
Schriften, wodurch dem angehenden Oekonomen bie Vervoll⸗ 
kommung feiner Kenntniffe fo fehr erleichtert, zugleich aber 
den Lehren des Verfaflers noch ein höherer Grab von Ans 
fehn , das auf geprüfter Wahrheit beruht, verfchafft wird. 
Auch von biefer Seite empfiehlt fie fi) daher dem for 
nomiſchen Publikum, in defin Damen, Recenient ginn 
oo. un 
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Wunſch für baldige Vollandun⸗ dieſer Eneyklopaͤdi⸗ vo , 
mals wiederholt. x 
8. 


9. 3. Twamleys Anwelſung engfifche Käfe zu mas: 
‚hen, und den Obflgarten recht zu warten. Aus 
dem Englifhen. Mit Erläuterungen von D. C. 
EM. Frankfurt, in der EBlingerifchen Buch⸗ 
handlung. 1787. in 8. 161 Seiten. 


Dieſes kleine Wert, allen Damen, welche die Kand⸗ 
wirtbfchaft bochfchägen, als ein Kleiner Beytrag zu 
lhrer Leſebibliothek auf dem Lande, mit aller Erge⸗ 

benbeir gewidmet; vom Ueberſetzer, (dies find die Wors 
te der ganzen Dedication) enthält ungemein viel Brauchbas 
res für die, denen es gewidmet iſt. Recenſent hat auch viel 
Dlugen daraus gefchöpft. Es muß das Ganze gelefen werden: 
— Stellen auszuheben, wuͤrde hier vergebene Arbeit 


W. 


Gedanken über bie drey Geſchlechtsgattungen der Bie⸗ 
nen, des Weiſels , ber Drohnen und der Arbeits⸗ 
bienen. Nebſt einem bewährten Mittel wider das 
Rauben der Bienen. Bayreuth, bey Luͤbecks Er⸗ 
ben. 1787. 182 Seiten in 8. 


Der V. Hätte all fein Gewaͤſche ungedruckt faffen koͤnnen: er 
befriedigt Niemand, am allerisenigften darin, daß der Wei⸗ 
fel Cole Königin ) männlichen Sefchlechtes fen. Allgemein, 
. und von den größten Kennern iſt es ausgemacht, daß der 
Weiſel die Mutterbiene, und fo das einzige volllommne 
Weibchen In der Wienenrepublique fey : und doch will der V. 
in unſerm Zeitalter noch aufftehen und fagen: „Bienen laſſen 
fi nicht fo leicht begucken, und da der Weifel immer in dem 
Haufen ſteckt, und von den Bienen bededt iſt, wollen dieſe 
Saͤtze gar nicht einleuchten. Vergroͤßerungsglaͤſer und Gecis ' 

sung find ebenſalls nicht allemal unträgliche Mittel, bie 
Pr; Bahr: 
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Wahrhelt zu finden, Wer bat denn ſenen Gelehrten, welche 
fi) hierauf ſteifen, fo eigentlich die partes i be 
ſtimmt, und ihnen vorher gefagt, daß felbige fo, uud nicht 
anders ausfehen müffen? Kann man nicht auch bey fo Eds 
nen Ihellhen, woraus die Biene zufammengefüge, ein x 
vor ( für) ein u angefehen haben? ft es benn ein fe groß 
ſes Vergehen, wenn man die Sache ummender, bie Bienen 
koͤnigin für den einzigen Mann in dem Bienenſieck, die Ar 
beitsbienen für-feine. Weiber anntıums, die Drohnen aber als 
einen für den Bienenſtock nuͤtzllchen Auswurf van den Die 
nen, die fich nicht mit dern Weiſel begattet Haben, betrade 
tet? Freyllch weiß ich wohl, daß Ale erſtere Mepnuug bie 
teiumphirende iſt, und man Acheronta movitet, um felbige 
aufrecht zu erhalten, und follte man auch die voiberfiunigfen 
Dinge einftreuen mäflen.“ Ohe jam fatis eft} 
| Me 


12. Kriegswiſſenſchaft. 


Claudius Aelian von Schlacht · Ordnungen 13 
Bogen, 4 Kupf. 


Onoſanders Unterricht eines Felbherrn. 16 Bogen 
und 15 Kupf. Beyde uͤherſetzt und mit Anmer⸗ 
kungen erläutert von A. H. Baumgaͤrtner, Che: 
fuͤrſtl. Brandenb. Rath und Kaſtenamtmann — 
ato. Herausgekommen 1779 zu Mannheim bey 
Schwan, und 1786 mit neuem Titel und Vorre 


de verfehen. 


In einer, im Namen des Verlegers abgefaßten Nariät, 
die jedem biefer Werke vorgefepe iſt, klagt derſelbe, daß bas 
Publikum fie, als fie 1779 unter dem Titel: vollſtaͤndige 
Sammlung aller Kriegsfchriftftellee der Griechen ꝛe. Heraus 
sefommen, außer Acht gelaffen habe. Er kann die Urſache 
nicht begreifen, ba fie won den größten Kriegemaͤnnern er 


von der Kriegswiſſenſchaft. ‚393 


Jeit ſehr wohl aufgenommen, und von dem Meiſter der 
Kriegskunſt, von Preußens großem Friedrich und deffen ers - 
habnen Thronfolger, für ein fehr nänliches Werk erklaͤret 
- worden. Darauf werben bie beiden Antwortsicheeiben in 
extenſo abgedrückt, die jene erhabnen Juͤrſten an. den Verf. 
auf feine Zufendung diefer Werke haben ergehen lafien. Es 
ſcheint uns, der Berf. habe an dieſer Nachricht wohl mehr 
Anteil, als der Verleger. Es wundert uns, daß er nice: 
bedacht , daß heut zu Tage, da die arößten Monarchen, wie 
billig , eine Ehre darin ſeßen, Huld und Gnade zu aͤußern, 
ſolche Briefe weiter nichts, als Höflichkeitsbeseugungen 
ı bedeuten, denn es kann doch Fein Menſch im Ernſte glauben, 
daß dieſe Färften fih nah Empfang des Baumgaͤrtnerſchen 
Werks werben bingefeßt, es mit dem griechifchen Original 
zufammengehalten, und darauf entfchieden haben, daß die 
Ueberſetzung gut fey. Nach der fihern Vorausſetzung, daß 
beyde große Fürften das Buch nicht gelefen, und durch ihre 
Brieſe nichts weiter haben fagen wollen, als: Ich Danke. 
etich für das mir uͤberſchickte Buch; wird mirs wohl: 
etlaube ſeyn, ‚die Urſachen zu entroideln, warum diefe Bär 
cher wenig Senfation gemacht, mithin auch wenig Abgang: 
gehabt Haben. 


1) Es bleibt einmal gewiß und ausgemacht, daß bie. 
alten Rriegsfchriftfteflee nur einen geringen Theil des militaͤ⸗ 
riſchen Publikums interefliten. te haben ihren Nuben,: 
wie alle Zweige des menfchlihen Wiſſens; allein zur @rlernung: 
des Metiers, um bent zu Tage einen praktiſchen Gebrauch 
davon zu maden, find fie gänzlich unbrauchbar. Don jenem 
geringen Theife des milttärifchen Publikums iſt aber der größte 

heil tm Stande, fie entweder in der Grundſprache, oder: 
wenigſtens in der fateinifchen Ueberſezung au lefen, Die bie 
meiften ſchon beflgen , und alſo nicht noͤthig erachten, eine 
Deutfche zu kaufen. =) Aber find diefe beiden Ueberſetzungen 
nichts weniger als gut, und die Anmerkungen fürs Militaͤr 
ſehr unbedeutend. Dies wollen wir beweiſen. Gleich die 
Titel find falſch. Aelians Buch handelt nicht blos von dem 
Schlachtordnungen, und dies erfchöpfe nicht den Begriff des 
Worts Taxrım, Unterricht eines Feldherrn iſt aber un⸗ 
deutſch, und mäÄßte heißen: Unterricht für einen Feldherrn. 
Doc, das waͤre eine Kleinigkeit. Wichtiger find andere Feh⸗ 
fe. 3.9. ©.24 Meht: Die Abbe (von 16 Maun 8 
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lich) reimt ſich am beſten zur Länge des Phalanx, er 
mag nun verdoppelt, und 32 Mann hoch geſtellt, oder 
zuſammengezogen, und auf die Hoͤhe von 8 M. ver 
mindert werden. Der Phalanr wird ja nicht zafammen 
gezogen, fondern vielmehr ausgedehnt, wenn man ihn acht 
Dann body ftellt. Aber das evrmenry im Griechiſchen geht 
nicht auf u PareyE, fondern ze Bubas Die Höhe, e8 müßte als 
fo heißen: fie mag nun verdoppele zc. denn wäre es zwar 
nicht ganz deutlich, aber doc) vollftändlicher. Aus folgender 
Ueberfeßung ©. 38 müflen wir glauben, Hr. D. babe nice: 
die erften Begriffe von Mathematik. Es Heißt da: Es iſt 
ein matbematifcher Lehrſatz: wenn zwifchen vier Bröß 
fen Verbältniffe anzutreffen find, welche von den er 
fien und viertententftebn, fo iſt der Abfiand dieſer 
beyden, dem Abfiande des zweyten und dritten gleich. 
Das hat nun geradezu gar Eeinen Menichenverftand. Im 
Sriechfichen iſt hingegen alles deutlich. Es wird in der Mas 
thematik gelehrt: daß wenn vier Größen eine Proportien 
(gleiche Verhältniffe) bilden, fo ift das, was aus der erſten 
und vierten entfpringt, gleich dem aus der zweyten und drit⸗ 
ten. (Das Produkt der ıffen und 4ten iſt gleich dem, der 
aten und zten.) Uns fcheint auch das Wort wuxus durch Eis 
lenbogens Länge, unſchicklich uͤberſetzt. Der Ellebogen bat 
eigentlich keine Laͤnge, beſſer hieße es wohl: eine Vorder⸗ 
armslaͤnge. Auch iſts unrecht, wenn ©. 39 geſagt wird, 
die im Synaſpismus ſtehende Mannſchaft koͤnne ſich weder 
rechts noch links bewegen; es müßte wenden heißen. nu 
xugw Ar ſteht im Griechiſchen; nun iſt sdsrıs im Griechi⸗ 
ſchen gerade was wir die Wendungen nennen. Allein davon 
hat Hr. B. nichts gewußt. Im a4ften Kapitel, mo die Die 
terie der Wendungen und Schwwenfungen, «rıras und wire 
9% , eigenthämlich abgehandelt wird, macht er einen folchen 
Miſchmach von Schwenfungen, Wendungen, Umfeheungen 
2c. daß kein Menſch daraus Flug werden kann, Henn man 
in einer Sprache beſtimmte Kunſtwoͤrter hat, fo muß fie ein 
Ueberfeger zum Ausdruck der gleichhedeutenden in der Urſpra⸗ 
he seines Buchs gebrauchen. Wollte Hr. B. fagen: „Ich 
Bin Kaſtenamtmann, was fümmert mid; das, was die Sol, 
daten Wendungen oder Schwenkungen nennen ;“ fo wuͤrden 
mir ihm antworten: Ganz recht; aber denn überfegen Sie 
feine Buͤcher für ung Soldaten, oder wundern Sie fich nicht, 
wenn wir fie nicht kaufen wollen, Im neunzehnten Kapitel 

foım 


» 
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kommen eine Dienge Fehler vor. Der ärgfie iſt folgender . 
©. 53. wo der Rhombus der Reuterey befchrieben wird, ber 
weder Glieder noch Rotten bildet. Die Konfufion liegt dar⸗ 
. in, daß das ro ur zenrer rayna ber erfte Theil diefer Stel⸗ 
lung, und weiter „unten rev dswrıgev Taymmres, Der zivente 
@tellungstheil uͤberſetzt wird; es follte aber heißen: dus erſte 
und zweyte Glied, Heberhaupt hätten ſich bey dieſem Kapitel 
ſchoͤne Erläuterungen anbringen laſſen. Sr. B. ift aber der 
große Erklärer deſſen, was man gar nicht wiſſen will, und läßt 
alles unerflärt, was man zu wiſſen noͤthig haͤtte. Die Figu⸗ 
zen erläutern nichts, denn ſie ſtellen alle theils Hier, theils 
in den andern Ausgaben des Aelians denfelben Rhombus 
vor. Es kbnnnt auf den rechten Begriff der Worte Lug 
und rower ap. Erſteres bedeutet Pferb an Pferd im Gliede, 
dieſes een in der Rotte ſtehn. 


Daraus entfpringen nun folgende vier Arten, den Rhom⸗ 
bus der Reuterep zu bilden. 


Fig. ET | 
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lich) reimt ſich am beſten zur Ränge des Phalanx, er 
mag nun verdoppelt, und 32 ran boch geftellt, oder 
zufammengesogen, und auf die Höhe von 8 M. ver 
mindert werden. Der Phalanr wird ja nicht zuſammen 
gezogen, fondern vielmehr ausgedehnt, wenn man ihn acht 
Mann hoch ftellt. Aber das evragıraı im Griechiſchen gebt 
nicht auf u PureyE, fondern vo Bules die Höhe, es mäßte als 
fo heißen: fie mag nun verdoppelt zc. denn wäre es zwar 
nicht ganz deutlich, aber doch vollftändlicher. Aus folgender 
Veberfegung ©. 38 müflen wir glauben, Hr. B. Babe nice. 
die erften Begriffe von Mathematik... &s heißt da: Es iſt 
ein matbematifcher Lehrſatz: wenn zwifchen vier Groͤß 
fen Verbältnifft anzutreffen find, welche von den er⸗ 
fien und viertenlentftebn, fo iſt der Abfiand dieſer 
beyden, dem Abſtande des zweyten und dritten gleich. 
Das hat nun geradezu gar keinen Menſchenverſtand. Im 
Griechiſchen iſt Hingegen alles Deutlich. Es wird in der Mas 
thematik gelehrt: daß wenn vier Größen eine Proportien 
(gleiche Verhältniffe) bilden, fo ift das, was aus der erſten 
und vierten entfpringt, gleich dem aus der zweyten und drit⸗ 
ten. (Das Produkt der ıffen und 4ten iſt gleich dem, der 
aten und zten.) Uns fcheint auch das Wort wuxus durch El⸗ 
lenbogens Länge, unſchicklich uͤberſetzt. Der Ellebogen bat 
eigentlich Feine Länge, beſſer hieße es wohl: eine Vorder⸗ 
armslänne. Auch iſts unrecht, wenn ©, 39 gefagt wird, 
die im Synaſpismus ftehende Mannſchaft könne fich weder 
rechts noch links bewegen; es müßte wenden heißen, mu 
xzugw zdcıy fteht im Sriechifchen ; nun ift ale im Griechi⸗ 
ſchen gerade tag wir die Wendungen nennen. Allein davon 
hat Hr. B. nichts gewußt. Im aaften Kapitel, mo die Ma⸗ 
terie dee Wendungen und Schteenfungen, arıras und ee 
94., eigenthuͤmlich abgehandelt wird, macht er einen folchen 
Miſchmach von Schwenfungen, Wendungen, Umfeheungen 
2c. daß kein Menſch daraus klug werden fanı, Wenn man 
in einer Sprache beſtimmte Kunſtwoͤrter hat, fo muß fie ein 
Ueberſetzer zum Ausdruck der gleichhedeutenden In der Urſpra⸗ 
he ieines Buchs gebrauchen. Wollte Hr. B. fagen: „ 
Bin Kaſtenamtmann, was fümmert mid; das, was die Sol. 
daten Wendungen oder Schwenkungen nennen ;“ fo würden 
wir ihm antworten: Ganz recht; aber denn üherfegen Sie 
feine Buͤcher für ung Soldaten, oder wundern Sie fich nicht, 
wenn wir fie nicht kaufen wollen. Im neunzebuten Kavitel 
» um 
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kommen eine Menge Fehler vor. Der ärgfte iſt folgender , 

©. 53. wo der Rhombus der Reuterep befchrieben wird, der 

weder Glieder noch Rotten bildet. Die Konfufion liege dar⸗ 

in, daß das ro sur zgarır rayna der erſte Theil dieſer Stel⸗ 
fung, und weiter unten rov duwrıgev vaymares, Der zweyte 
Stellungstheil uͤherſetzt wird; es ſollte aber heißen: Das erſte 
‚und zivegte Glied. Ueberhaupt hätten fich bey diefemt Kapitel _ 

ſchoͤne Erläuterungen anbringen laffen. - Hr. B. ift aber der 
große Erklaͤrer deffen, was man gar nicht toi en will, und läßt 
alles unerklärt, was man zu wiſſen noͤthig haͤtte. Die Figu⸗ 
zen erlaͤutern nichts, denn ſie ſtellen alle theils Bier, theils 
in den andern Ausgaben des Aelians denſelben Rhombus 
vor. Es kommt auf ben rechten Begriff der Worte Luger 
und rawer ap. Erſteres bedeutet Pferb an ‚Pferd im Gliede, 
dieſes eben in der Rotte ſtehn. 


Daraus entfgringen nun folgende vier Arten, den Rhom⸗ 
bus der Reuterey zu bilden, 
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Fig. ı. tft denn der Rhombus, der Rotten und 
formirt; Fig.». der, der Rotten allein, und Fig, 3. 
Stieder allein formirt. Soll er aber weder Rotten nach Glie 
der formicen, fo muß er fo flehn, wie in Fig. 4.,; nach ber 
Beſchreibung, die Aelian davon giebt, (Die mie Ziffern bes 
zeichneten, Rektangels beheuten die Pferde, die nicht bezeich⸗ 
neten Igere Zroifhennämne.) Man miß denn annehmen, daf 
die Worte hm, as wenn = iazaı Toyigmeue: Da6 
ſel eines Gloſſatoren find, oder daB Aelian die Cache, 
richt verflanden habe. Eins muß feyn, weil fonft die Figur 
des Rottenbildenden Rhombus herauskoͤmmt, welches wider⸗ 
finnig wäre. Ä u 

Allen fo Huch verſteigt fih Kr. B. nicht. Wr zeige 
nicht an, welcher kritiſchen Huͤlſsmittel er fich bey feiner Ars 
beit bedient hat. Nicht ein einzigmal wird eine Variante, 
und die Urfache diefer oder jener Wahl in der Lefeart angeges 
ben. Kurz, Hr. B. uͤberſetzt; was er findet. Kmmt ein 
Sinn heraus, oder kann der Lefer einen finden, fo Ik es ihm 
ud geht das aber nicht, je nun, fo macht es ihm wenig 

ummer. 


Onoſander iſt etwas beffer Äberfegt , weil die Materien 
nicht fo ſchwer find. Aber ohne Fehler iſt fie auch nice. 3. 
B. mekes kann im erſten Kapitel unmöglih, vom vornebs 

| men 
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men Befeblecht, bedeuten, fondern ber&bm’. 
geeber. Denn Onofander fagte ja hernach a. aͤcklich: es 
fen nicht eben nötig, daß der Feldherr vom vornehmen Sen 
bluͤt herſteamme. Die ganze Stelle, ©. 19,20, 21 vom 
Marſch einer Armee, tft-mißverfianden, weil das wieder eine 
Sache war, davon Hr. D, keinen Begriff hatte. Unſre Re⸗ 
eenfion ift ſchon zu weitläuftig, und wir künnen uns auf dag 
‚Umftänöliche hieruͤber nicht einlaſſen; wir mäflen den Lefer 
‚bitten, es felbft zu prüfen. Wenn durch Wälder und in Wis 
fteneyen, bie mit. Huͤgeln umfegt find, marſchirt wird, ſoll 
.die Reuterey vorausgefchickt werden. Onoſander müßte dee 
unmiſſendſte Menſch in Kriegsfachen geweſen feyn, wenn er 
fo etwas gefchrieben haͤtte. Er hats aber auch nicht. Ge 
fagt: wgemuunre ds ie ; es follen Reuter vorausgefchiche 
werben. „Das iſt ganz etwas anders, als die Keuterey, die 
vo iwwınar heißt. . 

Wir wollten das Unbeſtimmte in den Noten zeigen, 
‚allein der Raum verbietet es uns. Wir berufen ung auf das 
Urtheil der Kenner, ob wir nicht Recht Haben, Nur ein 
Mreibchen. Im Onofander ©.9. fagt Hr. B. in der Note: 
$Ein Legatus, ein Proconful, ein Proprastor hatte 
nichts mit den Aufpicien zu thun, fondern es wurde 
biesu ein Magifiratus esfodert. Aus dieſer Urſache 
daurfte aber auch ein foldyer weder Imperator genennt 
werden, noch triumpbiren, beides erſt, ‚bis er Au/pi- 
ciis [nis einen Sieg erfechten Eonnte. 

Wir haben, unfern Gedanken nach, das Publikum des⸗ 
Sais bintänglig gerechtfertigt, daß er auf diefe Bücher wenig 


dit gab. 


kt über alle Gegenſtaͤnde der Kriegswiſ⸗ 

- fenfchaft, und allgemeine Grundfäße derſelben. 

Zufarhmengetragen von einer Gefellfchaft von Mi« 

Utaͤroffizieren. Olmuͤtz, im Verlage der patriot, 
dton. Privargefellfchaft. 1787. Pier Stücke. 
1 Alphab. 2 Bogen, 3 Kupfertafeln. | 


as Buͤcherſchreiben vermehrt fich dermaßen, daß auch des 
Recenfirens fein Ende werden würde, wenn man nicht ofe 
kurjz abferäche, ohne uͤberhaͤuſte Beweiſe feines Urtheils anzu⸗ 


führen. 
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ſaͤhren. Ein nleiches muͤſſen wir bey dfefem Buche auch than. 
Es iſt recht ſehr ſchlecht. Der oder die Verf--baben manches 
Buch uͤber die Materien, die fie abgehandelt haben, geleſen 
oder durchgeblaͤttert. Aülem es mangelt gaͤnzlich an wahren 
Kenntniſſen der Dinge, wovon fie ſchwaßen. Die Einklei⸗ 
dung iſt in Geſpraͤchen. Das erſte Stuͤck handelt von * 
Artillerie, und IR ein Geſpraͤch zwiſchen einem Faͤhndrich, eis 
nem alten Stabsoffizier, und einem Naturforfcher, * 
oten koͤmmt noch ein Feldingenieur, ein Exfeldkriegskommſ 
ſaͤr, ein Offizier von der Reuterey, und einer von der Artils 
-Terje, hinzu, und es handelt von Verfaſſung der Kriegshenr, 
Im sten Städ, daß das Verhaͤltniß der Urmee zum Berbl⸗ 
kerungs zuſtand abhandein ſoll, geben einige von den vorigen 
ab, und ein Finanzrath koͤmmt hinzu. Im seen hleibt nur 
der Stabsoffizier, der Fähndrik, der Finanzrath, und kümmt 
ein Philoſoph hinzu, der hier ſelbſt der deutſche Wr do ges 
nannt wird. Nur ein paar Proben, ans: vielen- Hunderten, 
um zu zeigen, daß die Verfaffer über alles, was fie abhan⸗ 
dein, ins Gelach hinein ſchwaͤtzen, ohne einen einzigen gefat- 
den Begriff zu haben. &.87 fräge der Stabsoffljier: wie 
die Kammern befchaffen ſeyn muͤſſen, um: die Ent n3 des 
Dulvers zu befchleunigen? Da antwortet ber. Natutfee⸗ 
fher: „Dies zu bewirken, gab man den Kammern von Daw . 
„bigen und B ern eine aplindrlfche Geſtalt, die ih Hinten 
”balb ſphaͤriſch endige, von einem Eleinern Diameter, alsie 
„ner, des Fluges, if. Man erhielt auch dadurch Die von 
„dieſer — ettoartete Wirkung. Doch harte fle auch wir 
„derum das Unbequeme, daß erftens manchmal viel Feuer in 
mdiefer Hoͤhlung zuruͤckblieb, und dem Kanonier, der nach dem 
„Schuß wieder lud, den Arm abſchoß. Zweytens, daß die 
„Geivalt des Pualvers den Laſeten ſchadete, das Stuͤck zu fehe 
„zuruͤckſtieß, und die Richtigkeit des Schuß flörte; überdiet 
„konnte man bey folhen Kammern nicht mit Patronen las 
"den. Bey den Sranzofen find eben alle Kammern eylin⸗ 
„driſch. Doch haben ihre 24 und ı6pfünder, noch hinter ſich 
„eine Eleine cylindrifche Kammer u. ſ w.“ Wo iſt der Anfäns 
ger, der nicht das Schlefe und’ Falfche diefer Stelle gleid 
einfähe? Und fo gehts im ganzen Buche vor Anfang bis 
zum Ende. Der Finanzrath im zten Stuͤck kann nicht eine 
mal rechnen. Er will einen Begriff von der Ve Arithe 
metik, und von einigen ihrer Stände neben. 5; 
fagter ©. 133. „daß in Bine Dre Sl ri 
'L 


> 
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„s Ellen (Leinwand), und die Ele nur im Werth r2 Kr. kaufe; 
„fo braucht eine Provinz, worin ı,500,000 Menfchen twohnen, 
„jährlich fuͤr z00000 Zi. Leinwand.“ Aber 1,500,009% 96 

DE - a 
=2,400,000. ‚Darauf fagt der Faͤhndrich: „Ein Staat von 
„23 Millionen Menſchen, jeden auf den jährlichen Verbrauch 
gron 8 Ellen neuer Leinwand würde einen Verbrauch an 
„Leinwand für vier Millionen 600000 Bulden haben. Und 
eben fo umgekehrt, wenn ich annehme, daß jedes Individuum 
„in einem Staate Jährlich nur ı3 Elle Seidenwaare, die Ehe 
„um ı 51. 30 Kr. fauft, fo würde ih, wenn ber jährliche 


„Verbrauch der Seide 24 Mill. 500,000 gl. eingebracht häts . 


„te, dus Reſultat herausbtingen , daß der Staat 23 Millio⸗ 


„nen Einwohner habe.“ Man fiehr, daB der Faͤhndrich ſo 


ſchlecht sechner, als der Sinanzrath. Denn im erſten Falle 
iſt ⸗ ⸗ 23000000 x 96 36, 800000 
— 60 | 

and im andern s 24,500.000 == 10,888,888$ 


2% . 

Die Abſurditaͤt für jeden lebendigen Merfchen in einem 
Staat, alfo auch noch für die Kinder an der Mutterbruſt, 
jährlich acht Ellen Leinewand, und anderthalb Ellen feiden 
Zeug zu rechnen, wollen wir, weil es doch zur Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft nicht eigentlich gehört, gar nicht einmal in Anſchlag 

Bringen. An diefen Proben wird es hoffentlich genug ſeyn. 
Alles Webrige iſt derfelßen würdig. 0 


/ 


Mlitaͤrſche Monathsſchrift. Fuͤnfter Band. as | 


nuar bis Juni. 1787. Herausgegeben von A.L. 
von Maffenbach, Haupfmann und Quartiermeis 
fterlieitenant, Berlin, bey Unger. — 


VDieſes nuͤtzliche Journal iſt durch den Marſch der Preußl⸗ 
ſchen Truppen nach Holland unterbrochen, und ſeitdem nicht 
weitert fortgeſetzt worden. Wir ſetzen alſo bier für unſere Los 
ſer den Inhalt des letzten Bandes deſſelben her. 


Januar. 1) Friedrichs des Großen Betrachtungen uͤber 
den Karakter und die militaͤrſchen Talente Karls des Zwoͤlf⸗ 
sen. Ein befannter.aber wichtiger, und bier fehr zut uͤber⸗ 

D. Bibl. LXXXV. B. Il. St. ng 
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feßter Auſſatzz; dee nur den edlen Zehler Hat, zu beſcheiden 
und zu nachfichtig gegen Karl XII. zu feyn. 2) Uunterſa⸗ 
ungen in der Feldbefeſtigungskunſt, vom Gen. D. 
Gehet ein wenig ins Kleinliche, und enthält auch hie und da 
Vorfchläge, die wir nicht für fehe ehunlich alten, Bebruar. 
1) Befchreibung zweyer Manoͤver der Churfächfiichen Armee 
im May 1786. 2) Fortfegung bes Entwurfs, den Kavalle 
eiften zu bilden. 3) Bortfekung des Tagebuchs des verftorß, 
Sen. Maj.v. Saher über den Feldzug von 1757. März. ı) 
Entwidelung einiger Operationen die bey einer Armee im 
Felde vorfommen. Ein lehrreicher Auflag vom Preuß. Sen; 
Hauptmann von Pfuhl. =) Feldzug Heinrichs IV. Könige 
von Frankreich im S. 1590. fortgefege im May Nr.5. 3) 
Lobrede auf den Hrn. von Vallinee, franz. Sen Eleut. dee 
Artillerie. April. 1) Tagebuch des Saͤchſiſchen Exercierla⸗ 
gers vom ıoten bis a2ften Inn. 1786. bey Drühlberg. Forte 
gef. Mai Pro. ı. Diefer Auffag iſt viel zu weitläuftig. Waͤ⸗ 
zen dabey die Figenheiten der Saͤchſiſchen Taktik angegeben 
worden, fo wäre er doch allgemein intereffant. Aber darauf 
ift keine Nückfiht genommen. 2) Lobrede auf den Merfis 
von Vallinee, Sohn des vorigen. 3) Lieber den Worzng he 
fangen und ſchweren Kanonen vor den kutzen und leichten, 
Vom Hrn, von Vallinee. Es iſt gut, daß man auch den aw 
dern Theil höre, wenn fchon viele Borurtheile und Parthey 
lichkeit auf feiner Seite fich mit in die Frage miſchen. Fott⸗ 
gef. Mai Mtr.2. 4) Ueber die Deſertion. Mat. 3) Uebei⸗ 
gang und Rüczug eines Regiments Kavallerie Über einen 
Fluß. 4) Vertheidigung des Po: Fluffes, des Lambro und 
der Adda, nebft den, den Seneralen und andern detaſchir⸗ 
ten Offizieren ertheilten Verhaltungsvorfchriften. Ein fehe 
intereſſanter Auffab und Auszug aus des Hrn. von Peray 
Campagnes du Marechal du Mailbois en Iralie en ı 745 et 
46. Fortgeſ. Junius Nro.4. Junius. ı) Det Ein 
der !Biffenfihnften anf die Kriegskunft, vom Hrn. H. Roͤſch. 
Eine bloffe, wenig lehrmeiche Deflamation. Wenn ber Eins 
fluß , den der jegige Zuftand der Geometrie, der Gegraphie, 
der Optik, der Hydraulik, der Chemie u. ſ. w. auf die Krieges 
Eunft gehabt har, darin ausgeführt worden wäre, fo hätte 
diefe Rede lehrreich werden kͤnnen. Ron allen dieſem ſteht 
aber kein Wort darin. 2) Bemerkungen über die Schlacht 
bey Thymbraia zwiſchen den Armeen des Cyrus und Kröfus. 
Da es ſehr zweifelhaft IR, ob je eine Schlacht zwiſchen —* 
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beyden Armeen geliefert worden; da auf ae Fälle die Art zu 
fchlagen , diefer benden Armeen von der unfeigen himmelweit 
unterfchieden gewefen; fo kann Rec. nicht abſehen, was Bes 
‚ teachtungen darüber uns helfen follen. 3) Von der neuen 
Art, die Kanonen, vermittelft des-Auffages (la haufle ) zu 
richten. Die Beſchreibung diefer nüglichen Erfindung hat une 
fern vollen Benfall , und es ift unbegreiflich, daß die Erfin⸗ 
dung ſelbſt noch nicht allgemein eingeführe iſt. Vorne ftehe 
das Dildniß des Preuß. Sen. Lieut. von Wunfh, und in 
dem Bande felbft viele zu den Abhandlungen nöthige Kupfer, 
Das am Ende ftehende Verfprecheri, diefe Monarsfchrift in 
eine Quartalfcheife gleichen. Inhalts zu verwandeln, ift bis 
jetzt unerfälle geblieben, welches mit uns viele Freunde dep. 
milit. Wiffenfchaften bedauern werden. 
’ “ . Pb. 


Magazin für Ingenieur und Artilleriſten, herausge⸗ 
geben von Andreas Boͤhm. Gießen, bey Kries 
ger, 8vo. Neunter Band. 1783. 224 Bo⸗ 
gen, 3 Bogen Kupf. Zehnter Band: 1787. 

- 24 Bogen, 14 Bogen Kupf. . | 


Eundlich, nach einem Zwiſchenraume von wenigſtens vier 
Jahren hat der Sammler dieſes Magazins noch einen Band 
herausgegeben. Man muß ihm dafuͤr verbunden ſeyn, denn 
der Werth dieſer Sammlung iſt entſchieden, und es ſtehen ſo 
viele nuͤtzliche Dinge darin, daß ſie ein Mann vom Metier 
nicht füstut) entbehren kann. Wir begnügen ung daher die 
Anzeige des Inhalts diefer beiden Theile nachzuholen, damit 
Kon unfter Lefer Im voraus wilje, was er darin zu füchen 
at. 


Der neunte Band enthält ı) Ausführliche Nachricht von 
des Hrn. Generals Virgin Werfe: La defenfe des places 
mife en €quilibre avec les atraques favantes et furieufes 
d’aujourdhui. &.1 — 84. 2) Nachrichten von des Galle 
laͤus Mannferipte über die Fortifitation, ausgezogen und 
überfest. 3) Drey Abhandlungen des Hrn. Oberften von 
Claſen. a) Allgemeine Berechnung der Merlons (Schar⸗ 


senzeilen) und Schießfcharten,, wenn die Sohle der legten 
QOq 2 (mit) 
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(mie) ber Abbachımg der legten parallel iſt. b) Theorie.de 
Datardeaur (der Bären), oder Berechnung ihrer Dice, 
aus Ihrer Höhe, und der Tiefe des dagegen drüdenden Waſ⸗ 
fers. c) Allgemeine Berechnung der Caliberſtabe. S. 85 
— 136. 4) Mathematiiche Iinterfuchungen in der Felbbo 
feſtigungekunſt, vom Hauptmann Röfch. &. ı 37 — 208.- 3) 
Flüchtige Anmerkungen zur topographiichen Verweſſung gem 
zer Länder, von etlichen Graden in der Länge und Brrite, 
vom Ken. Oberften von Striker. S. 203 — 234. 6) Du 
Kitters de Borda Abhandlung Über die Natur. der Erummen 
Linie, welche Kanonenfugeln und Bomben in ihrer Vahe 
befchreiben, überfene mit Anmert vom Era. v. M. 8.135 
— 320. 7) Auszug aus Lambert Lambions Bauprartke, 
überfegt vom Hrn. Major After. 


Der zehnte Theil enthält. 2) Nachricht von ber diter 
ften bekannten Schrift über bie Kortification, &.ı—ı4 
2) Auszug aus den Inftruäiions patriotiques er madlitawes 

réckdẽes de quelques vues nouvelles, relativer d la for 

cation, &.15 — 38. 3) A new Syſtem of fodifi mn 
eonſtructed with Standing timber etc. orthe ü 
of a Weft- india. (fol wohl beißen Weftindian): 
the art of war, &.39— 60. 4)- Auszug aus ‚ 
Theil des sten Bandes der Fortification perpendienu 
Ara. Marquis von Montalembert, S. 61 — 86. 551 
die Wirkung des Sefchüßes in Tafematten, von w 
ben. Aus den M&moirses de l’Acad. de Sciences zu ' 
1783, ©.87-— 104. 6) Allgemeine Berechn 
bens, als ein Beytrag zum $. 33 der mathem. sunıer 
gen in der Feldbefeftigungskunft des Hrn. H. NAH, 
Ken. Ob. von Elafen, &.105— 114. Leichte $ re 
der Nodutten, nad) den Srundfägen des Hrn. H. 
bemeldter Schrift $.45 — 49, und zwar aus der Ye; 
Beſatzung, von dem Hrn. Ob. von Clafn, ©. 115 —ı30, 
Heber das Schießpulver, in deffen verfchlednen Zuftänden am 
geftelte Erfahrungen, vom Hrn. Abt Nollet, aus deu Mem. 
de l’Acad, des Sciences zu Paris 1767, ©. 131 —ı48 
9) Beytrag zur Thecrie der Rikofchetfchäfle, vom Hru. M. 
von Slafen, &.149— 196, 10) Ebendeſſelben Berechnung 
eines Pulverthurms mit gebrochnem Dade, ©. 198 —s10.. 
ı2) Hrn. General von Strußenfelt Rede vom Nugen und 
Gebrauch der Geftungen, nebft deren Bauart, uͤberſetzt 5 
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Sen. Lic. Nemnich, S. 211 —258. 13) Verſuch eines 
Verzeichniſſes der Schriften, woraus man die, ſowohl ehema⸗ 
lige als jeßige Beſchaffenheit der Feſtungen kennen lernen, 
und von ihren Belagerungen Nachricht erhalten kann. Sammt 
Bufägen und einer Fortfegung der Scheibelfchen Fortifications⸗ 
Biblioche. S. 159 — Enpe. | 
Daß, fo mie im.ganzen Magazin, alfo auch in dieſen 
beyden Bänden, nicht alles für einen jeden brauchbar und 
angenehm feyn kann, daß auch manches hoͤchſt Mittelmäßige, 
des incäcens Unwerthe fi) mit eingefchlichen hat, kann fich 
jeder wohl vorftellen. Allein man muß Billig feyn, und das 
te um des überwiegenden Guten willen ruhig über 
pieik ur 


Gedanken über die militärfchen Vorurtheile, von 
Herrn Marquis von Breze, Königl. Sarbinis 
fchen Seneraladjudanten der Kavallerie. Aug 
dem Franzoͤſiſchen überfege von W. Schwenfe, 
Faͤhndrich beym Hannöver. Dragonerregiment von 

Eſtorf. Hannover, bey Helwing, 1787. 10% 
Dogen JBogen Kup 2 


Dies Werkchen laͤßt fich ganz gut leſen: Im Grunde enthält _ 
es doch nichts. als theilg gute aber fehr Bekannte Dinge; 
theils, und zwar bey weitem am mehrſten, ‚die gewöhnlichen 
franz. Windbeuteleyen, von tiefer Schlachterduung, Schutz⸗ 
waffen für die Infanterie , beffändigem Angriff mit dem Bas 
jonett; welches man nicht auf, fondern in den Lauf ſtecken 
foll, um das Schießen zu hindern; und dergl. m. Weil ei⸗ 
niges doch mit Schein vorgetragen iſt, und überhaupt dies 
Werk Auffehen gemacht bat, fo ifk es der Muͤhe werth, et⸗ 
liche Behauptungen des Verf. zu unterfuchen, um den Staub, 
den er feinem Leſer vormacht, ‚zu zerficeumm, und Wißbegle⸗ 
rige bavor zu warnen. 

-&, off. im Art. Armee, wird behauptet: el geſchick⸗ 
ger General koͤnne mit einer mäßigen Armee eine niel größere 
befiegen, Den pflichten wir bey, wenn ber. gegenfeltige Selle 
herr ſehr unwiſſend Ik. Wenn er aber nur ein guter und et» 
was behutſamer General iſt, ſo wird das ſchwerlich angehn. 

Sallo hien Pak freplih Dijeaiaen Religsvorfahsapeten, 1oe 

Ä - 43 
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eine mäßige Armee am erſten eine-größere übermältigen kann. 
Diefe muß aber der General, der feinen Feind ficher bezwis⸗ 
gen will, wenn er deſſen überlegne Geſchicklichkeit kennt, ver» 
meiden, febald der Sieg im mindeften zmeifelbaft ik, um 
dann immer fuchen, ihn durch Detaſchements in feiner Pas 
rallel zu umgehen. Wen diefem Betragen wird dann der ge 
ſchickteſte General, felbft mit beſſern, aber merklich ſchwaͤ⸗ 
ern Truppen, am Ende immer weichen muͤſſen. Daße 
haben auch die beiten Generals immer eine gewiſſe SHeichhelt 
mit dem Feinde verlangt, wenn fie haben etwas gegen Ihe 
unternehmen wollen; und gerade Marlborougb und Eugen 
haben immer fehr zahlreiche Armeen gehabt. Ä 


©. 13. Im Art. Waffen, und noch mehr ©. 114, Wi 
von der Schlachtordnung geredet wird, werden Schutzwa 
für die Infanterie arigepriefen. Es wird dabey ein ſehr ſelt— 
famer Widerfpruch von allen Verfaſſern begangen , bie nach 
des Verf. Srundfägen rälonniren, deren Zahl bey den Frans 
zofen Legion it. Wenn fie den Schock, und den Angriff uk 
dem Dajonett anpreifen; dann macht bie Klinte nichts als 
Lärm; dann iſt ihre Wirkung unbedeutend. Und doc fl 
die Sinfanterie Schugwaffen tragen? Wenn bie Flinte dia 
fo blos Lärm machendes Gewehr ift, wozu die —— — 
und wenn Schutzwaffen noͤthig find, fe muß doch die Pit 
nad) der gegenwärtigen Art fie zu. gebrauchen, fo ſehr unbe 
deutend nicht feyn? Allein, das bey Seite gefetzt, ſo mef 
man bey einem folhen Vorfchlag alle Folgen wohl überlegen. 
Will ic) meine Infanterie mit einem Gewichte von 15 120 
Pfunden mehr befchiweren, Cund fo viel muß ein Bruſthar⸗ 
niſch nebft Helm, gewiß wiegen, wenn bie Räftung nur eb 
- nigermaaßen ſchußfrey ſeyn foll,) fo werden dadurch alle ihre 
Bewegungen Tanglamer werden. ° Dies wird mir gegen den 
Beind durch Die ganze Kampagne einen Nachtbeil neben, dem 
die Erſparung felbft von 2000 Mann, am Tage em 
Schlacht, nicht wieder" gut machen ann. Win ich abet. 
meine Truppen troß beiten, zu eben fo ſtarken Bewegungen 
zwingen, als die Infanterie des Feindes, fo verlichre ich Ar 
wiß mehr Leute an Keankheiten und Strapagen, als ich in 
den Schlachten und Affären erſpare, ohne die Defertiom, DER 
die übermäßige Laſt mir unfehlbar zumege bringen wird. 


©&.24. im Art. Bataillen, wird gelengnet, daß Oleg 
oder Serluß oft Mölekung des Zufall fe.” SupaßÄR feld 
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gu begräfen,, daß das ben unfern ausgedehnten Fronten niche 
anders ſeyn kann. Beweiſe davon find unter taufend andern, 
die Bataille von Collin, und die felbfi vom Verf. angeführte 
Dataille bey Torgau. | 


1 

©. 114. im Art. Ordonnanz, Einrichtung ıc. wird die 
Materie von der tiefen Schlachtordnung weitläuftig ausge⸗ 
führe, und die Verrheidigung derfelben ganz witzig in einen 
Geſpraͤch zwifchen Marius und einem Offizier neuerer Zeiten 
vorgetragen. Das Hauptargument iſt: Warum attaquitt 
man Verfhanzungen, und nicht auch freyfiehende Truppen: 
mir Kolonnen ? Es antwortet der Offer: „Man ſucht da - 
den Ort des Angriffs zu verbergen, macht falfche Angriffe, 
fucht den feindlichen Batterien auszumeichen, und die unbe⸗ 
festen Stellen anzugreifen — um da einzudringen; welches 
denn auch gewmeiniglich gelingt.“ „Aber,“ fagt Marius, 
„warum macht ihr es nicht eben fo, wenn ihr unverfchanzte 
Truppen angreift?* Das iſt außerordentlich ſcheinbar; allein 
wer der Sache tiefer nachgedacht bat, wird den Grund des: 
Verfahrens in beyden Fällen leicht einfehen, und die Sache 
gar nicht dem blinden. Vorurtheile zufchreiben. 1) Leugne 
ich durchaus, daß es fo Leiche ſey, aut angelegte Verſchan⸗ 
zungen gu übermältigen, daß faft alle die, die man angegrifs 
‚fen bat, erit’egen worden find, bewelfet gar nichts gegen bie 
WVerſchanzungen ſelbſt. Ein Eluger General entſchließt fich zum 
Angriff nur, wenn ee bie Möglichkeit des guten Erfolge 
Rebe. Alſo wenn bie :angegriffnen Verſchanzungen entweder 
ihrer Anlage, oder des Terrains wegen ſchlecht. Darauf be⸗ 
fehloß der Feind fie anzugreifen, und eroberte fi. Was war 
natürlicher als da ?_ Aber wie viele Hundert verſchanzte La» 
ger find gar nicht angegriffen worden, well man einſah, Daß 
fie nicht ohne das entſetzlichſte Blutbad konnten erobert wer⸗ 
den. : 2) Die Bewegungen, die man vor einem verfchanzten 
Lager vornehmen Bann , laſſen fich In. Gegenwart einer: unver⸗ 
Mansten Armee gar nicht ausführen. Alſo koͤnnte man da 
weber den Ort des Angriffs fo maſkiren und verbergen, noch 
irgendwo mit einer Spitze ankommen, wie Das bey dem vera 
ſchanzten Lager, wo die feindliche Armee nicht heraus ang; 
immer ganz ficher angeht. 3) Wo die Kanonen In Anem 
derſchanzten Lager eimmal ſtehn, und Hiugerichtet find , do Tte 
Gen und fchießen He Hin. Neue Schießſcharten oder neue 
Platteſormen, um ‚über Bauk zw fmmern, laſſen fich ſo ge⸗ 
Ng ſchwind 
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ſchwind nicht anlegen. Alſo wählt man | Det, 
wenig oder feine Kanonen bingerichtet | une | 
nur ganz ſchmal ſeyn, fo treibt man da 

duch. Wie fchmwer iſt esaber nicht, zu: nlı cu, 
ein, oder ein paar folche Derter in einer runde al 
Meilen langen Verfchanzung nicht find fol 13 3 
unverſchanzten Armee läßt Ad) bingegeng Ne ven 
rie dahin fchaffen.. wo der Feind ſichs merren läpt, ! 
mit einer Kolsnne ankommen will. Ja die naͤchſt 

ons dürften nur ihre NRegimentsftäden binricten - ı0 
diefe das Herankommen wohl bleiben laflen. 4) an 
folhe Kolonne wodurch dränge, würde die da rer 
Kavallerie fie bald in die Pfanne hauen. Das geht 
dem Angriff eines verfchangten Lagers nicht an. 

die Angreifenden ihr Handwerk verfichn, fo fl Bel 
wie die tollen Menfchen, in die VBerfhanzung ı 1, 
dern breiten fi oben auf die Bruſtwehr erft gen 

ehe fie weiter vorruͤcken, und dba fann ihnen keine xaw 
etwas anhaben. Dazu find nun unſre 12 bis ıs & 

ten Bruſtwehren ganz vorteefflih. Diefe dien for 
ren haben aber noch eine ganz befondre Ungelegenl 

che macht, daß wenn eine Verſchanzung noch fo 9 

ift, man ihr doch an manchen Stellen, ohne vonig 3 
viel zu leiden, fehr nahe tommen fann. Die Unterim 
die das Tracee und die Aufführung beforgen , Därfen 
menig zu weit zurück traciren,, und den Ball der 5 

nicht genau dem Terrain anpaſſen, fo hindert x 
wehr, die Segend zu fehr, die ı but 6. 
fol. Das ift befonders der Fall inge egren Teri 
man fi) gemeiniglich verfchanzt. Iſt es wohl mi u 
melden, daß unter fo vielen Menfchen, | ber fn 
fehäfte_angeftelle werben, nicht einige be ı 5 | 
ſollten, der, wenn er gefchehn ift, oft bermerrt 
und faft niemals redreffirt werden kann? vw 

aber nur fo eine &telle finden, fo dringt ne | 
durch. Diefe und verfchledne andre Gründe = « 
daran, daß ein verfchanztes Lager mit Kol 

werden kann, eine unverfchanzte Armee aber n . 
biefes kann auch darthun, wie läppifch, dee : wi 
gethane Vorſchlag iſt, daß fich unfre Armeen, zu & 
det Lagerwachten, verfehanzen .follten, | 5 ‚137 
derholt wird, In einer’ schlechten Verſ ⸗ 


a 
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Armee gewiß gefchlagen, und die Anlage einer guten koſtet 
oft mehr Zeit, als man im Lager zu bleiben gedenft. Wie 
oft würde die Armee aud) in ihren freyen Bewegungen durch 
dergleichen Werfchanzungen gehindert werten? Wenn ver 
Alten ihr Erdaufrourf vier Schuß dick war, fo war er vollig 
hinreichend ; fie ftellten fih oben darauf, und fließen die At⸗ 
takirenden inden Graben hinunter. Allein Diefes alles vermoͤ⸗ 
gen wir nicht. Deswegen ift es ja auch ganz widerfinnig, 
der Alten ihre Kriegskunſt mit der unfrigen zu vergleichen. 
Aber das fit das beftändige Steckenpferd unfers Verſ. Nicht 
zufrieden, ung eine ganze Geſchlchte der Ihaten Hannikals 
zu geben, liefert "er ung zwey Plans von der Schlacht bey 
Cannaͤ. Hannibal, Alesander und fogar Cyrus find Diejenie 
gen, deren Beyſpiele er flets anführt, als tvenn man wirk⸗ 
lich recht wüfte,, was die Leute gerhan haben, und zumal letz⸗ 
terer, von dem man fchwerlich mehr ais die bloſſe Eriftenz 
kennt. — Dies find ungefähr die Irrthuͤmer des Verfaflers, 
über die wir nüßliche Anmerkungen anftellen konnten. ie 
hätten indeß nocd) mehrere anmerken koͤnnen, wenn es und 
blos darauf angekommen wäre, welche zu rügen, 3. ®. die 
Windbeuteley zu fagen, daß die Franzofen fid) beffer zum Ans 
griff mie dem Bajonett fchiden, als andre, und zu behau⸗ 
pten, darin läge eine arößre Tapferkelt, u.ſ. w. Wir müflen 
indeß einen fehr lächerlichen hiſtoriſchen Fehler bemerken. S. 
75 ftebt die Belagerung von Bergen op Zoom babe nur drey 
Wochen gedauert, da diefe Feftung doch bekanntlich zwey gan⸗ 
se Monath ausgehalten hat. Die Ueberfeßung iſt gut, viel 
beffer als wir bey Lefung der Vorrede fie zu finden glaubten, 
Einige Fehler find uns aufgeftoffen, die meiftens nur Druck⸗ 
fehler feyn mögen. Nur einen bemerken wir, der es nicht 
feyt kann, das it ©. 114 das Wort Ordennanz in der 
Auffchrift des dertigen Artikels. Sind die danebenftehenden 
Woͤrter: Sinrichtung, Verfaffung, Ueberfegungen gleichbes 
deutender franzoͤſiſcher Wörter oder nur Erklärungen des uns 
deutſchen Ordonanz? das Eunnen wir aus Mangel des Drigle 
nicht fagen; wir glauben aber le&teres, da im Kapitel 
elbſt von nichts, als von dem, was die Franzoſen Ordon- 
nance nennen, die Rede il. Ordannance hätte aber durch 
Stellung, od. Schlachterbnung Üüberfet werden müffen. Der 
Ueberf. hat ein.paar richtige Anmerkungen beygefügt. Indeß 
hätte er noch mahrere Irrthuͤmer ſeines Verf, rügen Eünnen. 
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Franciſti Principis Rakoczy Refponfum ad füp» 
plicationem fex comitatuum, contra relega- 
tionem Patrum Societatis lefü. Anno 1706. 
1784. 8. 48 Seiten. (zu Wien gebrudt.) 


Wir erhalten hier, ohne zu wiſſen, von wem, ein, ſo 
weit dem Rec. bekannt iſt, bisher unbekanntes wichtiges 
Aktenſtuͤck zur Geſchichte des Jeſuiterordens. Der Heraus⸗ 
geber ſagt davon nichts weiter, als daß es aus einer Hand⸗ 
ſchrift der kaiſerlichen Bibliothek entlehnt fen, und die deut⸗ 
lichſten Merkmale der Avthentie enthalte. Man müßte auch 
entweder ein Erzſkeptiker in der Geſchichte, oder felbft ein 
Jeſuit feyn, um diefe Merkmale zu verfennen, und die 
Schrift für untergefchoben zu Balten. Die Veranlaffung zu 
diefem Schreiben war diefe. Im Jahr 1706. war die Weg⸗ 
fhaffung der Sefuiten im Königreich Ungarn fchon feft ber 
fhloffen, und wuͤrde auch zu Stande gefommen feyn, wenn 
ſich nit, unter dem, wie überall; fo auch In diefem Reid, 
mächtigen und unwidertreiblichen Einfluß der Ordensobern, 
ſechs Komitate Ins Mittel gelegt hätten. Sie liegen dem 
Fuͤrſten Rakoczy eine Nemenftration einreichen, in welder 
fie die Berweifung des Ordens vornehmlich durch drey Ger 
genvorftellungen zu verhäten ſuchten. Wie zeigten erſtlich, 
wie großer Nachtheil hiedurch der katholiſchen Nellglon zus 
wachſen werde; fie bewieſen ferner die Unentbehrlichkelt des 
Drdens für den Unterricht der katholiſchen Ingend In Schu⸗ 
. Ten und Kollegien, und für die Aufnahme der Wiſſenſchaf⸗ 
ten; fie ſtellten endlich dem Fuͤrſten vor, daß eine folche Vers 
treibung den Söhnen vieler vornehmer Eltern, die in dem 
Drden getreten wären, ein unverfchulderes Elend zuziehen 
würde. Aufdiefe Remonftration und Fürbitte antwortet ih⸗ 
nen ber Fuͤrſt, mehrentheils ſehr teiftig und derb, in feiner 
Ungarifchlateinifhen Canzleyſprache. Er verfolge ihre Eins 
wertdungen, eine nach der andern. Er beſorgt nicht den mins 
deſten Nachtheil für die Religion von der Ausrottung eines 
Ordens, der diefelbe blos als eine Magd fein Polit und 
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Habſucht gebrauche; der die Ausbteltung und Beſchuͤtzung 
des Evangeliums den Einfaͤltigen als eine Leckſpeiſe vorhal⸗ 
te, und fich den Raub der Güter gläubiger Seelen zum Ziel 
fege; der mit vollen Pausbacken alle Ausſpruͤche der Schrift 
und der Kirchenvaͤter, welche nur irgend für feinen Geiz und 
Stolz guͤnſtig gedeuter werden fonnten, in die Welt ſchreye, 
die deutlichiten und gewiſſeſten Lehrfäge aber, die ihm zuwi⸗ 
der wären, verfchmeige oder verdrehe. Aud) das muͤſſe bier 
nicht in Betracht fommen, daß bie Sefuiten die abgefagteften 
Gegner der Keber wären; denn ihre Eifer, oder vielmehr 
‚ihre brutale Wuth gegen diefelbe, veruriache nur noch mehr 
Ersitterung und Widerwillen gegen die katholiſche Kirche; ſie 
ſuchten nichts weiter , als fid) beym apoftoliihen Stuhl mit 

ihren Verdienſten rühmen zu fünnen, welche in nichts weiter 
Beftünden, als daß fie zumellen einige Proteftanten vom ge⸗ 
meinen Volk zum offentlihen Bekenntniß der katholiſchen 
Lehre, gleichſam triumphirend berbenführten. Daß fie von 
den Biſchoͤfen ganz unabhängig‘, und blos dem Roͤmiſchen 
Papſt unterworfen feyn, daß.fie mit den übrigen und ältern 
Mönchsorden nichts gemein haben, und daher z. €. keine oͤf⸗ 
fentlichen Proceffiowen anftellen wollten, daß fie Ihre jünger 
Mitbruͤder ganz von aller Bekanntfihaft mit den böhern Re⸗ 
geln und Gefchäften ihres Ordens ausſchloͤßen, und Ihnen das 
ber immer noch den Abfchied geben konnten, denjenigen aber, 
die ſchon das vierte Geluͤbde gethan, und an den geheimern 
Intriguen Theil genommen hätten, zu feinem andern Or⸗ 
den, als zu den von aller Welt abgefonderten und zum ewi⸗ 
gen Stillſchweigen verdammte Karthäufern überzutreten ers 
daubten — alles das gebe ihnen doch wahrlich Feine Empfeh⸗ 
fung vorzüglicher Sefifenpeit und Geſchicklichkeit, für das 
Defte der Religion und der Kirche. Ober, fragt der Fuͤrſt 
die Stände, behagt etiva euren Weibern die Außerliche Net⸗ 
tigfeit und der gefuchte Putz in den Kirchen der Jeſuiten? 
ober gefallen euren Kindern die läppifchen Gaukeleyen ihrer 
theatralifchen Spiele‘ vlelleicht ſo ſehr? oder ſeyd ihr ſelbſt 
van jenen gezwungenen und gleichſam immer anf Ente 
zuͤckung wartenden, gravitaͤtiſchen Gebaͤhrden, von jener 
abgemeſſenen Negelmaͤßigkeit ihres Gangs, und aller Bewe⸗ 
gungen ihres Körpers, von jener, erfünftelten Ernſthaftigkeit 
in Beihtftühlen und auf Kanzeln, ganz hingerifien? fühle 
ihrs denn n: dr, dag fie anftatt Eindlicher Liebe euch ſclaviſche 
Jurcht gegen Sort einflöpen, auſtatt des Trofles, den * 
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aus ihrem Munde erwarfet, enrem Gewiſſen die Karte Dy⸗ 
tanney ihrer ferupulöfen Regeln auferlegen, ſie, die fonft, 
wenn es roleder auf ihre Vortheil ankommt, zu mildern 
Auslegungen der Gebote fo leicht zu bereden find 7? — Kur 
jener Anfchein von Heiligkeit, mit weldhen diefe 
Komoͤdianten alle ihre Handlungen anzuftreichen 

muͤſſe es ſeyn, durch welchen Leute, die nur Oberflädhen und 
Außenfeiten bemerkten, verleitet würden zu glauben, Daß 
init ihnen die wahre, rechtgläubige Kirche ſtehen und fallen 
wuͤrde. Wenn fie ja durch ihre Miffionarien ehedem fich dis 
nige Verdienfte um das Vaterland erworben hätten, fo wären 
fie dafür bisher Äberflügig belohnt; feitdem fie aber ſeſten 
Fuß im Reich gefaßt hätten, waͤren fie auch dem gemeinen 
Beſten uͤberaus ſchaͤdlich geworden; fie möchten alfo lieber in 
andere, und beſonders heidniſche Laͤnder, auswandein, we 
{dr evangeliſcher Eifer noͤthiger ſey, und too fie ſich durch ihre 
apoſtoliſche Activitaͤt anſtatt des allgemeinen Haſſes, der fie. 
jetzt druͤcke, groͤßere Verehrung erwerben koͤnnten. 


Auf den zweyten Punkt antwortet er: es ſey gar wicht 
abzufehen, role die Aufhebung, des Ordens der Studlien nad 
theillg werden könne. Die Jugend lerne ja bey dieſen Me 
ftern nichts weiter, ale daß fie, nachdem fie lange genug mit 
dien Wänden von Negeln der Sprache gemartert w 
elendes Latein, das aus laͤcherlichen Worten und Barbarifuun 
zuſammengeſetzt fey, ſchwatzen, und ſich dann, zur Ehre der⸗ 
ſelben, vor einer unverſtaͤndigen Menge zur Schau 
len, und elende Poſſen von Komödien, luſtige Sch 
und Harlekinaden aufführen koͤnnte; Übrigens bleibe ie dumm 
und unwiſſend, und der fleißiafte, geübtefte Jeſulterſchuͤler 
ſey am Ende feiner Studien nicht im Stande, einen klugen 
DHrief zu ſchreiben. Die alte ſchoͤne Litteratur werde gauz 
vernachlaͤßigt; die beſten Autoren würden ben jungen Leuten 
une zur Parade dem Namen nach, und aus kleinen abgeriffes 
nen Stuͤcken Ihrer Bücher bekannt; defto fleißiger aber läfe 
man in ihren Schulen Schriftfteflee aus dem ˖ Orben, bamit 
ja die junge Welt nichts anders ferne, als was Inden Kram 
des Ordens @höre, und feit glaube, daß bey ihm allein alle 
Weisheit zu Haufe fen. Die größte Ehre aber. ſuchten fie in 
Ihrer fcholaftifchen Theologie und Philofophle, in Gruͤbeleyen, 
bie weder für den Staat, ned) für. die Religion von einigen 
Mutzen wären, und zu nichts weiter dienten, als zugn Bei 
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verderb, und zur Bildung ungeſchickter aufgedunſener Köpfe; 
aber diefe tolle Weisheit wäre es eben, wodurch die Jeſuiten, 
wie durch ein Garn, eine ganze Menge von eingebildeten 
Gelehrten mit in ihr Intereſſe verwickelten; fie fen es auch, von 
welcher ihre abfcheulichen Srundfäge von probabilitatibus, vor 
relervatione mentali, von aequivocandi et peierandi mo- 
dalitatibus, von intentionum omnja reltificantium forma- 
Iiraribus, von Zuläßigkeit des Konigsmorde ꝛc. erzeugt wären, 
Lehrlaͤe, durch welche afle Unthaten einen Frepbrief erhiels 
ten, alle Eidfehwüre ungültig, alle contractus zu contra 
actus, alle Verordnungen zu Poflen, alle Treue und Staus 
ben untergraben, alle Verbindungen unter Menfchen zerriffen 
werden fünuten. Das unſelige Monopolium des Schulun« 
terrichts, welches fie an fich gezogen hätten, mache, daß Ju⸗ _ 
riſprudenz, Arznenfunde, Geographie, Geometrie, und ans” 
dre edle nuͤtzliche Wiffenfchaften und Künfte in Ungarn durch« 
aus vernachlaͤßiget lägen, und da fie höchftens noch auf den 
Gymnaſien der Nichtkatholiſchen getrieben wärden, im Ge⸗ 
ſchrey ſtuͤnden, als wenn es ketzeriſche, verwerflihe Dinge 
waͤten, die man da lehrte. Es ſey alſo noͤthig, daß andre 
Jugendlehrer herbeygezogen und beſtellt wuͤrden, von wel⸗ 
chen man ſich für den Staat und für die Wiſſenſchaften mehr 
Vortheil verfprechen,, für die guten Sitten, für die Sicher 
beit und. Wohfjahre der Bäfger weniger beforgen dürfte. 


Auf die dritte Vorftelung der Stände, die wehmürhige 
Fuͤrbitte für ihre in diefen Orden aufgenommene Söhne, era 
klaͤrt er, daß er diefelbe als ein Zeichen anfehe, woran abzu⸗ 
nehmen fey, daß fie, die Stände, nicht müßten, wie fehe 
allen denjenigen, welche in dieſen Orden träten, die Regel 
des h. Hieronymus, dag man Vater und Mutter mit Füßen 
treten muͤſſe, eingeprägat werde, und daß fie es für einen Forts 
ſchritt in dee Vollkommenheit anfehn lernten, den ſpiritum 
nationalitatis zu haben, und alle Zuneigung gegen Eltern und 
Vaterland zu verleugnen. Sie möchten alfo bedenken, daß 
dieſe ihre Söhne fo gut als abgeftorben wären, und daß diefe 
jest nur aus North eine Eindlihe Liebe, gegen fie heuchelten. 
Ueberdem fen es fchimpflich, Das gemeine Beſte des Vaters 
land’s dem Privatvortheil folcher Söhne aufopfern zu wollen. 


Diefen Beantwortungen der reichsſtaͤndiſchen Interceſ⸗ 
fton füge der Fuͤrſt noch einige Urſachen bey, um welcher weile 
en 
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fen bie Verbannung jener Sefellfhaft für das Vaterland nicht 
nur nicht nachtheilig, fondern nothwendig und erſprießlich 
feyn werde. | 


Erſtlich kommen bier in Betrachtung, die unerfärtl.ce 
Raubgier, mit welcher die Sefellfchaft ſich unter den ſchein⸗ 
barften Vorwendungen zu bereichern, ganze Diſtrikte an ſich 
zu ziehen, die königlichen Einkünfte zu fchmälern, die De 
ſchwerden des Volks zu vermehren ſuche. Der Orden ſey 
wie ein bruͤllender Lore zu betrachten, der in Scafstleidern 
sumhergebe, und MWirwen und Waiſen zu verfchlingen ſache; 
darum bemühe er fih allen alles zu werden, um allee Mens 
fhen Habe und Sur für feine Tommunität zu gewinnen. Er 
wolle nur aus feiner Familiengefchichte ein Erempel vom Bus 
benſtuͤck diefer Räuber anführen. Nach dem Tode feine 
Großmutter habe ber Pater Kiß, nachdem er ihse Seele zu 
den Vätern geſchickt, eine reichlich vollgepackte Kifte an feine 
Bruͤder abgefandt, mit der Aufſchrijec: Predigten des P. 
Kiß. Des Fürften Stiefvarer habe diefe Kifte unterwegs 
auffangen laffen, und als er fie aufgefdloffen, gefunden, daß 
die Predigten diefes gewiſſenhaſten Beichtvaters von folder 
Beredſamkeit wären, daß die Zuhörer dadurch nothwendig 
bätten gerührt, und gleichfam angefchmieder werden müffen, 
indem ſich vor feinen Augen alle einzelne Worte in goldene 
Ketten, Perlen und Eoftbare Edelgefteine auf eine rounderbare 
Weiſe verroandelt hätten, mit welchen der Fuͤrſt felbft im 
Stande gewefen wäre, den Krieg fortzufegen. — Solche 
Blutfaugende Schleicher, die durch ihre Sleißnerey, und duch 
den Aberglauben des Volks von Tage zu Tage immer mebe 
erbeuteten, und alles in ihren Hollenfehlund herabſenkten, 
aus welchem Feine Erlöfung fey, müffe man alfo als gefähts 
liche innerliche Seinde des Staats, nothwendig wwegfchaffen. 


Zweytens, noch gefährlicher ſey es für die allgemeine 
Wohlfahrt, daß die Societaͤt einen Staat im Staate bilde, 
der nicht für das Beſte des Reichs, in welchem er gedulder 
werde, fondern für fein Beſtes altein befchäftige fep, Die Re⸗ 
genten einzufchläfern, und ganz nad) feinen Willen zu lenken, 
die Elügern und woiderfpenftigen aber mittelbar oder unmittel⸗ 
bar den Völkern verhaßt zu machen fuche, und, vermöne der 
teuflifhen Srundfäge feiner Theologie, felbft Hochverrath 
und Meuchelmord heilig zu fprechen verſtehe. In Frankreich 
und in Deftreich,, wo fie ſich feit den Zeiten der Ferdinande 
eine 
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eingeſchlichen Härten, habe man bereite die ua Erfah⸗ 
rungen von ihrer verraͤtheriſchen Politik gemacht. Aus des 
Bürften Archiv hätten fie bey Gelegenheit einer von ihrem 
Cardinal Kollonicz angeftellten Commiſſion eine große Menge 
Driginalinfteumente des Reichs weggenommen, und nad) Sr, 
Anna in Wien bringen laffen, auch zu Nom afle Ungariſche 
Stiftungsbücher aus der Waticansbibliothef gepländere, um 
die Rechte und Statuten des Reichs In Sequeftration zu ha⸗ 
ben. Wie fie ihm felbft, dem Sürften, mitgefpiele, ihn bald. 
beym Kaifer verrathen, feine Sefangenfchaft bewirkt, dann 
ihn wieder frey gemacht, mit Gelde unterftäge, ihm Tri⸗ 
umphbogen errichtet, und zu gleicher Zeit zu Wien fi als. 
von ihm verfolgte Märtyrer ihrer Treue gegen den Kalfer 
roß gemacht, Land. und Leute zufammen gehetzt, Krieg und 
(utvergießen verurfacht, dDabey aber Immer gewonnen und 
Deute gemacht hätten, — wie genau und feft ihre ganze 
Bande in aller Welt zufammenhänge, wie ihr General nichts 
anders, als der wahre erdliche Papft fey, der allen Höfen 
gebiete, und auf alle Cabineter Einfluß habe, wie die Obern 
des Ordens alle Gattungen von Menſchen zu ihrem Dienft, 
auch ſelbſt fromme Seelen als leidende Inſtrumente ihree 
Bubenſtuͤcke zu gebrauchen müßten, wie alles, was fie untere 
nehmen und thun, der ganze Seift, die Theologie, Politik 
und Innern Verfaffung des Ordens darauf abzwecke, eine Unfs 
verſalmonarchie auszuüben, welche die unerträglichite Tyran⸗ 
ney für die Gewiſſen, für Die Gluͤcksguͤter, und für die Line 
der aller ihrer Unterthanen fey — wird umftändlich und Übers 
jeugend von dem Sürften dargetban. e 


Indeſſen bezeugt er fih am Ende Bemungeachtet bereite 
vollig, den Ständen zu willfahren, fofern als die Väter der 
Geſellſchaft ernſtlich verfprechen, alle Steine des Anſtoßes 
aus dem Wege zu räumen. Und zwar follen fie 1) allen uns 
beweglichen Gütern entfagen, und jeder foll feinen Unterhale _ 
künftig aus der Schagfammer, nachdem von jeder Geſponn⸗ 
ſchaſt die Anzahl der Mitglieder angegeben worden, die fie in 
ſich enthält, jährlich ausgezahlt erhalten, dabey aber zugleich 
auf das unverfchämte Betteln, das bisher vor Ablegung ges 
wiſſer Geluͤbde üblich, geweſen, Verzicht thun. Sie ſollen 
2) ſich mit dem Unterricht in akademiſchen Schulen und Gym⸗ 
naſien nicht mehr befaſſen; 3) fich ferner nicht die Büchercens-. 
fur anmaßen; 4) das Beichtſitzen ganz aufgeben, außer . 
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auf dem Lande, weil fle es blos als ein Mittel, die Gemuͤ⸗ 
ther und Entſchließungen vornehmer Leute; auch wohl fols 
her, die am Staatsruder ſaͤßen, auszufundfchaften, mißs 
brauchten, und weil fie zumal, vermöge ihrer paraboren Lehre 
vom Gewiſſen, vermöge ihrer ganzen einheimifchen Motel 
nicht gehalten wären, Geheimniſſe zu verſchweigen. Sie 
muͤßten 5) ihre fogenannten patres converfatores zu Hanſe 
laſſen, weil fie nichts weiter wären, als Spione, und weil 
die vorgeblidye Auffiche Über die guten Sitten eine Sache ber 
Obrigkeit fen ; 6) ſich aller Anempfehlungen ihrer Creaturen 
zu öffentlichen Aemtern enthalten; 7) alle insgeheim bisher 
derabredeten Natbfchläffe abſchwoͤren; 8) fich nicht weigern, 
das afles zu thun und zu leiſten, wozu andere Religioſen für 
das gemeine Beſte fich geneigt finden lafien ; 9) Beine andere 
Eorrefpendenz führen, als durch öffentliche Boten, keine an 
dere Schrift In Briefen gebrauchen, als gewbhnliche, allen 
verftändliche, und ihre Briefe in auswärtige Reiche erſt den 
weltlichen Obrigkeiten zue Durchfüche einliefern. Einblick ı0) 
fen es eine gerechte Forderung der proteftantifchen Patriot, 
daß die Jeſuiten Ihrem vierten Geluͤbde feyerlich zu en 
angehalten twerden müßten; denn ter erfte Theil dieſes Ges 
kübdes, Sehorfam gegen den Papft, ſey nicht blos überfiit ' 
fig, indem ſichs ja von ſelbſt verfteße, daß fle, wie alle Re 
ligiofen, dem Papft gehorfam fepn müßten, und alfo die An⸗ 
gelobung bloffe Schmeicheley gegen den Papft, und ein eitler 
sefuchter Vorzug vor andern Orden fen, fondern es firelte 
auch mit allen vernünftigen Grundſaͤtzen des Staatsrechte, 
daß gewiſſe Leute gedulder würden, die einem auswärtigen 
Fuͤrſten gehuldiger, und unverbruͤchlichen Gehorſam zugeſchwo⸗ 
ren hätten; der andere Theil dieſes vierten Geluͤbdes aber, 
die Ausrottung der Ketzer, ſey der Ruhe und Einlgkelt eines 
folhen Staats zumider, der nun einmal mehrern Neligionse 
partheyen geſet maͤßige Duldung verfihert habe. Wollten die 
Bäter ſich anf das Exempel der Maltheſer Ritter berufen, 
als welche auch, nachdem die chriftlihen Maͤchte ſich mit den 
Türken abnefunden, den Krieg wider die Türken ununterbro⸗ 
chen fortfegten , fo mogten fie, um diefen Rittern mogliä 
gleich zu werden, ſich auch auf eine ſolche Inſel begeben, fr 
sten Fuß daſelbſt zu faffen, und dann mir allen Kräften, ihe 
rem Geluͤbde gemaͤß, die Ketzer, wo und wie fie nur koͤnnten, 
au Schanden zu machen fuchen. 


Vermiſchte Nachrichten. | 615 


Wir haben uns um fo mehr bemüht, den Inhalt dies 

Heinen Schrift unjern Leſern vollfiä::dig vorzulegen, da 

: bemerkt haben, daß dieſelbe nicht ſehr bekaunt worden 

‚und wir giauben, jeder Aufmerkſame werde, ohne unſere 

imerung, die Gedanken und Urtheile des Fuͤrſten Ras 

iz Keine auch noch jetzt nicht von allen, die es angeht, 

ı veherzigte Angelegenheit intereffant und nachdenklich 
finden. | | 


u 


Barum wich Kayſer Joſeph von ſeinem Volk nicht 
geliebt? Wien, 1787. Im Verlag bey Wu⸗ 


aewoͤhnlicher Kniff der Wiener Broſchuͤrenſchrei⸗ 
we, ent 2 durch einen ſonderbaren, auffallenden Titel, 
ı Ladung von Impertinenzien gegen den Mo⸗ 

a, over die Geiftlichfeit, den großen Kaufen ihres 

«an fich zu locken; ein Kniff, der Ihnen auch im⸗ 
vor h von Statten geht, fo taufendfältig auch ſchon⸗ 

2 m indem einen Fall angeführt worden, und fo 
ng er auch In dem andern feinem Monarchen eigentlich 
voder den Pfaffen feind if. Was, troz allee Bros 
enfott ;, der Piaffengeift noch in Wien und den um⸗ 

3 tern vermag, davon geben die wöchentlichen 


Im 1 Zuſtand der Nellgion in den öfterreich« 
nn ı Fi, der offenbaren Uebertretungen der kaiſer⸗ 
IR rdnu iu St. Stephan, mehr als einen Bes 
ur Br. fe des Wienerpublikums, fo wie dee 
at ri yat, außer feinen vielen andern herr⸗ 
n seele zen, befonders zwey, die ihn ganz und gar 
wen, ' gezaͤhmte Neugierde, md einen ganz 


vor zumen Hang zu Sottiſen, entweder fie zu 
yan, oder zu fagen, und fich fagen zu laſſen. Daher 
'elzt ein fonderbarer Titel ihren Leſeappetit fo leicht, daher 
weichlingen fie gleichſam mit diefem ihren Refeappetit alles, 

wie eine Berfifflage oder Impertinenz ausſieht: fie ges 

e nun auf Unkoften ihres Monarchen, Ihrer gefftlichen 

n oder auch auf ihre eigenen Unkoſten. Darausläßtfihe 

auch erklären, warum die gegenwärtige Broſchuͤre im 

Bibl. LXXXV, B. II. St. Rr Wien 
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Wien fo vielfältig aufgelaufe worden , und fo große Senſa⸗ 
tion gemacht bat, denn an und für ſich war das ganze Ding 
diefes Spektakels nicht were). „Joſeph,“ zeigt der Verfaſ 
fer, „wird von feinem Volk nicht geliebt, ob ee gleich über» 
„al ſelbſt ſieht, felhft regiert, und unermuͤdet für das Wohl 
„ſeiner Unterthanen thätig iſt; er wird nicht geliebt, ober 
„gleich dem Getraidewucher Einhalt gethan, und Mangel 
„in Vieberfluß verwandelt Hat; ob er glich die Leibeigenfchait 
„aufhob, die Geſetze verbefierte, ben Rechten einen rafchern 
„Gang gab, und den Eigennutz der Advofaten befchränfte; 
„er wird nicht geliebt, ob er gleich durch das Verbot fremder 
„Waaren einheimifche Manufakturen begänftigte, einheimis 
„Ihre Künfte und Induͤſtrie befürterte; er wird nicht geliebt, 
„ob ur gleich Denk» und Preßfreyheit verftattete, die Toles 
„tanz einführte, den Religionszuftand verbeflerte, dem Aber 
„glauben, dein Mfaffendefpotismus Graͤnzen ſetzte; bie Ans 
„zahl müßiger Moͤnche verminderte, und den Bauern von eis 
„ner Plage befreyte, die fein Brod fraß und feinen Wein 
„trank; er wird nicht geliebt, ob er gleich die Biſchoͤfe in ihre 
„alte Rechte einfegte, die Ehre der deutſchen Nation rettete, 
„und.den Kanal, durch den fo viel Geld nach Item flo, vers 
„ftopfte; er wird nicht nelicht, ober aleich die Abgaben weniger 
„druͤckend machte, und fie nach dem Einfommen und Befigungen 
„feinge Unterthanen beftimmte; er wird nicht geliebt, ob er gleich 
„den herrlichen Prater und den gefhmadvollen Augarten der 
„allgemeinen Ergoͤtzung eroͤffnete, u. ſ.w. Aber von wem wird 
„er nicht geliebt ?° fährt der V. fort, „von aufgehbobnen Moͤn⸗ 
„hen und Nonnen, deren Einkünfte er befchnitten, von 
„Muͤßiggangliebenden Seiftlichen,, die er zur Thätigfeit, zum 
„praktiihen Chriſtenthum anhält; vom Adel, deſſen über die 
„Sränzen ſchweifende Macht er befchränfte, der fonit feine 
„Berdienfte, als feine Ahnen hat, und mit diefem Verbienft 
„allein nichts niehr gilt; von Beamten, von denen er, bey 
„ihvem großen Gehalt, auch Arbeit und Treue in ihren Des 
„ruf fodert, die fonft faul und unthätig ihre Einfünfte ver 
„zehrten ; von Kaufleuten, die nicht mehr vom Echleichhans 
„del leben koͤnnen; von Richtern, deren Sporteln beſchnit⸗ 
nten worden u. f. w.“ 


Wenn dem nun fo tft, wozu diefe ganze Schrift? was 
hat fie wirken, welchen Nußen hat fie hervorbringen follen ? 
was liege an einer ſolchen Nichtliebe des Wolfe? was ver» 

liert 
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liert der Kaiſer dabey, oder was der edlere Thell der Na⸗ 
tion , der das Töohithätige der Joſephiniſchen Anftalten in 
einem befjern Licht fieht, und Ihn dafür ſegnet? Oder ſoll 
Soegh, um von diefen Unzufriednen geliebt zu werden, feine 
wohlthätigen Anftalten wieder zernichten, widerrufen, „den 


alten Schlendrian wieder einführen? Das doch wohl niche 


Cui bono? alfo die ganze Saalbaderey? Wenn Joſeph dies 
alles gethan hat, fo verdient er die Liebe aller Edlen, und 
wird auch gewiß von ihnen geliebt, und die Liebe diefer Edlen 
ifts denn doch allein, die ihn Äntereffiren Eann. — Unter 
den Winken, die ter Verf. dem Monarchen giebt, wie er fich 
die ganze Liebe des Volks erwerben koͤnne, FR zwar niancher 
nicht ganz ohne, aber auch mancher fehr ſchief, and bie eis 
gentlichen Unzufriednen, die deren Eigennutz, Bequemlich⸗ 
feit. und Despotismus durch Joſephs Anftalten beſchraͤnkt 
wird, werden Ihn auch mit diefen ins Werk geſetzten Winken 
niht mebr lieben. Sehr fchief ift der Wink des Berfaflers, 
daß Joſeph bey Bertrafung der Verbrecher mehr auf Geburt 
and Stand Ruͤckſicht nehmen, und nide Hofrärbe, Ju⸗ 
ftiszperfonen und Regierungsraͤthe in der Beftrafung init 
Verbrechern von gemeinem Stande in eine Klaſſe werfen 


ſolle. Ein fonderbarer Wink! Als ob es bey Verbrechen auf 


Hang und Stand und nichr auf die Natur, die Schaͤdlichkeit 
und den Einfluß des Verbrechens anfäme? Bine ſchoͤne Ges 
rechtigkeit, die bey der Beſtrafung eines Verbrechens erſt 
fruͤge: ift er von Samille, bat er Nang oder Stand? mb 
dann erſt entfchleden! Hieße dag nicht gerade zu den Großen 
ein Privilegiam zu allen Buͤbereyen ertteilen? Lobenswerth 
iſt daher bie Weisheit und Gerechtigkeitsliebe des Kahſers, 
der keinen Unterſchied macht, ſondern ſtraft, wie der Verbre⸗ 
her es verdient. Solcher ſchieſer Winke giebt es unter dies 
fen Winken mehr. Wenn doch dieſe Herten bedenken woll⸗ 
ten, daß, um über Die Anſtalten eines Monarchen richtig 
und belehrend zu urtheilen, man diefe Anftalten ganz ducch« 
ſchaut, file nach Zeit, Lage der Sachen, dem: Charakter ber 


"Nation, dem Geiſt ber Religion und her Natur des Landes - 


geprüft und gewogen haben müfjes Eigenſchaften, an denen 
#6 dieſen Brofchärenfchreibern ganz und gar fehlt. 


Sn tt 


Sir a Etwas 


er 
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Etwas Angenehmes und Nügliches auch für den ges 
meinften Mann, und infonderheit für Die Gemeinen⸗ 


und Repetirſchulen auf dem Lande. Zürich, 1783: 
ı Alphab. 


Dies Buch iſt ein moraliſches Exempelbuch, und enthaͤlt eine 
Menge von groͤßtentheils bekannten und aus bekannten Baͤ⸗ 
chern zuſammengetragenen Anekdoten von guten Geſinnun⸗ 
gen und Handlungen. Die Abſicht des Verf. (F. Waſer, 
Pfarrer zu Bifchofjell) der e8 nicht nur zum Leſebuch in Wär 
gerfchulen fondern auch zur Unterhaltung für Erwachſene bes 
ſtimmt, ift gewiß beyfallswerth. Doc) ift die Wahl feiner 
Erzählungen nicht Immer biefer Abficht angemeffen. Exem⸗ 
pel von Fürften und Gelehrten fonnen auf, den gemeinen 
Mann, für den doch das Buch beſtimmt iſt, nur wenig Eins 
druck machen; fie legen zu fehr außer feiner Sphäre. Defto 
mehr ift es zu billigen, daß der Verf. viele Beyſpiele aus 
den gemeinften Staͤnden aufgeftellt hat. Nur iſt leider fein 
Vortrag nicht nur fehr inkorrekt, fondern größtentheils auch 
fehe gedehnt und fehleppend. Dies gilt befonders von de 
bey vielen Erzählungen hinzugefügten Nutzanwendungen. 


S. 








Nachrichten. 


Hr. Kanzler von Springer zu Ninteln fänbiget eine 
Lebensgefchichte des berühmten im Jahre 1787. Serftorbenen 
Kriegeshelden, Graf Wilhelm zu Schaumburg » Lippes 
Buͤckeburg auf Subfeription in ı oder = Octavbaͤnden an, 
wobey Plane, Tabellen, harten und Urkunden beygefuͤgt 
werden follen. 

% * * 

Hr. Gottfried Jakob Schaller zu Pfaffenhofen im 
Elſaß giebt ſeine Gedichte, die im Magazin fuͤr Frauenzim⸗ 
mer bisher zerſtreut erſchienen waren, auf Subſcription 
heraus. Sn 


Nachrichten. ur u 619, 
In der Klettiſchen Buchhandlung zu Augeſpurg erſcheinen 


auf das Jahr 1789.: woͤchentliche Nachrichten und Ankuͤndi⸗ 
gungen von Bädern und nenen Schriften In sv. 


1 





Befoͤrderungen. 


1788 


Hr. Claudius in Wandsbeck iſt als erſter Ren for bey 
der Speciesbank in Kopenhagen mit einem Gehalte von 400 
Lbalern angeſtellt worden. 


Hr. Hofrath und erſter Profeſſor der Mediein zu Gleſ. 
„Hr. D. Diez, hat den Charakter eines gepeimen Re⸗ 
Sierungerafe erhalten, 


In Halle ift der Kr. Prof. Bren, mit Refignation 
ſeiner bisherigen Stelle in der philoſophiſchen Fakultaͤt, zum 
ordentlichen Profeſſor der Arzneykunde, und der bisherige 
Privatlehrer, Hr. D. Johann Chriſtoph Bathe, zum 
außerordentlichen Profeſſer der Rechtsgelehrſamkeit ernannt 
soorden. 


Zum ordentlichen Profeffor der Mathematit am akabe⸗ 
miſchen Gymnaſium in Danzig iſt an —— No 
fefiors Barroldi Stelle Ar. M. an Gottfried 
Ewerbeck, bisheriger —S S —* und Un⸗ 
terbißliorhefar in Halle, berufen worden, und Bat Biefen 
‚Ruf angenommen. 


Hr. Eulogins Schneider, Herzogl. Würtembergis 
ſcher Hofprediger, ein fehr rähmlic bekanuter Kanzelvebner, 
geht als Profefjor der ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach Bonn. 


Der durch wohl aufgenommene Serie Scriſten 
ruͤhmlich bekannte Hr. Johann Friedrich ſt Goͤtt- 
Ang, iſt zum außerordentlichen Peofeſſor der Ba | 
auf der Univapräe zu Jena ernannt worden. 


E Te Eben 
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Etwas Angenehmes und Nügliches auch für den ges 
meinften Mann, und infonderheit für Die Gemeinen⸗ 
und Repetirſchulen auf dem Lande. Zürich, 1783; 
ı Alphab. 


Nies Puch iſt ein moralifhes Exempelbuch, und enthält eine 
Menge von größtentheilg bekannten und aus bekannten Bäs 
ern zufammengerragenen Anekdoten von guten Gefinnuns 
gen und Handlungen. Die Abfiht des Verf, ( F. Waſer, 
Dfarrer zu Bifchofjell) der e8 nicht nur zum Lerebuch in Buͤr⸗ 
gerfchulen fondern auch zur Unterhaltung für Ermachfene bes 
ſtimmt, ift gewiß beyfallswerth. Doch ift die Wahl feiner 
Erzählungen nicht immer biefer Abficht angemeſſen. Exrem⸗ 
pel von Fuͤrſten und Gelehrten koͤnnen auf. den gemeinen 
Mann, fie den doch das Buch beſtimmt ft, nur wenig Eins 
druck machen; fie liegen zu ſehr außer feiner Sphäre, Deko 
mehr iſt es zu billigen, daß der Verf. viele Nenfpiele ang 
den gemeinften Gtänden aufgeftellt hat. Nur iſt leider fein 
Vortrag nicht nur fehr inkorrekt, fondern größtentheils auch 
fehr gedehne und fehleppend. Dies gile befonders von ven 
bey vielen Erzählungen hinzugefügten Nutzanwendungm. 
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Hr. Kanzler von Springer zu Rinteln kuͤndiget eine 
Lebensgefchichte des berühmten im Jahre 1787. verſtorbenen 
Rriegeshelden, Graf Wilhelm zu Schaumburg » Lippe 
Buͤckeburg auf Subfeription in ı oder 2 Octavbaͤnden an, 


wobey Plane, Tabellen, harten und Urkunden beygeſaͤgt 
werden follen. 


% * * 


Hr. Gottfried Jakob Schaller zu Pfaffenhofen im 
Elſaß giebt ſeine Gedichte, die im Magazin fuͤr Frauenzim⸗ 
mer bisher zerſtreut erſchienen waren, auf Subſcription 
heraus. ri 


Nachrichten. 619 
In der Klettiſchen Buchhandlung zn Augsfpürg erfcheinen 


anf das Jahr 1789.: wöchentliche Nachrichten und Ankuͤndi⸗ 
gungen von Büchern und neuen Schriften In sv. 
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Beförderungen 


1788 


Hr. Claudius in Wandsbeck iſt als erfier Reviſor bey 
ger Speciesbank in Kopenhagen mit einem Gehalte von 400 
Talern angeflellt worden. | 


sr. Hofrath und erſter Profeſſor der Mebicin zu Gleſ⸗ 
in, St. D. Dies, Hat den Charakter eines geheimen Re⸗ 
Werangsranhs erhalten. Ä Ä | 


In Halle ift der Hr. Prof. Gren, mit NRefignation, 
feiner bisherigen Stelle in der philoſophiſchen Fakultät, zum 
srdentlihen Profefior der Arznenfunde, und der bisherige 
Privatlehrer, Sr. D. Tobann Ebriftopb Bathe, zum 
anßerordentlichen Profefjor der Rechtsgelehrſamkeit ernannt 


Zum pedentlichen Profeſſor der Mathematik am akade⸗ 
mifhen Gymnaſium in Danzig tft an des vorftorbenen Pro» 
fefiors Bartoldi Stelle Hr. M. Cheiftian Gottfried 
Ewerbeck, bisheriger außerordentlicher Profefior und Un⸗ 
terbibliothekar In Halle, berufen worden, und bat dieſen 
‚Ruf angenommen. . 


Kr Bulogiüs Schneider, KHerzogl. Würtembergi« 
ſcher Sofprediger, ein fehr ruͤhmlich bekannter Kanzelredner, 
geht als Profefior der ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach Bons. 


. Der durch wohl aufgenommene chemiſche Schriften 
ruͤhmlich bekannte Hr. Johann Sriedrich Auguſt Goͤtt⸗ 
Bing, if zum außerordentlichen Profeffor der Philoſophie 
auf der Uiniverfität zu Jena ernannt worden. 


Rrz Eben 
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‚Eben dahin an Hrn. Eichhorns Stelle kommt Hr. I. 
Paulus, ein Würtemberger, als ordentlicher Profefior det 
oriencalifchen Litteratur. 


In Berlin ift der Hr. Conſi ſtorial⸗ und geheime Lege 
tionstacy de Wonlines zum koͤnigl. geheimen Kath bey dem - 
fran,ofiihen Oberbirektorium angeftelt worden - 


Ehen daſelbſt iſt Hr. M. Jeniſch zum dritten Predige 
an der Marienkirche ernannt worden. 


Eben daſelbſt iſt Ht. Bourdais, siegeriger Lehrer der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften bey Ihro Koͤnigl. Hoheit, der Prim 
zeſſin Wilhelmine, an des verſtorbenen Hru. Trial Statt 
als Profeflor der franzöftfchen Sprache an die Koͤnigl. Ecole 
militaire gekommen. 


Der Hr. geheime Hofrath Delius | in Erlangen IE 
des in Anſpach verftorbenen D. Bayer's Stelle Präfdent 
der kaiſerl. Akademie der Naturforſcher geworden, 


1789. 


Die Koͤnigl. Sroßbrittannifche und Burbraunfereeig.%h 
neburgiſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Zelle, hat am sten. 
Jenner d. J. den Graͤflich Iſenburziſchen Regierungsſekret 
Hr. J. D. A. Hoͤck in Meerholz — Verſaſſer verfchiebenn 

nfenomifchen und ftatiftifchen Schriften — n u sm Drdenk 
lichen Mitglied ernannt, Ä 


/ 





Todesfälle 
\ 0 1788. 


Am dritten December ftarb in Bamberg Hr. D. Johann 
Georg Ritter, Hofrat und Senior der Juriſtenſakultat. 


Am ıoten December ſtarb in Kiel Hr. D. Wilbelm 
Chriſtian Juſtus Chryfander, Koͤnigl. Dänifcher Kor⸗ 
ſiſtorialrath und erſter Profeffor ber Thrologie und der mn 

gen 
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uläubifhen Sprachen (ehedem ˖ in Helmſtaͤdt und Ninteln) 
n aten Tage ſeines 71 len Jahres. 


Am i aten December ſtarb in Hamburg einer der groͤß⸗ 
n Tonkuͤnſtler des ı gten Jahrhunderts, Hr. Muſikdirektor 
arl Philipp Emanuel Bach, alt 74 Jahre. — 


An demſelben Tage ſtarb zu Ingolſtadt Hr. Joſeph 
zer, ordentlicher Proſeſſor des Bayriſchen Rechts, 
epralzbayrifcher, wirklicher Hofrath, und Direktor des Eurs 
H, Rarpstelltgiume zu Ingolftade, im zıften Sabre ſei⸗ 
ters. : j ' 


- An eben demfelben Tage ſtarb in Drag Sr. Abe For 
y Bertbolotti, zweyter k.k. Bibliochefar bey der dortis 
Univerfität, ehedem theologifcyer Senior bey der Cenſur⸗ 


alffion zu Wien, In feinem Goften Jahr. | 


“E Devember ſtarb Hr. Wilbelm Johann Julius 
ledt, Paftor zu Seelze im Fuͤrſtenthum Calenberg, 
Buch fein. Werk: Jeſus und feine Zeitgenofien. 


‚Am ı7ten December ftarb zu Burg auf der Schleswigi« 

el Femern ein theologiicher Polygraphe, Hr. Bons 

> ssiedeich Strefow, Koͤnigl. Däniiher Konſiſtorial⸗ 

‚ Propft auf Femern und Hauptpaſtor der Stadt Burg, 

a zſten Jahre feines Alters. Am zıften Febr. 1780. hat« 
er. fein funfjlgjähriges Amesjubiläum begangen. . 


Am ⸗ngvſten December ſtarb in Leipzig Hr. D. Chriſtiaen 


iedrich Petzold, ordentlicher Profeſſor des ariſtoteliſchen 
ganons, im-4sften Jahre feines Alters. Weit ihm hat die 
uſiſche — ihre letzte Stuͤtze auf der dortigen Uni⸗ 
ſitaͤt verlohren. | 


| 1 zufen De. ſtarb in Altona der erſt in dieſem Jahr 
aun ig dahin verſetzte Konſiſtorialrath, Probſt 


at ber dortigen evangelifch > lucherifchen Ges 


X 
ne, sr." rob Friedrich Fedderſen, im saften Jahre 
ruͤh gefuͤhrten Lebens; viel zu fruͤh ſuͤr das Wohl 
ec sr, das er fo thaͤtig zu beſoͤrdern ſuchte. 
1789. 

ꝛ⸗ 
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